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Die  poUtiMhan  Tertmeben  acheinen  mir  die  beach- 
tenswertliett0B  toh  Allen,  wenlgtteaa  in  der  modernen 
Gesellschaft,  denn  die  Aoffak«,  lluiM  Mtgegensawlrken, 
flUlt  nicht  nur  dem  einMlnen  zu,  tondem  sie  Iwtet  auch 
auf  dan  StMite,  b«elnfluHtdleinten>«Uon«i«nBeiieban^u, 
die  VerhlltnlMe  der  BeTÜlkeningaklMMa  WMtMrfMMdMr 
und  die  llor»!  de«  fiffiBntUchen  Lebens. 

Du  poUtleohe  Verbreeben  Terdient  deah«lb  sla  eine 
patlMii«glMh«  SndnlmBr  4«  Mriatoa  Ii«ib«M  nataimaht 

mtri,  Ootuenaäon  —  JUrolnHon,  Sem&rqnes. 


Die  widersprechendsten  Theorien  haben  bei  der  Beurthei- 
lung  des  politischen  Verbieohens  ein  so  weites  Feld  gefanden, 
wie  wohl  kanm  bei  irgend  einer  andern  juristischen  Streitfrage. 
Man  denke  nur,  dass  so  bedentande  Strafiwchtslehrer,  wie  Lugas, 
FbObeZi,  HABI.80HNBB  nnd  Garbara  sogar  die  Existenz  desselben 
answeifelten,  wo  es  noh  doch  um  ein  eigentlioh  soziales  Problem 
handelt,  das  sich  jederzeit  und  unter  jeder  Begierungsform 
wiederholt. 

Allerdings  ist  das  politische  Verbrechen  noch  niemals  als 
soziales  Problem  stadirt  worden,  denn  der  Despotismus  des 
Throns  und  der  Barrikade  haben  stets  darin  übereingestimmt, 
dasselbe  der  wisBensohafltliohen  Kritik  zu  entziehen  und  daraus 
eine  Waffe  für  den  politischen  Kampf  zu  schmieden. 

Manches  haben  wohl  auch  dazu  liberale  Doktrinäre  bei- 
getragen, die,  mehr  von  Schein  und  Phrasen  als  von  That- 
Sachen  bestimmt,  jedesmal  entrüstet  aufloderten,  wenn  man 
mit  den  Kriterien  gewöhnlicher  Verbrechen  an  Handlungen 
heranging,  die  ja  freilich  ihrem  Ziele  nach  sich  weit  davon 
entfernen. 
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Vorwort. 


Nim  sind  yom .  AltorÜram  an  bis  auf  beute»  anoh  bei 
den  fireiesten  TerfossungsverbHltnissen  politiadhe  Verbreoheii 
▼iel  sebweter  bestraft  worden,  als  gememe.  In  Athen  stand 
der  Tod  schon  auf  dem  blossen  Yerdaeht  eines  Aiigri£&  gegen 
die  Demokratie,  wer  in  Sparta  in  OtSbnÜiohen  Yersammlnngen 
fbr  persönliche  Interessen  gegenflber  den  öffentlicheD  stimmte, 
verfiel  den  Göttern  der  Unterwelt. 

In  Rom  wurde  der  Anfrflhrer  nnd  HoehTenttther  ent- 
hauptet, nnd  die  italienischen  Stadtrepnbliken  des  Mittelalters 
gingeu  gegen  den  etn£Rchen  politisdhen  Yerdadht  mit  den 
fiizohtbarsten  Maassr0geln  vor,  wie  anoh  moderne  demohratisehe 
Staaten,  a.  B.  Nordamerika,  einen  Angriff  nnd  ein  dnreh 
innere  Handinngen  au  Tsge  tretendes  Komplott  gegen  die 
Yeifimang  mit  dem  Tode  bedrohen.  (8laMeofNewTwfk,TiÜ»L) 

Wenn  nnn  die  Qeeetifgebnng  aneh  der  am  firaiesten 
regierten  YöUcer  auf  diesem  Gebiet  dem  bistorisdien  nnd  soaial* 
wisBensdiafOiehen  Fortschritt  noch  nicht  entspridit»  so  steht 
sie  doch  jeden&lls  auch  nicht  in  Kinklang  mit  dem  Yolka* 
bewnsaisein. 

Die  gebildeteren  Klassen  billigen  so  strenge  G^esetae  nichts 
nnd  beweisen  das  dnrob  fibertriebene  Freispreehnngen  der 
Schwurgerichte,  nnd  dnrob  Wahlen,  die  der  Jnstis  jede 
Autorität  rauben,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  gelingt,  die  Thätig- 
keit  deceelben  ToiUstftndig  zu  Uttimen. 

Obgleich  nun  diese  Arbeit  angeregt  war  durch  die  Be- 
trachtung der  Büddase  unserer  Freiheitshelden  auf  der  Turiner 
Ausstellung  von  1884,  und  Ton  einer  Schule  ausging,  die 
si^er  von  dem  Yerdaohte  reaktionärer  Ideen  frei  ist,  so  sind 
wir  damit  auf  heftigen  Widersland  gestoasen,  sogar  von  selten 
der  Tortiefflicbsten  unserer  Kampfgenossen.  Wir  wundem  uns 
aber  dieeen  Widerstand  auch  nicht  im  geringsten,  vielmehr 
▼erstehen  wir  dieses  grossherzige  Gelohl  sehr  wohl,  oft  'genug 
hätten  wir  es  selbst  getheilt»  wenn  nicht  die  Lsidenschafls- 
Icrigkeit  der  wissensohaftlichen  XJntsrsnehung  und  die  ruhige 
Yemunft  doch  tkber  den  eisten  Ibipuls  hätte  triumphiren  mOsssn, 
der  uns  mancbss  Val  antrieb,  viel  mehr  mit  dem  Opler  au 
sympathisiren,  als  mit  seinen  Richtern. 
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Wir  würden  sogar,  um  kleine  Dinge  mit  grosseu  m  ver- 
gleichen, nicLl  anstehen,  uns  selbst  unter  diese  Kategorie  von 
Schuldigen  zu  rechnen,  da  wir  überzeugt  sind,  dass  es  zu 
anderu  Zeiten  und  in  andern  Lüiidem  schon  als  Verbrechen 
gelten  wüi'de,  ein  Anhänger  der  kriminellen  Anthropologie  zu 
sein,  die  so  grosse  Veränderungen  in  die  alten,  juristischen 
Ideen  zu  bringen  strebt,  ja  dass  es  im  juristischen  Sinne  des 
Wortes  thatsächlich  ein  solches  ^\  ollte  man  mit  unkluger 

Voreiligkeit,  und  mit  der  Wisseusciiaft  fremden  Mittein,  sie 
sofort  in  aller  Welt  zur  Anwendung  bringen. 

Man  ist  übrigens  bisher  darüber  einig,  dass  es  unrichtig 
scheint,  die  politisch  kompromittirten  mit  dem  Namen  „Ver- 
brecher" zu  bezeichnen,  und  ganz  gewiss  wäre  es  falsch,  sie 
mit  Gewühuheitsverbrechern  (delinquento  nato)  zu  verwechseln. 
Letztere  Hefern  allerdings  auch  ihren  Beitrag  zu  der  Menge 
der  politischen  Verbrecher,  aber  in  geringer  Zahl,  und  ihre 
Charaktereigenscliaften  lassen  sie  auf  den  ersten  Blick  von  der 
nichts  weniger  als  ehrlosen  Mensohenklasse  ontersoheiden,  der 
sie  sich  beigesellen. 

Wir  sind  hier  genöthigt,  uns  dem  Zwange  eines  tech- 
nischen Ausdrucks  zu  fügen,  im  übrigen  bleiben  Mir  aliei-  der 
Ueberzeugung,  dass  der  politische  Verbrecher,  auch  der,  w  elcher 
für  uns  im  juristischen  Sinne  ein  solcher  ist^  —  doch  vom 
moralischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  kein  Verbrecher 
genannt  vterdeu  kann.  Es  scheint  nun,  dass  diese  Frage  täg- 
lich weniger  dringend,  weniger  lebhaft  wird,  denn  wena  auch 
Spenckes  AnsK-ht,  diis.s  das  gemeine  Verbreelieu  mit  der  Zeit 
verschwinden  muss,  eine  lllnsion  ist,  so  erscheint  derselbe 
Äuiteprurli  auf  das  politisrlie  Verbrechen  nngewendet,  durchaus 
nicht  illus  insch.  Dies  beweist  das  milde  Vorgehen  iregeu 
solche  VerbrecheD,  das  nicht  aus  dem  Buchstaben  des  (Teset^ses 
herstan^mt,  sondern  aus  der  modernen  Auffiussung  desselben, 
vor  allem  aus  der  öffentlichen  Meinung,  die  ja  das  (besetz 
bildet,  umformt,  ja  im  Nothtaiie  selltst  vtrleu^met.  Jhus  be- 
weist auch  die  immer  sich  vermindernde  Zabl  der  pohtischen 
Verbrechen  unter  den  civilisirten  Xaiionen  Europas. 

Einerseits  fängt  man  an  zu  begreifen,  dass  zwischen 
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EeTolntioii  und  BebeUion  «in  ebenso  gioaear  Unteneliied  besteht, 
wie  awiaehen  Entwicklung  nnd  Umstan,  swiebhen  noimalem 
WaebBÜmm  und  einer  IbraoUiaften  Geeohwnlst:  daae  swiBehen 
ihnen  Antagonismna  yiel  eher  ak  Analogie  an  entdeoken  ist» 
nnd  daaa  man  die  groaaen  Berolntionafrennde  dnrohana  von 
Ifibmetn  nnteiadheiden  nrau,  die  vom  Anfrohr  leben.  Be- 
bellion«!!,  wenn  aneh  ans  guten  Antrieben  hervorgegangen, 
sind  immer  aiaril,  nnd  mHaaen  deahalb  au  den  Yerbradben 
geaflUi  werden,  auch  wenn  aie  die  ehrenhafteaten  Ziele  und 
HotiTe  haben. 

Auf  der  andern  Seite  beginnt  jetst  eine  Beihe  von  Ur- 
aaohen  an  Teiaohwinden,  die  in  früheren  Zeiten  politiaohe 
Yerbzeehen  an  etwaa  allttgliehem  maehten,  wie  ünteidmdcnng 
der  Nationalitilt  nnd  Intolenoia  gegen  phileaephiBohe  nnd  zeli' 
giOae  fiiehinngen,  nnd  mit  ihnen  Tersehwindet  die  Reaktion, 
die  aie  nothwendigerweiae  wecken  muaate.  Jedenfidla  aber 
kann  man  noeh  nieht  behaupten,  daas  die  üiaaohen  politiaoher 
Yeigehen  gana  beseitigt  aind,  eratena  weil  nieht  allauweit  von 
una  —  die  wir  in  dieser  Beaiehnng  Terhaltnisamflasig  glüflidieh 
Bind,  —  Volker  aohmaohten,  denen  man  daa  Becht  das  freien 
GMankena»  der  Autonomie,  yerweigert,  ferner  weil  aneh  bei 
nna,  wie  ea  den  Yerderbem  nnd  Yerdeibten  zu  gehen  pflegt, 
die  Sttttigung  nidit  genügt  aur  Herbeifthrong  der  Buhe,  aon- 
dem  Tielmehr  neue,  ungeregelte  Qelttate  erweckt,  —  bei  denen 
wenigstens,  die  durch  eine  krankhafte  Natur  oder  durch  Un- 
glUok  aur  Buhelosigkeit  Tcrurtheilt  sind. 

Unter  diesen  nun  giebt  es  Menaehen,  die,  obgleich  sie  in 
der  Shat  ein  Verbrechen  begehen,  doch  oft  au  einem  Segen 
für  die  Henaohheit  werden,  weil  aie  vttborgene  lüsasiinde 
oflhnbaren,  oder  Eraigniase,  die  sonst  erst  in  tener  Zukunft 
eingetro&n  wftren,  beschleunigen.  In  den  meisten  lUlen 
kSmpften  sie  ftlr  Phantome  wideiapruchaTclle  Utopien,  die 
wie  SolM&blasen,  gUnaead,  aber  hohl,  bei  der  leisesten  Be- 
rOhrung  aeratieben. 

Wir  sehen  neben  dem  Bepnblikaner  und  dem  Soaialiaten, 
die  Tom  histonsohen  wie  tum  Tolkawirthaehaflilichen  Standpunkte 
betraohiet,  ein  Beoht  aur  Bxiatena  haben,  den  Kommnnisien, 


Digitized  by  Google 


Vorwort« 


TO 


den  Anarchisten  lauern,  die  ihre  Ideen  selbst  als  die  vollstän- 
dige Neg^ntion  des  Staates  bezeichnen,  die  ihre  bürgerlichen 
Ptiichten  nicht  erfüllen,  und  die  mit  einem  Schlage  jene 
Hände  sprengen  wollen,  die  allein  den  modernen  Menschen  ver- 
hältni88mft5si?  fjlücklich  und  ruhig  machen. 

Es  fragt  sich  nun,  bis  zu  welchem  Punkte  man  diese 
Menschen  ungestraft  ihre  Ziele  verfolgen  lassen  darf. 

Wir  haben  hier  zu  untersuchen,  ob  es  jenseits  des  Des- 
potismus und  des  Strassenterrorismus  ein  politisches  Verbrechen 
giebt,  das  die  Gesellschaft  mit  Gefahren  bedroht  und  uns  des- 
halb eine  Verantwortlichkeit  auferlegt,  —  und  worin  dies  Ver- 
brechen dem  politischen  Oiganiamos  sowie  den  fiaohten  seiner 
Bürger  gegenüber  besteht. 

Wenn  wir  in  dieser  Untersuchung  die  ausgetretenen  Wege 
der  alten  Juristik  benutzen  wollten,  müssten  wir  damit  be- 
ginnen, a  priori  eine  auf  Citate  aus  römischen  Autoritäten 
gegründete  Definition  des  politisohen  Verbrechens  zu  geben, 
am  von  dort  aus,  filmlich  wie  es  eine  Spinne  mit  ihren  feinen 
Fäden  macht,  und  wahrscheinlioh  auch  mit  derselben  Solidität, 
dae  Grewebe  des  ganzen  Werkes  zu  vollenden.  Da  nach  unserer 
AnfiassuDg  aber  eist  der  Verbieoheri  dann  das  Verbrechen 
untersucht  werden  mnsB»  wollen  wir  «me  Definition,  —  die 
für  uns  überhaupt  erst  in  weiter  Linie  in  Betracht  kommt,  — 
dann  geben,  wenn  mit  Hülfe  der  Glesohichte  und  der  Anthro- 
pologie die  Charaktere  dieser  Speeles  der  Verbrecher  fest- 
gestellt sind. 
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Anthropologie  und  Soziologie  des  politischea 
Verbreoheiui  und  der  BaTolntionaiL 


BrsteB  Kapitel. 

Vit  iiartiae  und  Fortschritt.  —  MiaoneianHa. 
Ravolirtion  umi  Jtovolt«. 

L 

Vis  inertiae  und  Fortschritt. 

Die  verwickelten  Phänomene  dt  r  njunilischen  Welt  zeigen 
«ich  dorn  Blick  des  Forschers  von  einem  Gesetze  beherrscht, 
dem  des  Beharreus,  djia  ebenso  die  organische,  wie  die  un- 
organische Welt  durchdringt;  und  alle  diese  Phänomenp,  sowi^it 
8ie  von  einander  getrennt  erscheinen,  hftngftn  in  Ursprung  und 
innerom  Wesen  damit  zusammen. 

Freilich  scheint  dies  Gesetz,  je  weiter  wir  uns  von  der 
ganz  von  mechanischen  Gesetzen  beherrschten ,  unbelebten 
Materie  entfernen,  unserem  Blick  zu  verschwinden.  Denn  von 
der  Höhe  der  Stufenleiter  organischer  Wesen  sehen  »vir  die 
bescheidenen  Uebergänge  nicht  mehr,  die  aus  dem  Infusor  und 
dem  zarten  Amphioxus,  den  Primaten,  ja  den  ersten  der  Pn- 
mateu,  den  Menschen,  haben  werden  lassen,  und  die  in  der 
Menschenwelt  von  dem  stummen  blutdürstigen  Wilden  des 
Xetinderthals  zu  der  Höhe  eines  Dakwiü,  eines  Yi&OHOW,  eines 
Pastkuk  geführt  haben. 

1.  Fortschritt.  —  Diese  Uebergänge  überraschen  una 
4laroh  grosse  Abstände  und  scheinen  (wie  es  auok  Spsnoer 
•LoMBMMO«  PoUUwbw  V«rbr«elMr.  1 
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meint)  für  einen  nnbestimmteo,  wirbelnden,  anfgedrangenen 
Fortschritt  zu  spreehen,  aber  besflglioh  des  Menschen  lehrt  eine 
nnbefangene  Prüfung,  dass  seine  Entwicklung  nie  nnivereeil,  in 
plötEliohen  SehOpfnngsakten,  sondern  in  langsamsten  Modifika* 
tionen  fori;ge8ohritten  ist,  die  theils  von  ilnsseren  Einflüssen 
herkamen,  befestigt  nnd  immer  mehr  ansgeprftgt  durch  die 
natOrlidie  Znohtw^  nnd  den  Daseinskampf,  der  nur  den  gegen 
alte  nnd  nene  Gefahren  bestbewaffneten  Leben  nnd  Fortpflanzung 
erlaubte,  theils  bedingt  waren  durch  das  Gesetz,  dass  eine 
mnmal  eingeleitete  Bewegung  fortdauert  und  schneller  wird, 
das  Gesetz  der  Trägheit ;  wie  denn  jede  Ursache  einer  Aende- 
mng  gleichzeitig  vielfache  Wirkungen  in  yerschiedenen  Rieh* 
tnngen  hervorruft,  und  so  zur  Mannigfaltigkeit  führt.  (Hebbset 
Spskgbr,  Frogres  1886.) 

So  ist  durch  den  Telegraphen,  die  Eisenbahn,  nicht  nur 
der  Verkehr  beschleunigt  worden,  sondern  auch  die  Zunahme 
der  BeTölkerungsdichtigkeit  in  den  grossen  Centren,  die  Ab- 
nahme der  Theuerungen  durch  grösseren  Preisausgleich,  eine 
ganae  Reihe  neuer  Industrien,  neuer  Produktionsweisen,  das 
Entstehen  leicht  zugänglicher  Stapelplätze,  bewirkt  worden, 
nnd  die  Geschwindigkeit  und  Billigkeit  des  Transports  hat  zu 
einer  grösseren  Arbeitstheilung  in  der  Industrie  geführt. 

Die  Wirkungsweise  zeigt  sich  um  so  deutlicher,  je  mannig- 
faltiger, heterogener  das  Wirkuugsgebiet  einer  neuen  Kraft  ist. 
Denn  um  so  zahlreicher  und  mannigfaltiger  sind  die  Resultate. 

hl  der  lombardischen  Ebene  führte  der  TelegrapLi  zu 
andern  Wirkungen  als  in  Korsika,  und  wir  haben  für  den 
Kautschuk  eine  Fülle  von  Verwendungen,  während  die  Kadir 
rOlker,  die  ihn  schon  lange  kannten,  nichts  damit  uu^uiungeu 
wnssten. 

Die  Ursache  der  Vielfältigkeit  der  Wirkungen,  die  Labi- 
lität des  Homogenen,  ist  bedingt  durch  das  Beharren  der  Kr  itt 
nnd  die  Unmöglichkeit  eines  unbestimmten  homogenen  Aggregats. 
(H.  Spsncbr.  First  Frinciples  I.)  Denn  das  erste  und  dauerndste 
Charakteristikum  jeder  Vervollkommnung  ist,  —  vom  kosmi- 
schen Nebel  bis  zum  Menpchen  —  die  Diffeieuzimug,  die 
Ueberführung  des  GleicLurtigen  in  ein  Mannigfaltiges.  Je 
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vollendet^T  die  AnpüR^nn^^  eines  ^i^hicK^.  um  so  heterogener  ist 
seine  Struktur.  Beim  Europäer  sind  die  in  Schädel  und  Ge- 
sicht umgebildeten  Wirbel  höher  differenzirt,  nl?  heim  Papua- 
NecffT,  Und  während  der  Wilde  gleichzeitig;  Knoger,  Fischer, 
Maurer  ist,  und  win  König  Heerführer  und  Uberpriester,  sind 
hei  den  Ivulturvölkeru  alle  diese  Leifitungen  in  zahlreioho 
fjinzelberufe  getheilt. 

Darwin  drückte  dies  üesetz  in  einer  andern  Form  aus, 
indem  er  die  Theorie  aufstellt,  das^  in  den  einzelnen  Indivi- 
dium  einer  Spezies  die  Tendmz  r.u  Variationen  herrscht,  die 
den  Ausgangipunkt  neuer  Arten  und  Gattungen  bilden.  Aber 
diese  Variabilität  entzieht  sich  nicht  dem  Beharren,  sondern 
ist  zum  grossen  Theil  eine  Folge  der  Trägheit,  jennr  Reibungen 
mit  den  wechsplnden  äussern  Fraständen,  die  rtnr  den  best- 
ausgestatteten den  Sieg  in  der  iLonkuneuz  um  das  Dasein 
gestattet. 

2.  Die  vis  inertifie  in  der  organischen  Welt. 
—  Diese  weitgehende  Differenziruug.  diese  Fülle  verschiedener 
formen  entwickelte  sich  also  nur  im  langsamsten  Fort- 
gang. .,Die  Zuchtwahl'",  schreibt  Darwin,  „und  das  Lieber- 
leben  der  bestausgestatteten  Individuen  PchlieB«t  nicht  eine 
fortschreitende  Entwicklung  ein,  sie  b^nnt^'t  nur  die  Variationen, 
die  einen  Vortheil  für  das  Individium  darstellen.  Man  würde 
vergeblich  nach  einem  Vortheil  suchen,  den  ein  Tnfnsor,  ein 
jBingeweidewurm  an  dem  Besit/e  eines  knniplizirter*'n  ( )rga- 
nismus  hätten;  wo  Vortheile  fehlen,  bessern  sich  die  Formen 
nicht,  oder  nur  wenig,  und  so  erklärt  sich  da.^  Fortbestehen  so 
vieler  tiefstehender  Wesen.''  Und  so  erklärt  sich  anch,  fügen 
wir  hinzu,  die  Existenz  von  Thieren  der  Meerestiete,  die,  wie 
die  Echinen,  absolut  identisch  sind  mit  fossilen  Formen,  die 
tausende  von  Jahrhunderten  früher  gelebt  haben ;  da  sich  die 
äusseren  Umstände  nicht  geändert  haben,  keine  Konkurrenz 
die  primitiven  Formen  ergrifif  und  beherrschte,  erhielten  sie  sich 
unverändert  fort.  Dies  Gesetz  des  Beharrens  ist  so  mächtig, 
daes  es  aucli  gegen  den  Widerstand  von  Aeonen  sich  behauptet 
und  auch  in  den  fortgeschrittensten  Lebewesen  eine  Spur 
der  eisten  Begnng  erkennen  Ifisst,  die  in  mdimentiren  Ozganen 
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und  dann  und  wann  in  atavifitUchen  Formen  unverküllt 
hervortritt. 

Wenn  wir  am  Ohr  des  Menschen  jene  ftUr  uns  zweck- 
losen Muskeln  sehen,  die  beim  Pferde  Angst  und  Freude  aus- 
drücken, wenn  wir  in  den  Wirbeln  des  Os  coccygeum  die 
Residuen  des  Schwanzes,  im  Ileocoecal-Appendix  einen  Best 
des  Wiederkäuerblinddarms  sehen,  so  haben  wir  einen  anato- 
mischen Beweis  des  Trägheitsgesetzes  vor  Augen,  das  an  so 
vielen  Stellen  von  Zuchtwahl  und  Daseinskampf  unterdrückt, 
immer  von  neuem  auftaucht.  So  reproduziren  Missgeburten 
und  Mikrooephalen  Charaktere  der  Halbaffen  und  Nagethiere, 
nicht  nur  in  den  anatomischen  Formen,  sondern  auch  in  den 
Lebensgewohnheiten.*  Dasselbe  gilt  von  den  moralischen 
Missgeburten ,  den  Ge^^  u]lnlleit8verb^ech6rn ,  in  denen  Seiuji 
einen  bis  auf  die  Eaubthiere  und  Nager  zurückgehenden  Ata- 
vismus nachweist.  Oft  dringt  das  Trägheitsgesetz  nur  theil- 
weise  durch,  wie  in  den  Monstrositäten,  die  von  früheren 
Formen  nur  die  Behaarung  des  Körpers  und  des  Gesichtes 
haben,  oder  einen  rudimentären  Gaumen  wie  die  Fische,  oder 
gelappte  Nieren  wie  die  Cetaceen.  Und  das  alles  mit  einer 
ziflfermässigen  Regelmiissitrkeit,  so  dam  man  bei  20  Prozent 
der  weissen  Rasse  das  Vorkommen  des  Musculus  ischio-pubicus 
voraussagen  kann,  und  bei  5  Prozent  das  der  Kiomhirugrube, 
die  sich  bei  den  V  ögeln  und  fast  allen  Säugethieren  normaler- 
weise findet. 

Eine  andere  Auffassung  eiebt  nun  die  Theorie  von  Naeoeli, 
die  einen  unbegrenzten  Foi  t.scliritt  innerhalb  der  Gattung  zu- 
lässt.  Nach  ihr  seilen  die  Mvoelien  des  Idioplasraa  infolge 
einer  von  vornhprein  nllor  orirauischeu  Substanz  luoewoliiiexiden 
Tendenz,  fortwahrend  von  einfachen  zu  kumplizirten  Zuständen 


*  Die  bekannte  Krso  hatte  nicht  nur  ein  mit  Haaifii  l  *  d-nktea 
Gesicht  und  eaorme  Ohren,  sondern  auch  wie  die  uiederu  AÖeuarten 
BaokeatMchen  and  eine  Kbm  olnie  Knorpel.  (Lombioso,  Uom  hkmea 
0  4i  eohn,  1870.)  loh  babe  u  anderer  Stelle  die  Thereie  GambafdeUa 
ans  Palermo  beschrieben,  die  über  und  über,  auch  im  Geeicht,  mit 
Haaren  bedeckt  war,  und  anoh  das  Fettkissen  der  Hottentottenftanen 
beiMs. 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


£nt«8  KapiteL  Via  iuerUae  and  FortachriU.  — 


Misoueismua  etc.  5 


äbererelien,  so  daa^  die  organiscbe  Entwicklung  mit  deraelhen 
mechanißchen  Nothwendigkeit  abliefe,  wie  die  Bildnng  des 
Kristalls,  die  nnr  durch  innere  Molekularkräfte  "bedingt  ist, 
luad  sich  kaum  unter  dem  Einfluss  äusserer  Umstände  ändert. 

Gegen  die  Theorie  Naeoelis  erheben  sich  sofort  bestimmte 
Einwände.  Wie  ist  es  moLrln  li,  dass  das  in  die  Keimzellen 
des  neuen  Individaums  übergegangene  Idioplasma  noch  alle 
phylnL^netisch  erworbenen  Eigenschaften  besitzt,  nachdem  es 
sich  bei  der  Entwicklung  dieses  Individuums  durch  Spaltung 
den  Zellen  aller  Gewebe  raitgetheilt  und  damit  progressiv 
zersplittert  hat?  ^  Und  erinnert  nicht,  wie  Mobselli  *  bemerkt, 
die  allgemeine  Tendenz  znr  Vf^rvnllkommnung,  die  Annahme 
einer  prästabilirten  Orientirung  der  nri^^uusirten  Pai'tikel  stark 
an  die  alte  Metaphysik?  Nenere  Entdeckungen  zeigen,  dass 
manche  Thierformen  eine  regressive  Entwicklung  zeigen,  als 
den  Ausdruck  evidenter  Degeneration,  so  dass  gewisse  Tiusta- 
ceen,  Tunicaten  und  Laraellibranchier  von  höber  or^^uinsirten 
Arten  herstammen;  auch  ist  das  Auftreten  rudimentärer  Organe 
(z.  R  von  Augen  bei  Höhleu-bewohnenden  Arten)  schwer  ver- 
einbar init  der  von  Xaegeli  dem  Idioplasma  zugeschriebenen 
Pprfekf.bilitat.  Man  erinnere  sich  nur,  dass  wild  aufgewachsene 
Hausthiere  sich  regressiv  entwickeln,  und  dass  hart  an  der 
Küste  Nordamerikas  in  St.  Domingo,  der  TypuB  des  Dahomey- 
J^^egers  wieder  aufgetaucht  ist 

Uebrigens  lässt  auch  die  Theorie  Nakgelis,  wie  die  rivnli- 
sirende  Lehre  von  Weissmann, ^  auf  zoologischem  Gebiet  nur 
gradweise  und  ganz  langsame,  nie  Uberstürzte  Ij'ortsohritte  zu. 

*  Vei^l.  f  csAiu,  Eitisla  di  füomf.  säentif.  1888. 

*  Lirioid  Mir  «OHM»  MCMdb  Iii  tioHa  delT  «n»liin(iNi&  ToriiM^ 
Borna,  188a 

*  Diese  letzte  Auflumiig  hat  ihre  Gegner  gefanden,  besonder«  in 
Ko!  T  HANN'  und  ViRCHOw ;  "Fi  flART  (1.  c.)  bemerkt,  daas  auch  das  Ke?m- 
plasina  Wbibsmaxns,  seine  Bedentnnjr  vf>ran«[repetzt,  im  Laufe  der  Phylo- 
genese einer  ständigeu  Modüikation  unterworfen  aeio  müwte,  da  es 
damal  bei  winer  Terüinhnig  aaf  immer  ssUieidiere  GeMcatioMU  dnroh 
Bmlhniiigtvorglage  remtagrirt  werden  nnd  lomit  neue  Steib  in  aieb 
aufnehmen  mtui,  die  nnr  ans  dem  beherbergenden  Oigenismas  stammen 
können,  ferner,  weil  die  inmeren  Lebenabedingnngen  Mine  BrnUmmg 
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3.  Dftfl  BeharruDgsgesets  in  der  morftlisolieii 
Welt.  —  Wollte  man  aneh  die  Wiikniig  des  TrBgheitagcnofaieo 
in  der  oiganisehen  Welt  bestreiten,  im  Gebiet  der  Ethik  mOiste 
man  es  anerkennen.  Wir  rflbmen  nns  00  aehr,  mitten  in  einem 
gewaltigen  Fortsohritt  sn  stehen,  denken  wir  ihn  nns  aber  aof 
einer  Weltkarte  daigestellt,  so  werden  wir  finden,  daas  er  sieh 
anf  aehr  geringe  Proportionen  beechiftnkt  East  ganz  Afrika, 
mit  Ausnahme  einiger  Ton  Ariern  beaetster  Ponkte,  AnstEBÜsai  nnd 
ein  guter  Theil  Amerikas  stehen  entweder  auf  dem  Standpnnkt 
prthistorisoher  ZnstSnde  oder  anf  dem  der  groaaen  asiatisohen 
Beiehe  im  An&ng  der  GMhiidiie.  Anderswo  (wie  in  Sad- 
ameiika,  in  Haiti  nnd  Liberia)  hat  die  OiTiliBation  die  primi* 
tiYen  Zustande  nor  abertltn<At  und  an  Stelle  der  Unbeweg- 
liofakeit  etwas  sdhiimmeres,  ein  ewig  schwankendes  Gleioh- 
gewicht  gesellt  Dnd  wieviel  fortsohrittliohe  Blemente  ble0Mn 
bei  nns  in  den  eiTilisirtesten  Landein  ttbrig,  wenn  man  die 
Fiaaen,  die  aUsn  Leute^  Priester,  Bauen,  den  giOssten  Theil 
der  Aristokratie  nnd  der  Doifbonigeoaie  vom  Gänsen  in  Absog 
bringt?  In  Barapa  darf  man  kaum  fragen,  welche  Baibam 
in  Grieoheoland.  Spanien,  Sardinien,  Eoisika  in  den  anfge- 
kiliiesteii  Klassen  vor  wenigen  Jahren  herrschte  und  mm 
Theil  noch  hensoht.  Zar  Zeit  der  Cholera  in  Italien,  der 
Spionenriecheiei  in  Paris,  des  Anfrtands  in  Palarmo,  der 
Strike  in  Döoazeville  hat  sich  gezeigt,  dass  die  oivilisirtesten 
Menschen  nnr  einen  leichten  Finuss  von  Knltor  beaitien,  der 
heftigen  Letdensohaften  nicht  Stand  hält ;  aber  anch  in  ruhigen 
Zeiten  lehrt  das  Stadium  unserer  Sitten,  dass  die  modernen 
Kulturvölker  sich  seit  den  Zeiten  der  Barbarei  nur  wenig 
verändert  haben. 

n. 

Misonelsmus. 
1.  —  Am  ausgedehntesten  und  mächtigsten  offenbart  sich 
das  Gesetz  der  Trägheit  in  der  moralischen  Welt  durch  jenen 
fiass  gegen  das  Neue,  den  ich  als  Misoneismus  beeeichnen 

indirekt  beeinfluapen  miissen  ;  die  Thatsachen  der  AnpRs^ung,  der  Ver- 
vollkommnunpf  und  Zersetzung  sind  ja  in  letcter  Linie  immer  Kesultate 
der  ausaerea  KxiBteQzbedingungen. 
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■will;  weuD  wir  eine  alte  Em]*hudung  durch  eine  neue  verdrängen 
sollen,  80  entsteht  ein  Missbehagen  und  Widerstreben,  das  auch 
unter  Thieren  wtit  genug  verbreitet  ist,  um  ea  als  physio- 
logisches Grundphauomea  zu  bezeichnen. 

Ich  will  hier  einige  Tbatsachen  aus  einem  frühereu  Auf- 
satze von  mir  iu  der  Bevuc  scioUißfiur  (1884)  anführen:  So 
wurde  ein  als  Dame  gekleideter  Affe,  der  zu  seiner  Horde  nach 
dem  Atlas  zurückkehrte,  mit  Entsetzen  empfangen  nnd  von  allen 
gemieden.  —  Eia  Maler  strich  eine  weisse  Henne,  die  ihm  den 
Garten  verwüstet  hatte,  grün  an ;  sie  wurde  im  Hühnerstall  mit  dem 
lebhaftesten  Schreck  aufgenuniiiu  u  uud  so  lange  mit  Schnabel- 
hieben  verscheacht,  als  sie  noch  eine  Sj)ur  von  Farbe  zeigte. 
Bekanntlich  bellen  Hunde  immer  bei  jedem  Wagen,  der  die 
stillen  Strassen  dps  Dorfes  passirt,  und  Pferde  strauben  sich 
oft,  wenn  ihr  Reii+jr  <ien  Anzug  srewechselt  hat,  so  dass  sie  ihn 
nicht  erkennen.    So  geht  es  auch  iu  der  Kindheit  des  Menschen. 
X)as  Kind  geriltli  vor  einen  unbekannten  Gesicht,   einem  zum 
erstenmal  geaehenen  Thiere  gegenüber  ausser  sich  und  ver- 
sucht zu  entlaufen,  nur  aus  Furcht  vor  dem  Neuen.   Es  g'  i  uth 
ausser  sich,  wenn  es  das  Zimmer  wechseln  soll,   und  fürchtet 
sich  vor  jedem  neuen  Möbel.    Mandir'  wnllon  ünn.er  dasselbe 
Bild  «»'hpii.  uud  ihre  GeschichiH  immer  mit  denselben  Worten 
«rzahlen  boren.    Wehe  dem  ^Ni  uerer! 

D.ARIGNY  erzählt,  dass  em  kleiner  zweijähriger  Freund  vor 
ihm  entsetzt  fortlief,  als  er  ein  Beiu  in  Wntte  gewickelt  tragen 
musste.  Der  Kleine  betrachtete  ihn  oxst  misstrauisch,  und 
erhob  dann  ein  heftiges  Geschrei,  auch  als  V.  wieder  gesund 
war,  wich  er  ihm  ans  und  .schrie,  wenn  er  ihm  gar  zu  nahe 
kam.  Erst  nach  mehreren  Monaten  hörte  das  Kind  ihm  wieder 
zu,  und  gab  ihm  die  Hand,  aber  nur  in  Gegenwart  eiuee 
dritten 

Wie  die  Kinder  das  Neu©  fliehen,  sehen  wir  auoh  dio 
Frauen  eng  an  Sitten  und  Gebräuchen  festbalteu,  und  in 
manchen  Gegenden  an  der  iiiigestamraten  Sprache,  so  dass  sie 
ein  anderes  Idiom  sprechen,  wie  die  Miinner,  mo  diosr,  wie 
die  Abijir  nen  am  Orinoko,  die  Spraolip  Nachbarstammes 
angenommen  haben.   Dieser  bei  Kindern  uud  Eiaueu  der 
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zivilisirteaten  Völkern  auftretende  Hass  gegen  das  Neue  herrscht 
viel  energischer  bei  wilden  Völkern,  in  deren  geringer  Intelli- 
genz ein  paar  einmsil  assirailirte  Sensationen  di«  Aufiuihme 
anderer  hindern,  zumal  wenn  die  Differenz  lebhaft  ist  uud 
Altes  und  Neues  nicht  durch  einen  Ueberganij  verbunden 
werden.  So  heisst  in  primitiven  Idiomen  der  Elephant  „Oohse 
mit  den  Zähnen",  im  Chinesischen  heisst  das  Pferd  „grosser 
Hund*^  im  Sanskrit  heisst  Pferdestall :  „Ochsenstall  für  Pferde** 
und  ein  Paar  Pferde  „ein  Paur-Ochsen  Pferde/  "Wenn  Ueber- 
gtknge  fehlen,  so  verursacht  die  Association  eines  neuen  Kin- 
drucks  einen  wahren  Schmerz,  der  sich  bis  /um  Abscheu 
steigern  kann.  Es  geht  dann  dem  normalen  Menschen  wie 
einer  von  uns  heobachteten  Geisteskranken,  die  den  ersten 
Gregenstand,  oder  die  erste  Person,  die  sie  beim  Verlassen  des 
Hauses  erblickte,  allen  andern  Eindrücken  substituirte.  Ihre 
Verwirrung  wurde  um  so  grösser,  wenn  dieser  erste  Eindruck 
etwas  ihr  unbekanntes  war.  Dann  konnte  sie  sich  gar  nicht 
mehr  zurechtfinden;  sie  E'erieth  dann  besonders  mit  ihrer  zärt- 
lich gelii  I  ten  Tochter  ui  Zwistigkeiten,  denn  obschon  sie  die- 
selbe wiedererkannte,  ei"8chien  sie  unter  dem  Bilde  der  ersten 
Person,  oder  auch  des  Thieres,  das  sie  vorher  gesehen  hatte. 
Deswegen  beschlnss  sie  schliesslich  die  Tochter  zu  tödten. 
Diese  Fmu  koiiuie.  auch  in  Begleitung,  in  einer  neuen  ihr 
unliekaunten  Genend  nicht  aushalten,  ihr  Grauen  und  ihre 
Verwirrung  war  dann  derart,  da^  sie  Selbstmord  vereuohte. 

Schwache,  durch  Krankheit  geschwächte  oder  naive  In- 
telligenzen emphTidpii  also  das  heftigste  Widerstreben  ee^en 
Neues;  gerinL'lu<;i;^'fi  Noiteruugeu  aber,  wie  die  der  Mode  für 
die  Frau,  eine  elliptische  Figur  statt  einer  runden  zur  Tiitto- 
wirnnfr  für  den  Wüden,  ein  anderes  Spielzeug  für  das  Kind, 
erregen  nicht  Abscheu,  sondern  lebhafte  Lust,  weil  sie  die, 
einer  Aenderung  bedürftigen  Nervencentren  ansprechen,  ohne 
sie  zu  reizen  oder  zu  pemigen.  Ist  aber  die  Neuerung  zu 
radikal,  dann  scheuen  sie  nicht  bloss  Kinder  und  Wilde;  für 
die  grosse  Mehrheit  der  Mcnsclien  i^t  der  Misonoismus  ein 
Natur(re«et7,  sie  scheuen  das  oSeue,  weil  ihr  Gehirn  bpi  plötz- 
lichen, ausserhalb  seines  Bereichs  übenden  üebergängen,  ein 
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schrüerzl irhes  Missbehageu  empfindet.  Für  den  NattirmMURohen, 
wie  für  alle  Thiere,  ist  die  trügf,  l  ehui  rlidip  Wiederholung 
ererbter  oder  durch  stete  Wiederholung-  aogewühnter  Handlangen 
das  Natur ^^•  niii.^pp  Darm  ist  der  gewöhnliche  Mensch  dem 
Hypnotisirten  ähnlich,  der  bei  einer  verbietenden  Suggestion 
einen  (Te-enstand,  den  er  vor  Augen  hat,  nicht  sieht.  Dem 
gemeinen  Bewusstsein  erscheint  der  NentTbr  lächerlich  und 
hohl.  Das  Wort  trovare  kommt  von  tiirhnro  (Troubadour, 
Trovlere).  Max  Nordaü  schr^^ibt  über  diese  JbVage  in  soinon 
Paradoxen^  „um  angenehm  zu  sein,  muss  jed^r  n^iip  J^indruck 
mild  und  nicht  '/ü  uuerwartet  sein,  sich  von  bekamit^Mi  Empfin- 
duno^en  nur  wenig  unterschpidpn,  sich  von  ihnen  kaum  um 
einen  Gnid,  einen  Schatten  entfernen,  er  mu^s  d^m  altbekann- 
ten ähnlich  sein,  und  als  seine  natürliche  Konsequenz  auf- 
treten. Was  von  allem  fniberen  ganz  verschieden  ist,  macht 
einen  unangenehmen  Eindruck,  der  sich  zu  heftigem  Wider- 
willen. j:i  7.\i  Abscb^^u  steigern  kann.  Das  erklärt,  wie  drr 
grosse  lliiufe  sogenannte  iS^oNitüten  p'iprig-  aufnimmt,  wülii-end 
pr  Neuerungen,  die  seine  gewohnten  Begritie  ulter  den  Haufen 
werfen,  zurückweist,  und  sie  wüthend,  mit  verzweifelten  An- 
strengungen bekämpft";  „ich  neige  zu  der  Annahme,"  fährt 
NORDAU  fort,  ..dn.«5?  die  Naturvölker  desweß-en  vor  der  vor- 
drins'endeu  Kultur  verschwinden,  Aveii  die  umfassende  Aende- 
rung  aller  \'er}uiltnis.se  ihnen  zu  viel  neue  Begriite  und  zu 
viel  neue  geistige  Funktionen  aufzwingt.'^  Das  wird  l»estatiL:t 
durch  eine  Remerkuug  von  Bkard  -  ..uRch  der  d:e  Indianer, 
solange  sie  nicht  m  unmittelbarem  Kontakt  mit  der  Civili- 
sation  stehen,  eine  ausserordentliche  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Gift,  Verwundungen,  selbst  gegen  Alkohnl  besitzen,  und  des- 
wegen eine  geringe  Sterblichkeit  haben,  während  die  von  zahl- 
losen neuen  Empfindungen  aufgeregten  Nordamenkaner  nervös, 
ja  neurastheniseh  sind,  d.  b.  permanente  Patienten,  die  f^chon 
unter  der  kleinsten  Menn;e  vnn  Kaffee  oder  Alkohol  zu  leiden 
haben  und  das  um  so  mehr,  jo  hohor,  ^\ie  in  den  Nord-,  im 
Yeigleich  mit  den  Südstaaten,  die  Kultur  entwickelt  ist." 

*  Dai  Citat  ist  um  dem  Italienischen  gurflckübawetEt.  K. 

*  ß  mnonmo  degU  Ammetmi,  1888. 
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„Die  Menge*'  schliesst  Nobdau,  „ist  immer  kouseivaüv, 
denn  sio  handelt  aus  ererbten  Instinkten  heraus,  nicht  nach 
selbstgeschatfenen  individuellen  Begriffen,  und  weiss  sich  des- 
halb in  neuen  Situationen  nicht  zurechtzufinden." 

2.  Misoneismus  in  den  Gewohnheiten.  —  So 
findet  sich  in  den  Sitten  der  modernen  Griechen  trotz  aller 
Wechselfälie,  der  alte  Hellene  wieder;  der  Arkadier  führt 
noch  sein  Hirtenleben,  der  Spartaner  hat  seinen  wilden  kriege- 
rischen Sinn. 

Benan  fand  in  Syrien  noch  die  Sitten  und  Gebräuche 
aus  der  Zeit  der  RomerherrschRtt  wieder.  Der  mittelalterliche 
Byzantiner  bewahrt  die  sophistische  Subtilität  der  griechiscbea 
Philosophen  und  die  Neigung  zur  eles'nnten  Konversation ;  die 
Ungarn  hassen  die  Berge  und  lieben  die  El  onn,  wie  die 
Hunnen;  die  Zigeuner  unterscheiden  sich  kaum  von  den  alten 
Sindh;  sie  haben  von  ihnen  ihre  Sitten,  ihre  Sprachen,  die 
flammenden  Augen,  die  schwarzen  Haare,  die  harten  7A\^b, 
die  Leichtgläubigkeit  und  Apathie,  das  Normaden leben,  die 
Diebsneigungen,  die  Arbeitsscheu.* 

Reisende,  xsie  BKLiRAMk:,  berichten,  dass  die  lioutis^on 
Sitten  der  uoinadi^u enden  Araherstämme,  ganz  Beschreibungen 
der  bihlisclieii  Er/aliluiii^eii  entsprechen.  In  Poti,  dem  antiken 
Phasus,  besif  heil  >\  le  zu  Hi:HnD0T8  Zeit  die  Wohnungen  noch 
in  Felshnhlen  ;  die  Osseten  haben  immer  noch  keine  Familien- 
namen, und  die  Lesghier  haben  das  Becht  die  Frauen  zu 
tödten.« 

Selbst  der  Franzo.-^o  des  19.  Jahrhunderts  ist  in  vielen 
Stücken  noch  der  Gallier  ÖTBABOS  (IV.  4),  und  Cäöähs  [D^ 
hello  ffnlliro  4,  5);  waflfenlustig,  unheilbar  für  alles  glämende 
eingenommen ,  sprachgewandt,  und  leicht  Ton  Worten  hinge- 
rissen, neuerungssüohtig  und  unbesonnen.  In  unseren  italienischen 
Sitten  ist  der  Karneval  im  Grunde  nur  die  atavistisclie  Wieder- 
kehr der  altrömischen  Saturnulieu.  Bekanntlich  wurden  diese 
seit  den  ält^ntea  Zeiten  gefeiert,  sollen  von  den  Pelasgem 
herstammen,  und  laaseo  uoh  historisch  bis  zum  Jahre  497  vor 

*  RiBOT,  VheridiU  psychohgique.   Paris,  1882. 

'  OHJürna^  B.,  Betherdia  aniktopokHMPUs  dam  k  Cmiam,  1888. 
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Uü&erer  ZeitrechnuDp;  zurück fuhrrm.  Man  feiert©  sie  am  17., 
später  am  19.  Dezember,  anluugd  nur  einen  Tng,  thatsächlich 
dauerten  sie  immer  7  Tas'p.  AnL'nst  beschränkte  sie  auf  3, 
Calig^la  auf  5.  Es  war  eui  Fest  der  unteren  Volkskliisäen, 
die  Bauern  feierten  das  Ende  der  Feldarbeit,  Verurtbeiite  er- 
hielten oft  ihre  Freiheit,  Verbrecher  wurden  m  diesen  Tagen 
nicht  abgeurtheilt  n.  b.  w.  In  unsert  n  K;liii(  \ nltesien  finden 
sich  nicht  selten  pinige  antike  Ueberljieibsel ;  ui  ^  erriiiu  frnh 
es  janze  Prozeäsioiien,  in  denen  als  Racchnnteii  i^ekleidete 
Leute  anfzogen,  und  in  iSien  t  /iolifii  m  dieser  Zeit  die  «Con- 
trndp"  (StadtviPrtel)  mit  ilnen  Fiilinfü  auf  den  Strassen  umher 
und  bewahren  so  ihre  alten  .Nauieu  und  ihre  niittelalteilu  lum 
Rivalitäten.  Tn  Ivren  wird  bf kaimtlich  in  dieser  Zeit  zur 
Erinnernnir  nn  einen  Öieg  über  die  Ju  eudaiherren  die  phrygiache 
liütze  getrogen. 

3.  Misoneismus  in  der  Religion.  —  Den  Mise* 
neismus  sehen  vir  auch  triumphiren  in  der  Religion,  in 
Litteratur  und  Kunst.  Die  Religion  beruht  ja  durchaus 
auf  dem  isrnei^mus ;  der  Katholicismus  bewahrt  nicht  nur 
die  antike  musikalische  Harmonie  (canto  fermo)  die  Priester- 
tracht (mitra  und  fibula  der  ägyptischen  Priester)  die  cocolla 
und  Sandalen  des  röm-srhrn  Volks  etc.,  gondem  auch  einige 
Le:,'-eiideu,  die  auf  Simiienkultus,  ja  auf  reinen  Fetischismus 
zurückreichen.  in  Oceanien,  in  Indien,  selbst  bei  uns  er- 
hielt sich  trotz  des  Widerstandes  der  Pietftt,  ausreKdien  lrr 
Ernährung  und  strenger  Gesetze,  lange  Zeit  der  Kannikalis- 
mns,  der  Opfertod ,  und  die  Hinschlachtung  der  Gefangenen, 
dessen  sonderbares  l'eberbleibsel,  wie  Spencer  zeigt,  die  Cir- 
cumcision  ist,  die  rituell  ihre  Ausführung  mittels  ein^  prä- 
historischen Instruments,  des  Steinmessers,  verlane-t.  Selbst 
mitten  in  der  Revolution  verehrte  man  einen  Fetisch;  beim 
Tode  Marat?'  Hess  Brochet  Tausende  von  Amuletten  prägen, 
mit  der  Aufschrift:  Herz  Jesu,  Herz  Mnrnts,  «pi  uns  gnädig. 
Und  ist  es  heute,  auf  der  Hohe  europäischer  Kultur,  nicht 
noch  ge&hrlioh,  sich  Atheist  zu  nennen,  Gott  für  eine  Hypo- 
these zu  erklären,  was  doch  seit  3000  Jahren  nicht  mehr  neu 
ist;  ist  68  nicht  geffthrliobi  am  Sonntag  zu  arbeiten? 
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Alter  es  gieht  noch  sclilimmeres.  Anfosso^  hat  an  zahl- 
reichen Beispielen  gezeigt,  daas  imtfr  dem  Volke  immor  ^Mcder 
die  Verehrunfi:  von  KL  ti^eü  und  Felspii  auftaucht,  eine  der 
primitivsti'n  KiiltusfüMiieri  barbarischer  Volker.  In  Indien  und 
bei  dt  n  Tuiigus<-u,  wo  der  Brauch  noch  nicht  giinT  gesch^vunden 
ist,  wurden  iSteine  angebetet.  Im  frühen  Mittelalt^^r  inusste 
der  Erzbischof  Theodorich  von  Canterbury  den  Steiukultus 
verbieten,  und  das  Konzil  von  Tours  im  Jahre  Ö07  befahl 
den  Geistlichen,  allen  Steinanl  eteru  die  Kirehenthür  zu  ver- 
schliessen.  Trotzdein  snhen  wir  an  der  Kapelle  von  Oropa 
einen  Felsen,  dem  sich  auf  Mutterfreuden  hoffende  Frauen 
verehrend  nfthern.  In  vielen  Thälern  Piemonts  wirft  der  Wan- 
derer, nach  uraltem  Brauch,  auf  jedes  Grab  Steine,  die  sich 
allmählich  zu  Hügeln  ansammeln.  Neben  diesem  Kultus  hat 
sich  als  ebenso  heilig  die  Quell enverehnmg  erhalten,  Tn  der 
BretaCTie  wallfahrten  zahllose  Pilger  nach  dem  berühmten 
Brunnen  von  Sainte  Anne  d'Auray  und  der  heiligen  Quelle 
von  Lamneur  in  der  Krypta  der  Kirche  von  St.  Melay.  Im 
Jahre  1791  kam  eine  grosse  SehuHT  des  Seelenheils  wegen  zur 
Quelle  von  Saint  Fillans  o  Cnmrie  in  Pertshire,  um  zu  trinken 
und  zu  baden  Alle  Besncher  mussten  täglich  dreimal  um  die 
Quelle  herumgehen,  einen  weissen  Stein  in  einen  nahen  Felsen- 
spalt werfen  und  ein  Stück  ihrer  Kleidung  dem  Heiligen  des 
Ortes  opfern.*  Colonkl  Forbert  Leslte  erzählt,  dasa  in 
England  (iic  TriclHten  Kirchspiele  ihre  eignen  Brunnen  haben, 
in  Irland  glanl  r  man  nnvh  an  du' Kelpis  oder  Wassergeister,  die 
verschiedene  Form  annehmen,  meist  die  eines  Stiers  (Lubbookl. 
So  ist  die  in  Indien,  im  Land  des  heiligen  Ganges,  so  ge- 
wöhnliche Wasserverelirung  auch  auf  uns  übergegang^en  ;  noch 
heute  wird  bei  Turin  in  der  Kirche  des  heilij^-en  Pancratius  ein 
Gefäss  aufgestellt,  aus  dem  die  Gläubigen  trinken  ;  sind  sie 
unwürdig,  so  müssen  sie  das  getrunkene  Wasser  sofort  wieder 
von  sich  g'eben.  (Das  Wasser  enthält  na( urlieb  ein  Brechmittel) 
I^ebngens  ist  der  Glaube  an  Wunder wa.sser  der  allemnausrott- 
-baiste;  man  denke  au  Loordes  und  an  La  Salette. 

'  La  kffgenda  reUgwm,  Torino  188B. 
*  LioT,  In  Odo,  MÜMio  188d. 


Digitized  by  Google 


Erste«  ILapitel.  Vis  inertifte  und  Fortiohritt.  — 


Misoueismus  etc.  13 


Im  Ceresolfl>TllBl  pflegen  die  Einwohner  an  gewisse  Bäume 
Sackciieii  zu  hängen,  was  wabrscheiulich  ein  Rest  des  n]ten 
Banmkalttis  ist.  Gewisse  M'underbare  Fähigkeiten  der  HeiH^ren 
wiederholen  ganz  die  Kräfte  der  Fetische  und  alten  (T  itter. 
Gegen  Sterilität  ruft  mau  St  Andrea  da  Betsaida  an,  gegen 
Epilepsie  den  heiligen  Johannes,  gegen  Kopfschmerzen  den 
heiligen  Dionysius,  di^  Imilige  Lucia  gegen  schlimme 
Augen  u.  s.  w.  In  liusyliind  werden  die  alten  Slawen  i^^  tter 
unter  den  verschiedensten  Namen  von  den  Raiiern  ^ol•('ll^t, 
Wodjanj  ist  der  alte  Wassergott,  I)(>mowoj  der  Genius  des 
Hauses.  St.  Wasil  ist  die  alte  heidniflohe  Gottheit  Wlas, 
Wolos,  der  Gott  der  Herden.* 

Vielfach  werden  die  Felder  vom  Priester  gesegnet,  und 
V(nu  Ziiubün^r  exorcirt.  Für  Viele  lat  Gott  ein  grosser  Zrmliorer. 
Der  s1:l wische  Donnergott  Pierun  hat  in  Gestalt  des  heiligen 
Elias  die  Altäre  bestiegen 

MoBTiLLET  fand,  da&s  die  Meu-Hir,  dif  keltischen  Monu- 
mente noch  in  GehraTich  sind;  so  wurde  einer  zur  Feier  der 
Februarrevolution  auf^^enehtet.  BellüOCI  fand  in  einsam  Ht  Freu- 
den Thälern  ümbnen.s  St(  iupteilspitzen  als  Schutzmittel  gegen 
Blitze  m  (Tobrauch,  Ste]iibeile  und  eiionne  Kieselspatel  gegen 
Viehkrankheiten,  und  [jei^'eii  zahlreiche  Kritiikheiten  eine  ganze 
mineralische  Pharm&kopöej  die  ersichtlich  bis  auf  die  Steinzeit 
zurückgeht. 

In  Belgien,  dem  Lande  mit  dem  ausgebreitet.stea  Volks- 
unterricht, hat  Hoch  in  einem  Bande  von  fast  600  Seiten 
Volksgebräuche  i^f  samniolt  und  die  Springwurzel,  den  wunder- 
thätigen  Strick  des  Gehenkten,  St.  Johanneswasser,  prophe- 
tische Flamnifii,  gluekliche  und  unglückliche  Tage,  Ostereier, 
Seelenwandi  ruHLT,  aiitorst  indene  Todte,  Hexen,  Liebestaüsmane 
in  Volksgebräuchen  geiunden.' 

P1IR&  erzählt,  dass  Frauen  in  Palermo  das  ganze  Jahr 


'  LibotBbaüuiü,  Le  tmiimmtrel^iitiwmBiime  (fietm»  du  Dmm 
Monde»,  15.  Apnl  1887> 

*  Croyanee$  H  rmidü  popMm  am  ^oyv  4t  J4k^,  parAvu.  Hoch, 
Li«m,  1888. 
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hindurch  die  am  Charfreitag  gelegten  Hühnereier  aufbewahren/ 
TiKABuscui  erzählt  dasselbe  aus  der  Gegend  von  Bergamo,  wo 
solche  Eier  vuriu  HiDabstürzen  bewahren  sollen,  und  in  der 
Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  schreibt  P.  DoNATO  Calvi,  „dass 
viele  Weibkiu  die  am  Charfreitag  gelegten  Eier  aufzuheben 
pflegen,  um  damit  eine  Feuerbrunst  zu  löschen."*  Am  ver- 
breitetsten  ist  die  Furcht  vorm  Freitag,  die  auf  die  ersten 
Zeiten  des  Christenthumn  zurückgeht.  In  Paris  fahren  auf  den 
Omnibuslinieu  tüglich  im  Durchschnitt  317  000  Menschen,  am 
Freitag  jedoch  werden  27  000  Personen  weniger  befördert.  Viele 
tragen,  ein  wenig  im  Scherz,  im  Grunde  aber  doch  im  Ernst,  das 
Glücksschweiuchen,  oder  hängen  es  kleinen  Kündern  um  den  Hals. 
Der  Gebrauch  stammt  aus  der  Römerzeit,  wo  dieses  Thier 
heilig  war;  bei  der  feierlichsten  Form  der  Eheschliessung  um- 
wickelte die  Frau  ^uxur  unxor),  am  Hause  des  Mauues  ange- 
kommen, die  Thürpfosteu  mit  WuUenstreifeu  und  salbte  sie 
mit  Schweines(  Imuilz  als  Schutz  gegen  Verzauberuug.  Das 
Festhalten  an  der  uruitcn  Keligion  ist  selbst  ein  Beweis  des  Miso- 
noismui^.  ISu  ist  der  ins  i'iahistorische  zmuckreichende  I3rali- 
manisruus  vergebens  von  Mongolen,  Persern,  Tartur.  n,  iluha- 
medanem  und  Europäern  bekämpft  worden,  und  Liuddlui,  dar 
zum  Besten  des  Volkes  reformatori:ich  aultrat,  hatt<'  dies  nie 
auf  aeiner  Seite,  so  dass  seine  Lehre,  die  doch  nur  em  reiner 
BrahmanismuB  war,  von  Indien  nach  China,  Tlubei  und  Ceylon 
auswandern  niusble,  um  sich  zu  verbreiten.  Ebenso  war  es 
mit  dem  Judenthum.  Das  Christenthnm  entstand  in  Judaa 
unter  Hebräern,  aber  es  ergriff  nicht  die  Menge,  die  ihr  un- 
veränderliches Festhäügen  am  uralten  Aberglauben  mit  sich  in 
die  weite  Welt  nahm. 

4.  Misonoismus  in  der  Moral.  —  So  tiefe  Spuren  kann 
der  Instinkt  des  Mi.süneismus,  von  der  Religion  genährt,  hinter- 
lassen, dass  er  eine  ]\Ioral  sui  geueris  bildet  und  Gewissensbisse 
verursacht  bei  Verstössen  gegen  die  Convention,  sei  sie  auch 
noch  so  widersinnig,  wie  wir  sie  nur  nach  einem  Verbrechen 


'  II  venerdi  nelle  Tradmoni  popuhri  itahane.  Paienno  1888. 
'  TiBABoscBi,  Rivista  European  Augubt  1876. 
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empfinden  würden.  Eiu  Beweis  dafür  ist  der  von  Sander 
erwftliute  Australier,  der  nach  dem  Tode  seiner  Frau  erklärte, 
jetzt  zwange  ihn  seine  Stummessitte,  eine  Frau  umer  anderen 
Horde  zu  tüdten.  ^Iit  (  ietängniss  bedroht,  verfiel  er  in  Schweigen, 
wurde  von  dem  Geduiiken,  seine  Pflicht  vei"säumt  zu  haben, 
gequält,  entfloh  endlich  und  kam  nach  einiger  Zeit  zurück, 
zufrieden,  seine  heilige  Pflicht  erfüllt  zu  haben, 

5.  Misoneismus  in  der  "Wissenschaft.  —  Auf 
dem  Gebiet  der  Wissenschaft  zeigt  die  Geschichte  der  ^'or- 
iolguiigen  refuimatorischer  und  erfinderischer  Geister  zur  üe- 
nüge  den  schrecklichen  Einfluss  des  Misoneismus,  der  um 
so  intoleranter  und  fanatischer  wird,  je  unwissender  er  ist. 
Man  denke  nur  au  CoLüMBUs,  Galilei,  Salomok  de  Gaus, 
den  ersten  Entdecker  der  Dampf  kraft,  den  Richelieu  nach 
liicetre  schickte.  Es  geht  damit  soweit,  dass  keine  moderne  Ent- 
deckung (Dampfkraft,  Leuchtgas,  Elektrizität,  Photographie), 
sie  sei  gross  oder  klein,  nicht  zu  wiederholtenmuleu  in  ver- 
schiedenen Epochen  entdeckt  worden  wäre,  immer  zum  Schaden 
des  Entdeckers  und  meist,  um  zum  Kinderspielzeug  zu  werden. 
„La  vapeur,"  schreibt  ToüRNlER,  „6tait  un  jouet  d'entants  au 
temps  de  Hdron  d' Alexandrie.  II  faut  que  l'esprit  humain  et 
le  besoin  de  notre  race  travaillent  des  millions  de  fois  par 
l'experience  avant  de  tirer  toutes  les  cOQS^oeuces  d'un  fait." 
{Le  vieux  ncufj  1880.) 

Im  Jahre  1765  bot  Speodinq  das  Leuchtgas  fix  uud 
fertig  der  Stadt  Witchaven  an,  die  es  zurückwies,  dann  kamen 
Chaussier,  Minkelers,  Lebon  und  Winsor,  deren  Kunst 
darin  bestand,  sich  die  Entdeckung  anzueignen  und  sie  aus- 
zunutzen. Die  Kohle  war  im  fünfzehnten  Jaliriiundert  entdeckt 
worden,  der  Radbetrieb  der  Schiffe  1472,  die  Schiffsschraube 
1792.  AU  Papin  im  Jahre  1707  ein  Dampfschiff  fahren  Hess, 
erntete  er  nur  Spott  und  wurde  als  Charlatan  behandelt. 
SauvaüE,  der  die  Erfindung  endlich  anwandte,  konnte  sein 
Werk  vom  Fenster  des  Gefängnisses  aus,  in  dem  er  Schulden 
halber  sass,  betrachten.  Richet  schreibt,  es  wären  sozusagen 
erst  wenige  Tage  her,  dass  das  Telephon  von  der  französischen 
Akademie  als  eine  Utopie  erklärt  wurde.    Die  Daguerreotjpie 
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tauchte  zuerst  in  Russland  im  sechzehnten  Jahrhundert  auf, 
dann  er&nd  sie  1566  Fabrioiüb  in  Italien  und  der  dritte  Ent- 
deekor  war  Tbiphaione  db  La  Bochb.  Der  Galvanismus 
wurde  zuerst  von  Cotuono  entdeckt  und  dann  von  du  Yebkey. 
Selbst  die  Selektionstheorie  gehört  nicht  Daewin  an,  sie  hat 
in  der  Vergangenheit  ihie  tiefen  Wuraseln.  „Die  heutigen 
Thierarten  existiren  nur  dank  ihrer  Schlauheit,  Kraft  und 
Geschwindigkeit,  die  andern  sind  untergegangen,"  schrieb  schon 
LuCBEZ.'  Und  als  Plutabch  gefragt  wurde,  warum  Pferde- 
arten, denen  Wölfe  nacbstellen,  so  schnell  sind,  meinte  er,  die 
laugsamen  wären  eingeholt  und  gefressen  worden.  Das  Attrak- 
tionsgesetz Newtons  findet  sich  schon  in  Werken  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  angedeutet,  speciell  bei  Copernicus  und 
Kepler,  und  ganz  besonders  bei  Hook.  Dasselbe  gilt  weiterhin 
für  den  Magnetismus,  die  Chemie,  selbst  für  die  kriminelle 
Anthropologie,  die  fast  alle  italienischen  Staatsmänner  lange 
Zeit  in  vollem  Emst  für  unmoralisch,  für  eine  Schutswehr 
des  Verbrechens  hielten. 

Als  im  Jahre  1760  die  spanische  Regierung  die  Strassen 
Madrids  fegen  lassen  wollte,  entstand  eine  allgemeine  Indig- 
nation bis  in  die  höchsten  Kreise.  Die  Begierung  wandte  sich 
an  die  Aerzte,  und  diese  erklärten  die  Gefahren  dieses  Experi- 
ments für  ganz  unberechenbar,  denn  gerade  die  schlechten  Ex- 
halationea  der  Strassen  nähmen  der  Luft  die  ungesunden 
Eigenschaften.  In  Spanien  glaubte  man  1787  nicht  an  die 
Oirkulation  des  Bluts,  an  der  Universität  Salamanca  durften 
die  Entdeckungen  Newtons  nicht  gelehrt  werden,  weil  sie  der 
Beligion  widersprächen ;  es  fehlten  Bibliotheken  selbst  in  Madrid. 
Als  die  Quecksilberminen  von  Almadeira  keinen  Ertrag  mehr 
lieferten,  weil  die  Stollen  senkrecht  getrieben  wurden,  anstatt 
der  Ader  zu  folgen,  wurde  eine  entsprechende  Betriebsänderung 
befohlen.  Aber  die  Bergleute  verweigerten  die  Arbeit,  so  dass 
man  Deutsche  und  Irländer  kommen  lassen  musste,  mit  denen 
man  gute  Resultate  erzielte  (Buckle).  Pietbo  Vebbi  beklagte 
sich  bitter,  dass  die  österreichische  Regierung  unter  Joseph  IL 


*  C.  liOMBHOSo,  Der  geniale  Meusoh.   Hambui^  1890. 
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die  Hauser  in  Mailand  numeriren  und  die  Strassen  beleuchten 
iiea«^  Der  Chinese,  schreibt  Jamesel,-  blickt  iniriHM-  zurück, 
me  vorwärts;  für  ihn  kommt  alles  Gute  von  den  Ahnen;  das 
Nene  kann  nur  traurig  sein,  und  wenn  eine  neue  Erfindung 
«inmal  werth\uU  ist,  so  muss  sie  80  alt  sein,  dass  man  sie 
£chon  vergessen  hat. 

Nun,  wir  lachen  über  die  Chinasen,  aber  wir  machen  ee 
nicht  anders ;  bei  uns  ist  die  Kirche  das  uth/.ielle  Bollwerk 
ffegpn  jede  Neuerung  der  Sittlichkeit  und  der  Sitte;  die  Aka- 
demie das  offizielle  Werkzeug  gegen  das  Genie  und  jede 
litterarische  und  wissenschaftliche  Neuerung.  Es  gii-lit  keine 
Entdeckung,  die  von  den  Akademien  gefordert  worden  wäre, 
manche  aber  ist  erbittert  und  erfolgreich  bekämpft  worden, 
weil  sie  zu  Alliirten  die  (  ffeiitiich<'  Meinung  im  grossen 
Haufen  nnd  in  dea  Regierungen  habeo,  die  ja  selbst  grössten- 
th^s  dem  L^rit-ssHii  Huiiferi  angehören. 

Wie  m  lupineui  Werk  über  den  geninlf>n  Menschen  nach- 
gewiesen ist,  sind  nicht  nur  die  Akudemikt'r,  die  ja  meist 
nur  Bncbgelehrie  sind,  sondern  Forstlier  ersten  Hanges  die 
erbittertsten  (TtLfiier  des  ISeuen;  sie  verwenden  ungeheure 
Eoergie  auf  die  W  idniU^gung  der  Entdeckungen  Andrer,  tb^ils 
weil  ihr  ge.sattiirtt  s  (ielum  keine  Uebersättigung  mehr  gestattet, 
theiis  ^veli  sie  eine  spt'cifische  Empfindiiclikeit  für  ihre  eignen 
Gedanken  bcj^dzen  und  so  für  andre  Tdpen  unfMti|)fäüglich  sind. 
So  hatte  der  in  der  Philosophie  so  rpvolutionäre  SchüPENIIAüEK 
nur  Worte  des  Mitleids  und  der  V^emchtung  für  politische 
Umstürzler  und  empfand  darin  so  lebhaft,  dass  er  sein  botrftcht- 
lieheö  Vermögen  zu  einem  Le^^at  für  die  Soldaten  muchta,  die 
die  Freiheitskämpfer  zurückgeschlncrou  hatten.  Friedrich 
der  Grosse,  der  eine  nationale  Politik  betrieb  und  auch  eine 
•deutecbe  Kunst  uikI  Litteratur  schatten  wollte,  hatte  keine 
Ahnung  von  der  Bedeutung  Klopstocks,  Hkhüers,  LE8SiNf?s, 
Goethes,  sein  Misoneismus  rauelite  ihm  das  Wechseln  seiner 
Kleider  uuerträgUoh,  so  dass  er  nor  zwei  oder  drei  Anfüge 

*  Bekuione  sutto  Stttto  del  Milanese  nd  1790.     ScritH  Vari  di 
F.  Yxitai,  editi  da  Carcano,  T.  II.  —  LoimoM:  Der  geniale  Memoh. 

•  Pbkix,  Souvenirs,  1889. 
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besass.  RossiNI  wollte  nie  mit  der  Eisenbahn  fahren,  NAPOLBOif 
wollte  nichts  von  Dampfmaschinen  wissen,  Baco  verlachte 
Gilbert  und  CorKKNICUS,  er  i^limbte  nicht  an  die  Förderung 
dvv  Naturwissenschaft  durch  exakte  Iu>.tnimente  und  Anwen- 
dung der  Mathematik  (Draper,  Histoirc  du  (h'-vdoppement 
intellectucl  dr  [  Homme^  IIT.  280),  Baudelaire  und  Nodikk 
hassten  die  Freideoker,  Voltaire  ieugrieto  die  Existenz  von 
Fossilien,  Darwin  bestritt  die  Steinzeit  und  den  H\^notismus, 
wie  Robin  und  Quatrefaoes  die  DARWiNsche  Theorie  anfein* 
deteu.  Laplacr  verneinte  die  Existenz  von  Meteoriten,  da, 
wie  er  unt€ir  emmüthigem  Beifall  seiner  Mitakademiker  sagto, 
vom  Himmel  keine  Steine  fallen  kounen,  sintemal  im  Himmel 
keine  Steine  sind,  BiOT  bekämpfte  die  Undulationstheorie  * 
Entdeckungen  erwecken  also,  weil  sie  von  vomhereiu  das 
Getiihl  des  Mi?oneismus  verletzen,  Widerwillen  und  Abwehr, 
und  werden  erst  danu  geduldet  und  schliesslich  angenommen, 
wenn  sie  nach  vielfaltigen  Wiederholungen  den  Menschen  nicht 
mehr  so  ganz  un\ orliHreitet  finden.  So  können  ernste  Manner 
ihr  Ansehen  noch  behalten,  wenn  sie  den  überlebtesten  Aber- 
glauben zu  stützen  versuchen;  z.  B.  wenn  sie,  wie  der  Kardinal 
Alimo>da  und  der  Jesuit  Franco,  den  Hvpnotismus  für  ein 
satanisches  Zauberwerk  erkläi*en,  oder  Brunkti^rb  be- 

haupten, der  Materialismus  fK.Dde  seine  Anhänger  nur  unter 
den  Verworfenen.  [Bivur  des  drux  Motuhs,  1ÖÖ7 — 88.)  Wer 
aber  ruhig  und  zurückhaltend  die  bescheidensten  Theorien 
äussert,  die  zum  Positivismus  führen  (wie  die  Niohtexistenz 
der  Seele  oder  Gottes),  oder  eine  Kritik  auch  nur  der  absur- 
desten biblischen  Schriften,  gegen  den  erhebt  sich  eiumüibig 
der  Protest  der  Massen,  Die  Ersteren,  seien  sie  auch  noch  so 
unvernünftig,  worden  an  Ansehen  nur  gewinnen,  weil  sie  den 
instinktiven  3lisoneisnius  ermuthigen,  die  Andern,  auch  wenn 
sie  recht  haben,  gelangen  nie  zum  Siege  über  den  nulüi  liehen 
Widerwillen  der  Mas.'=ien  und  auch  der  aufgeklärten  Köpfe^ 
gegen  das  Neue,  wenn  sie  nicht  ihr  Ansehen  und  ihr  ganzes 
Leben  zum  Opfer  bringen.  Was  ist  das  alles  anderes,  als 
der  Beweis  für  die  Herrschaft  des  Gesetzes  des  Beharrens?' 
'  Vergleiche  LoMBaoso,  Der  geniale  Mensch,  1890. 
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6.  Mison»  ismns  itn  Ii  tterariscbe  n  J.eben.  — 
Dem  M isoneismiis  \  erdanken  wir  auch  zum  grftsseu  Tbeil  die 
Bf" V,  linder uüg  für  die  L  eberbleibsfd  <lcr  antiken  Welt,  wenn 
sie  auch  noch  so  hässlich  sind.  ^  ater  and  Grossvater  haben 
sie  bewundert,  und  so  ünden  sie  offenen  Eingang  zu  unserer  Be- 
wnnderoDpr  und  Vprehruug.  So  wurde  die  Sanskritsp räche  in 
Hindostan,  daa  Hebnlische  für  di<*  Juden  und  das  Latein  für 
▼lele  europJiipobe  Christen  emo  Art  von  heiliger  Sprache,  und 
8chlie$**iiich  auch  aussf  rhalli  dt  .s  Kultus  om  liQguißtißcher  Fetisch. 
So  erklärt  der  enorme  Einfiuss  der  Grammatiker  im  Rom  der 
Kaiserzeit  und  der  Decadeoce,  wie  im  Mittelalter,  das  Fort- 
bestehen des  modernen  Grammatik-Fetischismufi,  der  in  der  Zeit 
der  Naturforscher  und  Mathemntiker  absurd  erscheinen  hoHt^;  da- 
her kommt  auch  jeuer  ebenso  ab&urde.  gnm  unausrottbare  Glaube 
an  den  Klassicismus,  auch  bei  ganz  verständigen  Leuten,  durch 
den  wir  die  besten  Jahre  unseres  Lebens  verlieren  Unter  dem 
famosen  Vorwand,  Geschmack  und  Urtheil  ?ai  bilden,  sUtnuneln 
wir  eine  fast  nutzlose  Sprache,  wie  wenn  eine  rrujderne  Sprache 
nicht  ebensoviel  leistete,  mit  viel  grösserem  Vorth  et  1 ;  aber  der 
Klassicismus  befriedigt  ja  in  Tielen  Punkten  den  äasa  gegen 
das  Nene.* 

7.  Misoneismus  in  der  Kunst.  -  -  Der  ^lieoneismua 
triumphirt  auch  m  der  Kunst.  Wenn  man  mit  HKLMiioLTZ  und 
Jaket  (lievuc  scieniilifiue,  1 88<>)  den  Ursprung  der  musikalischen 
Gefühle  sucht,  so  reduzirt  er  sich  auf  die  Wiederholung  eines 
Tons,  und  in  der  Malerei  auf  Symmetrie  oder  annähernde  Sym- 
metrie der  Linien.  Jedesmal,  wo  dus  Schöne  ausserhalb  der 
Symmetrie  gesucht  wurde,  wip  im  Groteskstyl,  erregte  es  vor- 
übergehende Nengier  und  endete  mit  Misserfolg.  Wir  tinden  ein 
Kapital,  eine  Balkonwölhung  aus  Eisen  nicht  ästhetisch,  weil  wir 
nicht  an  den  architektonischen  Gebrauch  des  Eisens  gewöhnt  sind. 
So  bevorzugten  die  Griechen  in  ihren  Marmortempeln  Motive, 
die  an  die  Hokkonstroktionen  ilurer  Aknen  erinnern.  (Exnsb» 

*  Yergleidie  tw«i  nnenehrockene  und  wiuditjge  Artikel  Ton  Gsav 
(JUmfa  dt  iOowfia  wUiUi/ka,  1888)  und  Sbmi  (ebenda  im%  der  seigt, 
das«  der  Kananiunu«  den  VeHUl,  mehi  die  Bliffhe  der  WiMentohaft 
begfinttigt. 

2* 
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Revue  firu'utijiqne,  1889.)  Es  ist  wunderbar,  in  Selinunt  zu 
8eheu,  wie  die  sizilianischeu  Griechen  semitische  Tj'pen  wieder- 
holten, wio  spater  die  Normannen  in  der  Physiognomie  ihrer 
Statuen  und  ihier  Arohitektur  den  mauiischen  Typus  repro- 
duzirten. 

8,  Misoneismus  in  der  Modo.  —  HAokel  hat  dieses 
Geset;^  des  Beharrens  selbst  im  kapriziösen  Wechsel  der  Mode 
«efanden,  er  zeigte,  daßs  der  moderne  schwarze  EVack  mit 
seinen  Aufschlägen,  seinen  Knöpfen  am  ßücken  nichts  ist,  als 
der  Rest  der  alten  Kriegstracht  vor  drei  oder  vier  Jahrhun- 
derten; die  Weste  ist  der  alte  Kürass. 

9.  Misoneismus  in  der  Politik.  —  Tn  noch  wei- 
terem Umfange  wirkt  der  Misoneismus  in  vielen  sozialen 
und  politischen  Institutionen,  die  für  modern  gelten  und 
doch  nur  als  Ueherhleibsel  anderer  Epochen  die  Bewun- 
derung nnd  Anhanglirhkeit  der  Maasen  finden,  echte  kon- 
ventionelle Lügen  bildend,  wie  NoRDAU  es  nennt,  die  doch 
ihre  Glütthicren  und  Apostel  finden.  Lüge  ist  der  Glaube  an 
den  Parlamentarismus,  der  heute  in  Ttnlien  seine  traunge  Un- 
fähigkeit in  aller  Blosse  zeigt,  und  der  Glaube  an  die  Unfehl- 
barkeit von  Menschen,  die  so  oft  unter  uns  stehen;  Lüge  der 
absolute  (ihiube  an  eine  (4eree.hti^keit,  die  mit  enormen  Kosten- 
allf^■i  imd  nicht  mehr  als  ein  Fünftel  der  Schuldigen  triflFt,  zum 
grossen  Theil  Tmbecille,  wäbrend  die  Andern,  oft  bewundert  und 
anerkannt,  frei  unter  den  Uns4^uldigen,  die  ihnen  zum  Opfer 
fallen  sollen,  umhergehen. 

Km  grosser  Theil  dieser  Lügen  bleibt  unangefochten,  weil 
sie  \ou  (Teneration  zu  (leneration  üljer  Ii  eiert  und  zur  Gewohn- 
heit geworden  sind,  deren  g-änzliche  Nichtigkeit  wir  einsehen, 
ohne  uns  von  ihnen  losma(;hen  zu  können.  Deswegen  bleiben 
die  Duelle,  dieser  Rest  pnmitiver  Keehtspflege,  bestehen  und 
dienen  noch  zur  Lösung  politipcber  Fragen  (wie  es  kürzlich 
zwischen  BouLANQER  und  Floquet  (bjr  Fall  war),  und  des- 
wegen sind  trotz  der  Opposition  der  Denkenden  die  Völker  immer 
zum  Krieg  bereit  wie  zu  einem  Feste,  und  deshalb  wird  das 
unproduktive  Kriegsbudget  immer  widerspruchslos  bewilligt, 
gaos  »decB  ala  der  Etat  des  öffenüiohfioi  üntemokis  und 
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des  Ackerbaus,  deren  Erhöhung  uns  reicher  und  ytiiiker  und 
deshalb  defeiisivkrftftiger  machen  würde.  Im  politischen  Leben 
schwören  wir  Lateiner  mitten  in  der  Revolution  auf  einen  Mann, 
auf  Cavour,  auf  MazzinI;  jede  Partei  hat  einen  Mann,  auf  den 
sie  schwört.  Eine  Regierung  oder  eine  Partei  braucht  nur 
kurze  Zeit  geherrscht  zu  haben,  um  überzeugte,  sozusagen 
geborene  Parteigänger  zu  hinterlassen,  anch  wenn  ihr  eine 
imendlich  bessere  Regierung  gefolgt  ist;  das  beweisen  die  ge- 
treuen Kämpfer  für  die  Wiederherstellnng  von  Regierungen, 
die  man  „negazione  di  die  naimte,  wie  die  der  Bourbonen 
in  Italien,  der  Carlisten  in  Spanien,  der  Legitimisten  in  i  rank- 
reich.  Dasselbe  gilt  von  Kasten,  die  eine  Zeit  lang  geherrscht 
haben,  denn  die  Kasten  selbst  entsprechen  unserer  Tendenz 
zur  ünbeweglichkeit,  und  deshalb  sind  sie  unausrottbar.  Der 
Inder  fürchtet  nichts  mehr,  als  den  Verlust  seiner  Küste  Der 
Bramine  verliert  sie,  wenn  er,  auch  unfreiwillig  und  gezwuugeii, 
Fleisch  isst,  wenn  er  nach  Enrnjia  reist,  wenn  seine  Speisen 
von  Angehörigen  anderer  Xusteu  oder  Religionen  bereitet  sind; 
noch  schlimmer  ist  der  Kontakt  mit  einem  Paria,  der  sich 
entferot  n  muss,  wenn  er  einen  Mann  von  Kaste  trifft,  um  ihn 
nicht  seiuen  unreinen  Emanntu  nen  auszusetzen.  So  beschränken 
die  Kastenvonirtlieile  jeilen  Hiiidu  nicht  nur  auf  dir  soziale 
(Tni])pe,  /AI  der  ef  Meln^rt,  sondern  auch  auf  die  Profession, 
(iie  er  imsulit ;  sie  unterdrücken  jedes  Nationalbewusstsein  und 
konseiviren  die  (jeM ohuheitei] ,  die  üuterscbiede,  bis  zur  Aus- 
bildung anatonusclur  Rnssencliarnktere. '  Garofalo  hat  in 
einem  werth\"!dlen  Werkchen  i.temerkt,  dnss  sieli  Viei  uns  die 
Spuren  einer  lustmktiven  De\-iitinri  _i<e;Lren  ilie  Aristokratie 
selbst  m  den  peilitisehen  Abstininunnren  auf  deuiokratischer 
Basis  zeigen;  em  Aristokrat  wird  stet-^,  sellisi  einem  Mann  von 
grösseren  Verdiensten,  vorgezogen,  und  seihst  die  .'^nthroprlo^^^en 
TUld  Psychiater,  die  doch  wissen,  wie  der  Adel,  wenn:stens 
unter  den  Lateinern,  so  bfinfig  degenerirt  ist  und  deBweü:en 
physiologisok  unter  den  Bürgern  steht,  —  durch  Mttasiggang, 


*  M.  DE  Lanessati:  Vtxtrime  Oritut  et  Is  coUmiiation  moderne,  ~ 
Meme  edenUßsue,  188a 
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VerwftndfeneliB,  ete.  —  ertappen  nok  aaf  nnlogiaehen  Liatinktaii 
der  Unterwllrfigkeit  gegen  den  Adel,  wie  der  Baner  einee 
Bergdorfs,  der  jeden  vorttbeigelieiiden  Stttdter  grflart;  das  emd 
ixB  einem  wie  im  endeten  Fidle  noeh  eterbte  Spnzen  der  alten 
feudalen  ünterdrOekmig. 

Die  theokratieolie  Heneehaft  ist  wii  einiger  Zeit  ans 
nnaeren  Einnehtongen  Tenoliwnnden,  anaobeinend  wenigstens, 
aber  man  Tersocbe  dnmal,  eine  Fnge  an  bebandeln,  die  aneb 
BOT  «me  entfemia  Besiebnng  zur  Tbeokratie  hat,  s.  B.  die 
Ebesobeidimg,  oder,  wie  Tor  einiger  Zeit»  die  Anfbebnng  der 
I  KlMter,  tmd  ein  gewaltiger  Widerstand  eibebt  sieb,  ficeiUeb 
unter  dem  Deekmaniel  der  liberalsten  Gknndsfttse,  der  indiyi> 
dnellen  Ereibeit,  der  Aebtnng  der  Fran*  des  Sebntses  der 
Kinder  n.  s.  w.  —  Aneb  die  Hemebaft  der  Kii^rkaste  ist 
überwunden,  aber  der  kriegerisebe  Instinkt  seblnnunert  nnr  im 
Volke,  und  das  staatliobe  Budget  bat  Milliarden  far  nnnfltse 
Festungen,  wibrend  man  den  armen  Lebrem  gegenflber  mit 
den  Hunderten  geizt  und  sie  mit  leeren  liobsprüoben  auf  die 
Zukunft  YertrOstet.  Wir  baben  beut,  beisst  es,  Freiheit  und 
Gerechtigkeit  fitr  Alle;  im  Gmnde  aber  sind  die  Privilegien 
nur  auf  mne  andere  Kaste  tibergegangen,  an  Stelle  der  Priester 
und  des  Adels  hensebt  eine  HvidToU  politisirender  AdTokaten 
und  Iflsst  AUe  Andern  fCUr  sieh  arbeiten.  Die  Geredhtigkeit  ist 
oft  nur  ein  Wort,  der  moderne  Jienscb  muss,  wie  Nobi^aü 
sagt,  nidit  nur  vor  allen  Dingen  sieb  selbst  besohtttien,  ganz 
wie  der  Barbar,  sondern  muss  auob  noob  bedeutende  Geldopfer 
ftbr  einen  Sebuta  bringen,  den  der  Staat  angebliob  gewSbrt, 
aber  nur  in  der  Theorie,  und  diese  Opfer  kosten  ungeftbr  eben- 
Boriel,  wie  die  Sadhe,  um  deren  Sehnts  es  sidb  bandeli  Der 
ganse  Heebanismus  der  Gesetae  ist,  wenn  man  niher  zusteht, 
ein  Arrangement  au  Gunsten  der  Adyokaien,  unter  ihrer  Wir- 
kung wandelt  sidh  der  Gewinn  der  unebrlioben  Leute  in  ein 
ftuehtbringendes  Kapital  ftür  die  Juristen;  wie  die  Eide  sieb 
dureh  die  Yerdauungsarbeit  der  Begenwttrmer  in  ftnohtbaren 
Humus  umwandelt. 

In  dem  demokratifiohen  Kordamerika  liegt  die  SouTezllnttät 
in  den  Hilnden  Ton  2 — SOOOOO  Bidividom,  die  gewerbsmässig 
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Pulitik  treiben  und  unter  deren  Einfluss  sich  die  Zahl  der 
Unionsbeamten  in  30  Jahren  von  3000  auf  100000  vermehrt 
hat.  Selbst  die  Revolution  von  1789,  die  alle  Privüegien  ab- 
schaffen sollte,  hat  an  Stelle  des  Landadels  nur  die  reiche 
Bourgeoisie  gesetzt,  und  dem  kleinen  Grundbesitz  keinen  Vor- 
iheü  gebracht.^  Unsere  Arbeiter,  wie  sie  Letoürneaü,  Mo- 
LINARI,  Vaccabo  scbildem,  unsere  Bauern,  wie  wir  sie  vor 
Augen  haben,  stehen  vielleicht  noch  schlechter,  als  die  Sklaven 
des  Alterthums.*  Villa ui  glaubt,  dass  die  Freiheit  dus  Los 
des  Proletanatä  verschlimmert  hat.  Nach  Pami  Rossi  uud 
TüRlELLO  wiederholen  sich  die  GegeusaUe  zwischen  Lehnsherr 
und  Unterthanen  heute  zwischen  Bourgeoisie  und  Proletariat. 
{Chvemo  e  govemati,  2a  ed.  pap.  267.) 

Knrz,  die  Vergangenheit  i.sl  uns  so  in  Fleisch  und  Blut 
tiberi^e^^ung-eu,  dass  auch  die  ^^  idcrätrebendsten  ihio  kräftige 
Anziehung  emphnJen  Wir  mögen  noch  so  freigeistig  sein, 
von  Zeit  zu  Zeit  iulil«-ii  wir  uns  doch  von  den  S(hrnelchel- 
künsten  des  Priesters  iingezogen,  wir  mögen  Gleichheitäfreunde 
sein,  und  doch  fühle u  wir  Respekt  vor  den  Erben  unserer 
Barone.  Adele  glauben  w(dd  au  die  Nutzlosigkeit  mancher 
Gesetze,  aber  der  J-Jeifall  der  Menge  beg^ru->3t  ihr«  Vertheidiger 
allein  darum,  wed  ^le  seit  lange  bestehen,  und  wenn  der  Fort- 
Schritt  sich  doch  v  ni  Zeit  vw  Zeit  Bahn  bricht,  kuiumt  das 
daher,  daas  Einflüsse  des  Kiinias,  der  Rasse  und  die  Einwirkung 
genialer  oder  verrückter  ?iIeiLsctj*M  zu  kleinen  Bewegungen 
führen,  deren  Summe  im  Laute  der  Jahrhunderte  schlie.sslich 
eine  grosse  Bewegung  darstellen.  So  meint  Nordau  (und  er 
übertreibt  dabei),  dass  der  Fortachritt  wenigen  Hutg^eklärten 
Despoten  mehr  verdankt,  als  allen  Revolutionen  Al>er  auch 
die^r  Fortschritt  ist  sehr  langsam.  Wer  ihn  überstürzen 
wollte,  verstiesse  gegen  die  physiologische  Natur  des  Menschen; 
deshalb  ist  eine  Revolution,  die  nicht  Evolution  ist,  patholo- 
gisch und  verbrecherisch.  Deshalb  sehen  wir,  dass  in  der 
ftitefiten  Gesetzgebung  der  Verstoss  gegen  die  Sitte  das  schwerste 

'  Hatxii  et  kmwux,  QuMm  «imkrt^  1880. 
*  Dx  HoLutA&i,  L'evolution  poHHqite;  pag.  472.  —  Lktoukuait, 
Vioohiäon  de  la  morak.  —  Vaocabo,  JUpMh  M  dudpUne  eanerie,  1888> 
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Vetgekan,  di«  sehKmmBto  Lninonliiii  dsntelU;  eine  Inm» 
Untamiehimg'  wüd  uns  lehren,  daas  hier  der  IJrspruDg  aller 
Qeaetoe  ist,  die  den  Slut  tot  Angriffen  gegen  die  poIitiBelie 
Ordnung  schateen  aollen,  aller  Strafen  fkir  Attentate  gegen  dee 
Staataoberhaupt,  rem  den  Prieatem,  ▼cm  den  Anptlingen 
wilder  Horden  an,  welohe  der  Miaoneianms  ala  die  heiligen 
Hflter  der  Tradition  iMtraolitete  und  die  deahalb,  wKhrend  aio 
aelbat  volle  Strafloaigkeit  genoaaen,  jeden  Angriff  auf  ilire 
Person  zum  Verbrechen  stempelten. 

10.  Hisoneismns  im  Strafrecht.  —  Heiligkeit  der 
Sitten.  —  So  erklftrt  sieh,  dsM  in  der  Bestrafung  politischer 
Yerhrecher  die  älteste  Qesetzgebong  mit  unseren  Ansohannngen 
nflher  übereinstimmt,  als  mit  denen  der  Zwisohenepochen ; 
dann  damals  zweifelte  man  nicht  an  der  Schwere  politischer 
Verbrechen,  yielmehr  wurden  gewisse  Vergeben  nur  bestraft, 
wenn  sie  aus  politischen  Gründen  geschahen,  und  deshalb  haben 
sich  wohl  bis  auf  unsere  Zeit  schwerere  Strafen  für  politische 
Verbrechen  als  fQr  andere  erhalten.  Das  Gesetzbuch  des 
Manu  (Buch  I.,  Artikel  108—9)  drückt  sich  über  die  Ver- 
letzung des  Herkommens  so  aus:  „Das  Herkommen  aus  unvor- 
denklicher Zeit  ist  von  der  Offenbarung  als  Hauptgesetz  be- 
stätigt. Wer  das  Heil  seiner  Seele  will,  muss  sich  deshalb 
strengstens  an  das  Herkommen  halten.  Wissend,  dass  das 
Gesetz  sich  auf  uralte  Sitten  gründet,  haben  deshalb  die  Muni 
auf  diese  jede  Sittlichkeit  gegründet."  In  Indien  haben  nun 
die  religiösen  und  sozialen  Einrichtungen,  allem  Neuen  ab« 
gewendet,  Jen  Zusammensturz  der  Tempel,  die  Siege  der 
Eroberer  udlI  den  EidÜuss  der  Nachbarvölker  iiLerdauert,  nur 
infolge  der  Zähigkeit  mit  der  das  alte  Gesetz  jeden  Verstoss 
gegen  die  Religion  und  ihre  Interpreten  als  diis  schwerste 
Vergehen  brandmarkte.  So  stand  der  Tod  in  kochendem  Oel 
jedem  Sudra  bevor,  der  so  kühn  war,  eim  in  lirauiiuen  luiLh- 
schlüge  ertheilen  zu  wollen,  und  es  galt  für  ilevolte,  wenn  er 
nicht  blind  ihre  Haltung,  die  der  .Meister,  der  Väter  der  ganzen 
Schöpfung  billigte.  [Manu  VIH.  272.)  Dementsprechend 
beging  der  Bramine  ein  Verbrechen,  wenn  er  ins  Ausland 
ging,  mit  einem  Ausländer  zusammen  wohnte  oder  von  ihm 
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bereitete  Speisen  ic^eDOSS  (siehe  oben).  So  war  auch  bei  den 
Hebräern  die  AuflehDung  gegeo  die  Meinung  der  Priester  em 
Kapitalverbrechen:  ^Den  Richtern  sollst  du  nicht  fluchen, 
und  den  Obersten  in  deinem  Yüiiie  sollst  du  nicht  lästern, 

U.  Mose  XXIT.  28." 

^Und  wo  Jemand  vermes^pn  lumdelu  wTirde,  deas  ♦  r  drin 
Priester  nicht  gehorche,  oder  dem  Richter,  der  soll  sterben, 
V.  Mose  XVII.  12."  Die  Egypter  bewahrten  viele  Jahr- 
hunderte den  ganzen  Text  ihrer  Gesetze  mit  göttlicher  Ver- 
ehmng.  In  BubastiB  sah  Diodort-s  Sin  i^rs  eine  Sflule  mit 
der  Inschrift:  -Ich  bin  Isis,  die  Kinnirm  des  L^Miizen  Landes; 
vuü  Hermeb  erzogen,  habe  ich  Geset/e  <:»:i:»"!!hu,  die  Xiemand 
abschaffen  kann."  Die  Egypter  inebtu  du'  Liebe  zur  l  u- 
be^s  pt,Hichkeit  so  weit,  da«?  sie  unabänderliche  Gesetze  iiir 
Maierei,  Skulptuc,  (TeMiiiL'  und  Tanz  hatten  und  jeden  für 
alhprn  hielten,  dt^r  sie  uhertrat. Selbst  die  Kritik  der  m  den 
heilii^^eu  Blichem  angegebenen  Medikamente  war  ein  Sakri- 
legiuni.  Ein  Arzt,  der  anders  vorging,  konnte  im  Fall  des 
Miaserfoige.^  zum  Tode  vemrtheilt  werden.^  In  Peru  war  das 
Volk  80  ans  Herkommen  gebunden,  dnÄs  Niemand  die  Woh- 
nuntr  und  die  Tracht  ändern  durfte  ohne  die  Erlaubui.ss  der 
Regierung.  In  China  war  es  viele  Jahrhunderte  nicht  imders. 
Es  ist  bekannt,  wie  dieses  Land  sich  noch  heute  gegen  die 
aus  Europa  kommenden  fortschrittlichen  Ideen  sträubt.  Als 
im  Jahre  1840  ein  Schiffseigenthümer  einen  europäisehen 
Anker  angeschafft  hatte,  Hess  die  Retrienm?  dnfj  Sehiti  /er- 
stOren  und  aemen  .EHÜiier  bestrafen,    in  den  Büeheni  der 

'  PuiTo,  Legt»  Uber,  II.  „Seit  langer  Zeit  erkanote  mau  bei  den 
Etuptarn,  daat  die  Jogtnd  lioh  in  der  ^tuag  und  Melodie  nur  dee 
enenroUendettleQ  bedienen  darf;  deshalb  aind  anagewihlte  Hodella  be* 
•tiaunt»  die  man  in  Tempeln  aufstellt,  und  es  ist  den  Malern  und  Kflnat* 

Vrn  verboten,  Xpuprunpen  ♦•irt7iiffihren,  sich  in  irfifend  einer  Weise  TOT 
(iem  durch  LandesgeseUe  bestimmten  zu  cnti' r:iMTi  DaBsclbe  gilt  für 
alles,  was  zur  Musik  gehört.  Wenn  daran  l'ejitgchalten  wird,  werden 
sieh  bei  flmen  Werke  der  Malerei  nnd  der  Skulptur  finden,  die  vor 
10000 Jelmn  entataaden  aind  und  dodi  idcht  ndnr  odw  weniger  SohSn- 
kalt  besitzen,  nie  die  von  heute,  die  nach  denselben  Begehi  gearbeitet  sind." 
*  TBOsunH,  J^indes  nur  Pkitlokre  du  droit  ormmiL  BmseUes  1869. 
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Dynastie  Hia  finden  sich  merkwüidige  Beispiele  von  Miso- 
neismus.  So  liest  man  darin:  »Wer  duicli  AeudHiung  der 
Worte  die  Gesetze  verdirbt,  —  wer  Titel  uicht  acbtet  uud 
die  Regeln  ändert,  —  wer  falsche  Lehren  verkundeL,  um  die 
Regierungen  zu  stören:  Todesstrafe.  —  Wer  leichtfertige  Muöik 
komponirt,  —  welr  sonderbare  Gewohnheiten  aufbringt,  —  wer 
künsilicLe  Maschinen  fabrizirt  und  ungewöhnliche  Vorrichtungen, 
um  den  Geist  des  Fürsten  zu  beeiiiHusseu :  Tudesütrale."  Unter 
den  Verboten,  die  nur  eine  GeldbLia.iö  einbringen,  liest  mim 
folgendes:  „Auf  dem  ^hirkt  dürfen  nicht  verkauft  werden, 
gewöhnliche  Werkzeuge,  die  nirlit  das  gesetzliche  Mass  haben. 
—  Leinwand  und  ISeide,  weun  aie  nicht  die  gesetzliche  Auzuhl 
von  Fäden  haben  oder  die  gesetzlichen  Dimensionen,  —  leicht- 
fertige (sie!)  Farben,  -welche  die  hergebrachten  Farben  stören, 
— •  Holz,  welches  nicht  das  gesetzliche  Mass  hat.** 

Es  giebt  einen  wahrhaft  idiysiulogischen  Misoneisnmö,  der 
keine  ungewuhulichen  Farben  erlaubt,  den  wir  bei  iSatur- 
völkern  und  sogar  bei  Thieren  finden,  und  der  den  Gebrauch 
einer  bestimmten  Farbe  für  unmoraiisch  und  verbrecherisch 
hält.*  In  allen  griechibcheu  Staateu  galt  das  Sakrilegium  und 
somit  der  Verstoss  gegen  Gebrauche  und  ganz  absurde  Glaubens- 
sätze als  politisches  Verbrechen.  Sokbateb  wurde  verurtheilt, 
weil  er  nicht  an  die  alten  Götter  Athens  glaubte  und  neue 
einführen  wollte.  Selbst  der  Aberglaube  des  Volks  wollte 
respektirt  sein.  ANAXAfioüAs  wurde  ins  Exil  geschickt,  weil  er 
die  Sonne  füi'  eine  glühende  SteiumayHe  erklärt  hatte.  Cleanthes 
von  Öamos  verlaugte  in  Athen  eine  Anklage  gegen  Akistarch 
wegen  Gotteslästerung,  weil  er  behauptet  hatte,  die  Eide  kreise 
in  einer  geneigten  Bahn  längs  des  Zodiakus  und  rotire  dabei 
um  ihre  Achse. 

In  Sparta  drohte  jedem  Bürger  Degradation,  der  dem 
Volke  die  Abscbatiung  der  lykurgischen  Strafen  wegen  Mord 
vorschlagen  würde.  Bei  den  Dajakken  galt  es  als  Vergehen, 
die  Bäume  mit  schrägen  Schnittflächen  zu  fällen,  —  die  Moral 

*  GoMCocBT  bemerkt  in  MUMm  Jonmal  (pag.  17),  dass,  wenn  di« 
BpvTie  de<t  Dcux  Höndes  dtV  Farbe  ihres  Unuohiagt  änderte,  lie  nii&' 
deiteus  2000  Abonnenten  verlieren  würde. 
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verlangte  Scbnittfläclien  parallel  zur  Achse.  Im  alten  Rnss- 
land,  schreibt  8tepmak,^  verurtheilte  das  ökumenische  Konzil 
die  EinfuhniDg  neuer  Frisuren  als  Sünde  und  im  Jahre  1563 
wurde  die  erste  Druckerei  als  Teufelswerk  geschlossen. 

Tn  Italien  steht  es  noch  in  lebendigem  Angedenken,  dass 
die  Aenderungen  der  einfachsten  Gewohnheiten  als  Staats- 
verbrechen betrachtet  wurden,  wie  die  irtLheren  despotischen 
Regierungen  nicht  nur  wirkliche  Aufruhrer,  sondern  auch  die 
Gegner  des  Zopfes  als  ihre  Todfeinde  betraohteten. 

in. 

i^inioneismus. 

Die  oben  entwickelte,  zuerst  in  Frankreich  in  der  Nouvdle 
Beruf  veröfiFentlichte  Theorie,  hat  auf  Seiten  der  Horren 
Brünstiäre,  Proal,  Tarde,  Joly  und  Merlino  einigen  Wider- 
sprach hervorgerufen.  „Die  Kinder, sagen  sie,  „die  Frauen, 
die  Wilden  sind  neugierig  und  haben  eine  Vorliebe  für  alles 
neue;  und  die  Misoneisten  sind  durchaus  nicht  Ignoranten,  — 
Sie  selbst  nennen  ja  unter  ihnen  Akademiker:  die  Künstler 
haben  nur  dann  Erfolg,  wenn  sie  neue  Bahnen  einsohlagmi; 
alle  Völker  haben  eine  Vorliebe  für  Veränderung,  das  beweisen 
ihre  Auswanderungen  und  Invasionen ;  die  giMSe  Barbaren- 
Invasion  ist  ein  eklatantes  Beispiel  hierfür.'' 

„Wie  kann  man  auf  so  gebrechlicher  Basis  eine  Theorie 
des  politischen  Verbrechens  aufbauen?'* 

„Im  übrigen  giebt  m  ebensowohl  Neophilen  als  Uiso- 
neisten;  die  einen  ergänzen  die  andern." 

„En  chacun  de  nous,"  schreibt  Tarde,  „ä  odtä  de  l'habitude, 
Sorte  de  mison^isme  physiologiqne,  existe  le  oapiioe;  ä  oöte  du 
penohant  ä  se  rdp^ter,  le  penohant  4  inaover.  Le  premier  de 
ces  deux  besoins  est  fondamental,  nuds  le  seeond  est  Tesaentiel, 
la  raison  d'6tre  de  l'autre."* 

Um  auf  alle  diese  Einwürfe  antworten  zu  können,  ist  es 
sueist  nothwendig,  sich  sa  Teratttndigen. 


*  La  Bussie  sous  les  Tsars,  I^uis  1881. 
'  S^mt  phOoMpkiqfi»,  Ootobx«  1890. 
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Kleine  Nenenuigen,  Oapricen,  die  das  Bewegungsbedür&iss 
UBBerar  Organe,  eben  weil  sie  lebendig  sind,  befriedigen,  werden 
gewiss,  —  ich  wiederhole  es,  von  allen  sehr  willkommen 
geheissen  werden,  nach  Massgabe,  wohlTentanden,  unseres  Ge* 
schlecbts,  unseres  Alters  und  unserer  iniellektnellen  Bildungs* 
stufe.  Da3  kleine  Kind  ist  glüoUioh  ttber  ein  Spielzeug,  es 
empfindet  Furcht  oder  Schrecken  beim  Anblick  einer  Maske 
oder  eines  grösseren  oder  selbst  kleinen  Thieres;  ich  habe 
Kinder  gesehen,  die  sich  vor  einem  Sperling,  einer  Fliege 
erschrecken.  Die  Frau  liebt  es,  sich  bizarr  herauszuputzen, 
neue  Kleider  zu  tragen,  sie  sieht  mit  Entzücken  Gralayor* 
Stellungen  im  Theater,  aber  sie  hat  einen  Horror  vor  Aende- 
rungen  der  hergebrachten  religiösen  Gebräuche  und  vor  allen 
neuen  Erfindungen,  was  oft  so  weit  geht,  dass  sich  viele  noch 
jetzt  weigern,  mecbanisoh  gewebte  Sto£fe  zu  tragen;  ja  selbst 
die  Nähmaschinen  haben  nur  sehr  langsam  unter  ihnen  Ver- 
breitung gefunden. 

Und  wenn  man  schliesslich  behaupten  wollte,  dass  die 
Wilden  das  Neue  lieben  (Merlino),  weil,  nach  Ellis,  einige 
unter  ihnen  nach  der  Bibel  verlangten,  —  die  sie  vielleicht 
fiii  ein  Spielzeug  hielten,  oder  nach  Wa£fen,  deren  nützlichen 
Gebrauch  sie  kennen  gelernt  hatten,  —  so  heisst  das,  ihre  Natur 
missverstehen;  denn  selbst  nach  vielen,  im  Kontakt  mit  der 
europäiacliöü  Civilisution  verbrachten  Jahren,  —  selbst  nachdem 
810  europäische  Bekleidungs-  und  Schmuckgegenstäude  getragen 
hatten,  kehrten  sie  nackt  in  ihre  Wälder  zurück,  wo  warme 
Kleidung  durchaus  nicht  als  Luxusartikel  zu  betrachten  wäre. 

Wonn  mau  miL  dem  Kaidiuul  3IASSAIA  annehmen  wollte, 
dass  sicli  die  Wilden  gern  imj»fen  lassen,  so  darf  man  dabei 
nicht  vergessen,  dass  die  Impfuug  selbst  bei  uns  noch  ©ine 
grosse  Zahl  ganz  entschiedener  Gegner  hat.  Erzählt  nicht 
Stanley,  dass,  als  auf  seiner  leLzLeii  Reise  eine  Pockenepideraie 
sich  im  Lager  verbreitet  hatte,  viele  seiner  Tnib^er,  obgleich 
sie  sahen,  dass  die  geimpften  Zanzibariten  nicht  ataibeu,  — 
sich  standhaft  gegen  die  rrnpiung  .straubttjn "? 

Niieh  Tarde  „verträgt  sich  die  abergläubische  Bewunde- 
rung und  enthusiastische  Verehrung  barbarischer  Völker  für 
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die  verscbiedenen  Formen  Ton  GeiilMrtöniDg,  die  sie  oft 
Pzophetie  oder  Heiligkeit  nemien,''  —  nicht  mit  jener  Abnei- 
gtiQg  für  AÜes  Nene,  d.  h.  Ungewöhnliche,  die  ich  ihnen  allsn 
freigebig  sosehreibe.  —  Aber  das  Motiv  dieser  Bewunderung 
iet  nichts  anderes,  als  Furcht,  vereint  mit  Unwissenheit,  die 
ne  eine  Krankheit  fOr  die  Inspiration  eines  Gottes  halten  lasst. 
üebrigens  Inn  weit  entfernt  davon,  den  Rinflna«  der  Irren 
anf  Philoneismns  nnd  auf  Hevolntionen  zn  leugnen  (wie  man 
in  der  folge  dieser  Arbeit  sehen  wird),  obwohl  man  allerdings, 
wenn  man  z.  B.  die  „Santons''  in  A&ika  nnd  ihre  ObsodnitAten 
beobachtet,  zu  der  Ansieht  kommt,  dass  es  nicht  ihre  Neuenings- 
aneht  ist,  wegen  weloher  die  Inen  bei  barbansohen  Völkern 
in  80  hoher  Verehrung  stehen. 

Was  nun  den  Akademiker  betrifft,  BO  wild  er  Wohl  eine 
nene  Art  von  Schorf,  oder  die  Entdeckung  einer  neuen  phöni- 
xtBchen  Inschrift,  die  ihm  den  Namen  eines  Stammesbftnptlings 
verrätb,  bewundem,  und  ttber  die  grössere  Krümmung  einer 
Schnecke  in  Entzücken  gerathen,  —  aber  Telephon,  Telegraph, 
Eisenbahn  nnd  Darwins  neue  Gesetze  wird  er  in  Aeht  nnd 
Bann  sprechen.  —  Auch  der  Künstler  wird  gern  eine  neue 
Arabeske  seiehnen  oder  den  vorherrschenden  rosa  f  arbenton 
in  einen  binnen  umwandeln,  aber  niemals,  —  so  lange  er  nooli 
Anfänger  ist,  weni^tens  —  nene  Bahnen  einschlagen.  Beweise 
hierfOr  sind  der  Harn  aller  höhsron  nnd  akademisohen  Klassen 
gegen  Zola,  Balzac  und  Flaubekt,  der  Prozess  gegen  Lets- 
teren,  nnd  die  allgemdne  Entrüstung,  die  Goncoübt,  Boito, 
B068INI  und  Yebdi  erregten.  Der  Erste,  jeden&Us,  der  auf 
dem  Gebiet  der  Litteratur,  Malerei  eto.  nene  Wege  betritt» 
findet  nichts  als  Hase  und  Veraohtnng. 

Und  wenn  wir  über  die  unveirflekbar  feststehenden  Vor- 
bilder der  egyptiseben  Kunst  laoben,  so  bedenken  wir  nicht, 
dass  die  Madonna  und  der  Jesus  unserer  Maler  sieb  seit  18 
Jahrhunderten  nicht  verändert  haben. 

Es  ist  also  nicht  wahr,  was  man  mir  in  Frankreich*  vor^ 
wiiftk  dass  der  Naehweis  dm  Misoneisrnns  im  Sefaosse  der 


'  ^mmtU  du  iMMOsiAiiii  1890. 
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Akademie  ausschlösse,  dass  er  viel  stäjker  nnter  den  Tinwissen« 

den  Klassen  anftntt.  .Jede  Klasse,  jede  Kaste  hat  ilae  pro- 
porlionelle  Unwissenheit  uud  ihre  ebenfalls  proportionelle  Ab* 
neis^iing  gegen  das,  was  sie  nicht  weiss.  Das  haben  wir  anch 
iui'  (las  Genie  ntichgewieseii ,  das  in  gewissen  Kicbtungen 
erhaben  ist,  um  in  auderen  dafür  untergeordnet  zu  sein,  und 
einen  ferneren  Beweis  dafür  limien  wir  in  der  Opposition  der 
allereifrigsten  Xett])hilen,  der  Anarchisten,  gegen  diese  Theorie 
des  Misoneismus,  wodurch  sie  selbst  eine  Bestätigung  für  die- 
selbe liefern.  Bismarck  verachtet  den  Parlamentarismus,  die 
Friedensbestrebungen  und  sogar  das  lateinische  oder  vielmehr 
europäische  Alphabet ,  Flalbkri  und  Rossini  hatten  einen 
Abscheu  vor  Eisenbahnen.  Die  europäischen  Staatsmänner 
sind  wohl  luolit  alle  Genies,  ebensowenig  aber  sind  es  Menschen, 
denen  es  an  intellektueller  Kultur  fehlt,  —  wie  lässt  es  sich 
da  erklären,  dass  sie  sich  alle  mit  Zahiu'^keit  uud  immer  zu- 
nehmendem Eifer  befleissigen,  Armeen  uud  Waffen  zu  ver- 
stärken bis  zum  Ruin  der  Völker,  und  zwar  zu  einem  grösseren, 
vollständigeren  Ruin,  als  den  ein  unglücklicher  Krieg  herbei- 
führen könnte.  Und  alles  das  zu  dem  Zwecke  —  erklären 
sie,  und  sie  scheinen  autiichtig  zu  sein  —  um  den  Kri^ 
sicherer  zn  vermeiden ,  heute,  wo  der  vierte  Theil  des  zu 
Milit:ir/,wecken  ausgegebenen  Geldes  genügen  würde,  die  Völker 
glücklich  zu  nuichen,  indem  mun  deu  sozialen  I'ragen,  die  den 
Staatsmännern  antfoblub  sehr  am  Herzen  liegen,  eine  Lösung 
geben  könnte,  du;  jetzt,  im  Gegentheil,  immer  unerreichbarer 
wird.  Der  eigentliche  Grund  dafür  liegt  in  ihrer  Abneigung, 
neue  Bahnen  zu  betreten,  in  ihrer  Tendenz,  sich  an  die  alten, 
noch  bis  zur  Epoche  der  Kriegerkasten  zurückreichenden  Ge- 
wohnheiten /AI  klammem.  Es  ist  Thatsache,  dass  bei  einer 
grossen  Zahl  —  wenigstens  in  Deutschland  —  ein  stattlicher 
Garde-Sergeant  weit  höher  in  der  Achtung  steht,  als  ein  Ge- 
lehrter. Es  ist  im  Parlament  nicht  erlaubt,  den  ilau  einer 
Festung,  so  kostspielig  er  auch  sei,  zu  diskutiren,  während  su  h 
doch  alle  au  der  Berathung-  nber  die  Errichtung  einer  Schule 
betheiligen  dürfen.  In  Fjaukreich,  Deutschland  und  Italien 
heisfit  das  Kriegsbudget  berühren  —  so  steril  und  zerstörend 
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es  auch  sein  mag  —  soviel  als  Hand  an  die  heilige  Lade 
legen ;  wer  es  thnt,  ist  ein  Reiohsfeind. 

Aber  die  Wissenschaft  ist  eiue  nene  Sache  und  <1ih  Krie^- 
knnst  lässt  sich  bis  aufs  i^^raueste  Alterthum  zurückführen;  sie 
sehreibt  sich  von  Achilles  her  —  wenn  nicht  von  Cain. 

Uebrigens  befinde  ich  mich  durchaus  nicht  im  Wider- 
spruch mit  mir  selbst,  "wenn  ich  behaupte,  dass  die  modernen 
Franzosen  eine  Vorliebe  für  „Nouveaut^s"  haben,  ebenso  wie 
ihre  Vorfahren.  Ich  bin  ein  zu  grosser  Freund  der  Franzosen 
und  zu  sehr  von  ihnen  geschätzt,  um  ihnen  zu  schmeicheln 
und  nicht  meine  volle  Meinung  zu  sag-en.  Frankreich  steht 
unbestreitbar  an  der  Spitze  der  romanischen  Rassen,  aber 
ebenso  —  vielleicht  sogar  noch  mehr  wie  die  übrigen  —  zieht 
es  die  „Nouveautüs*'  dem  Neuen  vor.  Es  hat  immer  die 
stürmische  Bewegung  der  Revolution  mehr  geliebt,  als  ihre 
nützlichen  Resultate.  Die  grosse  religiöse  Reform,  der  Pro- 
testantismus, hat  Frankreich  berührt,  nhpr  nicht  durchdrungen. 
Die  crocRP  konstitutionelle  Reform  hat  erst  zweieinhalb  Jahr- 
hunderte nach  ihrem  Zustandekonuneu  in  fjogland,  in  Frank- 
reich Wurzel  geschlagen. 

Balzac  schreibt.'  ..Frankreich  ist  das  Land  des  ewigen 
Provisonums,  obwohl  man  den  Franzosen  nachsagt,  da^s  sie 
die  Vpranderun^  lieben. "  Alles  XeTiP,  was  die  Franzosen  an- 
nehmen, muss  derart  sein,  dass  es  sie  nicht  in  ihrer  Gewohn- 
heit stört,  —  sind  sie  es  doch  anch,  die  das  Wort  Routine 
erfunden  haben. 

Sie  wechseln  gern  ihre  Moden,  Minister  und  Rnsseren 
Regieningsformen,  aber  im  Gnindp  steckt  immer  noch  ein 
Rp«t  von  Anhänglichkeit  an  Druidenthum  und  Cilsarismus  in 
ihneu.  Es  ist  noch  nirht  lange  her,  dass  in  der  Vendöe  und 
der  Bretagne  die  PrirsiHr  d;Ts  Scppfpr  fiihitpn  Mitten  in  der 
Republik  mh  rnm  diH  I''raii/ri>eu  für  den  Papst  Xrieg  tuhren. 
Obgleich  sie  Fourier,  uud  Pkoüdhon  gehnht  haben,  ja  ob- 
gleich sie,  was  noch  mehr  ist,  allgemeines  Stimmrecht  besitzen, 
haben  sie  doch,  ausser  dem  der  probi-viri,  kein  soziales  Gresetz, 


*  Le»  paff9W9t  pag.  166. 


Digitized  by  Google 


32  !•  Theii.  Anthropologie  und  Soiiologie  des  politiaolieu  Verbrechens  etc. 

welches  die  ^rechten  Ansprflohe  der  Armen,  der  Arbeiter 

befriedigt. 

Es  ist  ja  wahr,  dass  sie  die  Jacquerie  und  die  neunund- 
achtziger  Revolution  gehabt  haben,  aber  das  waren  nur  Explo- 
sionen, die  sie  einen  Moment  hoch  erhoben,  um  sie  bald 
darauf  uoch  tiefer  sinken  zu  lassen ;  schon  ein  paar  Jahr- 
hunderte nach  der  Jacquerie  sah  man  dasselbe  Bauerngeschlecht 
die  Pferde  küssen,  welche  die  Couriere  mit  guten  Nachrichten 
von  der  Gesundheit  des  Königs  zu  ilinen  getragen  hatten 
(Michelet),  und  welches  Königs!  Ludwigs  XV.,  den  man 
eher  den  Henker,  als  den  Regenten  seines  Volkes  nennen 
könnte;  und  nachdem  sie  -soviel  Könige  und  Kaiser  fortgejagt 
hatten,  wären  sie  I  r-iuah,  wenn  sich  die  hfiheren  Bevölkr-rungs- 
klassen  derHauprstadt  nicht  widersetzt  hatten,  wieder  demKaiser- 
tham,  und  zwar  einem  Ltimpen-Uasar,  Mne  Bitulan2:or,  verfallen. 

Im  übrigen  i'.eis'f'n  auch  einig-e  Einzelheiten,  die  ihre 
Physiognomie  bessei'  charukterisireü,  wie  aehr  konservativ  sie 
im  Grunde  sind;  denken  wir  z.B.  an  die  Verehrung,  die  man 
unter  den  lioheren  Klassen  für  die  Akademien  hegt,  und  ihre 
Leidenschaft  für  feudale  Titel  imd  Orden,  die  fast  ebeaso  grosa 
ist,  wie  in  Ttulien. 

^ Frankreich  ist  akademisch,"  sobrieb  DB  GoNOOURT  in 
Mühcttr  Scluriion. 

►Sakcky  erzählt,  dass  als  während  der  Belagerung  von 
Paris  das  Flpiwh  der  Thiere  des  Jardin  des  Plaotes  als  Nah- 
ruui:;sniittel  verkauft  \\nrde,  die  Leute  aus  dem  Volke  lieber 
laiDL'^erteii,  als  daN  un  /u  essen,  80  dass  dies  Aushiitsmittel  nur 
den  (TebildefeM  zu  gute  kam. 

Man  weiss,  Melelien  Widerstand  die  Franzosen  unter 
tausend  Vorwiinden  jeder  Reform  ihrer  Ürtbogra])liie  entgegen- 
stellen, einer  Ortlmsraphie,  die  oft  nichts  weiter  ist,  als  di» 
alte  Best  einer  früheren  Aussprache. 

Kürzlich  schrieb  mir  ein  Ingenieur  aus  Bordeaux,  der 
einen  sehr  be(|uemen  Apparat  zum  Ausladen  von  Waren  aus 
Schiffen  auf  den  Quai  erfunden  hatte,  dass  eben  dieser  A|)parat 
bei  den  Stauern  des  Hafens,  die  den  grusslen  Vortheil  daraus 
Ziehen  könnten,  auf  energischen  Widerstand  gestossen  wäre. 
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Die  medizinische  Fakultät  von  Paria  hat  seiner  Zeit  niclit 
nur  Brechweinstein,  Pockenimpfung,  Aether  und  Narkose  und 
Antisepsis  mit  Acht  und  Bann  belegt,  sondern  auch  die  Aerzte, 
welolie  sich  bei  ihren  Besnohen  nicht  nach  alter  Sitte  dee 
Mauliliieres,  sondern  des  Pferdes  bedienten.* 

Ist  nicht  in  dem  aufgeklärten  Deutschland  der  Antisemi- 
tisTOUs  Modesache  geworden?  Und  macht  Bosaland  ihn  nicht 
gar  zum  Venvaltungsgesetz  ? 

Hat  man  nicht  in  einigen  Gegenden  SicUieos  die  alte 
Methode  der  Einbalsamimng  und  Bemalung  der  Leichen  bei- 
behalten, die  bei  den  Egyptern  in  Gebmuch  war*?  (Pitrö.) 

Ein  Prozess,  der  sich  kürzlich  in  Turin  abspielte,  liefert 
Beweise  dafür,  dass  nicht  nur  das  gemeine  Volk,  sondern  auch 
viele,  den  höheren  Siuoden  angehörende  Personen,  sich  in 
Krankheitsfällen  mit  I^Iitteln  behandeb,  die  sehr  stark  an  die 
der  alten  Zauberinnen  erinnern. 

Alles  das  beweist,  dass  der  Fhiloneismas  viel  mehr  Aus* 
nähme,  als  Regel  ist. 

Man  macht  mir  die  Einwendung,  dass  die  Völker  so  sehr 
die  Veränderung  lieben,  dass  sie  immer  Emigrationen  gemacht 
haben;  aber  ehe  man  diese  Behauptung  aufstellt,  sollte  man 
erst  den  sie  zu  den  Auswanderungen  treibenden  Motiven  näher 
auf  den  Grund  gehen. 

Die  Bauern  sehen  täglich  den  Preis  ihrer  Arbeit  geringer 
werden,  und  doch  verlassen  sie  ihre  heimathliche  Erde  nicht, 
diese  Erde,  die  sie  mehr  lieben,  als  sich  selbst,  und  an  der 
sie  fester  haften,  als  unter  dem  Druck  des  Lehnsrechta.  (Zola.) 

Wenn  die  durch  schlechte  Beschaffenheit  der  Cerealien 
erzeugten  Epidemien,  wie  die  Pellagra  und  Akrodynie,  wenn 
tödtliche  Krankheiten  und  grausame  Hungersnoth  sie  zu  Tau- 
senden hinraffen,  dann  erst,  und  auch  dann  noch  nicht  immer, 
entschliessen  sie  sich,  die  Heimath  zu  verlassen  —  uud  lunge 
Jahre  hindurch  bewahren  sie  die  Erinnerung  an  dieses  Vater- 
land, das  ihnen  nur  Krankheit  und  Leiden  gegeben. 

Ich  habe  die  armen,  auswandernden  Trevisaner  sagen 
hören:   „wir  können  nicht  mehr  als  sterben,  das  Leben  hier 

'  Revue  scientifique,  1889. 
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ist  ein  sicherer  Tod,  und  nur  deslialb  haben  wir  uns  eul- 
schlossen,  auszuwandern." 

Bezüglich  der  Völkerwanderung  ist  es  ein  überwundener 
Standpunkt,  anzunehmen,  dass  sie  das  Resultat  oiner  plötz- 
lichen Bewe<^ung  war,  einer  die  Massen  mit  sich  fortreiäsendea 
Caprice,  für  die  es  fast  gar  keine  bestimmten  Ursachen  gab, 
—  Im  Gegentheil  wird  heute  allgemein  angenommen  (und 
Tacitüs  erwähnt  es  schon,  Ätotal.  lib.  II.,  62),  dass  diese 
Bewegung  eine  sehr  langsame  \sar,  die  300  Jahre  vor  Christi  ^ 
Geburt  begann,  nnd  in  der  die  Cimbern,  die  aus  Jütland 
kamen,  eine  Theilerächeinung  bildeten. 

Der  Uebergang  über  die  Ostsee  war  eine  leichte  Sache; 
die  Kästenbewohner  hatten  Boote  in  genügender  Anzahl  und 
von  Carlskrona  bis  zu  den  nächsten  Häfen  Russlands  und 
Pommerns  beträgt  die  Entfernung  nur  J}4  Meilen. 

Die  Germanen,  viel  mehr  Jilger  als  Ackerbauer,  waren 
dadurch  schon  genöthigt,  ihren  Wohnsitz  häutig  zu  wechseln. 
Das  Wild  verschwindet,  wie  bekannt,  ungeheuer  schnell,  und 
dieser  Umstand  zwingt  die  von  der  Jagd  lebenden  Völker 
unaufhörlich  grosse  Lftndergebiete  zu  durchstreifen.  So  sind 
also  in  diesem  Falle  die  Wanderungen  nur  ein  Resultat  des 
Trägheitsgesetzes,  weil  die  Völker  es  nicht  verstanden,  ihre 
höchst  prekäre  Lebensform  durch  eine  andere,  stabilere,  zu 
ersetzen.  Sie  hatten  keine  Städte,  aber  bewegliche  Dörfer,  die 
eich  mit  denen  der  Wilden  in  Afrika  vergleichen  lassen.  Wie 
alle  nomadischen  Jägervölker,  verliessen  sie,  sobald  ihnen  die 
Hoffnung  auf  Beute  winkte,  ihre  Wälder  nnd  machten  sich  mit 
WeiLerii  und  Kindern  auf  den  Weg,  immer  in  der  Hoffnung, 
wärmere  Regionen  zu  erreichen.  Viele  Jahre  liiudurch  waren 
ihre  Anstrengungen  ohne  Erfolg,  weil  sie,  bis  zu  den  Zeiten 
Marc  Aurels,  ähnlich  wie  die  Wilden  Amerikas,  in  eine 
grosse  Zahl  (40)  einzelner,  auf  ein  ungeheures  Grebiet  verstreuter, 
beständig  einander  befehdender  Stämme  getheilt  waren.  Gänz- 
lich unbekannt  mit  dem  Gebrauch  des  Kupfers,  nur  wenig 
geübt  in  der  Bearbeitung  des  Eisens,  theil  weise  ohne  Reiterei, 
waren  sie  ohnmächtig  gegenüber  den  romi.^chen  Legionen, 
deren  Taktik  ihnen  überdies  völlig  fremd  war.  (Cipolla,  ms.) 
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Die  Stämme  der  Germanen,  der  Saeven,  der  Gothan 
hatteiiy  SOS  Italien  TertaiebeQ,  schon  tiefe  Wurzel  im  gallifiobea 
Boden  geschlagen.  OäBASl  (de  beUo  Gaäico)  apnoht  von  Anoviat 
und  den  Sotfvm,  die  er  antraf,  als  von  seinen  forchtbarsten 
Feinden,  und  er  berichtet,  dass  die  Germanen  unaufhörliche 
Einfalle  in  Gkllien  machten.  Im  Innern  daa«rto  dasHinnnd- 
undhetziehen  fort,  auch  in  der  Zeit  nach  Aüqüstus  trafen  die 
BOmor  die  einzelnen  Stämme  nicht  immer  in  denselben  Be* 
zirken,  wie  Procopius,  Paulus  Diakonüs  u.  a.  berichten. 
Koch  nach  dem  Tode  Nbros  führte  der  bis  dahin  in  römischen 
Diensten  stehende  Civilis  8  Kohorten  seiner  Landslente  nach 
Gallien,  wo  er  eine  Niederlage  erlitt,  aber  sich  auf  Grund 
eines  Vertrages  in  der  Klkbe  der  Gebiete  ansiedelte,  die  er 
ttberiallen  hatte.  (Gibbon  153.) 

Ale  Rom  in  seinem  Verfiül  anfing,  den  Ersatz  für  seine 
Axmee  imtsr  den  Deutschen  zu  sucheUf  und  zu  diesem  Zwecke 
ganae  Sippen,  vielleicht  selbst  Stämme  Ton  Germanen  die 
Grenzen  seines  Reichs  überschreiten  liess,  &nd  es  sich  in 
weiten  Gebieten  waffenlos  einem  Feinde  gegenüber,  der  schon 
anf  römischem  Boden  fosste,  mit  römischen  Waffen  focht,  und, 
was  noch  schlimmer  war,  Roms  Taktik,  seine  Geldquellen, 
seine  Schwächen  kannte.  Sehen  unter  Tibbbius  war  man  sieh 
darüber  klar,  dass  die  auswärtigen  Hülfistruppen  die  Haupt- 
stttrke  der  kaiserlichen  Armee  ansmaehten  (Nihil  validum  in 
exeroitn  nisi  quod  extpnnim) ;  anfangs  den  Legionären  an  Zahl 
gleich,  waren  sie»  als  die  Bürger  den  Kriegsdienst  flohen,  und 
als  unter  Gallienus  Senatoren  keine  Kommandos  mehr  über* 
nehmen  durften,  viel  zahlreicher  als  die  Legionssoldaten. 
Baau  kamen  andere  Uisadben  sekundären  Banges.  Wenn, 
sagt  GlBBOH,  der  Hunger  sich  meldete,  wussten  sich  die 
Germanen  nicht  anders  zu  heUen,  als  dadurch,  dass  sie  ein 
Drittel  oder  Viertel  ihrer  jungen  Krieger  aussaudten,  um 
anderwärts  ihr  Glück  zu  versuchen.  Nach  Paulus  Dia- 
konus lag  der  Grund  jeder  Wanderung  in  dem  Missverhältniss 
zwischen  der  ßevölkemngsziffer  und  den  Existenzmitteln.  Da 
sie  nicht  Ackerbauer  waren,  klebten  sie  nicht  an  der  Scholle, 
eine  Epidemie,  Nahnmgsmax^,  ein  Sieg  oder  eine  l^ieder- 
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läge,  eiD  Orakelspruch  oder  die  Beredsamkeit  eines  Fülirers 
genügten,  um  sie  in  die  wärmeren  Länder  des  Südens  zn 
treiben.  Und  Germanien  war  damals  anschainend  viel  kälter 
als  jetzt,  und  kinderreicher.  Die  Hunnen  zogen  nach  Westen 
auf  der  Flacht  vor  einem  si^reichen  Feinde;  leligiOser  Fana» 
tismus  trieb  die  arabischen  Nonubden  gegen  die  gro^n 
Staaten  der  Perser  und  Byzantiner.  Ein  abeiglftnbischer 
Schreck  scheuchte  die  Cimbern  nnd  Teutonen  auf  nnd  liess 
sie  eich  auf  GbiUien  und  Italien  stürzen^. 

Häufig  Tetanlasste  allerdings  auch  Keignng  zum  Trunk 
«ne  Invasion.  Nach  einer,  fireiUch  von  manchen  Historikern 
angezweifelten  Ueberüeferung  wären  die  Langobarden  nach 
Italien  herabgestiegen,  weil  ihre  Begehrlichkeit  durch  ita- 
lieniaches  Obst  angeregt  worden  wäre,  das  ihre  Landsleute, 
die  unter  Nauses  gedient  hatten,  mit  nach  Hause  gebracht 
hattesL.  Alle  diese  Motive  genügen  snr  ErkläniDg  dieser 
langsam  unter  den  nordischen  Völkern  entstehenden  Unrube, 
die  schliesslich  an  einer  unaufhaltsamen  Bewegung  fiihrt^ 
und  ihr  Beharrungarennögen  neutralisirte. 

Dieser  so  angeregte  Bewegungsdrang  erschöpfte  sich  nicht 
mit  der  Arbeit  der  Eroberung,  wie  der  auf  di^m  Gebiet  so 
kompetente  GipoUa  bemerkt,  sondern  gerade  kraft  des  Träg- 
heitsgesetzes, wonach  eine  gegebene  Bewegung  sich  solange 
fortsetzt,  bis  der  Reibungswiderstand  sie  hemmt,  setzte  dieser 
Wandertrieb  sich  fort,  in  den  Kreuzzügen,  in  der  normannischen 
Invasion  Sioiliens  und  in  jenen  Wanderepidemien  des  Mittel- 
alters, die  man  als  eine  Fortsetzung  des  drei  Jahrhunderte  vor 
Christi  Geburt  beginnenden  Yoistosses  nach  Süden  betrachten 
kann;  die  Bewegung  wurde  eine  Gewohnheit,  seihet  dann, 
als  die  Nothwendigkeit  nicht  so  gross  war,  wie  einst. 

Ein  anderer  Grand  für  den  Philoneismus  besteht  in  den 
snooessiven  Bewegungen,  die  im  Gefolge  der  ersten  Be- 
wegungen anftreten.  So  war  Mohammed,  nach  Ansicht  vieler 
Historiker,  eine  Fortsetzung  der  christlich-jadiscben  revoln- 
tionttren  Initative.  „Mahombi  fut  un  naaarten,  un  jud^oohr^en. 

*  Beme  dtt  dCnix  JfofMbt,  11.  Jnfi  1889,  Bkbtholut. 
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Le  monotheisme  semitique  rr prit  par  prises  droits  et  se  veno-ea 
des  couiplications  mytliologiquüä  t)t  polytlieistps  (|ue  ie  g6nie 
grec  avait  introdmtes  dans  la  tb^ologie  des  premiers  disoiples 
de 

Mehr  noch:  in  den  Revolutiuneu  und  büsuüdf^is  in  den 
Hevoiteu  ulj^^rsturzt  sich  der  Fortschritt,  der  Philonoisraus, 
wenn  er  einmal  auL,'ef;tn^M  n  hat,  —  nach  dem  Gesetz  der  be- 
schleunigten Beweguüg  11  ud  nach  demselben  Gesetz  der  Träg- 
heit —  bis  zu  den  äusäersten  iiktxemeo,  was  dann  gerade 
seinen  Ruin  herbeiführt. 

So  kommt  Cromwell  in  einem  fast  feudalen,  ultra- 
xnODarchischen  Reiche  zum  Ki)niu':smord,  zur  demokratischen 
Republik,  oder  er  wird  viehiu  hr  durch  seine  Partei  (die  des 
Parlaments  xon  Barebone),  m  \vel(  lier  der  Titel  Lord  in  Ver- 
gi'ssenboit  geratheu  ist,  dazu  getrieben,  und  seine  Verbündeten 
gehßü  ijü  weit,  die  Advokaten,  die  Univprsitiiton  aliscliaffen  zu 
wollen,  das  Tanzen,  das  Schauspiel  und  .selbst  die  Weninachts- 
festiicbkf  iten  zn  verbieten,  die  Statuen  nn9  Anstandsrück- 
sichten  zu  veratummeln  und  die  geweihten  Bilder  zu  ver- 
brennen (Macaulay).  Daher  eine  Reaktion,  welche  unter 
KäEL  II.  durch  Parlamentswillen  zur  absoluten  Gewalt  kommt. 
—  Im  Christen th um  ging  man  bis  zur  Kastration,  bis  zur 
Abschaffung  des  Eigenthams  —  die  £zce8se  Ton  1789  sind 
bekannt. 

Die  Ebiouiin,  die  die  ersten  Schritte  des  Christenthuma 
lenkten,  wurden,  ein  Jahrhundert  Später,  ein  Aergerniss  für 
die  Kirche,  ihre  iJoktrin  eine  Lästerung.* 

Eben  diese,  durnh  allzu  grosse  Erregung  der  Lende nschaft 
verursachte  lendenz  l^t  es,  die  alle  Revolten  fehlschlagen,  sich 
durch  ihre  eignen  Excesse  vernichten  lässt  und  die  alle  Brfolge 
der  Revolutionen  zerstört  oder  doch  erheblich  verringert. 

Die  emsteste  Einwendung  gegen  den  Misoneismus  bildet 
so  den  stärksten  Beweis  für  ihn.  Wie  die  Pflanze,  wie  das 
Thier,  wie  der  Stein,  bleild  auch  der  Mensch  wenig  beweglich, 
wenn  ihm  nicht  ein  Hinderniss  in  den  Weg  tritt,  in  Gestalt 

*  Rknan',  FEglise  Chreiienne,  p.  282. 

*  Bkkav,  fJ^Uge  Ckriti€nne,  p.  282. 
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der  ioBNieii  Exlfte  und  in  Gestalt  6m  Ti%hfliAqg«eete;  dann 
wud  er  mmt  Tölli^  «nbew^glmh,  am  danmf  in  das  »U«r- 
loMento  Ebrtrom  übemigeliatt,  und  dann  wieder  in  eine  oft 
nooh  giOeeere  ünbew^liobkeit  za  TerBinkon. 

Diese  Verlndenugen  sind  jedoch  sehr  langssm,  denn  das 
TiAgheiiqgeseCs  —  wie  alle  primiftiTSn  Neigungen  —  ülgt 
immer  den  Steg  daron,  nnd  fährt»  wie  wir  gesehen  hohen, 
sehr  leicht  sn  Bflokfidlen.  Diese  Tcndensen  gehen  in  neoen 
Bewegnngca  nur  dann  an^  wenn  deren  Ursaohen  forlgesetst 
anhalten  und  dabei  wachsen. 

Es  ist  wahr,  der  Fhiloneismos,  der  Forfachritt  fuevt  auch 
manchmal  Triumphe,  wenigstens  bei  der  weisien  nnd  hei  Tielen 
gelben  Bassen,  aber  er  ist  nicht  das  Besnliat  einer  platalichen 
Bewegong,  oder  einer  natOrUohen  mensehliehen  Neignng, 
sondern  der  Erfolg  ftnawrer,  phjrsisdher,  socialer  (GMsteestOmng, 
Elend,  Invasionen)  oder  histoiiaoher  Ersfte,  weldie  das  Ttlg- 
heitsgeseti  abgelenkt  haben;  ee  ist  also  die  sdhiiessliche  Be- 
snltante  —  wie  man  in  der  Sptaohe  der  Physik  sagen  wfirde 
—  dieser  kleinen  nnd  numerklichen  Veiftndenmgen,  die  dem 
Menschen,  je  nach  seinen  Verhältnissen  eigenthtlmlioh  smd, 
verbanden  mit  jenen  bedeutenderen,  obwohl  im  Augenblick 
unfrnehtbaren  Bewegungen,  die  von  genialen  oder  ftberspaanten 
Uenschen  herrorgebcnoht  werden,  und  mit  jenen,  noch  mich* 
tigeren,  der  physischen  und  historischen  Bedingungen.  Wir 
können  nur  die  Wirkungen  dieser  Besnltante  sehen,  da  wir 
ohne  das  Teleskop  der  Geschichte  und  Sociologie  die  Lang- 
samkeit, mit  der  sie  entstanden  ist,  und  die  winsigen  fijttfte, 
die  dazu  beigetragen  haben,  gar  nicht  wahrnehmen.  So  denken 
wir  nicht  daran,  wenn  wir  den  Sirius  g^Utnsen  sehen,  dass  sein 
lacht  tausende  Ton  Jahren  braucht,  um  bis  su  uns  su  ge- 
langen,  ebensowenig  wie  wir  es  uns  Torsiellen,  dass  die  unge- 
heuren  KoraUeninseln  das  endloee  Jahre  hindurch  aufgehftufte 
Weric  Ton  Milliarden  winziger  ZoophytMi  sind. 

Man  dar£  nicht  sagen,  dass  Fhiloneismus  und  Fortschritt 
eine,  dem  Misoneismus  proporti(melle  Beaktion  daTstsUen  — 
eine  Schwingung  des  Pendels,  die  das  Trilgheitsgeseta  auf- 
heben würde. 
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Auch  das  Pendel  steht  still  und  schwingt  nicht,  wenn 
es  nicht  in  Bewegung  gesetzt  wird;  und  diü  buhwmguugen« 
selbst  die  kleinsten,  werden  am  häufigsten  durch  äussere, 
ganz  und  gar  zufällige  Ursachen  hervorgerufen. 

Und  das  Trägheitsgesetz  ist  auch  hier  so  konstant,  daas 
die  einmal  begonnene  Bewegung,  wenn  sie  nicht  im  Luft- 
widerstand auf  ein  Hindemias  stiessei  sich  bis  ins  Uneadüob» 
fortsetzen  würde. 

Auch  die  Kugel  fliegt  und  prallt  zurück,  wenn  ein  Impula 
sie  antreibt,  und  auch  hier  würde  die  einmal  begonnene  Be- 
wegung bis  ins  Unendliche  fortdauern,  wenn  der  Reibunga- 
widerstand  sie  nicht  aufhübe.  Daa  Beharren  ist  die  Riegel, 
und  eine  Abweichung  tritt  nur  unter  äusseren  Ursachen  auf, 
die  meist  weniger  Dauer  und  Zähigkeit  haben  und  viel  mehr 
den  Schein  als  das  Wesen  der  Dinge  ändern. 

Diese  sehr  langsamen,  von  Aussen  her  bedingten  Ab- 
änderungen treten  nicht  allein  in  der  Menschen-  und  Thier- 
welt auf,  sondern  sind  auch  in  der  unorganischen  Welt  nach- 
weisbar; 80  öndern  Kupfer-  und  Kalksalze  unter  gewissen 
Verhültnissen  des  Mediums  oder  der  Temperatur  ihre  Farbe, 
aber  n\  i  der  ihre  Zusammensetzung  noch  ihr©  molekulare 
Struktur  oder  ihre  chemische  Heaktion. 

IV. 

ReTolutioneD  and  Kevolten. 

1.  Fundament  des  politischen  Verbrechens. 
—  Wenn  aus  alledem,  was  wir  erörtert  haben,  hervorgeht, 
dass  in  der  organischen,  der  Alenschenwelt,  der  ForUciiritt  nur 
langsam  und  gegen  heftige  T?pil)ungen  an  äusseren  und  inneren 
Widerständen  von  der  iStelie  kommt,  und  dass  der  Mensch 
und  die  (iubeilschaft  instinktiv  am  alten  hängen,  sind  wir 
L^czwiin^oii.  den  Schluss  zu  machen,  dass  Fortschrittsbestrebungen, 
dio  sicii  mit  zu  brüsken  und  heftigen  Mitteln  iiussf>rn.  nicht 
physiologisch  sind;  das?*,  w('i;n  sie  manchmal  für  eine  unter- 
drfickte  Minorität  unTermeidhch  sind,  sie  vom  juristischen 
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Standpunkt  aus  antisoziale  Thaten  und  Verbrechen  sind,  und 
oft  ein  unnützes  Verbrechen,  denn  sie  erwecken  eine  Reaktion 
im  misoneistischen  Sinne,  die,  fest  in  der  menschlichen  Isatur 
wurzelnd,  weiter  reicht,  als  die  sie  erweckende  Aktion.  Jeder 
Fortschritt,  der  adoptirt  werden  soll,  muss  ganz  langsam  sein, 
sonst  wird  er  ein  unnützer  und  schädlicher  Kraftaufwand. 
"Wer  eine  politische  Neuerung,  ohne  Traditionen,  ohne  Noth- 
wendigkeit  durchführen  will,  greift  den  Misoneismus  an  und 
weckt  so  in  den  neuerung-jscheuen  Menschen  eine  Reaktion, 
mit  der  sie  die  Anwendung  des  Strafrechts  begründen. 

2.  Revolutionen  eto.  —  Und  hier  stossen  wir  auf  die 
Unterscheidung  zwischen  eigentlichen  Revolutionen  und  blossen 
Revolten  oder  Aufständen;  die  ersteren  ein  Langsam  wohl- 
vorbereiteter, notb wendiger  Vorgang,  höchstens  beschleunigt 
durch  irgend  ein  uervOses  Genie  oder  einen  historischen  Zwiacheu- 
fall,  die  letzteren  das  überstürzte,  künstliche,  m  überhitzter  Tem- 
peratur erzeugte  Reifen  von  Keimen,  die  dem  Tode  geweiht  sind. 
Die  Revolution  ist  der  historische  Ausdruck  der  Evolution ;  ist 
ein  Volk,  eine  Religion,  ein  wisseoschaftiiches  System  nicht 
mehr  im  Einklang  mit  den  übrigen  Verhältnissen,  so  fuhrt  die 
Revolution  zu  einer  Aeuderung  mit  einem  Minimum  von  Rei- 
bung und  einem  Maximum  von  Erfolg.  Der  Erfolg  sorgt  dafür, 
das8  die  Erschütterungen,  der  Aufruhr,  wenn  sie  nur  ein  noth- 
wendifrer  Theil  der  Revolution  isiud,  kaum  bemerkt,  auch  schon 
verschwmden.  Es  ist  der  Durchbruch  des  reifen  Küchleios 
durch  die  Schale. 

Einer  der  wichtigsten  Chat  akteic  dei'  Ktn-olution  ist  also  der 
Brfolg,  der  früh  oder  spät  einti>  teu  kann,  je  mali  der  Keife  des 
Keims  und  der  Entwit  klung^jstufe  der  Vulker  und  (k  r  Zeiten.  Ein 
anderes  Merkmal  ist  ihr  langsamer  nnd  stuienweiser  Portgang 
—  ein  weiterer  Grund  ihres  Erfolgs,  wliI  er  dann  ohne  Er- 
schütterung ertragen  wird;  trotzdem  luchi  selten  eine  gewisse 
Gewaltsamkeit  gegenüber  deu  Anhang-eru  des  Alten  nothwendig 
wird,  die  sich  immer  linden,  dank  der  Universalität  des  Miso- 
neismus und  des  Reharrungsgesotzes,  so  wichtig  auch  die 
Gründe  der  Neuerung  sind. 

Beyolutionen  sind  mehr  oder  weniger  über  ein  Land  aus- 
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gebreitet  uud  willkommen,  AufstauJe  sind  minier  parLieli, 
Werke  einer  bestimmten  Gruppe  von  Kasten  oder  Individuen. 
An  diesen  nehmen  die  hohfren  Klnsst  n  fu=;t  niemals  theil, 
an  jerit  n  alle  Klussen,  nnd  auch  —  hauHg  vorzugsweise  —  die 
höheren.  Wohlverstanden,  wenn  es  sich  nioht  darum  handelt,  sie 
mit  den  tibrigen  Klassen  zu  niveiiireu. 

Es  ist  wohl  wahr,  dass  die  meisten  Revolutionen,  wejjen 
d«^  Misoneisnius,  anfangs  das  Werk  einer  kleiiu'n  Anzahl 
sind,  —  aber  <  in<  r  Zahl,  die  ©in  schon  vorhandenes,  luteutes, 
allgememüs  Geiühl  ahnen,  im  voraus  empfinden.  Deshalb 
wachst  die  Zahl  dieser  Vorläufer  in  direktem  Verh&ltniss  zur 
Zeit,  —  diese  Zeit  kann  Jahrhunderte  dauern,  —  xmd  sie 
erwerben  Parteigenossen  sogar  im  Lager  ihrer  Gelmer.  Denn 
die  soziale  Welt  bildet  sich  wie  die  organische  aus  einer 
Summe  langsamer,  kleiner  Bewegungen.  ' 

So  kommt  es,  daüi  die  Ideen  von  Christus  und  Buddha, 
die  schon  Jahrhunderte  lang  durch  andere,  weniger  glückliche 
Genies  vorbereitet  worden  sind,  bei  dem  Volke,  in  dem  sie 
ent^taufU'M  sind,  scheiterten,  während  sie  anderswo  Erfolg  haben. 
Aber  seit  der  Zeit,  wo  —  iirr)7ekehrt  wie  bei  den  Nihilisten  — 
in  den  niedriL'sten,  am  wenigsten  intelligenten  Volksschichten 
die  Zahl  ihrer  Jung-er  wuchs,  die  nicht  Gewalt,  sondern  Sanft- 
mnth  al'^  Waffe  gebrauchten,  mussten  doch  mehr  als  drei 
Jahrhunderte  vergeh ra,  bis  die  neue  Lehre  geduldet  und 
offiziell  anerkannt  wurde. 

Ftinfhuudert  Jahre  hindurch  kämpfen  die  Plebejer  in 
Rom  um  ihre  Freiheit,  und  immer  htirrn  sie  vom  Senat  die 
Entgegnung:  „Eure  Vorschläge  sind  zu  neu",  und  schliesslich 
wird  die  Freiheit  nur  erreicht  und  bewilligt,  um  sie  bald 
wieder  zu  verlieren,  erst  in  der  Anarchie,  später  unter  der 
Diotatur  und  dem  Kaiserreich. 

Jesus  hatte  anfangs  nur  12  Apostel,  und  150  .lahre 
später  zählte  man  in  Rom  allein  in  den  Katakomben  737 
Christengräber,  und  Renan  berechnet,  dass  zur  Zeit  des  Com* 
MODUS  35000  Christen  in  Rom  gelebt  haben  müssen. 

Man  weiss,  dass  Paulus  seibat  einer  der  heftigsten  Gregner 
d«a  Chzistenthiuna  gewesen  ist 
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Tor  dem  Jahre  1789  war  lioB£äfiE&R£  konstitutioueU, 

ja  sogar  royalistisch  gesinnt. 

Die  eDgbsche  iievolution  war,  bis  zu  dem  Aug:eiiblick, 
wo  KakT;  T.  die  vier  Parlamentarier  rerhaften  iiess,  immer 
antirepublikanisch ,  ja  sogar  geradezu  royalistiscli;  aber  im 
Gründe  scblummerten  die  revolutionären  Ideen  lu  allen  Geistem, 
und  die  eifrigen,  aber  nicht  blinden  Parteigänger  des  Königs 
waren  die  ersten,  welche  sich  nach  seinen  Aossohreitongen 
gegen  ihn  wandten. 

Tn  der  flandrischen  Revolution  hielt  sich  die  höhere 
Bourgeoisie  und  ein  grosser  Theil  des  Adels  lauge  Jahre  hin- 
durch abseits  von  der  Bewegung,  aber  in  allen  lebte,  wenn 
auch  im  Keim,  das  Gefühl,  welches  die  ersten  Apostel  der 
Revolution  bewegte. 

Aufstände»  entstehen  oft  aus  den  unwichtigsten,  nicht 
selten  lokalen  oder  personlichen  Anlässen,  unter  dem  EiuÜuss 
des  Nachahmungstriebs,  des  Rauschs,  des  Iviuuas,  wie  sich 
ans  dem  Parnllelismus  der  Zahl  der  Aufruhr  vergehen  und  der 
Korperverletzungen  ergiebt,  luid  |e  unruhiger,  desto  kürzer  ist 
ihr  Leben.  Wie  sie  olme  ideale  Triebfedern  sind,  erreichen 
sie  auch  kein  höheres  Ziel  oder  erreichen  es  zum  Schaden 
des  CJemeiuwohls,  und  am  häutigsten  sind  sie  unter  den  wenigst 
fortgeschrittenen  Völkern ;  man  denke  an  die  kleinen  RepU' 
bliken  des  Mittelaltpr?;,  an  St.  Domingo  und  —  früher  -wie  jetzt  — 
an  die  südamerikanischen  Staaten,  \inä  an  ihnen  nehmen  die 
untersten  Klassen,  besonders  die  Verbrecher,  viel  mehr  theil 
als  die  ehrlichen  Leute.  Revolutionen  dagegen  erscheinen 
immer  selten,  niemals  bei  wenig  entwickelten  Völkern,  stets 
infolge  ernster  Ursachen,  aus  idealen  Gründen.  Ihre  Theil- 
nchmer  bestehen  aus  leidenschaftlichen,  oft  genialen  Männern, 
nicht  aus  Verbrechern.  .,Die  grossen  Völkerbewegungen, ** 
schreibt  Bonfadini,^  „solche,  die  Spuren  hinter  sich  lassen, 
sind  fast  immer  Produkte  ethischer  Ursachen,  auch  wo  sie  sich 
zu  rein  ökonomischen  Motiven  bekennen.  Die  Völker  ertragen 
leicht  schweren  Dmok  der  materiellen  Yerhültnisse,  wenn  sie 


*  Mago  9eodh  di  pabriotimo,  Milano  1888. 
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sich  bewxisst  sind,  geistig  frei  zu  bleiben;  uiclit  immer  em|)fin<ieü 
sie  die  Wohlthaten  einer  guten  Verwaltung  liiiigoie  Zeit  lun- 
durob.  dankbar.  Die  franzüsiscbe  Revolution  hat  mit  dem 
Protest  gegen  das  Getreidemonopol  begonnen,  aber  s<Müen  ersten 
G-ewaltakt  hat  das  Volk  nicht  gegen  die  Büdner,  soudern  gegen 
die  BaaiiUe  gerichtet.  Die  englische  BeweguiiL';  i:egeu  die 
Stuarts  be^um  mit  der  Steuerverweigerung  m  Hampden,  aber 
der  Prozess  gegen  Kabl  I.  wurde  nicht  uuter  Mnti^  ell  admiui- 
strativer  Natur  begonnen  und  beendigt;  es  ■war  eme  heftige 
Reaktion  gegen  die  Verachtung  des  Hechte  und  der  i^reiiieit 
des  Volkes." 

„Wahre  Revolutionen,  solche,  die  Eiiul^'e  erzif  len,  i^elingen 
nicht  ohne  Förderung  und  Führung  durch  die  lutelligenteu 
Klassen.  Nicht  die  Faust,  die  Idee  bewirkt  tiefe  und  dauernde 
Veränderungen  in  der  Organisation  des  Staats.  Weuu  der 
Arm  allein  sich  regt,  entstehen  Aufstände,  nicht  Revolutionen, 
und  Uli  Held  heisst  dann  Masani£LLO,  nicht  Cromwkll,  nicht 
Cavour." 

Rebellionen  hören  nach  dem  Tode  ihrer  Häupter  auf, 
Revolutionen  verbreiten  sich  liautig  eic^t  dann  (Christus),  und 
obgleich  ihre  Autänge  meist  ungünsti«-  sind,  enden  sio  last 
immer  m;l.  Erfolg,  im  Gegensätze  zu  AuL'slaiiden,  die  nur  in 
ihren  er.^teu  Sl,adieii  Lriumphiren.  Das  geschieht,  aui'h  wenn 
es  sich  um  den  Kampf  iles  Schwachen  gegen  den  Starken 
handelt,  wie  lu  den  ^S'iederlandeu,  im  mudemen  Griechenland, 
in  Mailand  im.  Jahre  1848,  bei  dem  Zuge  der  Tausend  unter 

GAüLBvUiDI. 

Wenn  auch  solche  Revolutionen  aufungs  erfolglos  er- 
scheinen, geht  von  ihnen  doch  eine  langdauernde  Nachwirkung 
8US,  die  ihnen  schlietsliLli  zum  Ti  iumph  verhilft.  Revolutionen 
entstehen,  weuu  der  Budeu  dalur  vorbereitet  ist,  oder  unter  dem 
Eintiusü  genialer  Menschen,  die  durch  Ongmalitü^  und  grössere 
Schärfe  des  Geistes,  durch  ihren  geringen  MisoneLsmus  (eine 
epecifische  Eigenthümlichkcit  des  Genies)  Verhältnisse  und 
Nothwendigkeiten  ahnen,  die  erst  spater  wahrgenommen  werden; 
die  misoneistische  Mengt;  kann  ihren  Auschauuugen  nicht 
folgen  und  verkennt  sie  aulangä,  und  nur  wenige  iuuutiker, 
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oft  IttdeoflohafiliQihia  Im  oder  Vextuechor,  sohliessen  sich  an. 
Ent  später,  wenn  diMo  Almnngen  etwas  greifbarer  geworden 
sind,  gowiimt  die  groaaa  Menge  jene  ESninüthigkeit  des  WUleos» 
die  so  nnwidenteUieb  ist»  und  die  noch  gewinnt  doroli  den 
Mobliok  auf  die  Leiden  der  Tcolftaier.  (Christus,  Luther, 
HAZSüfl,  Gambalpi  eto.)  Aber  wenn  der  Boden  niobt  Tor- 
bereifel  ist  und  die  Anaciiaiituigeii  der  Toilliifer  zu  sehr 
YomnsgieifiBD,  findet  ihre  Stimme  keinen  Widerball,  es  kommt 
nnr  sd  tioom  An&tand,  einer  m.  &ttb  geborenen  Berolntion, 
die  als  Zeidien  der  Kiaokbeit  nnd  Sohwaefa«  nnr  Konvul- 
BLonen,  keine  normale  Bewegung  erkennen  Utat  Treffend 
sagt  Dahtb  von  dem  anfrnbrdniohznekten  Florenn: 

Wie  oft  schon,  seit  ich  denke,  hast  Gesetze, 
Hast  Münzen,  Aemter,  Sitten  du  gewechselt, 
üad  ungewiadelt  alle  ddne  Glieder; 
Erinnemt  du  dieh  recht  und  haat  da  Bmnolit, 
So  wirst  du  sehen,  dass  du  dem  Kranken  gleiohit, 
Der  auf  dem  Pfühl  nicht  Ruh'  zu  finden  weiss, 
Und  der  «ich  wendet,  um  dem  Schmerz  zu  wehren. 

Furgalorio,  C.  VI. 
Deshalb  giebt  es  Linder,  in  denen  es  niemals  m  wahren 
Berolntionen  kam,  in  denen  Kalliolidsmna^  Bnhmanismns 
nnd  Fetisdhismns  fortdauern  nnd  em  peisOnliishes,  despotisches 
Begime,  anoh  in  den  aogenaimttti  Bepnbliken.  In  England, 
in  Koidamerika»  in  DeutBeUand  bat  es  selten  Aufttttnde  ge- 
geben, dagegen  haben  diese  Lander  grosse  Berohitionen  srlebti 
nnd  hierin  liegt  vielieieht  der  Gtnmd,  dass  Tosoana»  dies  per 
exoelleniee  kntholiaehe  Laad,  in  dem  der  religiöse  tmd  wisasn- 
schafUiobe  Gedanke  nm  Jahihnnderte  sorttokgeblieben  war» 
so  viel  ünniben  erlebt  hat  nnd  ftst  nie  eine  wahr«  Berolntlon. 

So  eigiebt  äch,  dass  die  Bevolutionen  pbjmolegisehe,  die 
Bevdten  pathdogisehe  IMheinnngen  sind,  üid  wir  kitenen 
mit  BnoKUi  sehlieesen,  dase  die  ersteren  nie  Terbrsdiscisoh 
sind,  weil  die  dffimtUehe  Hebuiig  sie  legalishrt  nnd  besiegelt, 
wJüuend  die  letzteren  immer  das  Aequivalent  eines  Vor- 
breoheos  sind. 

3.  Misohformen.  —  Es  giebt  politische  Eiseheinnngen,  die 
Ewisehen  Bsrolntion  nnd  Bevolte  stehen,  dies  dnd  Unmhen,  die 
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aus  uupersituUclieu,  allgemeinen,  gerechten  Gründen  hervorgehen, 
aber  zu  früh,  wie  die  Wirksamkeit  Marcells  ik reich, 

Peters  des  Grossen  lu  Ku&slaud ,  Pombals  in  Portu^'al, 
RiENZis  und  Masaniellos  in  Italien,  oder  nur  in  den  untersten 
Schichten  der  Gesellschaft,  wie  das  Christenthum  und  der 
Buddhismus,  die  Ciompi,  und  die  Jacquerie  m  Frankreich 
oder  in  den  höchsten,  wie  der  Nihilismus  und  die  italienischen 
Unruhen  von  1821  und  1831.  Diese  Bewegungen  triumphiren 
schliesslich,  aber  so  lange  sie  den  allgemeinen  Zustünden  nicht 
entsprechen,  können  sie  für  den  Augenblick  ein  wirkliches 
Tergehen  sein,  welches  dann  die  nächste  Generation  als 
Heroismus  und  Martyrium  verherrlichen  wird.  In  der  That 
lassen  sie,  da  sie  keine  wirklich  physiologischen  Produkte  sind, 
fast  immer  ihr  Werk  unvollendet  und  werden  Dur  allzu  oft 
Ton  Verbrechern  und  Irren  ausgenutzt. 

Eni  deutliches  Beispiel  hierfür  liefert  die  erste  Bewegung 
•von  1789  ,  anfangs  begegnete  sie  allgemeinem  Beifall,  was  die 
Abgabe  von  5  Millionen  Stimmen  für  die  Generalstaaten  be- 
weist; einige  Jahre  später  waren  diese  5  Millionen  auf  700  000 
geschmolzen,  und  bei  der  Invasion  durch  den  Herzog  von 
Braunschweig  konnte  man  ihm  nur  40000  Freiwillige  ent- 
gegenstellen. Zu  dieser  Zeit  begann  schon  die  Macht  in  die 
Bände  von  Verbrechern  r.iid  AVahnsinnigen  überzugehen.  Des- 
halb finden  w  ir  in  dieser  Revolution  viele  Beispiele  von  wilder 
BruUiliLut  und,  was  noch  schlimmer  ist,  Zeichen  von  ihrer 
Unbeständigkeit. 

In  diesen  Fällen  kann  man  anfangs  nicht  entscheiden,  ob 
der  Vorgang  revolutionär  oder  rebellisch  ist. 

Nun  können  auch  die  legitimsten  Eevolutionen  nicht  ohne 
irgend  einen  GewuUukt  ablaufen,  ähnlich  dem  Durelibrechen  der 
Schale  durch  den  reifen  Vogel,  der  aber  wohl  als  ein  Akt  der 
ilebellion  erscheinen  kann,  besonders  denen,  deren  Interessen 
er  verletzt.  Die  Entscheidung  giebt  erst  der  Erfolg,  der  aber 
lange  auf  sich  warten  lassen  kann.  So  war  die  sicilianische 
Vesper  und  die  französische  Revolution  doch  voll  von  Scbeuss- 
lichkeiten  und  wahren  verbrecherischen  Epidemien  und  sie  stehen 
in  dieser  Beziehung  den  schlimmsten  Kebellionen  nahe.  Es 
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ist  flomit  nieht  Idoht,  d«ii  BeTohitionBr  Yom  "BMÜm  ta 
adMito,  der,  naoh  dem  Ton  ms  gegebeiMn  anliiiopidQgisakfln 
B^gxiili»  dis  politiaehon  Tcngehfliu»  allem  der  wifÜiohe  Ve^ 
bteoher  wlie.  Vieles  ist  beiden  gemeinsam;  der  Bifolf  be- 
stimmtk  ob  der  Bebell  Toa  heute  der  trinmpikiniide  BeralnKeiitr 
▼oa  moigen  sein  wird.  Wir,  die  wir  ibze  antbiopologisolien 
Oharaktere  nnter  einem  allgemeinen  Gesiehtspnnkt  stadinn 
wollen»  können  uns  nicht  mit  dem  gi  üsseren  oder  geriDgeren 
Eifblge  ihrer  Handlangen  befusen. 

Naeh  allen  bisherigen  Ansfähmngen  mUssen  wir  die  oft 
nOthigen  Gewahrten ,  die  eine  Ton  langer  Hsiid  voibenitste^ 
den  Bedfirfiiissen  der  Zeit  ent^rechende  fierolntion  begleitsn, 
wohl  nnienoheiden  von  dem  heftigen  Widmtand  gegen  das 
allgemeine  Qeseta  des  Misoneismns.  Wir  wollen  den  aatbro- 
pologisohen  Begriff  des  politisdien  Vergehens,  dtf  mm  klar 
sein  wird,  so  definiren :  Jedes  gewaltsame  Attentat  gegen  den 
politisehen,  religiösen,  socialen  n.  w.  s.  Ifisoneismns  der  liehr- 
heit,  die  ihm  ntspteehende  Begieningsform  nnd  ihre  oSoiellen 
Bepittsentaaten. 

4.  Kethode.  —  Uasere  Behandlang  des  Stoffes  wird 
aber  eine  ToUkommene  Vermisehnng  ron  BoTolntion  vnd 
Bevolte  -vermeiden  lassen.  Die  UntemehvDg  über  das  Wesen 
nnd  die  XJzsaoben  der  Genialität,  dieses  h<k}hstea  Entwiefchmgs- 
ergebnisses»  wird  ans,  in  reiner  Baistellnng*  —  wie  in  einem 
chemmbhen  Präparate  —  das  wahre  Wesen  and  die  eigent- 
lichen Ursachen  jener  grossen  Entwicklangsrorgänge,  die  man 
BoToInttonen  aennt,  ergeben,  and  ihre  Tollstflndige  üntsr- 
scheidaag  Toa  Aa&tlladea;  aar  Eigfiasaag  anseres  Naehweisss, 
wmigatens  anf  pcditisohem  Gebiete,  werden  wir  nlher  aof  dw 
lange  Bmhe  anserer  politisehen  Mfirtyrer  and  auf  die  politisehe 
Stimmm^  des  firansOsisehen  Volkes  bsi  den  Wahlen  der  Jahre 
1877,  1881,  1885  eingehen ;  bei  diesen  Wahlen  drfiokt  sLoh 
xifiEennässig  in  legitimster  Form  eine  BeTolatioa  aas,  die  vctn 
jedem  Teibreeherisohen,  anMhrerisehen  Zuge  frei  ist. 

*  Die  Darlegnng  des  vollkommenen  Parallelitmus  zwischen  Qenialitftt 
und  Revolution  wird  in  den  folgenden  Kapiteln  gegeben  werden. 

Für  Aufstände  und  Attentate  giebt  es  ein  leichter  zu  bearbeitendes 
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Zweites  Kapitel. 

Mlma  und  meteorolOBtoobe  VorbättnltM. 

Unteraucheii  wir  die  Faktoren  (^pr  Entwicktnng  und  des 
politischen  Verbre»  hon??  in  jenen  lufichtigen  Modifikutoreu  der 
mensohlicben  Handiun^ron,  welche  als  Klimn,  als  Ernährungs- 
weise, als  Bodenbes<^liatieDheit  wirken,  so  Ünden  wir,  dass  in 
zu  heissen  oder  zu  kalten  Ländern  —  in  den  tropischen  und 
nordisohen,  mehr  noch  in  den  polaren  —  Revolution  und  Auf- 
ruhr ganz  fehlen;  und  das  lässt  sich  el)onsowohl  physiologisch 
erklären,  wie  mit  der  Moral- Pathologie  m  Einklang  bringen. 

1.  üeb e r  milssige  Hitze.  —  BüCKLE*  merkt,  dass  in 
heissen  Ländern,  wo  neben  einem  Feberfluss  an  Xahrungs- 
Tuitteln  eine  ungleiche  Vertheüung  der  Besitzthümer  besteht 
und  damit  der  politischen  Macht,  da.s  Volk  in  Unterwürfigkeit 
lebt  und  seine  Annalen  nichts  von  Kln!?«»fnwideratreit,  Insur- 
rektion und  grossen  Verschw()riinL:( n  1  enchten,  während  ©in- 
tretende Ariiderungen  das  Luud  theiinahralos  lassen. 

In  heissen  Ländern  ist  die  Initiative  lebhaft,  die  Nach- 
haltigkeit gering ;  der  Mensch  isst  wenig,  verdaut  noch  weniger 
und  neigt  .'ur  Tiagheit,  zum  sprüch wörtlichen  far  niente, 
zur  „tapas**,  der  „yoga"  der  Indier,^  zum  Ascetismus  der 
Thebais;  die  gesteigerte  Sensibilität,  die  frühreife  Pubertät, 
lassen  Ideen  und  Gefühle  unablässig  zugleich  mit  den  orga- 
nischen Zuständen  oscilllren,  und  in  kindlichen  Körpern  leben 
Gehirne  und  LeidenPchaiten  von  M  iunern.  Die  ausserordent- 
liche Hitze  und  das  dadurch  beduiL^tr*  Srbwütlicgefühl  führen 
noth wendigerweise  zur  IV^igheit,  disponireu  deu  Oi'g'anisnins 
2Q   krampfhaiter  Reaktion,   begünstigen  die  Neigung  zur 

Ibtorial  in  den  Anfseielunuigua  ideber  VorkominmiM  tm  dem  leisten 
Jabritnndert  europäischer  Geschichte;  wir  hahen  semit  hier  einen  posi« 

tiven,  mit  Zahlen  hplegten  Stoff  vor  nn?i,  r.nr  L^isung  eines  Proh!*MTi3, 
des  noch  niemals  mit  wirklich  poäitiveu  Methoden  untersucht  wurden  tat. 
'  History  of  civtUiation,  p.  2. 

.*  YgL  Foianota  auf  p.  421  in  Ooiuwstos  lEtamayana  L  Die  «Upif* 
vini"  xerfleiichten  ridi  xnr  Siihae  ihrer  Sünden  oder  nm  Togend  und 

Verdienste  zxx  sammeln;  die  Werthschätzang  der  Zerfleiiohnngen  lieM 
dieselben  sich  Ina  anf  die  Qötterbüder  entreoken. 
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fhatenloflan  Betiaohtnng,  m  ttbertriebenem,  graDmilosein  Ftr- 
Bonenknltas  xaid  damit  sa  religifiBom  und  poUtiBohem  Fanatisiiiiis. 
Deswegen  entstand  ein  ftberglftnbisoher  Mystioisnnis  in  Indien, 
Mesopotamien  und  Egypten  nnd  drang  von  dort  in  die  Welt. 
Hier  bat  ihre  Wnizel  aneh  die  msMlose  AnssehweiloDg,  die 
sieh  mit  sobraokenlosem  Aberglauben  verbindet,  wie  der  liirteste 
Absolntismna  mit  scbiankenloser  Anarebie.  Deswegen  .ver- 
fi&llen  jene  grossen  Civilisationen,  jene  riesigen  Beiehe  und 
komplieirten  Beligionssysteme,  die  wie  Biesenpilse  unter  den 
Strahlen  der  Tropenaonne  anfgesohossen  waren,  ganz,  mn  den 
Plats  auswärtigen  Mlfihten  zn  rftnmen,  die  «ne  langsamer 
reifende,  nnprodtiktivere,  aber  Isste  nnd  sfihe  Herrsdhaft  fthren» 
weil  Bassen  der  gemissigten  Zone,  fiezgrOlker,  wie  die  Perser 
nnd  Afghanen,  die  Maeedonier,  die  Germanen  und  Konnannen, 
und  bei  uns  die  Piemontesen  sie  austtben.' 

St>  CmiAS  beoboehtete,  dass  die  <diristUohen  jtfftriyrer 
in  Asien  himmliaohen  Tinonen  häufiger  untedagen,  als  die 
Borns.  Und  solche  Verhältnisse,  bemerkt  Movtbsquieu,'  be- 
obachtet man  nidit  nur  awisohen  Tersehiedenen  Nationen, 
sondern  aueh  innerhalb  desselben  Landes.  So  ist  die  Be- 
▼5lkerung  von  Nordohina  aufrtthrsrisdher,  als  dio  des  Stidens, 
und  dasselbe  gilt  für  den  Norden  und  Sflden  Koreas.  Und 
das  bestätigt  sieh  auch  in  Amerika,  wo  die  despotisdben  Kaissr- 
reicbe  Mexiko  und  Fem  in  der  iropisohen  Zone  entstanden, 
wahrend  fast  alle  freien  Völker  in  den  gemässigten  Regionen 
lebten  und  noch  leben,  in  Eegionen,  deren  eingeborene  Be- 
wohner von  den  Spaniern  «Bidios  braves*  geuannt  wurden 
und  deren  Unabbängigkeitssion  bekannt  ist 

2.  Kälte.  >—  In  den  kalten  Ländern  ist  der  Kampf  um 
die  Ezistens  mühsamer  we^ea  der  grösseren  Ansprüche  an  die 
Bmährung,  Kleidung  und  Erwärmung.  Aber  gerade  deS' 
wegen  ist  die  Instabilität  weniger  gross.  Die  Kälte  macht  die 
Phantasie  träger  und  minder  erregbar  und  die  Oemüther 
weniger  waudelbar.  Da  der  Nordländer  im  flbrigen  duroh 
die  Verbrennung  enormer  Massen  von  kohlenhydratreicher 

*  LoMBRoao,  Pensiero  e  meteore.   Milano,  DamoUrd,  1878. 

•  Esprit  de«  his,  chap.  14. 
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Nahrung  seinen  Wftrmeverlnst  deckeu  muas,  so  braucht  er 
Krülte,  die  der  iiidividuelleu  uud  socialen  Vitalitat  verloren 
gehen.  So  geuiessen  die  Eakiitiüs  gegen  1  kg  Fett  täglich, 
und  die  iiiteusive  Külte  verliingsiimt  ihre  körperliche  uud 
geistige  Entwicklung.  Unter  sulcheu  Bediuguugeu  ist  die 
Civili^ation  rudimentär,  wie  bei  den  Feuerliluderu,  welche 
GlOLlOLi'  für  entwicklungsuufahig  erklärte,  uud  bei  den  Ein- 
wohutru  Liauds,  die  so  sehuell  verfallen  sind. 

Gewiss  ist  selbst  eine  übeniulasige  Wärme  für  geistige  Reg- 
samkeit weniger  verderblich,  als  die  Kälte.  Die  ältesten  Aus- 
gangspunkte der  Civilisation  lagen  ja  im  Süden  Chinit;.,  lu 
Indien,  in  Cambodja,  in  Peru,  Egypten,  Sicilien  und  Gross- 
Griechenlaiid,  sei  es,  dass  dort  die  Wärme  direkt  die  körper- 
liche und  psychische  Eutwicklung  beschleunigte,  oder  indirekt, 
durch  die  grüssere  Fruchtbarkeit  des  organischen  Lebens;  denn 
sicher  kann  der  Mensch  mit  einer  grosseren  Fülle  von  Nah- 
rungsmitteln bei  einem  geringeren  Bedürfniss  nach  Wärrae, 
Schutz  und  Kleidung  leichter  seine  E.xistenz  sichern  und  sich 
somit  eher  deu  höheren  Vorstellungen  des  socialen  Lebens,  wie 
den  erhabensten  religiösen  Abstraktionen  zuwenden,  während  die 
grossen  religiösen  und  ästhetischen  Ideen  in  kalten  Ländeni  stets 
wenige  Bahnbrecher  und  Anhänger  gefmifle  i  li  ibeu.  In  Grönland 
gab  es  keine  Religion,  und  die  Eskiun  ^  liuben  es  niemals  ZU 
Epopöe  und  Epos  gebracht.  Livinüstone  fand,  dass  das  religiöse 
Gefühl  der  Afrikaner  in  der  Kichtung  vom  Kap  zum  Aequu- 
tor  zunimmt.  Dr.  Ri^ck'^  beschreibt  einzelne  Stämme  der 
Eskimos  als  derart  friedlich  und  ruheliebend,  dass  sie  nicht 
einmal  Worte  für  Zuuk  und  Streit  haben.  Der  höchste  Grad 
der  Reaktion  gegen  Beleidigungen  besteht  hei  ihnen  darin, 
duss  sit  ganz  stillschweigen.  Und  Larrey  sah  auf  dem  Rückzug 
ans  Russlaud  jene  Truppen,  die  weder  Gefahren  noch  Hunger 
und  Wunden  erschlafft  hatten,  unter  dem  Elntiuss  der  Kälte 
schwach  und  schläfrig  werden.  BovE  erzählt,  dass  bei  den 
Tschuktschen  niemals  Streit,  Gewaltthaten  oder  Verbrechen 
beobachtet  wurden;  er  fand  sie  apathisch  und  freoudschaftlich 

*  Viaggio  deUa  „Magenta"*,  1876. 

•  Rcvuf  B)  itannique,  1876. 

LoMBBoao,  Foliüschcr  Verbrecher.  I.  4 
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zuyatjimeühücken.  Der  kühne  Nordpol  reisende  Prbter  be- 
merkte, dass  bei  40  Grad  Kälte  sein  Wille  [,'elflLinl  war,  seine 
Sinne  abgestumpft,  die  Stimme  wie  erloschen.  Kurz,  in  sehr 
heissen  und  sehr  kalten  Ländern  ist  die  Entviokliuig  und  das 
politische  Verbrecherthura  inimmal. 

S  Gemfi jssigtes  Klimii  Alles  dies  gilt  mir  für  die 
übermiLssirr  hoissen  und  übermässig  kalten  Ländfir  die  ge- 
mässigte A\  irrno,  beFondprs  die  trockene,  ist  der  politischen 
und  social rn  E:n^\  u^kluiiL:  günstig  aus  genau  entgegengesetzten 
Gründen,  denn  sie  giebt  dem  Gehirn  und  don  Muskeln 
grössere  Spannkraft,  erleichtert  dns  Znsammenkommen  und  mar  ht 
den  Kampf  um  die  Existenz  weniger  mühevoll,  ri^^^  Herr- 
schaft,'' schrieb  Seneca,  „p:ebört  immer  den  Völkern,  welche 
sich  einoH  milden  Himmels  ertreuen.'"  (Ueber  dfn  Znrn  TT,  c.  15.) 

Der  Einfluss  fincr  iremilssigten  W(lrme-£mwirkr.nL^  wini 
bestätigt  durch  die  F.sychologie  südlicher  Völker,  die  eine 
Tendenz  zur  Lü2;f.  ^'ur  Wankelmüthigkeit,  zur  Bevorzugung 
des  Individuums  vor  Kommune  und  Staat  zeigen,  theils  weil 
die  Wärme  die  Entwicklung  bedeutender  Individualitäten  be- 
günstigt, und  weil  sie  die  Bedürfnisse  ein.schränkt,  mehr  aber 
noch,  weil  sie  die  Nerven-Centren  nach  Art  der  Alcoholica 
und  Narkotica  reizt,  ohne  jedoch,  wie  diese,  das  Nervensystem 
vollkommen  inert  zu  machen.  Daudet,  der  einen  gan/'pa 
B^man  geschrieben  hat  {Ni())ta  lidumcstaii),  um  den  Ein^iuss 
des  südlichen  Klinia'^  auf  die  ethischen  Tendenzen  zu  schildern, 
schreibt:  „Der  Südländer  hat  keine  Neigung  zum  Trunk,  er 
kommt  berauscht  zur  Welt  und  bleibt  es;  die  Sonne,  der 
Wind  vergühreu  in  ihm  einen  schrecklichen  Alkohol,  dessen 
Wirkung  jeder  fühlt,  der  dort  unten  geboren  ist ;  die  einen 
haben  nur  ein  wenig  Hitze,  die  ihnen  Sprache  und  Ge.sten 
beweglich  macht,  sie  überall  himmelblau  sehen  lässt  und  ihre 
Kühnheit  verdoppelt;  das  macht  sie  zu  Lügnern.  Andere 
bringen  es  bis  zum  blinden  Delirium,  und  welcher  Südländer  hatte 
nicht  jene  Erschöpfung  gefühlt,  ^vie  ein  Vergifteter,  jene  Herab- 
stirnmung  des  ganzen  Daseins,  die  dem  Zorn,  dem  Enthusiasmus 
folgt";  und  Tujubllo^  schreibt:   „Der  Süden  hat  schnellere 

*  Qovemo  e  govemaH.  Bologne,  ZeniobeUi,  1888.  2,  edisione. 
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OscUlationaiL  als  die  Affekte  des  Nordens,  er  begeht  mehr  Ver- 
breobfin  inpiüiir,  aus  Liebe,  aus  Earobt  und  damit  gegen  die 
PefBon,  währmid  im  Norden  die  aus  wohldurchdachter  Ueber- 
legmig  Yorwi^n;  eine  mangelnde  Henunung  führt  im  Süden 
zu  akuteren  Uebelständen  (Brigautaggio),  im  Norden  zu  dauer- 
hafteren (Sekten);  ein  anderer  Zug  des  Südländers  ist  der 
Individualismus,  der  ihn  Korporationen  fliehen  lässt  und  jede 
G^IIschaft  zu  desorganisiren  strebt;  trotz  des  Werths  dM 
Indiyiduums  führt  das  schliesslich  zu  grosser  Schwäche." 

Fücnfi  nennt  als  Charakterzüge  des  südlichen  Volks 
(Napoli  a  rolpo  äocchio)  die  Unbestftndigkeit,  ^sie  sind  arbeib^am 
und  träge,  nüchtern  und  unmässig,  von  aalgleicher  Uniassbarkeit; 
ihre  Wissenschaft  ist  der  Aberglaube,  und  die  Sonne  ist  es, 
die  ihnen  Winterkleider,  Medikamente  und  DesiDfektionsmittel 
liefert**.  Man  versteht  nun,  dass  unter  diesen  psychologiaehen 
ToraussetT^nngen  bei  den  südlichen  Völkern  Bevoltai,  anoh 
solche  aus  kleinen  Ursaohen,  häufiger  sind. 

4  Jnhrpszeiten.  —  Um  Lier  den  mflohtigen  Einfluse 
der  Wärme  auf  revolationttre  Tendenzen  sn  «eigen,  genügt  es, 
auf  die  Beziehungen  hinzuweisen,  die  Einer  von  uns,  zusammen 
mit  Dr.  Bossi^  iwkehen  Bevolten  und  Jahreszeiten  ermittelt 
hat,  snr  fiigftnzong  einiger  Vorarbeiten,  welche  anderweit 
eiBobienen  iraren  nnd  zn  dem  Besnltat  geführt  hatten,  dass  im 
allgemeinen  Monate  mit  maximaler  oder  ansteigender  Wärme 
wie  für  die  Verbrechen,  für  Bevolten  die  gritasten  Ziffern 
geben.' 

Die  grosse  Schwierigkeit»  gleichwerthiges  Material  zu  be> 
kommen,  hat  disee  Daten  einer  scharfen  Kritik  anheimfallen 
lassen.  Deswegen  bezieben  wir  uns  hier,  für  die  sicherst^ 
die  moderne  Zeit,  auf  eine  Veröffentlichung  von  ofßciellem 
Charakter,  nämlich  den  Gothaisohen  Kalender  Yon  1791 — 1880 


^  S.  LoMBBoso  und  HuKSi,  Influenza  della  temptratura  sulk  rivo- 
fanbm.  —  ÜHMto  »toriea  «taKana,  voL  IV,  ÜMoicoIo  1,  1887. 

*  C  Loimoso,  ^mtiero  e  McteeM'«,  Domolard,  SAUoteea  nUermu., 
KUano  1878.  —  Id.  AMkm  dt0  «atii  e  deOe  meteare,  Uilano  1868.  — 
la.  XHiiiMdie  Beitritgtt  rar  IVyohiatrie,  Leipsig  1869. 
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und  für  das  Altertbam  und  Mittelaltar  auf  anerkannt  zuver- 
lässige Werke.* 

ZusaniineDgefasst  können  die  Re^^ultate  in  den  Tafeln 
I.  und  II.  übersehen  werden,  die  zur  Bequemlichkeit  des 
Lesers  in  Tafel  III.  graphisch  dargestellt  sind,  mit  Unter- 
Scheidung  des  Alterthures,  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit 
unter  Vergleich uug  der  Rebellions-  und  Temperaturkurven 
Amerikas  und  unter  Gegenüberstellung  der  nordischen,  cen- 
tralen und  südlichen  Gebiete.  In  der  alten  Welt  kauu  man 
schon  bemerken  (v.  Tafel  1.  und  III.  No.  1),  dass  das  Maximum 
der  Rebellionen  in  den  Juli  fällt  —  19  von  115  —  und  das 
Minimum,  2,  in  den  November;  jedoch  zeigen  die  Daten  für 
AltGriecheuliiud  nicht  denselben  Gang  wie  die  für  Rom  und 
Byzanz,  da  Griecbeulaud  dtis  Maximum  im  Juli  giebt,  —  9 
auf  27,  —  und  keine  Rebellion  im  Oktober  und  November, 
\\ahreud  Horn  und  Byzunz  auf  88  Revolten  11  im  April  geben, 
und  je  10  im  März,  Juni,  Juli  und  August.  Jedenfalls  steht 
die  ThatsacUe  fest,  dass  in  wurmen  Monaten  stets  mehr  Revo- 
lutionen ausgebrochen  .sind,  als  in  kalten,  und  da^s  in  denen 
mit  ansteigender  Wärmo  die  Zahlen  grrtsser  sind  als  in  denen 
mit  abnebmender.  Besser  zeigt  sich  dud  noch  in  den  Gruppi- 
rungen  naoh  Jahreszeiten.  In  der  That  erhält  mau  iül  das 
Aiteithum  folgende  Zahlen: 

Born  tt.  Bysanc  Alt-Griechenland  Somtn« 

Frühling  ...     26    5    81 

Sommer   ...     30    14    44 

HerUt  ....     16    4    20 

Winter    ...     16    4    20 

Dieses  Lebergewicht  für  den  Sommer  kann  nicht  durch 
Zwischenfitrömungen  veranlasst  sein,  auch  nicht  durch  den  sehr 
wichtii^en  Einfluss  der  Wahlperioden,  denn  wenn  auch  in  den 
letzten  Tagen  des  Juli  einige  Wahlen  für  kleinere  Aemter 
stattfanden,  so  wurde  die  Mehrzahl  der  Beamten  erst  eingesetzt, 

*  CüRTiuB,  Storia  Greoa,  tntd.  Hnller  •  Oliv«,  Torino^Roma  1877. 
—  MoMMMKN,  Stona  Amroho,  trad.  Saadrino,  Milano  1868.  —  PiiniiEB, 
in^ioire  äe  Fkrtnce.   Gibbov,  Deoodeiua  «lefT  Jmptro  Bamtmo,  Vilaoo 

1Ö2U. 
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wenn  die  Konsuln  ihre  Regierung  autraten,  am  dies  solemuis, 
der  anfangs  unbestimmt  war.^  Im  .lahre  154  vor  Christus 
wurdo  dieser  Tag  auf  den  1 .  Januar  festgesetzt,  und  das 
Imperium  der  Konsuln  und  Priitoren  durfte  erst  am  1.  März 
beginnen  und  hiirte  erst  am  nächsten  1.  März  auf.  r;^^^ 
1.  Januar  ist  der  Tag,  an  welchem  die  ordentlichen  Beamten 
die  Verwaltung  antraten,  mit  Ausnabrae  der  Qu&storen,  deren 
Amt  mit  dem  5.  Dezember  begann,  und  der  Volkatribunen, 
welche  am  10.  Dezember  in  Funktion  traten  (a.  d.  TV.  Id. 
dec.).  Von  da  an  traten  die  Comitien  regelmässig  im  August 
zusammen."  Nun  könnte  man  damit  wohl  erklären,  dass 
die  Aufstände  im  Juli,  Januar  und  März  vorwiegen,  aber 
sicher  nicht  die  grossen  Zahlen  von  Juni,  August  und  April. 
Uebrigens  konnten  die  Wahlversammlungen  der  Comitien  (vgl. 
Willems,  op.  oit.  p.  160),  obscbon  sie  in  einer  bestimmten 
Epoche  des  Jahres  stattfanden,  (comitiorum  tempus),  doch  vom 
Senat  verschoben  werden,  und  auch  aus  religiösen  Gründen 
vom  Kollegium  der  Auguren,  und  daher  waren  die  Comitien 
schliesslich  doch  in  siemlioh  nnregelmflssigeQ  Zwisobeniäamen 
Tersaramelt. 

Vergleichen  wir  die  revolutionären  Epochen  der  antiken 
Welt  mit  denen  der  mittelalterlichen  und  modernen,  so  tritt 
uns  ein  auffiillender  ParalleUsmus  entgegen.  In  allen  vier 
Kurven  finden  wir  eine  konstante  Abnahme  von  Januar  zn 
Februar  und  immer  eine  Zunahme  Tom  Februar  zum  Mftrz; 
eine  konstante  Zunahme  vom  Juni  sam  Juli,  der  eine  ebenso 
konstante  Abnahme  vom  Juli  zum  August  folgt.  Diese  Ab- 
nahme setzt  sich  bis  zum  September  fort,  und  schliesslich 
finden  wir  ein  starkes  Absinken  im  Oktober  und  November, 
mit  nachfolgendem  leichten  Ansteigen  im  Dezember;  ausser  in 
der  Zeit  von  1550 — 1590,  hat  der  Dezember  immer  eine  ge- 
ringere Anzahl  von  Bevolten  als  der  Januar.  Auch  im  Mittel- 
alter fiel  die  höchste  Zahl  von  Aufständen  mitten  in  den 
Sommer;  aber  wahrend  fOr  Toskana  das  Maximum  im  Juli 

*  Willems,  Le  droit  public  romam  depnw  P^rigm«  €k  Same  etc. 
peg.  220  0q.,  Louvain  1872. 
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liegt  (8  zu  46),  haben  wir  es  im  Juni  für  die  andern  Regionen; 
ferner  fällt  in  Toskana  eine  pri)ssere  Zahl  von  Aufständen  in 
den  Herbst,  als  in  den  Früiiling,  was  im  Gegensatz  zu  dem 
allgeriK men  Verhalten  steht  und  bewirkt,  dasa  in  der  Zusammen- 
fassung der  mittelalterlichen  Revolutionen  für  den  Herbst  ver- 
hältnissmflrSsig  zu  grosse  Zahlen  herauskommen. 

Toskana      Aufstände  anderer  Lander 
1248-1379  dw  Ifittelalt«»  (ÖOO^-lßöO) 

Frühling  .  .     6    8    14 

Sommer  .  .   15    13    28 

Herbtt  ...  U    4    18 

Wiator  ...   11    5    1« 

Auf  dipse  AusnalmiestelluDg  Toskanas  haben  gewiss  sociale 
und  pohUöcbe  I mslaude  ein;_;e wirkt,  unter  ihnen  die  Wahl- 
tennine;  am  1.  Dezbr.  (lol-'yi  fand  die  Wahl  der  12  bnoni 
uomini  statt,  im  November  der  Jahre  1334—1336  die  der 
capitani  di  grado  (Villari  XI.  39),  144H — 47  traten  die 
Ersteren  ihr  Amt  im  Januar  an,  dem  iiiouat,  in  welchem 
gewöhnlich  die  Beamten  der  mittelalterlichen  Gommunen  gewfthlt 
wurden.* 

Auch  unter  31  Revolten  in  Europa  zwischen  1550  und 
1790  finden  sich  die  meisten  in  den  wannen  Monaten,  und 
das  Maximum  mit  6,  zweimal,  im  Juli  und  Mai.  Auf  die 
Jahreszeiten  vertheilen  sich  diese  so,  duss  10  auf  den  Früh- 
ling, 14  auf  den  Sommer,  3  auf  den  Herb.st  und  4  auf  den 
Winter  fallen.  Wenn  m-ni  nun  den  Einwand  macht,  daas  das 
hier  für  das  Mittelalter  l'«  L^ebene  Material  zu  gering  wäre,  gegen- 
über der  enormen  Anzahl  von  Aufständen  in  dieser  E]>oeh0 
(Ferkari  berechnet  sie  auf  7224,  mit  einem  Durchschnitt  von 
45  auf  jede  Stadt),  so  vergleiche  man  die  Fclijfi uni^en ,  die 
sich  aus  einer  ganz  gleichartigen  riticieüen  Quelle  gewinnen 
lassen,  aus  dem  Gothaischen  Aimunach,  der  für  die  kurze 
Periode  zwischen  1791  und  1880  836  Aufetande  aaCztthlt, 
die  sich  folgendermassen  vertheilen: 


*  Vgl.  CiocuTi,  Le  Corporasioni  delle  Arti  nel  Commune  di  fitote 
(ArekMo  äeUa  B,  toektä  BommM  di  Staria  ^Mria,  VlU  U,  2.) 
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Enropa   495 

Amerika   283 

Anen   33 

Afrika   90 

Oaeanien   5 


För  Asien  und  Afrika  bemerken  wir  hier  niir,  dass  di© 
llehrznhl  auf  den  Juni  kommt  (13  auf  53). 

Für  Europa  und  Amerika  könnte  das  üeber^ewicht  der 
heissen  Monate  auf  diesem  Gebiet  nicht  klarer  sein.  Enropa 
giebt  das  Maximum  auf  den  Juli  und  Südamerika  auf  den 
Januar,  den  entsprechend  heisaesten  Monat,  das  Minimum 
trifft  in  Europa  auf  November  und  Dezember,  in  Südamerika 
auf  die  entsprechenden  Mon;ife  Mai  und  Juni,  indessen  ist  der 
Parallelismus  kein  durchgehender.  Tn  Amerika  ist  der  Juli,  in 
Enropa  der  März  stark  betheiligt,  für  die  neuere  Zeit,  seit 
JJampf  und  Elektrizität  die  Verbindung  vermitteln,  könnte 
man  die  Bedeutung  des  Juli  in  Rüdninenkn  damit  in  Verbin- 
dung bringen,  dass  hierbei  di^  -leich/.eitigea  portus^iesisehen  und 
spanischen  Revolutionen  anregend  wirken;  z.  B.  ging  im  Juli 
IbiJb  dem  Aufstande  in  Lima  eine  portugiesische  Revolution 
im  Jnni  voraus,^  den  Aufständen  in  Ouba  und  Bogotä,  Juli 
1851,  die  portugiesische  vom  Mai,  der  mexikanisohen  im 
Jnli  1840  eine  gleichzeitis:e  spanische,  und  ebenso  steht  es  mit 
dem  Aufstände  in  Uruguay  vom  Juli  1869;  in  den  letzten 
Decennien,  1835—1880,  zeigt  sich  der  Juli  nicht  so  stark  be- 
theiligt. Im  Mitrz  treten  andre  meteorologische  Ursachen  auf, 
die,  wie  wir  sehen  werden,  sein  Vorwiegen  erklären. 

Im  übrigen  zeigen  die  verschiedenen  Nationen,  wie  die 
verschiedenen  Epochen  eine  sozusagen  specitisrhe  Revolutions- 
Chronologie,  da  bestimmte  hei.sse  Monate  vor  and^ron  vor- 
wiegen. Theilt  mau  die  Aufstände  Amerikas  und  J'^unipas  in 
zwei  Epochen,  eine  von  1791  — 1835  und  eine  andere  von 
1835 — 18bU,  so  sehen  wir  für  diese  beiden  eine  verschiedene 
Vertheilung  auf  die  Monate.  In  der  zweiten  Periode  steigeii 
in  Südamerika  die  Zahlen  für  Januar,  Mai,  Juli  und  November 
und  in  Europa  die  für  Juni  und  Oktober,  dagegen  zeigt 
ein  erhebliches  AbBinken  für  Amerika  der  Alonat  Dezember 
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und  ftLr  Europa  die  Monate  Mllrz,  April,  NoTember  und 
Besember.  Dagegen  änd  in  Amerika  in  der  svetten  Periode 
die  Au£rfände  in  den  heiaeen  ITonaten  sahlieiober,  und  in 
Buropa  zeigt  eidi  eine  Vermind^ng  in  den  ernten  kalten 
Monaten  (Norember  und  Dezember)  und  in  den  ersten  warmen 
(Mftns  und  April). 

Für  die  Jahreszeiten  —  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der 
Janaar  in  Südamerika  uoserm  Jali  entspricht  —  erhalten  wir: 


Man  nebt  also,  da»  in  beiden  Hemisphären  der  Sommer 
an  erster  Stelle  kommt  und  das  Frttbjabr  immer  böbere  Zahlen 
giebt  als  Herbst  und  Wint^,  gerade  wie  bei  den  Yerbreohent 
Yielleiobt  wegen  des  Wirmeanstiegs,  aber  äucb  wegen  der  ea 
Ende  gehenden  Vorritbe,  während  die  Zahlen  f&r  Herbat  und 
Winter  kaum  yersehieden  sind. 

Geben  wir  Ton  ganz  Europa  auf  die  einzelnen  Nationen 
Uber,  80  finden  wir  gleiobfalls  die  grossere  ZabI  von  Auf> 
ständen  in  den  warmen  Monaten  mit  nur  wenigen  Aus* 
nahmen.  Aber  das  aussebliessliche  Vorwiegen  des  Juli  tritt 
niebt  mehr  so  staik  herror,  gerade  wegen  jener  oben  er- 
wähnten specifisoben  Obronologie.  Der  Juli  wiegt  vor  in  Italien» 
Spanien,  Portugal,  Frankreich;  der  August  in  Deutsidiland, 
England,  Schottland,  in  der  TOrkei  und  in  Griechenland 
Bttsammen  mit  dem  März,  der  März  in  Irland,  Schweden,  Kor< 
wegen  und  Dänemark ;  der  Januar  in  der  Schweiz,  der  September 
in  Belgien  und  den  Niederlanden,  der  April  in  Polen  und 
Bussland,  der  Mai  in  der  Herzegowina,  Bosnien,  Bulgarien, 
Serbien.  Somit  erseheint  der  Einfluss  der  warmen  Monate 
grösser  in  den  sfldlicben  Ländern. 

Gruppiren  wir  die  Daten  nach  Jahreszeiten,  so  finden  wir 
folgende  Zahlen: 


Amerika 


Buropa 

142 

1G7 
94 
92 


FrfihUnflr   76 

Sommer   92 

Herbst   64 

Winter   61 
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23 

27 

7 
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16 
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Sommer  . 

38 

7 

20 

H 

5 

3 

3 

9 

11 

G 

4 

1 

0 

Herbst  . . 

18 

14 

4 

5 

3 

15 

6 

3 

1 

3 

5 

4 

7 
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2 

2 

Wiator.. 

20 

18 

6 

3 

3 

10 

1  2 

lu 
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Also  findet  sich  bei  9  Völkern,  darunter  allen  südlicliftn, 
der  Sommer  vorherrscbend  betheiligt;  bei  5,  und  darunter  die 
meisten  nordisi  lien,  überwiegt  der  Frühling,  bei  einem,  Oester- 
reich-Ungarn, der  Herbst  und  bei  einem,  der  Schweiz,  der 
Winter.  Mit  2  Ausnahmen  hatte  der  Frühling  immer  mehr 
Aufstände  als  der  Herbst,  dann  finden  wir  fünfmal,  und  zwar 
in  den  heissesten  Ländern,  im  Herbst  weniger  Aufstände  als 
im  Winter,  achtmal  hat  der  Winter  veniger,  dreimal  ebenso 
wenige  wie  der  Herbst. 

Bei  47  bekannten  Attentaten,  die  im  10.  Jahrhundert 
gegen  Hemdier  oder  Begenten  gemacht  wurden,  merkt  man 
das  Vorwiegen  der  keissen  Monate  an  folgenden  Zahlen: 


Janntr.. 

Februar. 
Hin  ... 


1  I  April 

5  Mai  . 
4  Juni. 


7 
4 
8 


JoU  9 

AaguBt  3 

September  ...  1 


Oktober  8 

November....  1 
Deiembw....  7 


und  nach  Jabieeseiten  gruppirt,  finden  wir  im 

Winter   14  Attentate 

Frühjahr   15  „ 

Sommer  ....  14 

Herbit   6 


n 


5.  Jahreszeiten,  sociale  Ursachen  etc.  —  Eine 
Studie  dea  Advokaten  Possi  aber  142  europäische  Aufstände 
in  diesem  Jahrhundert,  ^  die  zu^tImkIi  die  verschiedenen  Ur- 
sachen derselben  und  ihre  Vertheiiung  auf  Regionen  und 


*  ^ffdhimo  di  Pmekiairia,  IX,  1. 
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Jahreszeit  behandelt,  lässt  erkennen,  wie  sehr  jener  Einfluss 
der  Wärmc'  und  der  geographischen  Lage  alle  anderen  socialen 
Faktoren  über  wiegt,  und  ebenso  den  Einfluss  der  okoiio mischen 
Verhältnisse,  der  sich  in  den  letzten  Jabren  immer  kräftiger 
geltend  macht,  wie  LoRlA  ans  bewiesen  bat 


Beterminirsnde  Motive 
der  BevoUm  und  Uimihm  m  Eurttpa  wm  1793 — 1866* 


o 

E 
s 

<i 

<n 
S 

in 

Prozenten 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Winter 

Norden 

Centrum  1 

1  Süden  II 

Nationen 
mit 

den  liftfthilwH 

1.  Oelsen  den  Kim  1  fr  oder 
[    nnlitiochc Partei,  j?t'jr<'n 
1    tremdp  OwnpHtioutn, 
inr  ErlniiK>inK  od  Aen- 
demn^  der  Verl'aü^nng 

37 

26,0 

10 

6 

10 

11 

2 

14 

21 

1  Frankreich  r4) 
1  u.  Italien  (11 

2.  MilltiiriHche  Uffwchen 

26 

18,3 

8 

11 

3 

4 

1 

4 

21 

/  Spanien  und 
\  Portugal  '12) 

8.  ArbeHerverhältni8M> . . 

19 

13,4 

8 

6 

2 

3 

7 

11 

1 

j  England  (6) 
1  FnmknlelK«} 

4.  8tndentonnnnihen 

5 

3.5 

2 

1 

o 

2 

1 

ä.  BcUgiü«c  Urttachcn. . . 

15 

10,5 

3 

7 

1 

4 

3 

8 

4 

16 

11,2 

9,1 

5 

6 

2 

3 

10 

Belgien  (2) 
Eoglud  (S) 

*7.  Oekottomlieho  n.  flnan* 
tlelle  OesetxKcbnnir  .. 

13 

4 

3 

3 

3 

3 

4 

6 

t.  Oegom  GcMtse  ttb«r  die 

2 

1.4 

- 

I 

2 

9.  AmAhImi  von  Widilen 

3 

2.1 

1 

"i 

1 

1 

1 

1 

10.  Ans  Midwrett  ViMCben 

4^ 

1 

2 

1 

1 

3 

2 

Summe 

142 

99,7 

41 

43 

26 

32 

22 

69 

61 

*  Zwei  dicücr  UnruheD  waren  tosleieh  ffegen  OeietM 
ancliebuiic  geriehteL 

botr 

d  dio  inuti» 

Die  rein  |iulitiscben  Unruhen  gaben  das  Maxiraum 
für  den  Winter  und  den  Süden  Europas;  die  militärischen 
gleichfalls  im  Süden,  aber  im  Sommer;  für  die  Arbeiter- 
unruhen trifft  das  Maximum  das  Frühjahr  und  Centraieuropa; 
religiöse  Unruhen  waren  am  häufigsten  im  Sommer,  und 
im  Centrum,  ökonomische  Ursachen  im  Frühjahr  und  im 
Centrum,  wobei  ein  fast  vollständiger  Parallelisrans  zwischen 
geographischer  Lage  und  Jahreszeit  hervortritt.  Es  ist  be- 
merkenswerth,  dass  auch  im  Sommer  die  Hohe  der  Lebens- 
mittelpreise und  Arbeitslöhne  entscheidend  einwirkt,  obgleich 
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cUum  das  Leben  billiger  und  ilrmer  an  Bedürfnissen  ist. 
Auffallend  ist  bei  alledem  da?  nicht  ganz  ausschliessliche, 
aber  erhebliche  Vorwiegen  des  thermischen  Faktors ;  das  erklärt 
sich  bei  den  on  rn  risse  verübten  politischen  Vergehen  durch 
eine  Bemerkung  Spenckiis,  dass  die  im  Sommer  vorwiegend 
gnte  Witterung  das  Zusammenleben  unter  freiem  Himmel  be- 
günstigt, während  die  Unbilden  des  Winters  zu  häuslichem 
Leben  treiben  und  die  Stimmopg  der  Bürger  eatspreoheod 
beeinflussen. 

6.  Geographie  des  politischen  Verbrechens.  — 
Wie  sehr  das  Klima  die  politischen  Unruhen  beeinllusst, 
ergiebt  sich  aus  unserer  Tabelle  (Tafel  IV.),  in  der  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  in  Europa  in  der  Zeit  von  1791 — 188U 
aufgetretenen  Unruhen  dargestellt  ist.  Man  ersieht  daraus,  dass 
die  Zahl  der  Aufstände  und  Revolutionen  parallel  der  Wärme 
von  Norden  nach  Süden  zunimmt;  in  der  That  kämen  in 
Griechenland  auf  10  Millionen  Einwohner  95  Revolutionen 
als  Maximum,  in  Russland  auf  10  Millionen  0,8,  und  die 
kleinsten  Quotienten  geben  die  nordischen  Länder  England, 
Schottland,  Deutschland,  Skandinavien,  Polen,  während  die 
grössten  von  den  südlichen  Gebieten  geliefert  werden,  von  Por« 
tugal,  Spanien,  der  europäischen  Türkei,  Mittel-  und  Süditalien, 
und  eine  mittlere  Zahl  sich  gerade  Air  die  oeatmlea  Begionen' 
findet 

ZnMmmepgefeaat  findet  man: 

Nordenropa   12  Ravolationeii  anf  10  HtUioiiMi  Binwolmsr 
Ceotiml-  ,    3&         •  ,    «        »  » 

Bs  giebt  jedoch  2  bemerkeoawerthe  Ausnahmen:  die 
Sehweiz  und  Irland,  welche  in  ihren  Revolutionen  ein  zu  ihrer 
geographischen  Lage  umgekehrtes  Yerhältniss  zeigen;  in  der 
Schweiz  dürfte  das  Abhängen  von  der  Buntscheckigkeit  der 
Canton*Begiemngen  und  den  unanfhörüchen  Verfassungsände- 
mngen,  (Ton  1830  bis  ? 9  gab  es  in  der  That  llö  Revisionen 


*  Seh«  a  LovBMNio  und  Y.  Bqsh:  htßuaiMa  deOa  tempervbgn 
uUle  rMuM,  18B7»  oon  3  tar. 
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der  Caiitonal Verfassungen  und  3  der  BnndeOTer&SSaxig ;  von 
1830 — 61)  iindnrten  27  Revisionen  die  aristokratisohe  Regierung 
in  demokratischem  Sinne  um,  zwischen  1862 — 66  schliessHcll 
wurden  6()  Revisionen  durchgeführt,  um  zur  direkten  Volks- 
regierung durch  das  Referendum  zu  gelangen);  für  Irland  er- 
klärt sich  das  aus  den  traurigen  politischen  und  socialen  Ver* 
hiiltnissen,  die  wie  Tarde  richtig  bemerkt,  dem  Irländer,  wenn 
er  nicht  revoltiren  will,  nur  die  Wahl  zwischen  Auswanderung 
und  Selbstmord  lassen.  Gladstone  hat  in  seinen  bewunde- 
rungswürdigen Entwürfen  gezeigt,  wie  radikal  die  Roformen 
gedacht  sein  müssen,  um  dieses  Land  von  Wunden  zu  heilen, 
die  zugleich  ethnischer,  socialer  und  ökonomischer  Natur  sind. 
Auch  der  russische  Nihilismus  zeigt  uns,  dass,  wenn  sociale 
Missstande  mit  voller  Wucht  wirken,  die  klimatischen  Ein- 
flüsse zurücktreten,  um  später  viplleioht  wieder  hervorzutreten. 
Uebrigens  muss  man  sich  erinnern,  da.ss  Irland,  Dank  dem 
Golfstrom,  ein  sehr  mildes  Klima  hat,  so  dass  es  mit  seiner 
mittleren  Wintertemperatur  von  -|-  .5^  C.  sich  auf  derselbeu 
Winterisotlierme  befindet,  wie  die  Bretagne,  das  südliche 
Frankreich,  die  nördlichen  Apeuuingegenden  und  iJalumtien. 
l'ebrigens  luit  auch  Irland  dieselbe  Vertheilung  des  Selbst- 
mords wie  diese  Gebiete.* 

7.  Beziehungen  /wischen  politischen  und  nicht 
politischen  Vergehen  etc.  Eme  l^estlitigung  findet  dieser 
thermische  Eiuiiuss  im  StuJium  anderer  moralischer  Phiinoniene, 
welche  luii  Rebellionen  nah  zusammenhangen  und  diese  dem 
Verstimdniss  näher  bringen,  wie  die  Vergehen  wider  die  Person, 
Widerstand  gegeu  die  Staatsgewalt  etc.  So  sehen  wir,  dass 
im  Norden  Italiens  auf  10  Millionen  E  nv.  uliiu  r  27  Aufstünde 
kommen,    in   Mittelitalien  und   in  Süditalien  H;5  auf  10 

Millionen  Einwohner,  davon  die  Hälfte  auf  Sardinien,  Corsika 
und  Sicilien.  Nun  entspricht  diese  Vertheiluug  auch  der  der 
Verbrechen  gegen  die  Person  und  der  Gewaltthaten  gegen  die 
Vertreter  und  ausiuhrenden  Beamten  der  Staatsgewalt,  Ver- 
brechen, die  sich  folgendermassou  vertheilen: 

^  lloK.sKLLi,  II  suicidio.  —  Bütlioieca  intariKuimtUe,  pag.  102—108^ 
Milano,  Fratelli  Dumolard,  1872. 
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Verbreeben  gegen  die  Penon  Auihibrh&ti<iluogeii 

Nördliche  Zone          1  auf  5179  Eiowohnar      1  auf  6498  Einwobner 

Centrale     „   1   .  S129       ,  1   ,  413S  , 

SOdliehe    ,   1»8«9       »  1»  8289  . 

Insulare     ,   1   ,    788       .  1   .  3ß28  « 

Aach  fdr  gftns  Europa  ergiebt  sich  eine  gewisse,  au 
Parallelismos  grenzende  Aehnliohkeit  in  der  p-^^^graphischen 
VertheUang  dieser  Verbrechen  mit  der  der  EevolutioDen.  So 
finden  wir  am  Sehluss  des  ßucbes  von  BoDiO  ^Siil  3IovimenU> 
deüa  DeUnquenza  m  lialia^^  dass  Itsliea  und  Spanien  die 
meisten  Yenirtheilungen  wegen  Tödtung  ergaben  (im  Mittel  95, 
resp.  B3  auf  1  Million  Einwohner),  nod  diese  Nationen  haben 
auch  die  grösste  Zahl  von  Revolutionen  produzirt;  dagegen  ist 
die  Zahl  dieser  Verbrechen  in  England  und  Deutschland  am 
geringsten  (5  resp.  11),  und  diese  Nationen  hatten  auch  die 
geringste  Zahl  von  Revolutionen.  In  Italien  wie  in  Frank- 
reich wächst  die  Zahl  der  Tödtungen  in  direktem  Verbftltnias 
sor  jfthrlichen  Wärme  und  ist  in  den  Büdlicben  Begicnen 
grosser.  (XJomo  delinquente,  p.  64).  Dasselbe  gilt  von  Ver- 
gehen gegen  die  Staatsgewalt;  nach  der  italienischen  Statistik 
von  BoDio  {Statistica  deemnak  delh  (rimmalif")  und  nach  der 
^panischen,  welche  das  spanische  „Ministerium  der  Gnade  nnd 
Justiz"  rerOffeotUcht  hat.  Trennt  man  die  Gesamtzahl  dieser 
Vergehen  nach  eiu/.elnen  Breitengraden  nnd  rediusirt  diese 
Zahlen  naeh  der  Bevölkerung,  so  findet  man: 

Vergeben  auf  100000  Einwohner 


Breitengrade  Spanien*  Italien 

Von  36-37»  circa  14 

,  37^*   12   96.7 

,  88-39*   9   42,0 

»   39-40»   ,      8   80.6 

,   40—41»   ,     11  (Madrid)   37.8  Neapel 

„    41—42»   „      9  (Barcelona,  Saragossa)  36,8  Born 

,   42—43»   6    32,7 

,  48-44«   ,     6    18,7 

,  44-46»   19,8 

,  45-46*   19^ 

p  46-47»  16,2 


*  R.  MoiioADA,  Jl  rtgieidio  «  tV  parridiio  nd  diriUo  penale.  — 
Oatania  1882. 
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Daraus  ergiebt  sich  mit  Evidenz  die  Einwirkung  des 
südlichen  Klimafi,  wie  die  der  Residenzen  und  anderer  Gross« 
Städte. 

HoLTZENDORP  berechnet  die  Anzahl  der  Mörder  in  den 
Südstaaten  Nordamerikas  auf  die  15  fache  Zahl  dieser  Ver- 
brecher in  den  Nordstaaten;  so  kommt  in  den  Neu -England- 
staaten ein  Mord  ;iuf  '  c  Million  Einwohner,  im  Süden  ein 
Mord  auf  4 — 6001)  Einwüliuer.  In  Texas  kamen  während  15 
Jahren  TüOO  Morde  auf  818.000  EmwohmT  (nach  IIkdfikld). 
Hier  liubeii  freilich  die  hLmder  auf  den  Schulbänken  Mord- 
wuüeii  bei  sich. 

Eine  andre  AiialoGrie  untersucht  Corre  bfzüf^'lich  der  g'e- 
nngerf  u  Zahlen  lu  Länderu  mit  excossiv  Icuchtwarmem  Ivlima 
[ravlturs  pSneraux  de  la  crimimUte  düns  pays  creoJcs.  — 
Arch.  (Vanthropohgie  crim.  1889,  Xo  JO).  Er  fand  für  die 
Kreolen  in  Guadeloupe  das  Miuimum  von  Verbrechen  während 
des  Wunnemaximums  im  Juli,  bei  29,3°  sqieziell  bei  Ver- 
brechen gegen  die  Person,  —  während  dai  Muximum  auf  den 
März,  bei  nur  17**,  fällt;  hier  findet  sich  also  eine  Um- 
kehrung  des  thermischen  Einflusses,  ganz  ähnlich  derjenigen, 
die  sich  für  die  Revolutionen  nachweisen  lässt.  In  diesem 
Kliuiu  iiiimlich  wirkt  die  feuchte  Wärrae  deprimirend,  und 
die  relative  Kühle  excitirend.    Cüukk  notirte: 

In  der  kalten  Jahrwieit  68  Yarbreoheii  gtgva  das  Ei|{8iit]iDm 
»HU  »      48       ,  »    di«  PcMoa 

»    »  warmen     ,      23       „  »      -  » 

II    w      n  ^      bl        „  j,     das  £igeiitham. 

8.  Analogien  mit  der  Genialit&i  —  AUea  diMaagilt 
für  die  JEtevolten.  Bieeer  Einflnu  Ittsat  sich  jedooh  in  einem 
andern  Gzade  fBr  die  Qonulitftt  und  ftr  die  Bowlntionen 
naehweiMn.  Eiin  ein&oher  Bliok  anf  die  Tafeln  V.  nod  VI. 
genttgt»  nm  aioli  an  Oberzeugen,  dass  die  südlioben  Depaite* 
menta  iVaokfeiclis  (82.  21.  42.)  eine  grosse  Zahl  von  Radi- 
kalen wie  von  Genies  ergeben,  abgesehen  von  den  an  die 
Pyrenäen  grenzenden  Departements,  wo  die  zum  Kretinismns 
(Europf)  disponirenden  tiefen  Thäler  dies  Gesetz  darchbre(^en. 
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In  meinem  Buche  „Der  geniale Menscb"  ist  ?:ifff»rmäsaig  nach- 
gewiesen, dn^s  geniale  Schöpfungen  zunehmen  bei  ansteigender 
und  bei  hoher  Temperatur,  wohlverstanden  bei  nicht  excessiver 
(pp.  98  und  1 171  indpm  das  Maximum,  539,  in  den  Frühling  frtllt, 
dann  dor  Herbät  und  Sommer  mit  485  und  475  kommt,  und 
der  Winter  mit  dem  Minimum  368;  und  dort  (pp.  120—128) 
ist  nachgewiesen,  dass  die  grösst©  Anzahl  der  Genies  sich  in 
hügligen  Ländern  mit  milder,  vorzugsweise  warmer  Temperatur 
finden,  wie  denn  die  grossen  Meister  dor  Musik  in  den  warmen 
Ländern  vorwiegen,  so  da^s  von  allen  IIS  auf  Italien  44 
kommen,  und  davon  "27  auf  Neapel  und  Sizilien,  auf  Neapel, 
WO  auch  berühmte  Bildhauer  und  Müh  r  zahlreich  auftreten. 

Die  Mnjnritflt  libcmier  Abstimmungen  sieht  man  jedooh 
in  mehr  kühlen  und  hügligen  Ländern  prsrheinen,  und  blickt 
man  auf  die  Entwicklung  des  Protestantismus  und  der  indu- 
striellen, wie  kolonialen  Bewegung,  so  kommt  man  zu  dem 
Scbluss,  dass  die  wärmsten,  stets  von  Aufständen  bewegten  Länder 
Eui-opas,  Griechenland,  Spanien,  Itnlion,  selbst  Frankreich, 
unter  den  kalten  nordischen  T^findern  England.  Deutschland, 
Holland  stehen,  wo  die  Entwicklung  gigantisch  fortschreitet; 
auch  im  Norden  der  Vereinigten  Staaten  ist  die  Entwicklung 
weiter,  als  im  Süden,  und  in  beiden  Gebieten  zasammeii  fort* 
geschrittener,  als  in  Südamerika. 

9.  Luftdruck  und  barometrische  Schwankungen. 
Der  Einfluss  der  ührigen  meteorologischen  Faktoren  ist  weniger 
evident;  jedoch  zeigen  die  Erhehimgen  unsrer  Kurve  im  M&rz, 
dem  Monat  der  heftigsten  barometrischen  Schwankungen,  und 
auch  die  des  September  und  Oktober  («iehe  Tafel  III.  Fig.  2, 
4.  6,  7,  8)  den  sekundären  Einfluss,  welchen  brüske  Aende- 
rungen  des  Luftdrucks  haben.  Im  alten  Rom  brachen  fast 
alle  bedeutenden  Unruhen  in  den  Frühlingsmonaten  aus.  So 
wurden  nach  Macrobius  die  Tarquinier  an  den  Oal.  Junii 
vertrieben;  jedoch  feierte  man  das  Regifugiura  an  den  Iden 
des  März  (Kuschke,  Das  altrömische  Jahr,  1869),  was  ver- 
muthen  lässt,  dass  dies  letzte  Datum  das  richtige  ist.  Alle 
wissen,  dass  die  Iden  des  März  für  Caesar  verhängnissvoll 
wmdeD,  aber  wenige  haben  ee  bemerkt,  dass  dieser  Monat  es 
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auch  für  viele  seiner  Nachfolger  war,  wahrend  für  die  byzau- 
tinischen  Kaiser  die  Mouate  Jiiui  und  Juli  gefährlich  waren. 

Hamos  Mkja  ^  erklart  die  Plaufigkeit  der  Revolutionen 
Südamerikas  durch  die  brüsken  Temperatui  nideruugeu  des 
Litorale  und  dutcu  den  in  Ary-entiuieu  doiuiuirenden  Nord- 
wind, b'uktoren,  die  dort  du:j  ^ erveusyäteni  ausserordentlich 
erregen. 

lU.  Trocknes  und  feuchtes  Klima.  — Die  Trocken- 
heit hat  einen  grossen  Einfluss  auf  die  soziale  Entwicklung. 
Die  Trockenheit  und  die  hohe  elektrische  Spannung  der  Luft 
in  rsew-Yurk,  welche  alle,  auch  den  Nicht-Eingobornen,  zu 
energischer  Himarbeit  antreiben,  würden  nach  einem  scharf 
beobachtenden  englischen  Zeugen  (2Vn?es,  Juli  1885)  einen 
erheblichen  Autheil  an  der  Zahl  der  sogenannten  cranks 
hüben,  jener  nervös  überspannten  Naturen,  welche  zu  Präsi- 
deutenmordon,  Aufständen  und  l^irteizwistigkeiten  ein  so  er- 
hebliches Kontingent  stellen.  Bkaud  findet  ein  Zeichen  kli- 
matischer Einflüsse  in  dem  TJuterschiede  zwischen  dem  Yankee, 
deu  alles  Neue  entzückt,  und  dem  konservativen  Südstaatler, 
der  es  den  i^^ubrikanten  fast  unmöglich  macht,  neue  Stoffe  und 
Maschinen  anzuschaffen,  weil  er  sie  nicht  als  schlecht,  sondern 
als  neu  zurückweist.  Die  Lebensgewohnheiten,  die  Geldgier, 
die  „Revivals",^  die  Wahlunruhen  wären  Effekte  der  höchst 
veränderlichen  Temperatur  des  2sordeüs  im  Verein  mit  den 
Beduifüisscu  eines  neuen  Landes  und  des  Pionierlebens.  Die 
schnelle  Feuchtigkeits-Absorbtion  durch  die  Luft  beschleunigt 
den  Stoffwechsel  des  Nervensystems;  selbst  die  bedeutenden 
lledner  der  Nordstaaten  sind  nach  Beaud  ein  Produkt  der  all- 
gemeinen aufgeregten  Nervosität  (Beard,  11  nervosismo  ame- 
ricano,  ISSS).  Aber  hier  kompliziren  sich  meteorische  mit 
histüi  ischen  und  sozialen  Bedingungen,  und  vor  allem  mit  der 
Anhäufung  v(tn  .Millionen  Menschen  innerhalb  eines  relativ 
kleinen  Raumes,  ein  Faktor,  auf  deu  wir  seiner  Zeit  zurück- 
kommen  werden.    Uebrigens  wiederholt  sich  das  auch  in 

'  Las  neuronis  de  Iw  hombres  cchbres  eti  la  Huitoria  Afgtntina. 
^  KeliK'i">SL'  ..Erweck  11  ngea%  die  bei  Konventalwin  manenluift  and 
krampfhaft  auitreten.  —  IL 
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Frankreich  ;  hier  verbindet  sich  mit  dem  veränderlichen  Klima 
von  Paris  djis  Fieber  einer  luxuriösen  üeberkultnr,  um  die 
spezifische  Veränderlichkeit  der  gallischen  Rasse  2a  erhöhen 
und  sie  rebellisch  zu  stimmen. 

Die  grossen  Eroberer  -  liassen  der  Welt  sind  hervorge- 
gangen aus  der  regen  losen  Region,  welche  die  Mongolei,  Thibet, 
Per^ien,  Arabien  und  Nordafrika  umlEisat.  Die  tatarische 
Rasse  bevölkerte  China  und  die  Länder,  die  dieses  von  Indien 
trennen,  und  brach  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Ocoident  ein,  die 
arische  Rasse  verbreitete  sich  in  Indien  und  eroberte  ganz 
Europa,  und  schliesslich  drang  die  semitische  Rasse  neush  Nord- 
afrika  vor  und  okkupirte  von  dort  aus  einen  Theil  Südearopas. 
Diese  drei  Rassen  von  so  verschiedenem  Typus,  alle  aus  regen- 
armen Regionen  hervorgegangen,  besetzten  relativ  feuchte 
Gebiete  und  verloren  dort  einen  gemeinsamen  Charakterzug, 
ihre  Energie,  so  dass  sie  ihrerseits  vor  Eroberem  weichen 
mnssten,  die  aus  ihren  eignen  Ursitzen  kamen. 

So  entstanden  in  den  regenarmen  Regionen  zwischen 
Centrai-Amerika  und  Mexiko  die  ersten  autochthonen  Oivili- 
sationen,  und  so  findet  man  auch  in  Peru  in  der  regenlosen 
Zone  gerade  die  bedeutendsten  Reste  einer  den  Inkaa  yoraus- 
gehenden  Civilisation. 

Aber  den  exaktesten  Beweis  dieses  Einflusses  liefert  das 
orographische  Studium  (Ri^clus)  der  französischen  Departe- 
ments, im  Vergleich  mit  der  Verbreitung  genial  begabter 
il&nner  in  Frankreich  (Jakobt)  und  den  drei  allgemeinen  Ab- 
stimmungen des  französischen  Volkes  nach  Departements  unter« 
snoht  (vgl.  Tafel  5—6).  Letztere,  die  uns  ein  enormes  Zahlen- 
material liefern,  geben,  so  zu  s^n,  die  Momentphotographie 
der  politischen  Meinung,  und  innerhalb  dieser  Masse  kompen- 
siren  sieh  die  durch  Bestechung,  bursankiatische  MaasBiegeln  eto. 
bedingten  Fehlerqueileu.^ 

*■  Bei  der  Klassifikatiuu  der  DepartainenU,  oach  der  berrscheudea 
poUtischen  Anschaaong,  haben  uns  folgende  Orondsätze  geleitet.  1.  Alle 
diejenigen  Departement«,  welciie  in  den  drei  allgenMinen  Wehlen  der 
Jahre  1877,  1881,  1885  mebr  alt  40%  monarcbiitisefaer  Wihler  von  der 
Snnnie  aller  eingeschriebenen  Wähler  ftberiimpi  ecfeben  haben,  oder 

LoMHtoeo,  PoUtlselMr  Verbnelier.  1.  5 
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11.  Berg-  und  Hügelland.  —  Schon  bei  dem  Studium 
der  Genialität  ist  ein  orographiscfaer  Faktor  darin  gefanden 
worden,  dass  gebirgiges  Terrain  die  Genialität  und  republika- 

Diagramm  L 


« 


Knrrc  <ler  Verbreilunir  der  HepubliküHf  r 
«       n  tt  n  Monardiisteii 


nische  Anschanungen  begünstigt,  welche  in  einem,  seiner  Ge- 
schichte nach  monarchischen  Lande  die  eigentliche  Revolution 
repräsentiren.  Das  zeigt  sich  schon  bei  dem  ersten  Blick  auf 
die  Tafel  V. — VI.,  Fig.  1  und  4,  deutlicher  aber  noch  auf 
dem  obenstehenden  Diagramm  der  französischen  Wahlen.  Die 
Republikaner  überwiegen  sowohl  in  den  gebirgigen,  wie  in 
den  hügligen  Departements,  mehr  jedoch  in  den  ersteren  (im 
Verhältniss  von  2  zu  1  der  monarchistischen  Departements), 
als  in  letzteren  (Proportion  1,4  zu  1).  Die  Monarchisten 
überwiegen  dagegen  in  den  Departements  mit  ebnem  Boden 
(in  der  Proportion  von  3  zu  2).   Diese  Di£ferenzen  zeigen  sich 


eine  ron  1877— 188&  immer  komtante  Zahl  moiujrahiftiMlier  Stimmoi, 
haben  wir  alt  monaroluatisoh  notiri.  —  2.  Die  Departements,  welche  in 

den  genannten  drei  Wa^ilon  monarc}ii"^h"vr>ie  Stimmen  in  weniq-er  als 
40*/«  einge5cliri''1)(  n(  1  Wähler  abgaben,  reap.  diejenigen,  in  welchen  die» 
Kontingent  waiircnd  dieses  Zeitraums  sich  konstant  verringert  hat, 
notirten  wir  alt  repsblOcmriteli.  Wir  haben  40%  aller  einsetduriebeMii 
Wihler  tlt  Orenaliiiie  ittr  die  Bettimmnng  der  Parteien  aageoommen, 
weil  im  allgemeinen  20%  der  Wähler  nicht  mitstimmen.  —  3.  Die- 
jenigen Dopartements,  wclcho  Stimmenthaltungen  in  noch  grösserem 
Maasse  aufweisen,  haben  wir  unter  der  Bexeichnung  angewiss  einer 
besonderen  Untersuchung  unierworten. 
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nöfik  deutlicher  in  dem  Verhalten  der  Genialitfit  (Diagramm  II), 
wo,  mit  einer  Ausnahme  (x),  anf  die  wir  noch  :  n  sprechen 
kommen,  Beig*  imd  Hügelland  das  Mazlmnm,  Flaehliuid  des 
Minimum  ergeben. 


Diagramm  II. 


l,  Departement»  mit  gebtripgi'r  Buai:i)Kei>ultung 
S.        ,         ,  bttgeUgar  . 


Die  hergigen  und  hügligen  Departamenfs  zeigen  Verhält- 
mite,  die  sich  fast  kompenaien.  Eine  ganz  gleiche  Zahl  hüge- 
liger und  bergiger  Departements  finden  sich  in  der  Gruppe^ 
die  25 — 50  anf  10,000  Einwohner  fär  die  Genialität  ergiebt, 
wie  in  den  Gmppen  von  reep,  100 — 150  und  mehr  als  200. 
Das  HügeUand  ergiebt  eine  grössere  Zahl  in  den  beiden  Serien 
von  10 — 25  nnd  Ton  75 — 100,  das  Gebirge  eine  grOflsere  Zahl 
in  den  Gmppen  50  —  75  nnd  150 — 200.  Das  qnantitatiTB 
Uebeigewieht  bleibt  jedenfalls  den  gebirgigen  Departements, 
abgesehen  Ton  der  Interferenz  der  vierten  Grnppe,  die  sich  in 
der  einzigen  Konkavität  x  des  Diagramm  U.  zeigt 

12.  Bergland.  —  Schon  ans  dieaer  Interferena  z  eir- 
giebt  sich,  dass  das  Problem  des  Einflusses  der  Gtebiige  recht 
komplizirt  ist.  Im  allgemeinen  kann  man  eagan,  daaa  die  £e- 
wohneiaohaft  des  Gebiigea  mehr  eyolutiy  angelegt  ist,  nnd 
die  der  Flaohlinder  (waa  schon  oft  bemerkt  wnide)  dem  Nenen 
kühler  gegenftbentahen.  Jedoeh  moas  man  hier,  wie  ich  glaube^ 
tfnteKsoihiede  machen.    Grebitgastttmme  wiaaan  dem  Eiobever 

5* 
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nnd  dem  Usurpator  kräftiger  zu  widersteheti  uud  sind  geei^'- 
neter,  andre  zu  beherrschen,  besonders  d;is  Flachland,  als  sich 
beherrsohon  zu  lassen;  in  dieeem  Sinne  beeinflusst  das  Gebirge 
Freiheitskampfe  (als  legitime  UeLiktion  gegen  die  Herrschaft 
nicht  stammverwuridter  Völker  aufgefasst)  und  noch  mehr  Re- 
volten, wozu  die  UnzugunglichkeiL  des  Gebirges  beilruLrt.  Das 
zeigt  das  Beispiel  der  Schotten,  der  Bretoneu,  der  Z^Ioutene- 
griner,  der  Pieinontesen,  derKleften  und  der  Kirrdeu,  doren  zake 
moralische  Kraft  noch  verstärkt  wurde  durch  die  jede  Invasion 
erschwerenden  Terrain-Hindernisse.  So  blieb  Sparta  immer  frei, 
während  Dorier  und  Jonier  lu  vitdeii  Fällen  unterjocht  wurden. 

So  sah  man  die  Tibetaner,  ein  von  indolenten  und  ser- 
vilen Nachbar  Ii  umgebenes  Volk,  eine  merkwürdige  Euer^ne  im 
Kampf  gegen  die  Chinesen  entwickeln,  so  sind  die  Al^duiuen, 
besonderä  der  Bergstamm  Jussuf.  wahre  Eroberer,  nüchtern, 
ehrlich  und  stolz  auf  ihre  Unabhängigkeit  gegenüber  der  Hindu- 
Indolenz.  —  Cyrüs  gestattete  nach  Hekddüi  den  Persern  nicht, 
ihre  heimathlicüen  Herge  zu  Mu  lassen,  in  denen  er  ihre  gluck- 
liche Enei^e  wurzeln  aah.  ^lan  kann  sagen,  dass  die  ersten 
Freiheitsbewegungen  und  der  letzte  Widerstand  gegen  die 
Knechtschaft  immer  in  den  Bergen  zu  Hause  war,  man  denke 
an  die  Samniten,  die  Marser,  die  Ligurer  und  die  Kantabrer 
in  ihren  ß,ömerknegeu ,  an  dio  Kampfr  der  Abtuner  gegen  die 
Gothen  und  Sarazenen;  an  die  Kämpfe  der  Hajduken,  der 
Albanesen,  der  Mainoten,  der  Drusen  und  Maroni ten  gegen 
die  Ttlrken;*  an  die  Tlaskalaner  und  Chilenen  in  Amerika,  die 
drei  ürkantone^  der  Schweiz  im  Kampfe  gegen  Oesterreich  und 
Burgund.  So  fanden  sich  die  ersten  Versuche  zu  Gunsten 
religiöser  Freiheit  in  Frankreich  auf  den  Cevennen,  und  m 
Italien  m  Valtellina  und  Finerolo,  trotz  der  Dragonaden  uud 
der  Martern  der  Inquisition. 

Die  Illyrer  kamen  nie  unter  die  Herrschaft  ihrer  griechischen 
Nachbarn  uud  leisteten  den  Mazedoniern  zähen  Widerstand, 


*  Es  waren  die  Mainoten  des  Berges  Taygetos  bei  Sparta,  die 
zuerst  rlie  orriochiRclie  Unsbh&Dgjgkeit  erklärten.  (QKBvravSi  Die  Erhebung 

Griechenlands,  1ÖÖ4.) 
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bis  sie  uach  dem  Tode  Alexanders  ihre  Unabhängigkeit  wieder- 
erlangten. 

Aehnliches  zeigen  die  modernen  Kämpfe  im  Kaukasus. 

In  England  war  es  in  dem  bergigen  Walee  schwer,  die 
AlleinherrscLaft  zu  befestigen,  und  noch  schwerer,  der  Central- 
gewalt  Anerkennung  zu  rerbeliaffen.  Nicht  weniger  als  acht 
Jahrliuiulerte  verflossen  bis  zur  Besiegung  und  vollständigen 
Unterweri  ung  der  Eingeborenen ;  der  Bezirk  Fens,  ein  reicher, 
zerklüfteter  Theil  der  Grafschulteu  Lincoln  und  Cambridge, 
ein  alter  Räuber-  und  Aufrührerhorst,  wurde  zur  Zeit  der 
Dürmaijüischen  Eroberung  das  letzte  Bull  werk  des  angel- 
sächsischen Widerstands;  zwischen  den  Felsen,  die  das  Land 
fast  unzugänglich  machen,  setzten  die  Flüchtlinge  lange  ihren 
Widerstand  fort.  So  wurden  die  Highlands  nicht  eher  der 
centralen  Gewalt  unterwürfen,  bis  die  von  dem  Genend  Vadk 
gebauten  Chausseen  ihre  \viMen  iSclilupiwmkel  aufschlössen. 

Und  in  vielen  Gebirgen  kommen  die  Ideen  politischer 
EntwickluiiLT  zur  Welt.  —  Athen  war  nach  Plutarch  nach 
dem  Aufstauclt^  les  Kilon  in  drei  Parteien  getheiil,  welche  der 
geographi5w>hen  Gcstulturi!?  des  Laiules  entsprachen;  die  Berg- 
stämme ollten  nm  jeden  Preis  eine  deraokratiacbe  Regierung, 
die  Flachländer  eine  ul igarchisohe  und  die  Küstenbevölkerung 
war  für  einen  Kom|)r<;anif8. 

H  emni  eil  d  e  r  E  i  n  i  lusö  sehr  bedeutender  Berg- 
lin}i*/n.  —  DiH  evolutive  Energie  versagt  jedoch,  wenn  das 
Gebirge  sich  zu  hoch  erhebt.  In  der  dünnen  Luft,  die  das 
Blut  sauerstoff  arm  Iftsst,  Pulsschlag  und  Athraung  \  erdoiijtelt, 
hegt  eine  Analogie  ilea  tbermisclien  Einflusses;  was  in  niiissigero 
Grade  Unruhen  begünstigt,  l  ewirkt  in  seiiieu  ljuclisten  Gnideu 
politische  Indolenz.  —  So  halten  hüglige  oder  Mittelgebirge 
tragende  Länder  eine  gropse  Tendenz  zu  Revolten,  die  auf 
gan?;  hohen  Bergen  st  hr  gering  ist.  In  Mexiku  sind  die  Ke- 
wohner  der  über  2000  ra  hohen  Plateaus  weniger  fruchtbar, 
(3,0()  '^  00.  wflhrend  das  Flachland  6,5  %o  erreicht)  apathisch, 
leidenschaftslos,  intellektuell  nicht  aufgeweckt;  dagegen  ist  der 
Mexikaner  des  Mittelgebirges  thatig,  enbo blossen,  vielseitig, 
untemehmiingslastig  mid  leutungsMiig ;  selbst  daa  Pferd  des 


Digitized  by  Google 


70    ThmL  Anthropologie  nnd  Sosiologie  da  po&tifohen  Terbredieni  etc. 


mexikanischen  Hochlandes  kann  keine  250  m  laufen,  ohne 
Emphysem  zu  bekommea  (Jou&danei,  In/ktence  de  la  pressio» 
etc.  1871). 

Nach  Semper  ist  der  Typus  der  Andenbewohner  folgender: 
kleine  Gestalt,  runde«  Gesicht,  niedrige  Stirn,  grobe,  oft  weisse 
Haare,  grosse  Geduld,  gefühlvolle  Religiosität,  Schwerfälligkeit, 
Leidenschaftslosigkeit,  Schüchternheit,  während  sein  Stammes- 
genösse  im  Mittelgebirge  lebhafte  Leidenschaften,  mehr  Intelli- 
gensE  und  technische  Begabung  besitzt  und  z.  B.  Hüte  und 
Matten  fabrizirt.  Schlagintweit  fand  in  den  höchtsen  Re- 
gionen der  tibetanischen  Hochebene  die  Zahl  der  männlichen 
Einwohner  erheblich  geringer  als  die  der  Frauen  nnd  die  Zahl 
der  Söhne  gering  gegenüber  der  der  Ehen.  (Reisen  naok 
Indien  und  Hoch- Asien.  Jena  1860 — 66.) 

Ein  ausgezeichripter  Geograph  und  Naturhistoriker,  Mari- 
HBLLI,  fand  bei  dem  Studium  der  beiden  höchstgelegenen  Gre- 
meinden  Italiens  (1390  m)  zwar  keinen  besonderen  Unterschied 
der  Beiptbimg  und  Leistungs&Lhigkeit  oder  der  erotischen 
Tendemen,  jedoch  bemerkenswertherweiae  eine  erhebliche 
Neigung  zur  Blutarmuth  und  Blnteigflnen.  Beim  Vergleich 
dieser  beiden  Bezirke  untereinander  (Sauris  di  sopra,  1S90  m 
hooh,  und  Sauris  di  sotto,  1220  m  hoch  gelegen)  £uid  er,  daas 
die  höher  wohnende  Bevölkerung  mürrischer,  aber  weniger 
lebhaft,  laageamer,  weniger  erotiaoh  nnd  blutarmer  ist  als  die 
der  andern.^ 

„Ea  ist/  schreibt  einer  a]i8erer8oliar£nnnigstenSohnft8teller, 
Pro!  S.  GioRDANo  {Älpimamo  e  aeronmxUeot,  Tbrino  1876), 
i^eine  alltigliohe  Beobaohtung,  dass  das  Leben  und  seine  Re- 
produktion, je  näher  man  den  höchsten  Erhebungen  k(Miunt| 
allmählich  erlöschen»  sowohl  in  der  Thier  als  in  der  Päanzen- 
w^  Die  Vegetation  sendet  die  Flechten  als  letzte  Vertreter 
in  eine  Höhe,  über  der  nur  nooh  der  Adler  haust;  andere 
Thiere  erhalten  sich  dort  nur  mühselig,  aber  sie  pflanaen 
fliek  nicht  mehr  fort;  selbst  das  so  fruchtbare  Kaninchen  ist 
luer  ateiil;  Stieie»  welehe  die  Spanier  nacdi  Pas  (BoliTia, 

*  LoMBiotOi  FmUro  e  mätore*  KUtno,  Dnmolaid,  1878. 
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37;iO  ni)  brachten,  um  sie  zum  Stiergefecht  zu  benutzoQp 
zeigten  sich  dort  vollkommen  feig  und  harmlos. 

Ein  uns  von  einem  reisenden  Gelehrten  *  zugegangener 
Bericht  zeigt,  das«  die  Geschichte  der  Civilisation  in  Peru 
und  Mexiko  diesem  Gesetze  nicht  widerspricht.  „Ich  würde*^, 
schreibt  Nibbi,  „gern  zu  einer  Aufklärung  des  Gegensatzes 
kommen,  der  Ihnen  zu  bestehen  scheint,  zwischen  den  Schluss- 
folgemngen  Joürdanetr  und  der  historisclion  Erscheinung 
zweier  "Völker,  die  höher  als  2000  m  über  dem  Meeresspiegel 
wohnend,  zwei  abweichende  Civilationsstufen  erkennen  lassen 
—  eine  antike  und  eine  moderoe.  Die  ältere  von  beiden 
wurde  ausschliesslich  von  den  Toltecas  entwickelt,  denen  die 
Azteken  folgten.  Man  nimmt  an,  da^ä  die  Tolteken  eine  aus 
dem  Orient  eingewanderte  Rasse  wären;  was  wir  von  ihrer 
Keligion  und  ihrem  politischen  Leben  wisseu,  zeigt  uns  ihre 
Verwandtschaft  mit  den  asiatischen  Völkern :  sie  brachten  die 
Morgenröthe  der  Kultur.  Die  Azteken  kamen  aus  Nord- 
Amerika  in  die  Ebene  von  Mexiko,  genauer  gesagt,  in  die 
Lagune  von  Tenochtitlan,  wo  sie  ihre  Hauptstadt  bauten,  ihre 
Religion  einführten  und  ihre  Organisation  besiegten  Völkern  auf- 
zwangen, darunter  den  Tolteken,  deren  Civilisation  sie  nicht  zu 
überwinden  wussten.  Somit  kumrat  das  Verdienst,  diesen  Theil 
Amerikas  civilisirt  zu  haben,  eigentlich  auf  RecliinaiL^  der 
Tolteken.  Die  Azteken  bedeuten  in  der  amerikanischen 
Kulturgeschichte  einen  Rückschritt." 

„Es  sind  also  weder  die  alten  noch  die  neuen  Kultur- 
vulker  liier  autochtiion ;  die  ersteren  kamen  aus  Asien  direkt 
oder  aus  dem  amerikanischen  Norden ;  die  neuen  sind  Spanier 
oder  überhaupt  Europäer.  In  beiden  Füllen  ist  die  Civilisation 
importirt,  und  das  scheint  nur  ein  sehr  ^vi('hti<:;as  Moment  bei 
der  Untersuchung  der  Entwu  kluni;  emos  ^^dks  unter  dem 
Einflnss  des  umgebenden  Mittel  8cliUfcij,^lieli  Irlut  ein  Blick 
auf  die  eigentlich  eingeborenen  Hussen,  daa.s  sie  In  er  auf  der 
Hochebene  fnedlich  und  vollkommen  unterwürfig  smd,  während 


'  Nr'^M!    Gli  aitipüuii  (h  l  .l/fw/n;  /;i  rapix/rto  alla  pneologia,  LoM» 
BEoaot  Archiv  VIII.  p.  906.   Brief  an  Prof.  LoMBaoso. 
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die  noch  ]cri«g«iuoh«n  oder  einer  kriegeriMhen  Erhebung 
—  die  ernste  YerwieUimgen  bringen  kitente  —  &higen 
Stftnune  Gebiete  bewohnen,  die  wmteb  yon  dem  Plateau  liegen, 
meist  nttmlioh  die  KUsto,  wie  die  Indianer  ron  Yneaten,  die 
der  Sierra  Nayarit,  die  „Gocadalijara**  der  Nordgrenae,  die 
Gkierreroe  Ton  Tehnantepeo,  wie  die  Jnohitenekoe»  eine  krttflage 
Basse  von  aohOnen  KOrperformen,  mit  ein«  an  den  europftiaoben 
Typus  grenaenden  StLmbildnng,  aber  von  wildem  Blutdurst.'* 

«,Eb  genügt,  auf  die  Strasse  au  gehen  und  den  Arbeitern 
auausehen;  es  ist  ein  wahrer  Jammer:  sie  sind  hOoht  langsam, 
mhen  alle  Angenblieke  aus,  um  Athem  au  schöpfen,  und  seheinen 
sieh  au  fOrohton,  in  Sehweiss  au  gerathen.** 

„Wie  die  Ifesdhaner  wenig  arbeitsn,  so  sind  sie  auch 
keine  Freunde  von  Fusamftisohen;  daher  mag  es  vielleieht 
kommen,  daas  man  in  Keziko,  obwohl  es  Hauptstadt  ist»  iast 
gar  keine  Promenaden  im  eigentliohen  Sinne  findet;  die 
wenigen  Spaziergänge  weiden  au  Wagen  oder  au  Pferd  und 
bei  Sonnenuntergang  gemaehi  Deshalb  ist  in  diesem  Lande, 
trete  dm  gemässigten  Klimas,  trote  der  Leichtigkeit  des  Lebens- 
unterhalte daa  Elend  gross  und  der  Sohmnte  fUrchterlieh.** 

„Im  allgemmnen  ist  der  H ezikaner  —  der  Bewohner  der 
Hauptstadt  —  apathischen  Temperaments.'' 

„Die  grossen  Geister,  die  die  Geschichte  des  Landes  —  in 
Wisseosehaft,  Litteratur  und  Politik  aufweiat,  aind  gewflhnlicb 
niciht  Eingeborene.  Es  dürfte  lohnend  sein,  eine  deteiUiite 
Ststiatik  hierftber  auJaustellen,  wie  a.  B.  die  der  Firfiaidenten  der 
Bepublik  —  drea  60  an  der  Zahl  — ,  welche  auf  Grrund 
militttriadher  oder  politiaohfir  Talente  an  die  Spitae  gelangten ; 
ne  wOxde  una  aeigeu,  daas  ftat  alle,  gana  besondera  aber  die 
herronagendaten  unter  ihnen,  nicht  ana  Mexiko  atammen." 

9  Man  betraohte  ferner,  daas  das  Territorium  der  Bepu- 
blik Meodko  elfinal  ao  groes  ist  wie  Italien,  dasa  ea  die  yer- 
sehiedensten  Kfl'imfrtinen  und  Mensohenrassen  umfiuwt  dass. 
wenn  der  tcaneatlantiadhe  Telegraph  die  Naehrieht  toh  einer 
in  Mexiko  auagebroohenen  Berolution  meldei,  man  nicht  die 
Hauptstadt  darunter  au  Terstehen  hat,  denn  die  Bevolution 
ist  auoserhalb  der  Beaidena,  nicht  in  ihr  au  Hause,  in  irgend 
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einer  weit  von  ihr  eutfernten  Region.  Sehr  belteu  entstehen 
Revolutionen  auf  der  Hochebene,  ge-\vühulich  in  den  Ivusten- 
gebieten,  niemals  in  der  Hauptstadt.  Mexiko  ist  eine  ausser- 
ordentlich friedliche  Stadt.  Trotz  der  *vielen  Agitationen  ist 
es  in  ihr  nie  zu  einer  Revolution  gekommen,  selbst  nicht  in 
der  allerbewegtesteu  Zeit  des  Linabhängigkeiteknegii.s;  wenn 
eine  selteue  Walfenthat  gelang,  so  geschah  es  ausschliesslich 
durch  die  Garnison.  Nach  den  eigeniu  Bekenn tnis.'^en  der 
Mexikaner  ist  die  Bevölkerung  von  Mexiko  und  der  Umgegend 
weder  tapfer  noch  Lurbuleut.  Mexiko  ist  eine  passive  Stadt: 
sie  unterliegt  den  von  uu!>warts  her  wirkenden  HeLlinguagen. 
Die  Generale  der  Pronunciamentos  bewfthren  hlcIi  lu  der  Be- 
stechung der  Truppen,  niemais  dui'ch  Aufwiegelung  der  städ- 
tischen Bevölkerung." 

Iii  der  Tiiat  gab  es  nicht  .selten  Revolten,  wie  die  der 
Mestizen  von  Arequi[ia  f7800  Fuss  ül>'  i  dem  Meeresspiegel) 
oder  wie  die  m  liugdtii,  in  Potosi,  lu  La  Paz  (ii,üUÜ  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel).  Aber  wie  uns  IsiiiBi  erklärt,  wartu 
d'db  gar  keine  Revolutionen,  sondern  Rebelhonrii,  und  wurden 
ähnlich  wie  'J'ho;iteraui'züge  von  einigen  hundert  Soldaten  lius- 
gf'iulirt  i  Sie  stdiwelgten  in  Anarcliie,  die  sie  hervorrieleu,  iiir 
einen  Augenblick  aufhubou  und  wieder  einsetzten,  wie  der 
Anämische  seine  Krämpfe  bekommt;  und  wie  wir  Italiener 
leider  unsere  parlarnentarisrheu  Kämpfe  haben,  die  mehr  ein 
Zeichen  von  Schwache  als  von  £uergie  sind  und  immer 
unfiruchtbar  bleiben. 

14.  ITnzugänglichkeit.  —  Ein  sehr  htihes  Gebirge  ist 
ein  Eutwicklungshindemiss  und  ein  rein  konservativer  Faktor, 
da  es  nicht  nur  als  Bollwerk  dient,  äunderu  als  eine  dem  Ver- 
kehr der  Völker  und  der  Ideen  hinderliche  Seheidewaud  und 
mit  seinem  rauhen  Klima  und  seiner  düsteru  Soenerie  die 
Phantasie  ohne  Anregnng  lässt. 

^Wenn  ein  Land,"  wigt  Ratzel,  „überall  ebnes  Gebiet  hat, 
so  bat  es  nach  aUen  Seiten  Möglichkeit  der  Expansion;  eine 
von  andern  Ebnen  umgebene  Ebne  deutet  auf  eine  nomadische, 
nicht  bestimmt  abgegrenzte  Bevölkerung,  während  in  von  Bergen 
umgebenen  Thälem  Völker  mit  dauernden  Ansiediuugeu  und 
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feststehenden  Sitten  und  Gebrauchen  wohnen.  Wenn  nun  im 
ersten  Falle  die  Kraft  der  Expansion  eines  Volkes  gegen  das 
andere  freies  Feld  hat,  sei/A  ihm  ini  anderen  Falle  die  Nuiur 
ein  Hiiulemiss  entgegen,  da  die  Düturlichen  Schranken  Ahwehr 
und  Konserrativismus  bedingen.'" 

„Im  Süden  Europas  sieht  man  die  iberische  und  die 
appenninische  Halbinsel  ausschiesslich  je  einen  Zweig  des  roma- 
nischen StaniToes  aufnehmen,  und  zwar  kraft  ihrer  iestgeschlossenen 
Grenzen,  wahrend  die  Balkanhalbinsel  mit  ihrer  buntgemischten 
Bevölkerung  auf  die  Nachbarschaft  Asiens  und  des  osteuropäischea 
Tieflandes  deutet;  nur  Thessalien,  von  Bergen  umschlossen,  be- 
wahrt die  Reinheit  der  griechischen  liasse.  Der  Einfluss  der 
Umgrenzung  scheint  den  der  Rasse  zu  verdrängen,  denn  wir  sehen 
z.B.  in  England  bei  der  Mischung  mehrerer  Kajusen  eine  der  poli- 
tisch einheitlichsten  Nationalitäten.  Vergleicht  man  die  Grenze 
zwischen  Spanien  und  Frankreich  und  die  in  der  Schweiz  nach 
Italien  zu,  die  in  In  Vogesen  gegen  Frankreich  gegebenen 
Grenzen  Deutschlands  mit  den  Ebenen  der  deutsch-polnischen 
und  deutsch-russischen  Grenzgebiete,  su  tiudet  man  dort  Buhe, 
oder  wenigstens  das  Streben  danach,  hier  Unsicherheit  und  fort- 
währende Unruhe.^     (Ratzel,  Völkerkunde.  Stuttgart, 
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Dieeer  isolirende,  hewf ^uugshemmende  und  damit  der 
politischen  Unruhe  ungüüMtige  Einflusi}  der  hohen  Gebir^ 
verräth  sieh  in  den  zahlreichen  Stiramenthaltungen  der  ge- 
birgigen Departements  Frankreichs  (Dia^rainin  III.)  Dieses 
Diagramm  zeigt,  wie  in  gebirgigen  Distrikten  die  Stimment- 
haltung vorwiegt.  Das  erklärt  h  aus  dem  auf  der  Hand 
liegenden  T'^mstande,  dass  dort  die  Kuinnuaiikation  erschwert 
ist,  Mährend  in  den  hflgligen  und  ebnen  Departements  ein^ 
geringere  Zahl  von  Stimmenthaltungeu  stattfindet,  weil  es  den 
"Wählern  so  viel  ieirliter  wird,  das  AVahliokal  zu  erreichen. 
Aus  analogen  Gründen  uberwi€:;en  die  Stimnjenthaltungen  in 
den  industriellen  Departements,  welche  doch  am  entschiedensten 
republikanisch  sind.^ 

„Die  Unzugänglichkeit  der  GehiT^,"  sni?t  RaT'/el,  ^trägt 
dazu  bei,  si^  vor  Eroberungen  zu  sichern."  The  irrosse  centrale 
und  die  tmL'ulrire  Masse  Frankreichs  mussten  Grenzvölkem 
immer  wouig  verlockend  erscheinen  wegen  der  Schwierigkeit 
des  Zu^'UDgs,  des  Mangels  au  Hnndelswegen,  dee  rauhen  Klimas, 
und  vor  allem  wegen  ihrer  Sterilität, 

In  der  Ebne  macbteu  sidi  die  Völker  dm  Roden  ftreitiEr, 
auf  der  Höhe  besassen  sie  ihn  m  Frieden;  in  der  Ebne  herracbte 
ein  unaufhörli(  lieg  K'ornmen  und  Gelien  der  Menschen,  auf 
Kriegs-  oder  Handelszügen,  im  Gebirge  führten  die  Bewohner 
ein  friedlicheres,  gleichmässigeres  Ijeben;  sie  lebten  langsamer, 
aber  auch  in  grösserer  Sicherheit.  Ein  analoges  Phänomen, 
wie  man  es  in  der  Pflanzenwelt  heobaehtet,  wuchs  die 
«Menschen  Pflanze"  mubsumer  auf  jenen  Granitfelsen,  aber  sie 
wurde  kräftiger  und  zäher 

1&.  Einflasa  des  Kretinismus.  —  VerhAugnisBYoüer 

*  £iatheiltmg  der  DeparteiueuU  in  Grup|>ea  uacli  dem  Verhältnis 
sfritdien  WddsotiMltiiag  and  WaUberaolit^iton: 

WaUenfkaltintgeii         Vannflfeode  pditisohe  Ansoinaaiifen 
in  Prozenten  der  Wfthl-  monarchistisoh  rqpoblikanisoli 

bereohtigtea  Fnaisoten  ZaU  Zahl 
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itt  in  gewuaen  Thflkm  der  Kntmisnuis.  Fatft  alle  Bewohner 
tief  einsehneidender  HoohgebugsihAler  aind  träge»  apatiuedh,  und 
swar  gerade  wegen  der  gneaen  Fenohtigkeii.  In  fenehter  Loft, 
aagtCABA5iB,  iat  der  Geist  tüi,  der  Wille  tillge,  die  KeigungeQ 
matt,  der  Beprodnktionetrieb  eohwaoli,  —  im  Ohineaittdiea  iat 
der  Anadmok  fiGür  feaoht^warm  synonym  Ittr  atapide;  wer 
das  benztheilen  will,  oline  wik  Ohina  an  reisen,  Imnielit 
nur  den  betriebaamen  nnd  flinken  Comaaker  zn  Teigleuiien 
mit  dem  atnmpfen  nnd  langsamen  Bewobner  von  Pavia  nnd 
Lodi,  oder  mit  der  Bevdlkemng  der  dem  Nordwind  anqge- 
aetsten,  tief  swiaehen  Beigrfleken  liegenden  Alpentbälem,  wie 
Valtellina  (Veltlin)  nnd  Aoefa. 

Die  awiseben  koken  Berglehnen  eingeaehloaaenen  nnd 
somit,  aei  ea  dnieh  ibre  Fenohtigkeit  oder  dnrbh  ikr  noob 
nnbekanniea,  Kropf  nnd  Kretinisrnna  eraengeodes  Miaama,  unge- 
sunden Thftler  haben  eine  Bevölkerung,  unter  der  kleine  Ge- 
stalten vorwiegen  nnd  GMea  selten  sind.  Dagegen  geben  die 
auf  sonnigen  nnd  gesunden  Höhen  gelegenen  Qebieto  die  statt* 
liebste  Körpergrösse;  man  darf  deshalb  nieht  mit  Bbooa  sagen, 
daas  das  Gebirge  ohne  fSnfinss  wttre,  weil  sa  solehe  mit 
grossen  nnd  mit  gana  kleinen  Binwofanem  gibe;  diese  doppelte 
Wirkung  entsprieht  gans  entgegengeaetaten  Bedingungen, 
nftmlieh  einer  aonnigen  Lage  naeh  Sflden  oder  auf  einer  Hoeh- 
ebne  und  einer  in  der  Tiefe  der  Thiler  oder,  obg^eieh  in 
groaserar  Hohe,  so  gana  dem  Korden  zugewandten  Lage,  daas 
die  Sonne  gar  niokt  eindringen  kann.  Das  iat  der  Grnnd, 
weshalb  man  s.  B.  in  Valtellina  DOrfer  mit  aaklreiehen  Kretins  ' 
und  Zweigen  neben  andern  mit  statÜiehen,  geistig  sshr  rsg- 
samen  fiinwohnem  findet  ^Die  Bewohner  der  Pyienlen*, 
sehraibt  Mabchadt,  „lassen  sieh  in  awei  Klassen  theilen:  die 
der  Hoohthfller,  mit  ToluminOsam  Sehldel,  stattlioher  Grosse, 
wohlproportionirten  Formen,  lebhaftem  Geist,  und  die  der 
TielQiiler,  die  erheblieb  kkiner  aind,  Ueine  nnd  a^rmmetriaehe 
Sehldel  haben,  mit  kmien,  dieken  Beinen,  langen  Annen, 
massigen  Gelenken.  Sie  sind  apathisoh,  verlogen,  diebisdh  und 
gieng**  (Obsemsthiu  mt  t»  crSinisme  dems  Id  Pi/räiies,  1842). 

Dasselbe  veraeiehnete  die  bertthmte  sardinisehe  Kommiaaion 
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zar  Erforschun:^'^  der  KrHtitiisraus :  „Die  Einwohner  der  vom 
Kif-tinismus  ])('f;illeiien  Gnlieto,  auch  die  Nicht-Kretins  zeigen 
Ivliacliii ib,  dicke  Schiidpl,  an t'erfttri ebene  Knochen  und  Gelenke, 
kleine  i'igur,  breite  Joclil'eine,  klt  iup  AuLTt'n  u.  s.  w." 

Das  Ifl&st  sich  bis  zu  einer  gewis.'^nn  IJIrenze  anoh  zifier- 
niäsßig  beweisen.  Wie  ich  z.  B.  für  Gebiete  ttalien»,  *lie  von 
einer  einheitlichen  Hasse  bevölkert  sind,  s:ezeigt  habe,  (Der 
geniale  Mensch,  1890)  findet  sich  bei  herrschendem  Kropf 
(AosTA,  SoN7>Rio,  Saluzzo,  Susa)  fnst  immer  vorwie2:<Mi(l  L'-^^nn-e 
Koiyterlange,  wHbreud  dieselbe  l\-dme  in  Asti,  Como,  eiueu 
Stattlichen  Menschen^-cblag  und  viel  Geaies  liefert. 

Ebenso  ei  i^eljeii  die  Distrikte  von  Romanengo  iu  J.igurieu, 
Usseglio  in  Fiemont:,  rrespano  in  Venetien,  Collio  und  Chiesa 
in  Valtelina,  h*^\  iIihm  hohen,  aber  gesunden  Lage  Einwohner 
von  stattlicher  (arosse,  die  stark  abstechen  von  iliren  Nachbarn 
im  Thal  und  in  der  Ebne,  die  b-  i  gleicher  Kasse  dem  Kropf 
ausgesetzt  siad.  Diese  Thäler  .sind  durchaus  mrht  revolutioniir 
oder  rebellisch;  und  daher  findet  sich  die  geuiale  Bp<r;ibun»' 
und  der  Liberalismus  der  Hochländer  nicht  in  jriK  n  wenn^fu- 
feuchten,  tief  eingeschnittenen,  von  endemisi-li'^m  Kr  tjif  lieimge- 
iuchteii  Thillem.  Dabin  gehören  in  Frankreich  die  Departements: 
Corr^ze,  Ardöche,  Ariege,  Pyrt^nees,  Basses  Alpes,  Puy  de  D(^me, 
die  ein  Miniraum  von  Genialität  und  Republikanisraus  erL^clien. 
und  die  von  uns  m  Diagramm  II  bemerkte  Koiik;ivität  der 
Kurve  bedingen.  —  Dem  entspricht  in  Griechenland  Böotieu, 
das  nur  Pelopidas  und  Pindar  hervorbrachte,  und  zum  Tbeil 
die  Schweiz,  Piemont  und  Tyrol,  die  in  langen  Jahrhunderten 
keine  berühmten  Revolutionen  und  kein  Genie  hervorbrachten. 

Die  Spartaner,  die  ein  zwischen  hohen  Berg<Mi  verstecktes 
Thal  bewohnten,^  waren  ougemal,  hingen  zflh  am  Alten  und 

*  Sparta  lag  in  einem  tiefen  Kessel,  26  km  vom  Meere,  von  rauben 
Bergkett«>n  umgeben,  welche  den  engen  Raum  zwischen  der  Stadt  xmä 
dem  Eurotas  beherrschten.  Die  Landschalt  Lakonien  war  ein  langes, 
eoges,  von  Norden  nach  Süden  laufende«  Thal,  zwischen  zwei  Bergketten 
g«l«geii»  die  von  Aricadiea  sam  IhuMKaten  Sfidon  des  PabponneB  Iralini. 
Alle  Wasaerliofe  dieses  Thils  umautbk  itoh  im  BnroCas,  der  Ton  seiner 
Quelle  an  darch  ein  sehr  tiefes  und  enges  Thal  fliesst,  dai  bei  Sparta 
kaum  mehr  Bamn  lisst,  als  der  Flnsslaof  selbst  «rfordert. 
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au  ihrer  neun  Jahrhunderte  alten  Verfassung,  während  die  auf 
Hügelland  und  au  der  Küste  wohnenden  Athener  und  die 
Jonier,  ein  unnihiges,  neugieriges,  abenteuerlostigee  Volk,  fort- 
während Aufstände  und  geniale  Männer  hervorbrachten.  — 
Und  als  Italien  schon  ganz  nimisch  war,  blieben  die  Ligurer 
v»  idprs]ieustig  (YiROiL  II)  und  waren  zähe  Vertheidiger  ihrer 
Unabhängigkeit. 

16.  Flachland.  —  Das  Flachland  war,  seit  undenklichen 
Zeiten,  entweder  aU  zu  warm  oder  zu  gleichförmig,  wegen 
seiner  konservativen  und  antirevolntionären  Tendenz  bekannt 
und,  wie  schon  im  „genialen  Menschen"  gezeigt  ist,  wegen  seines 
Mangels  an  Genialität;  bezüglich  letzteren  Punktes  vergleiche 
man  Pisa  und  Padua  mit  Florenz  und  Verona.  —  Egypten 
und  Indien  hatten  in  neunzehn  Jahrhunderten  niemals  Eevo* 
lutionen.  (Renan). 

Die  grossen  Ebnen  mit  ihrem  gleichmässigeu  Terrain  be- 
dingen ausgedehnte,  klüftige,  dauerhafte  Staatenbildungen : 
Egypten,  Mesopotamien,  China.  Schon  Montesquiku^  wies 
darauf  hin  und  hieli  die  Bodengestaltung  für  so  wichtig,  dass 
er  in  ihr  die  Ursache  der  freiheitlichen  Entwicklung  Europas 
sah,  im  Gegensatz  zur  Unterjochung  der  asiatischen  Volker. 
Asien  hat  in  der  That  endlo.se  Ebnen  und  im  Süden  niedrige 
Bergketten  und  wasserarme  Flüsse.  Das  begünstigt  die  örtin- 
dung  und  Erhaltung  einer  despotischen  Henschaft,  denn  wenn 
die  Knechtung  doit  nicht  vollkommen  wäre,  M  utdö  eine  Spal- 
tung eintreten,  weiche  die  Natur  des  Budeus  nicht  gestattet, 
und  so  wird  ps  in  Asien  nie  einen  andern  Heroismus  geben, 
als  den  der  Kueehtschaft. 

Europa  dagegen,  mit  seiner  durch  zahlreiche  Bergketten 
bedingten  natürlichen  Tlieilung  in  Einzelgebiete,  begunaUgt 
die  Entwif  kluiig  verschiedener  Staaten,  in  denen  die  Liebe 
zur  Freiheit  jeden  Despotismus,  besonders  den  einer  auswär- 
tigen Macht,  erschwert  und  nicht  zur  Dauer  kommen  lässt. 
Einen  nndem  Umstand,  der  auf  weiten  Ebnen  Revolten  er- 
schwert, erwähnt  EousSBAD  in  seinem  Oontrat  social:  Je  mehr 


^  tfoNTMQUiKu,  Jüprit  des  Laif,  hvre  17. 
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Ob<irflüche  eine  bestimmte  Znhl  von  Bewohnern  r nmiuimt,  desto 
schwieriger  werden  Aulstände,  denn  hier  kouuen  GesinnunffS- 
genossen  nicht  unb^'obaclitet  zusammenkoinmen,  wührond  es  der 
Regierung  leicht  ist,  sie  zu  überwachen  und  ihre  egung 
zn  hindern,  zumal  eine  Armee  sich  auf  ebnem  Terrain  am 
freisten  bewegt. 

Man  könnte  Aufstände  auf  grossen  Ebnen  verc^Ieichen  mit 
einem  Aufgebot  minimaler  Kräfte  gegen  enorme  Massen, 
wahrend  in  Gebieten  mit  natürlicher  Umgrenzung  selbst  ge- 
ringe Kräfte  keinen  proportioneiien  Widerstaml  finden.  Gewies 
existiren  AnfüHhinen  ;  /,  B.  ist  nnd  war  die  argeatmisfho  lle- 
pubiik,  die  eiue  lÜ')  ^[eileu  breite  Ebne  besitzt,  recht  revo- 
lutionär, aber  dazu  haben  andre  Faktoren  beigetrageo,  speziell 
die  trockne  Luft,*  die  Unruhe  des  «tädtischen  Löbens  und  die 
Nachahmung  der  euroyiaisohen  Kevolutioneu  ,  andre  Ansimhinen 
bilden  Polen  und  die  Niederlande,  und  jetzt,  wie  früher,  alle 
grossen  Ebnen,  m  denen  bedeutende  Handelsstädte  liegen  und 
grosse  Ströme  fli essen. 

17.  Boden  i^estaltung.  — H  tlfen.  — Verkehrswege.  — 
Die  Apathie  da^  Flachländers  wird  durch  die  Uleichförmig- 
keit  der  Natur  bedingt;  da  die  Empfindungen  nicht  wechsein, 
befestigt  sich  der  Misoneisraus.  Man  hat  den  ästhetischen 
Geschmack  und  die  Lust  au  Neuerungen  in  Florenz  und 
Athen  dem  Reichthum  an  schonen  und  wechselnden  Scenerien 
ibrer  U^mgebung  zuschreilien  wollen;  freilich  darf  diese  Mannig- 
faltigkeit nicht  schrecklich  sein,  weil,  nach  Buckle,  in  Ländern, 
wo  vulkanische  oder  meteorologische  Katastrophen  häufig  sind, 
wie  in  Spanien,  S<  liottland,  Indien,  der  Schrecken  dieser  Er- 
scheinungen und  ihre  schweren  Folgen  die  Bevölkerung  in 
hohem  Grade  /.a  übertriebnen  religiösen  Gefüblen  und  zum 
JÜ80rei?rans  treiben. 

Ein  andrer,  der  Bf  denL:csiiiitung  entspringender  Einfluss 
ist  der  der  konzentrischen  oder  exzentrischen  Tjü^c  —  Etjk 
DE  Braumont  dachte  sich  die  Erdoberflu- 1im  n'^  iiriniongoaetzt 
ans  um  die  Achsen  der  G^birgssysteme  beschriebeneu  Kreisen 


*  SäMMnaifOf  CwHäaeiaH  y  Ba^aria,  Bnenoi  Ayret»  1869. 
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und  kam  somit  zu  einer  Eintheilung  derselbeD,  in  ein  petita* 
gonales  Netz,  in  dessen  Maschen  er  fiauptscbnittpnnkte  unter* 
schied.  —  Diese  Anschauung  Imt  heute  keine  Geltung  mehr; 
aber  einer  seiner  Schüler,  De-Cfiancouktais,  behauptet,  dass  die 
Hauptpunkte  dieses  Netzes  Orte  von  politischer  und  sozialer 
Bedeutung  wären,  und  meint,  doshalb  wäre  an  diesen  Punkten 
der  Sitz  eines  Erzbisch ofs.  —  Ein  richtiger  Gedanke  in  einer 
falschen  Theorie.  Wohin  die  Thäler  konvergiren,  dahin  kon- 
vergiren  die  moralischen,  politischen  und  industriellen  Bedürf- 
nisse der  Einwohner.  Die  blühende  kommerzielle  Entwick- 
lung Mailands  hängt  offenbar  mit  der  Thatsache  zusammen, 
dass  alle  grossen  Thiiler  der  lombardi^obeu  und  piemontesischen 
Alpen  mit  ihren  Achsen  in  der  Richtung  nach  Mailand 
konvergiren:  Val  d'Aosta,  Bieüp'^r.  Val  Sesia,  Val  d'Ossoln, 
Val  Ticino,  Val  Teilina  etc.,  und  mit  den  Thillem  konvergiren 
auch  die  EisenbahnliiiieD.  dorthin.  Dasselbe  gilt  auch  toq 
Bologna. 

PoImti  verdankte  violleicht  die  vorzeitige  Entwickluui: 
seiner  Kultur,  wie  später  sein  Unglück,  .seiner  k^il-  oder 
brück enförmigen  Lage  zwischen  Slawen,  Deutschen  und  Byzati- 
tinem.  "Wie  Grote  [Histortf  of  Greece  II,  29i))  berichtet, 
hnben  die  griechischen  Pbiln«=ophen  den  T'nterschied  zwischen 
einer  Binnenstadt  und  einer  Seestadt  wohl  bemerkt ;  in  den 
ersteren  einfaches  und  gl  ei  ob  förmiges  Leben,  Anhfingliohkeit 
an  alte,  Abneigung  gegen  neue  und  fremde  Sitten,  W(  iiii::^  und 
nicht  weittragende  Ideen;  in  den  letzteren  weobselinle  und 
neue  Eindrücke,  weittragende  Phantasie,  Toleranz  niuiu  hmal 
Vorliebe  für  fremde  Sitten,  lebhaftere  Thätigkeit  der  Indn  id  icu 
und  damit  oirt  verrtnderliches  Staatsleben.  In  den  Küsten- 
ländern begünstigt  das  Meer  bp«sero  soziale  Verhältnisse,  be- 
sonders unter  den  handeltreibenden  Klassen,  wie  schon  die 
republikanische  Freiheit  des  uralten  Staatswesens  der  Phimizier 
und  Karthager  zeip't ;  so  stand  am  (lestade  des  mittelländisclion 
Meeres  die  Wiege  poliUscher  Frpibeit  und  maritimer  TliiL'^ig- 
keit.  Alle  grossen  Kulturen  sind  an  der  I^Iündung  grosser 
Flüsse  entstanden:  Nil,  Ganges,  gelber  Fluss,  Euphrat,  Tigris. 
Aehnlichen  Einfloas  haben  die  Httfen  leicht  sugftogUoher 
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Gestade:  (Tnechenlaiid,  speziell  Athen,  ward  durch  seine  Lage 
am  Mittelmeer  in  den  Stand  t^esotzl,  feuerst  die  Entwicklungs- 
resultate  andrer  Völker,  Plionizifn.s,  Egyptens,  Indiens,  zu  ge- 
messen und  jeden  dort  Lr*"'ni;ichten  Kort.schritt  zu  erben  und  nufzii- 
gparen;  dazu  waren  sie  am  meisten  geeignet,  frerude  Ramsen  m 
ftioll  aufisuuehnien   und  die  fnirhtliai-ste  Krf-uzuiig  einzngehen. 

In  Frankreicii  Laben  die  Dejjartements  der  grossen  Flüsse 
Seine,  Rhone,  Loire,  od^r  solche  mit  grossen  Hafen,  unab- 
hüngig  von  andern  Ur.^arhen,  grosse  (rennilitat  und  zahlreiche 
republikanische  Abstimmungf-n.  Einer  von  uns  hat  im  .. (jenialeü 
Menwhen"  die  grössere  Greomlität  der  SeesttUito  (Geaua,  Venedig» 
Neapel)  nachgewiesen. 

18.  Geologische  Verhältnisse.  —  Nach  Trömkaux  * 
ist  die  Entwicklungsstufe  lebender  Wesen  proportional  der 
ceologischen  Ausbildung  des  Bodens,  auf  dem  «>ie  leben,  und 
dieser  ist  um  so  vollkommener  ausgebildet,  je  jüngeren  Forma- 
tionen er  aiigehiHi.  So  gfibe  die  Juratormation  eine  gute, 
das  Tertiär  eine  kleuiü  und  magere  Ra.««e.  Jn  Beziehung  zum 
Fortschritt  entstammten  die  untersten  Rassen  ]n  iinitiven  Forma- 
tionen, wie  denen  der  Aequatorialregioneu,  Lapplands,  d«r 
Nilkatarakte,  der  brasilianischen  Gebirge,  der  Botokudos  (wo 
freilich  der  Eintiuss  des  Klimas  den  des  Bodens  überwiegt), 
wählend  die  neueren  Formationen,  um  Bombay,  in  Persien, 
Medien,  eine  schöne,  dem  Fortschritt  zugängliche  Rasse  ergeben. 
1q  Afrika  bedingt  das  silurische  Terrain  Deformität  und  Ver- 
kommenheit der  Bewohner  (Betschuanen),  wilhreud  LiviNtiSTONE 
die  neueren  Formationen  fruchtbarer  und  civilisirter  fand. 

Ungarn,  das  so  eminent  revolutionär  ist,  hat  Boden 
neuer  Formation,  w&hi'end  in  Oesterreich  ttltere  Schichten 
vorherrschen. 

„Wenn  wir,"  schreibt  Saussure  Uh-  rinjiumct  du  N  -/,  1H09) 
„voTi  Granit  in  Kalkberge  kommen,  frapjdrt  uns  der  Luter- 
seiiied  der  Vegetation.  Letztere  zeichnen  sich  dnreb  die 
Leppigkeit  ihrer  Pflanzen  und  anoh  ihrer  Thierwelt  aus; 
Thiere,  die  sich  auf  Granitboden  nähren,  sind  kleiner,  magerer, 


^  TRlcMArx,  Oitffim  et  imm/ormatüm  de  fhommtf  1863. 
LoMBROSO,  PolitiMsber  Verbrecher.  1.  G 
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milchärmer  als  die  auf  Kalkbudeu  weidendfrt,  selbst  wenn  sie 
dieselben  Pflanzen  verzehion."  Anoh  in  iif-uesipr  Zeit  erklärt 
TscHliHiLOFF  auf  Gnind  semer  1  ieoljac'htunu'en  [Uevw^  anihrO' 
poLo(fique  1870),  daas  in  den  30  Departemente  Frankreicks,  in 
denen  die  genn-* k  h  Körpergrössen  vorkommen,  thoniger  und 
sandiger  Boden  vorherrsche.  In  den  Departements  Doubs 
und  Jura  (die  zu  den  kühlsten  und  gesündesten  Frankreicha 
gohoien),  Sanne  und  Loire,  die  den  grösaten  Menschenscblag 
Frankreichs  (die  Nacblcommen  der  riesigen  Burgundionen) 
liefern,  wiegt  das  jurassische  Terrain  vor.  „Die  Rasse  der 
Franche-Comte,  die  sich  auf  den  Jura-l^iatpaus  des  Doubs, 
Jura,  Saöno  und  Loire  findet,  in  diesen  für  die  Eingeborenen 
gesunden,  Fremde  zu  kalten  Gebieten,  hat  kurzen  Rumpf, 
lange  Arme  und  Boine;  auf  Kieselb oden  M'ird  diese  Be- 
völkerung jedoch  unansehnlich;  die  Berge  geben  eine  grosse 
Gestalt,  welche  die  Ebenen  der  Bresse  mit  ihrer  hohen  Morta- 
lität zerstören"  (Recldr,  France,  p.  566.  Paris  1887). 

Auch  die  Cdte  d'Or,  Meuse,  Haute-Mama,  Moselle,  Nofd, 
die  beid^ii  Sevres,  die  an  hochgewachsenen  Heosohen  und 
Talenten  reich  sind,  besitzen  Kieideboden.  Das  grosse  Central- 
platean  Frankreichs,  das  einen  grossen  Menschenschlag  enfr> 
behrt  (An^e^e,  Cantal,  Lot,  Tarn  und  Loire)  ist  in  seinen 
Bergen  arm  an  Kalk  und  reich  an  Granit.  Li  der  Bretagne^ 
diesem  an  Kibellen  und  Genies  armen  Lande/  ist  die  Boden- 
form ^ti ort  primitiv,  wie  in  der  Vendöe,  den  Alpen  nnd  Pyrenäen 
—  und  ebenso  in  Italien  der  Boden  Kalabriens  nad  Sisiliens, 
alles  Wohnsitze  einer  elenden  Bevölkerung. 

DüRAVD  bemerkte,  dass  eine  Bevölkerung  gleicher  Basse  (in 
Segalas,  Anveigne)  anf  kieseligem,  krystallinisdien  Boden  mager 
nnd  klein  ist,  von  zartem  Knochenbau,  grossem  Kopf,  firüh 
zerfallenden  Zähnen,  dabei  lebhaft  und  sehr  intelligent,  während 
ihre  Nadifaam  in  Ganz,  die  kalkigen  Boden  bewohnen,  athletisch 
nnd  robust,  aber  wenig  intelligent  sind,  nnd  ahnliches  gilt 
auch  für  den  Rinderschlag  der  Gegend,  der  schwach  nnd 
klein  in  Segalas»  kräftig  in  Ganz  ist»  obwoU  beide  ▼on  dem* 


'  Ob  terte  de  graait  recottverle  de  difinea!  —  siagt  Bamoz. 
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selben,  in  Aubrac  heimischen,  Stamm  herkommen.  [Bulletin 
de  la  Societe  d^aaithropi^iogie  1860 — 6ö.  —  Lombboso,  üomo 
bianco  1870.) 


Diagramm  IV. 


1.  ZaU  in  DqpftrtaBMiBta  der  Onuiitformaitioii»  «nf  d«n  0«iilatltllMndcx  beaogn 

S.     •      «  tt  .    Allu\'i«1      ^  „  ,  „ 

t.     f,       m  m  n   J«rm-Kalk  n         n     ,  •  Ii 

^    »      «  •  II  KltW*       •        II    n  «  « 


Dasn  kommt,  dass  in  Gebieten,  wo  der  Boden  doiolL 
Kalkdüngung  yerbessert  wird,  dio  mittlere  mensohliobe  Kdfpor- 
]ii|ge  6ioh  um  2 — 4  Centimeter  yeigrösserte.  (QuATRSFAeHB,  La 
tpeeie  umana^  Mailand,  Dumolard,  1877,  p.  630.) 

Untersncht  man  jedoch  in  'groasom  Maasstabe  die  Vor* 
tibeilung  der  Genialitflt  in  Frankreich,  so  findet  man  nur  ein 
klares  Ergebniss,  nämlich,  da»  das  Hinimam  der  Genialität  mit 
dem  Maximum  der  Kreideformationen  zusammenfällt  (vgL  0ia- 
gramm  IV).  In  diesen  Gebieten  findet  sich  auch  ein,  wenn- 
gleich nur  mfiangOB,  Uebergewioht  monazehistischer,  d.  h.  anti- 
levolatioiiärer  Voten  (vgl.  Diagramm  V),  und  daher  das  Mini- 
mvm  Ton  RebellioneD,  von  politiaehen  Verbreoheii  ftberhaupi. 

Auf  allen  andern  Fonnationen  überwiegen  die  republikm- 
niaehen  Departements  im  YechftltniBS  Ton  3 : 2.  Die  giOssto 
Proportion  in  disaer  Biehtmig  ergeben  jedooh  die  Departemenii 

6* 
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Diagramm  V. 


,1, 


1,  Kur>«  der  Verbreitung  de«  K«pubUkaat»muB 
^      D      m  «  « 


dar  Jun-Foimitioii.  Man  findet  f«ni«r  die  gröaaien  Quoten 
der  Gemalitäi  in  Odte-d'Or,  HeuM  und  HoeeUe  mit  Kalk- 
boden; die  geringeten  in  8&ne,  bei  leinem  Kalkboden;  mazi- 
mab  in  Donbe»  Juia  nnd  Menrtbe  in  der  Jvra^Formation,  and 
minimale  in  Hantee- Alpes,  Cbaiente,  im  reinen  Jnxn;  wllirend 
Anton,  anf  Boden  primitlTer  Formation,  klerikale  Ifajoritlten 
bat,  geben  Safioe,  Loire  nnd  Ohftlons  anf  AUnviaUioden  liberale 
Voten  —  dae  alles  zeigt  die  geringe  Sieherbeit  nnd  die  vielen 
Aiunalimen  aoleber  Anfttellnngen,  —  Es  iat  Tielleicbt  nnmOf^ 
lieb,  den  Binflnea  der  geologisohen  Faktoren  an  pritsiaizen;  oft 
kennt  man  die  Geologie  gewiaaer  Gebiete  kanm,  nnd  wo  man 
rie  kennt,  Iflwt  neb  dieaer  lUctor  niebt  immer  von  andern  loa- 
gelQat  würdigen ;  jedenfidla  maakirt  nnd  eliminirt  eine  bebe 
Bodenknltor  diese  Einfltlaie. 

19.  Boden- Ertrag.  —  Bxnen  sehr  dentiidi  bervo^ 
tntenden  Faktor  liefert  die  Fniebtiiarkeit  des  Temdns.  Naob 
Dbapbr  (1.  c.)  entwiekelte  sioh  die  egypüsobe  Knltor  so 
intsoeiT,  weil  die  Ernten  so  mttbelee  und  asbnell  waren,  wie  an 
kemer  andern  Stelle  der  Welt  Der  Menebb  kann  niebt  denken, 
wenn  er  niebt  an  eesen  bat,  nnd  awar  genug  zn  essen; 
Tielleioht  geben  deebalb  in  Frankreiflk  die  Departements  Yar, 
Yanelnse  nnd  HAcnnlt,  wie  die  finebtiMren  Gelinde  des 
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Lancniedoe  die  grusste  Zalil  von  GHnie«.  Wenn  die  Frucht- 
barkeit aber  excessu-  ist,  ivirkt  sie  m  entgegengesetzter  Richtung, 
lind  wir  sehen  auf  DiagiMniin  Yl  fp,  83)  die  fruchtbarsten 
Departeraentfl  Frankieichs  eine  ijeringere  Zahl  für  Genialität 
und  republikanische  Abstimmungen  ergehen,  gewiss  wegen  der 
dnrch  übergrns.«en  R^^iehthnm  bedingten  konservativen  Tendenz*, 
besonders  wo  er  agiarischen  Urprnngs  ist,  während  weniger 
fruchtbare,  jedoch  industrielle  Bezirke,  grr>ssere  Quoten  für 
geniale  Begabung  und  r^ptiblikanischf  Gesinnung  gi'beu.  .ledoch 
treten  diese  scheinl  üiren  Widersprüche  nur  an  den  extremsten 
Punkten  auf.  —  Wenn,  schrieb  MoNTK^^yrTFir,  (b  c.)  der  Boden 
fruchtbar  ist,  denkt  die  Landbevölkerung  nur  an  ihre  Arbeit, 
ist  ruhig  und  fügt  sich  leicht  einem  ])ür8önlichen  Hegiine;  so 
ventn!a.s5te  die  Unfruchtbarkeit  des  attischen  Bodens  eine  Tolks- 

thümiiche  Kegierung. 

Genua  hatte  sterilen  Boden  und  eine  aristokratische  Re- 
gierun?;  Genf  ist  lepubliknnifeh  bei  ganz  armem  Boden, 
während  Schweden  mit  seinem  unergiebigen  Boden  lange  unter 
Unbeschrilukt  monarchischer  Hen-^chaft  blieb.  (VoLTAlRK.) 

20.  G e s  uüdh  e  1 1  s  V  H  r  h  a  I  tn  ISS e  und  K ü  r]**» r  1  ii  n  g e. 
—  M  ri  rtal  itiit.  —  Pümen  weiteren  Einfluss  hülien  die  sani- 
tären Verhilltnisse.  Sch(ui  in  incaneni  Buche  „Der  geniale  -Mensch'* 
ist  gezeigt,  dass  initalien  dleKezirke  grüSser(Tenia]it;lt  zusammen- 
tallea  mit  denen  grösster  Korperlange  (b'ioren/,  Neapel,  Lucca, 
Siena  etc  )  und  dass  in  Bezirken  mit  kleinen  Einwohnern  das 
Genie  sehr  selten  ist  (Sassari,  Grosseto,  Lecc»  etc.);  das  er- 
klärt sich  theils  durch  Kaswi-Verhultnisse,  theils.  wie  ich 
anderwärts   präcis  nachgewiesen  habe/  dadurch,    dass  die 

>  Nacli  Kioum  gaben  die  Oelneto  der  rstduton  OeCreideenita 
«inea  grSnnren  ProzentMtz  von  MoBWohisteiit  und  iwtr: 

MonBrobisten  Bepablikaiier 
36,6  */o  23,3  »  0 

In  Oebieteo  mit  mageren  Emt«n  fand  »ich  ein«  fast  vöiiigu  üIe;cbUeit 
deiAnialil  nonarohiatlaober  und  rej[mblikaaiael>er  WiMer  (monarHilitiieh 
i^V»,  lepvtilikaiiiMh  943*/^  -  Weitem  Detail«  nebe  im  Anluiif  m 
Kapitel  IT). 

*  Vgl.  Ia>mbro8<>,  Suila  iftatura  degli  itaHam,  1875.  —  Domlbe^ 
StUr  influema  erograßca  neMa  9taiitra,  19&it. 
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Küiperlänge  der  exakteste  Maasstab  für  die  Gesundheit  eines 
Gebiets  ist;  sie  nimmt  auch  bei  Rasnen  von  erheblicher  Küq)ei- 
grO&se  ab,  wo  Malaria  oder  Kropfgilt  einwirkeu  (Sündno,  Sas.san). 

Der  suni])tige  Bezirk  von  Grosseto  liefert  kein  Ueiiie  imd 
keinen  Mann  aber  Mittelgrösse  und  giebt  bei  der  Rekrutiiung 
ia.st  doppelt  soviel  Zurückstellungen  wegen  geringer  Grösse 
uls  Florenz  (50 — 70  gegen  35—  40  auf  10,000  Einwohner)  etc. ; 
«benso  giebt  Sardinien  einen  kleineren  Menschenschlag  und 
weniger  geniale  Begabungen  (36  :  51)  als  Livomo;  während  die 
Sumpfdistrikte  Matera  und  Lanciano  ganz  wenig  Genies  and 
zahlreiche  (254  resp.  119)  Zurückweisungen  vom  Militärdienst 
geben  —  Potenza  und  Aquila  dagegen  nur  158  resp.  84  and, 
besonders  das  letztere  viele  Grenies. 

Genialität  und  ReTolution  blühen  in  der  Bomagna  and 
Ligurien,  die  zu  den  gesundesten  Distrikten  Italiens  gehören. 
Li  Frankreich  wird  dieser  Parallelismos  noch  deutliober,  da 
hier  —  in  75  von  86  Departements  —  GbniaUtttt  and  grosse 
Stator  einander  parallel  gehen;  tod  den  1 1  Aosnalunen  erledigen 
sieh  3,  weil  sie  die  grössien  Sttdie  betreffen  (Paris,  Lyon, 
Ifaiaeille),  die  als  aolehe  die  Eftiperlänge  lednaivBB, 

In  Ldmbabm  Ailaa  findel  man  eine  Karte  der  Veibreitong 
der  Malaria  in  Frankieieh,  die  eben  PkraOeliBmiis  derselben 
ndi  dem  aiinahinentoi  If onavolnsDiiia  der  Departenunti  Iiendas, 
CreuBe,  Charente  infiSrienre  und  Vendde  erkennen  liaet,  and 
theilweis  aneh  in  Eue,  nieiht  jedoek  in  BoaolMB  dn  Shtee, 
wo  die  Makria  Terbrniett  der  MenawJiiwnnB  aber  infolge  der 
Indnstzialitftt  nnd  Diehte  der  Beridkerang  kaum  vertreten  iit 

21.  Mortalität* — üntanraditmandieWeehaelbeBiehang«! 

*                                                   Dopartcmcnts  mit 
Index  der  Genialität           geringstür       mittl'jrcr  grösster 
ia  den  Departements          Mortalität      Mortalität  Mortalität 
Vntar » pvo  lOOOD   1    6    1 

»  n    «    U    6 

50—  75  „  ,    8    5    8 

75—100  „    «    2   

100—150  ,  „    4   1    4 

150-200   „  „    1    3    — 

fib«r900  .  „    1    1    8 
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zwischen  Geuialität,  Revolution  uud  Mortalität  in  den  fran- 
zösischen Uepartemeuta,  so  stösst  man  auf  eine  umgekehrte 
Proportion.  Eine  mittlere  und  miuimule  Mortalität  liudet  sich 
gerade  in  den  Departemeots  mit  dem  niedrigsten  Genialitftts- 
Index;  dagegen  findet  sich  die  höchste  Mortalität  gerade  in 
Departements  mit  höherem  Moiluhtui.s  ludux.  Dasselbe  gilt 
von  den  Revolutionen;  m  der  That  ergiobt  sich  aus  den 
Ziflfferii  für  diese,  dass  die  geringste  Mortalität  in  monarchistischen 
Departements  vorherrscht,  und  noch  mebr  die  mittlere  Mortalität.* 
DaL^PL^en  h:it  die  höchste  Mortalitii*  die  weiteste  Verbreitung 
in  deu  republikanischen  Bezirken.  Das  erklärt  sich  aber  aus 
der  geringen  Vertretung  der  Monarchisten  in  den  Grossstädten 
und  den  Industriebezirke n,  die  als  solche  die  höchste  Mortalität 
haben,  und  somit  liegt  in  diesen  Thatsachen  kein  Widerspruch 
mit  der  von  uns  behaupteten  be.«i.v;eren  Salubrität  genialer  und 
revolutionärer  Bezirke,  da,  wie  oben  erwähnt,  die  Kürperlänge 
ein  besserer  Index  der  Salubrität  ist,  als  die  Mortalität.-  So 
markirt  sich  der  erhebliche  EinHuss  des  endemischen  Kropfs 
nicht  in  der  Mortalität,  wohl  aber  in  der  Statur,  die  sich 
nnter  dieeem.  Faktor  auch  hei  grossen  Rassen  verringert.  Aostä, 
Biella,  Salnzzo,  Susa,  wo  112—200  Rekraten  auf  10,00()  Ein- 
wohner wegen  Zwergwnohses  zurückgewiesen  werden,  haben 
dieselbe  Rasse  wie  Törin,  wo  nnr  60 — 70  Zurückweisungen 
▼oikomnien,  und  Sondrio  mit  102  hat  dieselbe  Beyölkerung 
wie  Oomo  mit  30 — 50  Zurückweisungen.  Dasselbe  gilt  von 
nriaamatiflolien  Einflüssen. 

Lerronx,  ein  fruchtbarer  und  gesunder  Distrikt,  giebt 
60  niedriger  Körperlange,  und  Moires,  steril  und  sumpfig, 
115Vm*  Dieselbe  gilt  Ton  Perray  in  Aude,  von  Moilliö  in 
Haate-Loin  (Topivabd,  Budes  mir  Ja  ktiBe,  1876).  Hier  liegt 


PoUtiiehe 

'  Hortalitit  der  Departemeuta 


Kk'inste   U    Ii 

Mittlere   14    U 

Gröwte   21    6 

*  LoMBBoso,  iSü/r  influema  orogra/iea  nella  stattwa,  1882. 
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•in  andm  Gnmd  cb^,  tes  die  Breta^e,  spesieU  Mor- 
bOign'',  wo  die  See  tief  ins  Laad  an8ohii«id«t,  wenig  gioMe 
MliuMr  und  wenig  Leute  von  bolier  Stetar  giebt;  deahalb 
finden  wir  in  den  Landes  eine  bo  höh»  Zi£br  aweigbafter 
HenaohflB  und  eine  ao  geringe  von  Genies;  hier  dentat  der 
iMame  selbst  anf  miasmatische  EinflIISBe  und  anf  das  sprich- 
wflrÜiohe  Hedoe-Eieber. 

Aehnliohes  gilt  für  die  Kttipeifoznien  der  Hanathiers;  in 
Savdiiuen  wird  das  aus  Spanien  oder  Äiabien  emgeftthiie  Flnrd 
nach  wenigen  Generationen  klein  nnd  langnaaig,  wahrend  in 
Holland  des  kleine  Jtliland-filnd  in  konser  Zeit  riesengross 
wurde,  tun,  auf  die  Snnda-Inseln  importirt,  schnell  wieder  klein 
zn  werden.  In  Sardinien  sind  auch  Eind  und  Htind  klein, 
ebenso  wie  in  der  Basilicata,  in  Calabrien  und  den  Abruzzen ; 
in  Pisa  findet  sich  der  gröeste  Binderschlag  von  ganz  Toskana. 
Das  piemontesische  Rind  ist  klein  um  Aosta,  wo  man  es  halb- 
wild und  mit  platter  Schnauze  findet;  es  wird  grösser  um 
Bra  und  Savigliano  (Höhe  1,70  m).  Das  kleine  Pferd  des 
VeUliii  und  des  Berganuiskisclieü  (Ilülie  1,45  m)  wird  hoch 
in  ^lailand,  Udine  und  (Jrema  (1,51  — 1,63  m)  und  in  JScapel 
—  ganz  wie  es  hier  mit  den  ilenschen  geht  [Crtormle  ddle 
raM£e  cd  animali  utäi,  Neapel  18tl2). 

Im  allgemeinen  beobachtet  man,  duss  die  Hansthiere  in 
Bergländern  (wie  den  Vogesen)  klein  werden;  in  Italien  ist  das 
Bind  von  Avellino  und  das  der  Abruzzen  erheblich  kleiner, 
als  das  von  Terra  di  La  vor  o  und  Apulien.  In  Island  misst 
das  Pferd  1,20  m.  (Vallk,  Trattüto  dt  ippolvgia,  Neapel  IbüÜ). 

In  den  Malaria -Distrikten  der  Yendee  und  des  Medoc 
(Cristin,  SuÜc  produzioni  migliori  dei  cavaUi  1864)  und  im 
Innern  der  Bretagne  ^vird  diis  normannische  Pferd  kiein,  wie 
in  den  Marschen  von  Camargueö  und  (Jherbourg. 

Ein  Einfloss,  der  sich  auf  Mensch  und  Thiere  gleich- 
mässig  erstreckt,  miiss  sehr  krtlftig  und  allgemein  sein,  und 
man  versteht,  dasä  er  deshalb  in  der  Statistik  sich  deutlicher 
geltend  macht,  als  der  der  Mortalität,  der  gunz  hinter  lokalen 
Faktoren  zurücktreten  kann.  Man  denke  an  di*?  hohe  Sterb- 
lichkeit .der  grosast&dtischen  Kranken-  und  SiechenMuser,  die 
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pat  nidit  die  «ngeborene  Bevölkerung  trifft.  So  eiklirt  rieh 
die  befremdeode  Thataaelie,  das»  Ghenialität  und  Revolution  in 
direktem  Verhältniat  zur  Statur  und  Salubrität,  in  umgekehrtem 
zur  Mortalität  s(eh«n. 


Drittes  Kapitel. 

Crnfthrung.  ^  Theuening.  —  iUkoliolUiiiut. 

'  1.  Brniliriing.  —  UniweiftUiaft  hat  die  Bnülinuig 
«am  gwcB  EinfliHS  «nf  die  Entwiddimg.  „Man  glaubt, 
(Bcibiihi  Rarb.  in  miam  Yttlkeilnuide*),  „diM  te  UebeiAais 
lekbi  n  erlangender  Nahnmgnnittel  der  EntwieUung  im- 
giaitig  mL  Daim  liegt  etwas  Wahres,  aber  akiht  so  viel, 
wie  man  gbmbt;  die  veiBchiedemea  halbeivilirirten  Völker  des 
tiiüen  Oieans»  die  Hawaianer,  die  TUiitier,  die  Tongas,  die 
SBBMNOMr,  die  Fidji  aeigen,  daas  in  Lindeni,  in  denen  eine 
gillsseio  Fraehibaikeii  das  Leben  kidit  maehii  der  Foitwhritt 
bedsntender  ist.  Auf  Sunatm  und  Madagaskar,  wo  der  Boden 
httehst  firuehtbar  ist,  war  die  sosiale  SSntwieklimg  nicht  nn- 
hedeotend;  die  Eaflbni,  wdehe  im  Besita  anigedehnten  Weide> 
lands  sind,  büden  einen  Tortheilhaften  G^gensats  g^gen  benaeb* 
baite  Slimme.  In  Centrsl-Afinkn  leben  die  fofigesdhxittonen 
eiagebovsnen  Barnen  (die  Asbanti  imd  Dahomey)  inmitlen 
emer  üppigen  Vegetation;  man  bat  flbrigens,  was  Afieika  be- 
trift,  nur  asf  das  frusibibars  Nüttial  hinsnweisett,  die  Wi^ 
der  lltosleo  nns  bekannten  OiTilisation.* 

Der  Uassisobe  Onagros,  dieser  edle  Broder  des  PMes» 
wurde  nacih  seinem  Uebergang  ans  der  Man  ariafissben  &eppe 
in  dem  Stall  dsr  aUsa  tpaaamen  enroptisehen  Bauern  «ntsr 
nii^^srer  Dilt  nnd  tlbenniasiger  Arbeit  anm  spriehwOräieb 
armseligen  EseL 


*  Dm  CSitat  «1  eot  dem  ItaUenitahMi  rarfiokffbertetit. 
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Pferde  bestimmter  ßasse,  z.  B.  Brabanter  oder  Bretagner, 
werden  je  naeh  ihrer  reichlichen  oder  spärlichen  Nahrung  für 
die  Karosse  oder  den  Karren  geeignet;  sie  sind  einander  dann 
kaum  ähnlich,  als  wären  sie  verschiedener  Rasse. 

Aus  einem  ähnlichen  Grunde  sind  in  Polynesien  die 
Stammes-Häuptlinge  grösser  und  stärker  als  ihre  Unterthanen; 
bei  den  Betschuanen  Afrikas  haben  die  Häuptlinge  neben  einer 
höheren  Gestalt  auch  eine  hellere  Hautfarbe.  (Bastian,  Das 
Beständige  der  Menschenrassen.    Berlin  1868.) 

GoüLD  bemerkte,  dass  die  Soldaten  der  mit  einer  guten 
Intendantur  versehenen  Potomac-Armee  eine  grössere  KörpM^ 
länge  (1,707  m)  zeigten,  gegenüber  den  Soldaten  eines  elend 
verpflegten  Korps,  die  nur  1,69  m  im  Durchschnitt  maseen. 

Nach  Latham  {Fat  Eist.  1850)  sind  die  Dank  der  Kalte 
und  Entbehrungen  pygmftenhaften  Feuerländer  gleicher  Ab- 
Btammiing  mit  den  riesenhaften  Patagoniem,  deren  Wobnaitie 
etwas  veniger  kalt  sind  und  deren  Nahrung  ans  PferdeAeiseb 
besteht.  Die  geringere,  gröbere  Beschaffenheit  der  Speisen  bei 
Natnrvölkem  spricht  sich  in  der  stärkeren  Entwicklung  der 
Joch*  und  Kieferbeine  aus,  wie  ihr  Uebergaug  von  langem 
Fasten  m  seltener,  übertriebener  Sättigung  sich  in  der  ge- 
steigerten Gkrftmnigkeit  ihrer  Eingeweide  äussert.  (Spraromt.) 

2.  BeTolntion.  —  Wir  sahen  oben  (p.  85),  dass  die 
Froohibarkeit  nur  Andeutungen  eines  Parallelisrnns  mit  dem 
Geüie  etgiebt,  nnd  keinen  mit  revolutionftrsii  Wahlen  (1.  c.) ; 
was  wir  oben  ausfiüirten,  soUiesst  ans,  dass  diese  Efsebeinung 
dnnb  eine  aataieroIittionistiMhe  Wiikmig  der  FiveliflMAfltt 
bedingt  sein  kdnne,  yielmebr  tritt  die  Fmehtbarkeit  wiifaam 
nur  in  aekerbaneiideii,  dfbm  bevölkerten  Gebieten  bervor. 

3.  Tbenernng.  —  Ebenso  getrübt  dnreb  Interfetenrnn  leigt 
sieh  dar  Einfloss  der  ^ßieoening.  Damit  ein  Volk  sieh  erbebt, 
miiss  es  sieb»  wie  wir  geseigt  baben,  eines  xelativen  Wohlbefindens 
erfinnen,  weü  ein  Volk,  wie  der  mnadne  Mmm6k,  im  Znslande 
der  EfsebOpfong  nieht  zur  Beaktion  ansrsiohende  Kräfte  besitat; 
so  bat  denn  der  Gipfel  mensdUibben  Elends  auf  Bevolten  mehr 
einen  hemmenden  Einfluss,  als  das  ICexirnnm  des  GUtoks.  Das 
ist  der  Grnnd,  waram  ein  so  groMer  Theil  Aliikas  in  seinem 
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primitiven  Zustande  verharrt  und  sich  der  Kueohtschaft  Dicht 
entzieht. 

Deshalb  zählt  das  Mittelalter  viel  mehr  Unruhen  in  auto- 
nomen Städten,  als  in  den  Sitzen  des  Feudal-Systema,  wo  das 
Volk  dem  drückendsten  Elend  preisgegeben  war. 

Der  Tunesier  Kaznadar  bemerkt,  dass  der  Araber,  sobald 
er  genug  zn  esMO  hat,  aioh  ein  Gewehr  kauft  und  einen  Auf- 
stund  beginnt. 

Wenn  der  Hunger  die  Kräfte  eines  Volkea  aufzehrt,  ist 
es  nicht  zum  Aufwand  fleinee  Beets  von  Energie,  in  blutigen 
Aufständen  geneigt,  die  nur  seine  Lag»  Tenohtimmem  würden, 
da  sie  die  Arbeit  und  somit  die  Existenzquelle  verringem 
würden.  In  Italien  zeigt  dies  das  unglaubliche  Elend  des 
Iftndüchen  Arbeiters,  der  noch  nie  Unruhen  gemacht  hat,  nicht 
einmal  in  der  Lombaidm,  wo  tauaende  von  «iner  faulendeo 
Nahrung  leben,  die  sie  vergiftet. 

Tn  rivm  Berichte  der  französischen  Intendanten  vom 
Jahre  1698  liest  man,  dass  gewisse  Gebiete  durch  Hunger  und 
ISlend  ein  Viertel,  ein  Drittel,  bis  zur  fi&lfte  ihrer  Einwohner 
verloren  bfttten ;  und  die  übriggebliebenen  waren  so  elend,  dass 
ihre  Kinder  vor  Schwäche  und  Krankheit  nicht  leben  konnten. 
(MiCHELET,  Hist.  de  Ja  liev.  fratir.,  I.  53.)  Und  doch  liebte 
dies  elende  Volk  seinen  König,  küsste  die  Pferde  des  Kuriers, 
der  gute  Nachrichten  über  sein  Ergehen  brachte  und  weinte, 
wenn  es  ihn  in  Gefahr  ^ubte.   (Derselbe,  p.  80). 

Das  Volk  neigt  während  solcher  Krisen  eiioh  deehalb 
nicht  zum  Aufttande,  weil  die  Begienmg  ihm  —  jetit  wenig- 
ttene  —  im  InteresBe  der  8e[be(erb8ltnng  mit  allen  MittelD  sa 
Httlfe  kommt,  in  BrinneroDg  des  alten:  Psnem  et  dreenaeal 

Die  1688  in  Italien  henabhende  Theuemng  wurde  be- 
sonders durch  Mnfblir  au  Hamborg  und  Dansig  gemindert  anf 
Kosten  der  Begienmgeu  Ton  Yenedig  und  Tcsoana,  und  dieoem 
Beispiele  folgte  eine  gnMse  Zahl  tob  Kaufleuten.' 

England  suchte  in  den  Jahren  1846 — 47  die  elende 
Lage  des  ixisohen  VolkeB  dnich  Yersohallen  von  Arbeit  und 


'  BoBCBEB,  üeber  Komhandel  aad  TlieoerangspoUtik,  Stuttgart,  1847. 
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Brot  m  lindfim,  so  daas  es  damals  zu  kainar  anmton  Be- 
▼alte  kam. 

Die  firansösisobe  Begienug  kanflte  wtiirBnd  der  Theuenmg 
von  1816—1817  Kom  im  Auslände  imd  verkaufte  es  unter 
dem  Einkanfspreise  mit  einem  Yerlast  von  21  Millionen ;  da- 
neben gab  sie  für  üntersttttznngen  ungefähr  70  MillioDen  aus.' 

Für  Paris  wurde  die  Vertheilung  von  Bons  auf  Brot  ein- 
l^'eführt,  und  in  kaum  20  Jahren  wurde  diese  Vertheiluüg  fünf 
mal  durehgeiulirt.  Abgesehen  von  dem  ökonomischen  Wertlie 
.•«folelier  .Maassiiahmeu  beschwichtigen  sie  offenbar  die  \'erstim- 
mung  der  blassen.  Erst  wenn  das  Volk  nicht  nur  durch 
Tbenerung  gereizt,  sondern  auch  noch  durch  politischen  Druck 
erbittert  wird,  erst  dunu  treten  manchmal  schreckliche  Reak- 
tionen ein,  besonders  wenn  unüberlegte  B^gierangs -Anord- 
nungen die  Uebelstände  noch  steigern;  so  verschärften  Alb- 
XANDER  Severus  und  Commodus  in  Rom,  Julian  in  Antiochien 
die  Theuemng  durch  Besteuerung  des  Getreides,  so  daffl  die 
Produzenten  nicht  mehr  verkaufen  wuUteu;  dasselbe  geschah 
1771  in  Deutschland^  und  1793  in  Frankreich;  gelegentlich 
—  wie  in  China  und  Spanien  —  schafft  eine  Schwäche  nnd 
Unentschlossen  he  it  der  Regierung  eine  wahr«  Anarchie. 

Li  China  bilden  sich,  wenn  die  Tjeute  vor  Hunger  st€:rben, 
überall  Banden  von  vier,  fünf  Rfiubern,  die  anfaue^  loioht 
unscilüdlicli  geuiucht  werden.  Ab'T  m  den  vielen,  entlegenen 
Provinzen  kann  es  sich  treffen,  dass  eine  dieser  Händen  Griück 
hat.  Sie  erlitilt  und  t,  erstärkt  sich,  sie  wird  ziiv  Armee,  mar- 
schirt  auf  die  Hauptstadt  und  setzt  ihren  Führer  auf  den 
Thron.    So  wird  doch  eine  schlechte  Regierung  bald  bestraft  ' 

Als  \iMy4  in  Spanien  Druhungen  nicht  zur  Erzielung  von 
Nahrungsmittelzuiuhr  zur  Hauptstadt  ausreichten,  wurde  be- 
aohlossen,  dass  der  Präsideat  von  Gaatilien,  vom  Büttel  oiid 


p.  IM.) 

•  Vbbbi,  f.,  Mediiaziom  suOa  eamonUa  peUtiett.  (fiHUattw  ddt 
ScommiBla,  I,  8,  p.  5S1.) 

*  Ucmavasxo,  £^rU  d««  Im»,  1.  VIII»  oh.  81. 
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Soldaten  begleitet,  die  Einwohner  der  Nachbaratädte  zwin<^'en 
sollte,  Nabmnsfsmittel  nach  Madrid  zu  bringen,  ^'lelo  Ein- 
wfihner  Madrids  waren  danuds  obduehlos,  da  .sie  ^\•el;en  rück- 
ständiger Steuera  ihr  Hau.^  \T'rl()ren  hatten,  und  viele  starben 
vor  Hunger.  In  vieleu  Städten  waren  zu  Ende  des  sieb/ehnten 
Jahrhunderts  zwei  Drittel  d^r  Tlauser  /.erstort.  Der  Hunger  ver- 
anlasste 1680  in  Madrid  Arbeiter  nnd  Händler  zur  Organisation 
von  Banden,  die  Raubzüge  in  die  Häuser  machten.  Eine  der- 
artige Anarchie  hielt  20  Jahre  in  der  Hanptstndf  an.  Di»» 
Gesellschaft  löste  sich  auf,  es  gab  keine  ötientli(lie  (iewalt. 
keine  Zügel  mehr;  die  Püli:^ei,  die  keinen  Snld  mehr  erhielt, 
lief  auseinander;  169o  wurde  die  Zahlung  der  (xehälter 
einge-stellt;  die  Hungersnoth  stieg,  und  täglich  gab  es  Unruhen 
und  Streitigkeiten  um  Brot    bpauieu  äel  1700  unter 

französische  Hen-schaft. 

Unter  andern  Beispielen  von  in  Hungerszeiten  entstandener 
Revolutionen  ist  die  Masaniellos  vom  Jahre  1G47  zu  nennen, 
der  die  Missemte  von  1646  vorausging;  nach  Faraölia*  waren 
jedoch  damals  zwar  nicht  die  Kornpreise,  wohl  aber  die  von 
Obst,  Fleisch,  Speck  und  Kflse  niedrig,  und  femer  kamen  zu 
dieser  ökonomischen  Ursache  andere,  wie  die  Geiste.sBtönmg 
Masaniellos,  die  warme  Jahreszeit  (die  Revolution  brach  am 
7.  Juli  aus),  die  GrauBamkeit  des  Herzogs  von  Arcos,  der  auf 
die  Klagen  über  die  imendiwiDgliohen  Abgaben  antwortete: 
nV€fkaaft  die  Ehre  Eurer  Frauen  und  Töchter  und  bezahlt." 

So  gmg  der  fran^önBchen  Bevolution  von  1789  eine  Mias- 
€iBte  Tonras,  di«  keiiieii  geringen  Einfluas  aMbte,  da  sie  den 
schon  eDonnen  Pauperismus  steigerte,  der  in  Ftoie  die  Anzahl 
der  Armen  verdreifachte,  so  dass  in  St.  Antoine  allein  30000 
Httlfsbedürftiger  getfhlt  wurden;  in  den  ersten  Jahren  der 
Revolution  waren  übrigens  —  nach  Roscher^  —  fast  alle  Un- 
ruhen in  Puia  duroh  absichtliche  Verbreitung  fiüsoher  Gerüchte 
ftber  Thenerong  oder  künstliche  Komvertheuerung  vorbereitet ; 
viel  eniflAere  und  Terderbliehefe  NoÜutSnde  haben  nioht  so 


*  l^oria  dä  prmi  m  NspoU  1878^  p.  165. 

*  KatimalOskoiioiiiie  dai  A«k«rbaiiM,  p.  985»  FüMnote. 
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heftige  Enehflttomiigeii  liervorgwnleii»  manehiBftl  nicht  eininsl 
Imebto  ünniheii.  So  war  1794  in  Frankreich  der  Notiutand 
80  gross,  daas  er  den  Tod  von  einer  MiUion  Mensohen  yeian- 
laflsto,  nnd  dooh  gab  es  keine  eigenÜiohe  Berolntion.  Im 
Departement  Allier^  blieben  naoh  Taihb  die  GasÜi&nser  und 
WirihBohAflen  lange  Zeit  geeehloaBen,  nnd  im  Departement 
Losöre  fehlte  ee  anoh  den  Beiehen  aeehs,  acht  Tage  lang  aa  Brot 
Paris  war  nngeduldig,  nnd  seine  absolute  Begiemng  that»  was 
sie  konnte,  um  die  BerOlkemng  zufrieden  an  stellen ;  doeh  gab 
es  ünmhen,  Miniatnr*An6tttnde,  die  in  wenigen  Tagen  nnter- 
drilekt  wurden,  so  die  in  Bevrsis  am  28.  Jannar,  in  Dieppe 
am  14b  Fhurial,  in  Lille  am  4.  Ueasidor,  im  Verville  am 
9.  Ftairial;  in  Dieppe  und  Derrine  war  die  Uraadie  die  Er- 
höhung des  Brotpreiaes  dnieh  die  Mnnizipal>BehOrde  you  7  und 
8  Francs  auf  25  und  50. 

Am  12*  Germinal  waren  die  enormen  nach  Paris  gezogenen 
Znibhren  &at  erachöpft;  die  Bation  wurde  auf  V4  Pfand  radu- 
airt;  das  Yolk  stOrmte  den  Konvent,  wurde  aber  znrfiokge- 
sohlagen,  und  erfuhr  eine  Bation^Minderung  auf  4,  hikshstsns 
5—6  ünaen  CFainb,  1.  e.  v.  III.,  p.  536).  Eine  andere,  am 
1.  Piairial  entstehende  Bewegung  wurde  gleioh&lls  unterdrOekt. 

Aus  dem  werthyoUen  Werk  von  Paraaua,  das  f&r  fui 
neunhundert  Jahre  die  jahrliehen  Durohsohnittspreiae  angiebt; 
eigiebt  sieh,  dass  die  schlimmsten  Nothstflnde  in  Neapel  in  foU 
gende  Jahie  fielen:  1182,  1192,  1257,  1269,  1842,  1496 
bis  97,  1505,  1608,  1534.  1551,  1558,  1562—63, 1565,  1570. 
1580,  1586—87.  1591—92,  1595,  1597,  1603.  1621—22, 
1623—25,  1642,  1672,  1694—97,  1759—60, 1763,  1790—91, 
1802,  1810,  1815—16,  1820—21. 

Nun  fallen  diese  46  Nothjahre  nur  aedhsmal  (in  ^den 
Jahren  1506,  1580.  1587,  1595,  1621—22,  1820—21)  mit 
Berolutionen  susanunen,  und  unter  diesen  mllsaen  die  beiden 
ersten  mehr  ala  blosse  Zusammenrottungen,  nieht  ala  Bayolu« 
tionen  angeaehen  werden,  wflhiend  im  Jahre  1820  die  be- 
kannten politiachen  Zustände  für  aich  allein  die  Beyohition 
▼oUatttndig  erklttren. 

^  Tauib,  Im  «rigm»  de  Is  JVoae»  emtempormM,  m,  p.  49$. 
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Wahrend  der  1182  beginnenden  fturohibaren  Zeit  der  Kofh, 
wo  die  Hungrigen  kaum  Gras  und  Unkraut^  genug  fanden, 
gab  €S  kmne  Berolntion,  ebenaowenig  in  dem  Hvngerjalir 
1496—97,  in  dem  die  Sttdter  tot  der  nmaiehgreifenden  Pest 
aa&  Land  flolieii*,  im  Jahre  1565,  in  dem  &iile  Kohlblitter 
wie  gesonde,  frisebe  Nahrungsmittel  verkauft  wurden  (1.  c.  p. 
136),  aneh  nieht  1570,  als  die  Armen  ans  der  Provinx  in 
hungrigen,  aerlnmpten,  elenden  Hänfen  naeh  Neapel  zogen, 
wa  ihr  liehen  an  lelteii,  nnd  ebenioweittg  wahrend  der  Hanger- 
aeiten  Ton  1586  und  1802»  in  denen  Neapel  von  OiEaDtlieh 
gratis  vertheilten  Brotrattonea  lebte. 

Die  Zeiten  der  Hnngersnofh  in  Indien  haben  wir  sozn- 
a^en  Belhsi  miterlebt ;  dort  ging  1865 — 66  in  Orisaa  ein  Viertel, 
in  Pnri  mehr  als  ein  Drittel  der  Bevölkerung  zu  Grande,  nnd 
doeh  wBien  dien  Zeiten  politiaeb  mhig.  Die  aehlimmaten 
Nothstlnde  dieeei  Jahrhunderts  wurden  —  wenigstens  in  der 
FkoviBS  NeUore,  die  dnreh  ihre  hanfige  Begenloaigkeit  und 
und  ihre  grofte  BevOlkernngsdiohte  Miaaemten  beeondefs  aus- 
geeetst  ist,  in  folgenden  Jahren  konstatirt:  1769—70,  1780, 
1784,  1790-^2,  1802,  1806—1807,  1812,  1824,  1829,  1830, 
1833,  1836—38,  1866,  1876-78.* 

Wahrend  der  Uisaernte  der  Jahre  1769 — 70  ging  ein 
Drittel  dffir  Bevölkerung  au  Grunde;  1877—78  bereebnete  man 
die  Steigerung  der  DuroJiachnittBsiffer  der  Todesfidle  auf  mehr  als 
fbnf  IßlUonen  bei  197  Million  Hinwohnera  (Hunter,  The  Mim 
Smpire,  1821).  Keine  dieser  Miararnten  hat  jedoeh  Erbebungen 
und  BubestOrungen  verursaehi  Die  grosse  indisehe  Insurrek- 
tioD  von  1857—58  war  weseotUch  durch  die  aus  Europa  ein- 
gefilhrten  Neuerungen  (Eisenbahnen,  Telegraph  etc.),  duroh  die 
Yenshwfirungen  entthronter  Pflzaten  und  —  naeh  Katb  — 
auch  weaentüoh  dadurch  bedingt,  dass  die  Seapoys  Patronen 
edialten  an  sollen  glaubten,  die  mit  Sehweinefett  hergestellt 
waren.  ^  Selbst  der  langdauernde  Hunger  vermochte  somit 
weniger  als  der  Abvglaube. 

*  FARAnMA,  1.  c  p.  68.  —  *  EKcnda.    1.  c.  p.  85. 

*  HuHTBK,  Imperial  Gazette  u/  IntUOf  1881. 

*  Kxn,  Eiitory  of  til«  Siapw/  tfeäUiom. 
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Auoh  die  Untenuoliimg  »ndm  BmlntiMMik  Induiis  er- 
giebt  keinen  Zusammenhang  mit  Th«ii«niBgeD,  so  der  AuftCand 
▼OD  Bokilla  (1741),  der  der  SiUift  imPendjab  1710,  der  Seapoys 
von  1746,  die  kleinen,  kalbdynastiBchen  Dnnihea  der  Sind  im 
Jahre  184ft  und  der  Avfrtend  der  SUdk  rott  1848.  Gemde 
die  von  flungeisnoth  am  häufigsten  heimgeBoehie  Pkovins  Oriaia 
eileble  die  wenigsten  ünndMii. 

In  den  ohen  oniennohien  142  Bereiten  miBeree  Jalir- 
hnnderia  tritt  lliettenmg  unter  den  DiMflheiL  ent  an  der 
eeefatten  Stelle  mit  11,2  7»  wobei  der  Sommer  nooh  vor- 
wi^,  was  auf  ein  Hitwirken  des  thennisohen  Nitois  dentsi 

Die  IGtwirkmig  des  fluagers  ist  also  hei  AnMnden  nur 
sekondir  nad  oeoasioneU. 

Sine  Hnngersnoth,  sehreiht  Bobohsr,  mft  fftr  aeh  allein 
nnr  lokale  Vnmhen  hervor,  dann  aher  &Dgt  jeder  Zündstoff 
anehFener.  Freilich  widerspricht  sieh  hier  andi  ein  Somolege 
wie  BoflOBKR,  indem  er  bald  datanf  an  dem  SehlnsM  kommt, 
dass  „alle  grossen  Revolnüonen  durch  eine  Thenenmg  TOfbe- 
reitet  worden  smd.''^  Aber  seine  eigenen  Beispiele  wideriegen 
seine  Behauptung.  So  nennt  er  unter  seinen  Beispielen  den 
Kxeuzzug  Ton  1095;  aber  ein  Krenasng  ist  ebensowenig  eine 
Bevolntion,  wie  die  Answandenmg;  beide  sind  nur  Sioherheits^ 
▼entile  gegen  die  Uebervölkerung.  Wollte  man  anoh  die 
Krenzzüge  als  Revolutionen  betnushten,  so  kftme  die  Aoiio> 
misehe  UrBache  dort  erst  in  sweiter  Ijinie  nach  dem  religiösen 
Fanatismus,  den  gltthende  Apostel  und  bereehnende  Päpste  im 
Bunde  mit  Unwissenheit  und  Abeiglanbea  geuährt  hatten.  Wenn 
sehliesslich  Krenszüge  nnd  Thenemngen  ansammentreffim,  so 
dauerten  diese  nicht  mehr  fort,  wenn  jene  sich  in  Bewegung 
setsten;  denn  alle  Theilnehmer  suchten  ihren  Besits  lossusohlagen, 
fiuiden  aber  keine  Käufer.  Die  KieuafiJirer  vezsohmähten 
alles,  was  sie  nicht  bei  sich  tragen  konnten ;  landwirflisehaft- 
liohe  Produkte  wurden  für  den  geringsten  Preis  verkauft,  und 
das  fährte  sofort  da  Uebeifluss  ein,  wo  bisher  das  Elend  auf 
seinem  Höhepunkte  stand.  (ttiCHAun,  Histaire  des  Crmsade»  I., 
p.  III.) 

'  Vgl.  KosoHBB,  Ueber  Kornhandel  und  Theuerungspolitik. 
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Die  politische  Bewegung  in  Schweden  vom  Jahre  1772 
wird  von  Roscher  als  eine  durch  Thenening  heförderte  Revo- 
lution bezeichnet;  es  handelte  sich  aber  in  der  That  nnr  um 
einen  ebenso  prompten  wie  imblntigeQ  Staatsstreich,  der  den 
bis  dahin  das  Land  erregenden  revolutionären  Krisen  ein  Elnde 
machte.  „Der  König,  der  noch  am  Morgen  der  meist  einge- 
schränkte Monarch  Europas  war,  fand  sich  zwei  Stunden  später 
so  selbstherrlich  wie  der  König  von  Frankreich  oder  der  Sultan ; 
das  Volk  sah  mit  Freuden  den  Uebergang  der  Macht  von  einer 
insolenten  Aristokratie  in  die  Hände  eineB  von  seinem  Volke 
geachteten  und  geliebten  Königs."^ 

Nach  IjTkgard  wurde  die  grosse  Revolution  der  Barone 
vom  Jahro  12;"S8  erheblich  durch  die  damals  herrschende  Theue- 
ruEg  erleichtert.  Aber  diese  Revolution  (die  am  11.  Juni  zum 
Ausbruch  kam),  war  schon  seit  1227  vorbereitet  und  erstrebte 
eine  politische,  nicht  eine  wirthschaftliche  Reform  des  Staats : 
die  Behauptung  der  Magna  Charta  und  die  Einschränkung 
des  ausländischen  Einflusses  im  Lande ;  auf  der  anderen  Seite 
handelte  es  sich  um  eine  Erhebung  wohlgenitlirter  Leute,  bei 
denen  von  einem  Eintluss  der  Theuenin::  nur  insoweit  die 
Rede  sein  kann,  als  diese  die  Massen  lur  beide  Parteien  gleich 
indifferent  l^cs'^;  Lingahd  bezeichnet  die  Revolution  auch  als 
begünstigt  durch  die  Hungersnoth,  nicht  oU  veranlaast  oder 
gefördert. 

Arjch  die  Theuerungeii  im  Hu.ssland  dps  XVII.  Jahr- 
hunderts, zur  Zeit  def  fnlscheo  Demetrius,  hatten  keine  tiefere 
Wirkung.  Angeblich  wurde  damals  in  Moskau  Menschenfleiscb 
verkauft;  und  in  dip?f>r  Stadt  allein  starb  eine  halbe  Million 
Menschen.  Das  von  Hunger  entkräftete  russische  Volk,  das 
überdies  noch  glaubte ,  die  Reihe  schlechter  Ernten  wären 
eine  dem  Znr  von  (4ott  c-esandte  Ziicbtii^un^,  blieb  passiv 
gegenüber  dea  Jirnl  ui.u'^^n  der  Polen  und  Kosaken,  die  keine 
Mi??emten  im  Lande  hatten,  und  die  An&tände  waren  mehr 
ein  Werk  dieser  Invasion,  als  des  rosaischen  Volks;  deshalb 


*  SiiKKiDAN,  Sforia  deli'  uUtma  molusione  di  Scesia»  London  17öS. 
I/OMBROSO,  Poliliscber  Vcrfareeher.  I.  7 
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tauchte  auf  Anstiften  des  Auslandes  auch  nach  Aufhören  der 
NotbstÄnde  ein  falscher  Demetrius  nach  dem  undom  auf. 

Uebrigens  können  Theuerungen  je  nach  der  Nation,  unter 
der  sie  auftreten,  sehr  verschiedene  Wirkung  haben.  „Die 
Völker  —  schreibt  B.  Say  —  wären  Theuerungen  weni^r 
ausgesetzt,  wenn  sie  mehr  Abwechselung  in  ihre  Produkte  und 
ihre  KaliruuLrsTn Ittel  brächten.  Wenn  ein  eioziges  Produkt  den 
Hauptbestandtheil  der  Volksemfthrung  bildet,  so  ger&th  dies  m 
Elend,  wenn  jen^  Produkt  einmal  einen  Aus&U  erleidet." 
(1.  c.  p.  50.)  —  Das  trifft  jedesmal  zu,  wenn  in  Indien  die 
Eeisemte  oder  in  Irland  die  Kartoffelernte  nicht  geräth.  Dana 
sind  auch  die  politischen  Folgen  einer  Missernte  ernst.  Der 
schlechte  Ausfall  der  Kartofielernte  in  Irland,  1845,  führte  zu 
einem  furchtbaren  Pauperismus,  kostete  über  einer  Million  Eui- 
wohnern  das  Leben  (ebensoviele  wanderten  aus)  und  war  d*  r 
Ausgangspunkt  einer  Agitation,  die  das  junge  Irlaud  im  Sinne 
seiner  Unabhängigkeitsbestrebungen  auszunutzen  versnchte. 
(Rossi  1.  c.) 

4.  Alk  0  h  0 1 1  ^  III  US.  —  Gewisse,  von  Trinkern  während 
politischer  Lnrulieii  verübte  Scheusslichkoiten  finden  ihren 
Platz  unter  den  psychischen  Störungen,  da  sie  ganz  den  Cha- 
rakter der  von  den  Psychiatern  als  Alkohol-Epilepsie  bezeich- 
neten Sturuugen  haben,  in  welcher  Begierde  und  Halb- Impotenz 
neue  Reizmittel  im  Anblick  von  Torturen  suelit,  zur  Grauium- 
keit  sich  der  Cynisnms  gesellt  und  die  alkoholische  Impul- 
sivitüt  zu  den  sinnlosesten  Unternehmungen  anstachelt.  Diese 
Erscheinung  haben  revolutionäre  Führer  nicht  selten  für  ihre 
persönlichen  Zwecke  nutzbar  gemacht;  so  versetzte  in  Argeu- 
tinien  Dox  Juan  Manuel  —  selbst  ein  Alkoholist  —  die 
ihm  ergebenen  Massen  in  Trunkenheit,  um  sich  durch  ihre  Ex- 
zesse zu  halten,  und  ähnlich  handelten  Quikoga,  Fra>X'IA, 
Artigab  und  ihre  wilden  Anhänger,  von  denen  manche,  wie 
Blacito  und  Obtogue/,  selbst  an  Anfällen  von  Delirium 
tremens  litten  (ßamös  Meija).  In  ganz  unglaublicher  Weise 
war  der  Alkohol-Genuss  1839  in  Buenos-Aires  gesteigert;  in 
•  diesem  Jahre  wurden  neben  grossen  Mengen  Sprit  3836  Fras- 
qneras  Oeneyer,  262  Fässer  nnd  2182  Anker  desselben  Getiünks 
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konsumirt,  neben  2246  Fässern  Wein,  246  FAssern  Bier  und 
grossen  Mengen  Cognac  und  Portwein. 

Wahrend  der  französischen  Revolution  stachelte  der  Alko- 
hol die  blntigen  Instinkte  des  Gesindels  und  der  Männer  der 
revolutionilren  Regierung;  so  Hess  Monastikr,  als  er  berauscht 
war,  Lassalles  guillotiniren,  und  erinnerte  sich,  als  er  nüchtern 
war,  dieses  Befehls  nicht  mehr;  die  Kommissäre  in  der  Vendce 
tranken  in  drei  Monaten  1974  Flaschen  Wein;  eins  ihrer  Mit- 
srlieder,  der  Goldarbeiter,  damalige  Chef-General  Rossignol 
war  von  jeher  Säufer  gewesen,  ein  anderer,  Vacherox,  beging 
im  Rausch  Nothzucht  und  Ue&s  die  Frauen,  die  sich  ihm 
widersetzten,  erschiessen. 

Frar.kreich  behauptet  heute  im  Alkohol-Konsum  (-m  trau- 
riges Primat;  nach  RnruARi)'  stieg  die  Alkohol. Produktion  von 
369  UOO  Hektolitern  im  Jahre  178«  auf  Sin  r,üO  im  Jahre 
18r)(j  und  auf  1  821  287  Hektoliter  im  Jahre  1881.  Natürlich 
macht  sich  dieses  Vnrhältniss  auch  auf  politijifhcTn  G^bietf» 
füblbiir,  und  dor  Ab'^'uth  ni;irht,  wieCARO*  sap"t,  in  I''i-unk reich 
Äedner  und  Politiker,  wie  das  Opium  in  Chinu  Ekstütikpr 

Wtthrend  dfs  Stants^'f r*^ichs  vom  2.  De/.emljer  ertiiolten 
die  Truppen  grosse  Mengen  Wein;  und  der  Alkoholisnuw,  der 
s(  hon  in  den  Unruhen  von  1846  eine  Rolln  stielte  (unter  den 
Führern  befanden  sich  nach  CheNü'  zwei  Gewohnheitstrinker, 
CAüSSfDrKRF  und  Grandmesnil)  wucherte  in  der  Kommune, 
dank  der  grossen  Menge  der  in  der  belagerten  Stadt  vor- 
luiudeoen  und  somit  den  in  ihr  eingeschlossenen  eneiohbaren 
geistigen  Getränke. 

Dffpixe*  bemerkt  zu  dieser  Frage,  dass  die  meisten  Sol- 
daten der  KuuiuiuTie  durch  ihre  Hofinung  auf  Beute  angezogen 
wurden  und  Tniikf  r  waren,  und  dass  der  Einflusa  des  Alkohols 
sie  gleichgültig  i^'^  L^eu  Gefahren  und  Wunden  machte.  Seilst 
der  Kommune- General  Clüseret  verbirgt  das  nicht  in  seinen 


*  Vakoei  {Bewte  ik  4m«  JfomlM^  Apnl  1886). 

*  La  fk^     U  BohhHi.  (JbviM  <in  dcNx  JM»,  Jidi  1871.) 

'  Les  conspirateurs,  1849. 

*  De  la  foiU  etc.  —  P«ns  1875. 


Digitized  by  Google 


100  !•  Tbeü.  Anthropologie  und  Soziologie  de«  politischeu  V  erbrecheos  etc. 

Memoiren.  „Kiemais  hiiben  die  Weinhändler  so  viel  Geld  ge- 
macht, wie  zu  jüuer  Zeit,"  scLn»  ibt  er.  Er  selbst  mti5ste 
häufig  "RatailloDS-Kommandeure  festnehmen,  die  von  Moigeii 
bis  Abend  —  und  auch  vom  Abend  bis  zum  Morsren  l  etrunken 
waren.  „AU  die  Dinge  für  die  belagerten  InsuigeuLeu  schlecht 
gingen,  als  die  Versailler  das  Fort  Lssy  aus  der  Nühe  be- 
drohten, was  thaten  da  die  Vertheid  iger'?  Die  Wirthshäuaer 
nnd  bpel unken  wimmelten  von  betrunkenen  Abenteurern.  In 
Asni^res  beschäftigte  sich  noch  nm  Altend  vor  der  Kapitulation 
die  Nationalgardo  nach  ihrer  löblichen  Gewohnheit  mit  Bauch^ 
Schlafen,  Essen  und  Trinken." 

Labokde  nennt  unter  den  Führern  der  Kommune  zwei 
echte  Dipsomanen:  L.,  einen  .schon  früher  des  Wahnsinns  ver- 
dächtigen,' eitel n  und  znmmüthigen,  schon  mehrfach  wegen  Ge- 
waltthaten  und  Kx/essen  bestraften  Menschen,  R.,  Mitglied  des 
8tandgerichis,  Alkoholist  von  erblicher  Anlage  zu  Geistes- 
störung; den  ehemaligen  Tischler  Gk.nton,  der  dem  Stand- 
gericht bei  der  Verurtheilung  der  Geissein  präsidirte,  ein  roher 
Mensch  mit  brutaler  Säuferphysiognomie;  Dardelle,  der 
Militärgouvemeur  der  Tuilerien,  mit  der  heiseren  Stimme  des 
Trinkers,  und  Prütot,  der  Delegirte  im  Justizministerium,  der 
aus  dem  Kahinet  des  Siegelbewahrers  eine  Kneipe  gemacht 
hatte.  Gleiche  Ursachen,  gleiche  Wirkungen:  Es  ist  noch  in 
friaoher  Erinnernng,  dass  in  Belsen,  am  Jahzeatage  du  Kom- 
mune, eine  anarchistische  Bewegung  mit  einem  gewissen  poli- 
tisehen  Anstrich  ausbnush,  die  mit  Brand  und  Piflndemiig 
grossartige  Glasfabriken  zerstörte,  in  denen  mehrere  tanaend 
Arbeiter  Beschäftigung  fanden.  Gei^de  diese  Gegend  Belgiens 
betheiligte  sich  am  stärksten  an  dem  enormen  Alkoholkonsum 
des  Landes  in  jenem  Jahre  (1884),  den  die  offizielle  Statistik 
auf  .^00  000  Hektoliter  berechnet,  der  aber  wahrscheinlioh  über 
600  000  H.-Liter  hinausging,  d.  h.  über  die  Menge  des  roa  dem 
fünfmal  grösseren  italienischen  Volke  verj^ehrten  Quantums. 
Das  bedeutet  einen  erschreokenden  Verlust  für  das  wirtiisohaft- 
iiche  Leben  eines  Landes,  wo  nach  einer  von  Laveleye  (für 
England)  aufgestellten  Beieohnang^  bei  einem  Vezzioht  anf 

*  Lea  trmAks  m  Beigii^  —  Bmu  Um$t  April  1886. 
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geistige  Getittiika  die  Arbiter  iimeilialb  iwuizig  JtAxrm  die 
Fabiiken  lunfiBii  kOanteii,  an  denen  sie  jetit  gegen  Lolin 
arbeiten.  — 

5.  AlkobollBmue  und  Sntvieklnng.  —  In  meinem 
Werke  „Der  geniale  Mensdi^  babe  iob  gezeigt,  daaa  eine  kleine 
(^uote  Ton  Gknies  oder  deren  Eltern  Alkoboliaten  vacen  (Alb- 
XAHBEB,  AvicBHNA,  BssTBOTBV,  Byboh,  Mukobb),  aber  bier 
bandelt  m  aieb  nm  eine  traniige  Komplikation  und  B^ttt* 
EiBohdnnng  der  G^enialitftt,  niebt  um  ein  TinIbUiebeB  Yer- 
bilteiaa;  die  Binde  eines  snr  Qenialitit  Teranlagten  Gebims 
verlangt  bei  ibier  Ansdebnnng  und  Bbxsgbarkeit  immer  neue 
Beiimittel.  Das  gilt  aoeb  Ton  ganaen  YOlkem  —  besonders 
im  Norden,  die  mit  waobsender  Civilisation  immer  leiehter  eine 
Beate  des  Alkoholismns  werden;  aneb  bier  bandelt  es  siob  nur 
mn  eine  durob  die  bobere  Erregbarkeit  bedingte  Komplikation 
der  Knltnr,  die  dnrob  die  Herrorrafbng  von  Degeneration, 
Yerbieobsrllram,  £pilepsie,  MikrooepbaMe  die  Entwicklung  &8t 
immer  bemmt. 

Denkt  man  an  den  Mytbus  vom  Apfel  der  Eva,  an  die 
Ambrosia,  an  die  Verebmng  der  eaoma  und  des  Feaerwassers, 
an  den  Metb  der  Edda  oder  an  die  Oooa  der  Pemaner,'  «o 
begreift  man,  dass  sur  Zeit  der  Entdeckimg  narkötisober  Snb- 
stansen  bei  ibrer  eisten  Einwixknng  aie  als  gewaltige  Beim 
ÜBr  die  Entwieklnng  gewirkt  baben  und  laiige  ein  Privileg 
der  btiberen  Friesteraobaft  und  der  bOobsCen  Kasten  blieben. 
(VgL  Uomo  ddmgtmte  II.,  p.  288). 

Die  reichliebe  Emlbrong  begflnstigt  also  die  Entwicklung 
der  Kultur,  nicbt  die  politisohe  Bewegung  und  kaum  die 
Genialität^  aoeb  niobt  die  Aufttttnde,  die  jedocb  dureb  Tbeue- 
rangen  beeinflusst  werden.  Dss  Gegentbeil  gilt  vom  Alkobo- 
liamuB,  der  ein  direkter  Beis  und  ein  bftufiges  Symptom  auf- 
stitodiseber  Bewegungen  ist,  aber  sugleieb  ein  Hindeniiss  jeder 
krttftigen  Entwicklung,  ausser  in  ibien  ersten  An&Dgen. 
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Viertes  Kapitel. 

Rasse.  —  eenialität,  Kultur,  Kriminalität  und  Wahnsinn 
innerlialb  einer  Bevölkerung. 

1.  Aaese.  —  Als  wichtigster  Faktor  der  Anthropologie 
des  pdüuohfin  Yerhreohens  stellt  sich  die  Basse  dar,  die  ihre 
Bedfiutimg  schon  darin  kundgiebt,  dass  unter  gleichen  klima- 
tisehen  und  sozialen  Verhältnissen  das  eine  Volk  eine  ans- 
gesprochoie  Neigung  zu  revolutionären  Unruhen  hat,  während 
ein  anderes  absolut  ruhig  bleibt.  —  So  macht  sich  nach 
Le  Bohs  Meinung  ein  Unterschied  innerhalb  der  Bevölkerung 
Fraukreichs  geltend,  der  sich  lu  dem  Vorwieg^en  des  brachy- 
cephalen  Typus  einerseits,  des  dolichoceplialeu  audererseits  zu 
erkennen  giebt  ;  joner  ist  der  einer  bedürfnisslosen,  arbeitsamen, 
vorsorglichen,  fiir  Traditiün  und  Gleichfurmigkeit  eingenomme- 
nen Bevölkerung-,  dieser  der  einer  bedürfni^reichen,  für  Be- 
firiedigung  ihrer  Bedut-rüisse  arbeitenden  Ilasse,  die  viel  verliert 
und  gewinnt,  viel  wagt  und  den  Fortschritt  liebt.  So  fand 
Le  Bon  unter  89  grossen  Neuerem  und  Revoiutiouären  zwanzig 
Brachycephale  (Pascal,  Helvetius,  Mirabeau,  Vebgniaitd, 
Petion,  Maeat,  Desmoüuns  etc.)  gegenüber  69  Dolichocephalen 

(ElCHELIEU,  SüI.LY,  CONDE,  TUBENNE,  RaCINE,  VoLTAIBE, 
LaVOISIER,   DlUEBOT,   ROÜSSEAIT,  CONDOBCET,  St.  JüST,  COTt- 

DAY  u.  8.  w.)  Darnach  sollen  die  dolichocephalen  Kassen  die 
revolutionärsten  sein.  In  der  That  haben  die  dolichoc(?jihfden 
Stämme  Nord-Frankroichs  den  Römern  am  kriiftigsLcn  wider- 
standen und  sind  die  einzigen,  die  sich  wiederholt  gegen  ihre 
Herrschaft  empörten.^  Und  Oaksar  schildert  die  Gallier  als 
höchst  unruhig;  wir  sehen,  dass  sie  wicdomufieben  in  den  bluts- 
verwandten Kelten  Irlands  und  den  heutigen  Parisern,  für  deren 
politische  Unbeständigkeit  wir  täglich  neue  Beweise  erleben. 

Keltischer  Basse  sind  auch  die  belgischen  Wallonen,  ein 
zu  Heftigkeit  und  Gewaltthat  neigender  Stamm,  der  im  Lüt- 
tioher  Kohlenbecken  die  Majorität  der  Arbeiter  ausmacht 


*  Beoue  d'tmthnpologie,  1887,  p.  78. 
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und  anf  devtn  gewaliäiätigeQ  Ghankfer  man  dia  Sntrtelnuig 
dar  wibfsnd  dar  latston  Jabia  in  duaam  Batriaba  bauDUohaa 
anarchiatiaaheii  Unruhen  aurQokf&hrt* 

Dia  Ligxurer  aildien  an  den  wan|gan  italianiiahan  Stirn« 
man,  dia  dar  rOmiaeban  Hamohaft  aniaahloBBanan  Widentand 
leisteien;  aa  galang,  nnr  dnroh  Anaiadaliing  in  radarn  Gabietan, 
aa  zu  nntorwaifan* 

Aneb  laiouos*  sobreibt  dar  doliaboeapbalan  blonden 
Baasa  dia  BiMong  dar  banaobandan  Klaaaan  in  Egypten,  Ba> 
bylonian  nnd  Aaajrrien,  in  Parsian  nnd  Indien,  abenao  einen 
sdir  bedaatanden  EinütuB  auf  dia  gfBaoo*zomaniBoba  OiTiU- 
Bation  SQ.  Ein  nm  ÄDAiLumKus  llberliaferter  Flusos  daa 
Physiognomiken  PoiiBIION  eobildert  die  Grrieohen  zainan  Bluts 
nnd  höbaren  Baags  ab  fUfdXn  wifvTeigw  o^dmi,  vJntqriit 
Uw0tf^  %t¥  tl^^t  tarnt.  Dar  blonde  Typus  war 
sweifeUos  aneb  der  dar  griaebischen  Heroen.  Dia  Gotter  und 
Halden  Hombrb  sind  immer  gfoes,  blond  nnd  belltogig.  Nur 
Hektob  (der,  wohlgamaikt,  beä^  wurde)  wird  im  Xn.  Buch 
dar  Iiiada  als  sebwaishaang  gesahüdart  In  eisten  Buoh 
rOhmi  JIihsbta  den  Achill,  den  Halden  par  cxeeQence,  wegen 
seinea  blonden  Haars,  nnd  blond  heisst  er  wieder  im  XXTTT. 
Buoh,  wo  er  den  Hauen  des  Patboklos  sein  Hnr  darbringt 
Dar  Kttnig  Ubhblaos  ist  blond,  und  in  der  Odysaa  Mblba- 
GROS,  Akyvtob,  Bhapamawtbdb.  YnoiL  schildert  selbat  Dmo 
ab  blond  („iaventaa  absoissa  oomas"),  die  als  PhOniaiarin  dooh 
biann  sein  mosste,  nnd  blond  sind  bei  ihm  I&hxbya,  Apollo, 
Mbbkub,  CSahsbus,  Tdbbüs,  Oamilli»,  Latibia.' 

Blond  sbid  dia  Geliebten  und  Fiannde  der  Savpbo,  Aba- 
XBBOBB,  OviDS,  CSatolls.  Seibat  die  ehristliohe  Legesde,  die 
auf  dia  Ebitwiaklung  nnsiar  GMOble  «inen  so  grossen  Einduss 
gehabt  bat,  stallt  Obristos  mit  blondem  Typus  dar.  Aneb  in 
dar  lOmisaban  Aristokratie  muss  der  blonde  ^^ns  ToigeheRBoht 


*  Lavelkyk,  /fw  troubie.i  en  Belffiqm.    Ervue  hUue,  avril  1887. 

*  Dt  finegalüe  pamti  le9  iummen.  Retme  d  anUiropoloffie,  III, 
2.  —  Tii  HoBiBLU,  LaimU  ^mtmpohgia,  Torino  1889. 

*  MoasiLLi,  Idiom*  rf'anfrBfoliiyiii,  1889. 
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haben,  vm  nan^  Namen  wie:  Flatius,  Fdlviüb,  Ahbkobab- 
BüB  zu  iiTtiLeilen,  nnd  nach  der  Sdiildenmg  Yon  Peiaönlieh* 
keiten  wie  Oato»  Sulla  und  Tibesicb  (Mokbelli). 

Dahte  und  P&TJUBCA  preiaen  ihre  Bbatbicb,  IC&thiliie 
und  Lauba  ak  blond;  llbrigeiis  braneht  man  nur  eine  G^milde- 
gaUerie  duidunmnatern,  die  Bilder  ans  der  Benaiaaanoe  ent- 
hftli,  um  das  üeberwiegen  blonder  Personen,  beeonders  unter 
den  Fraiten,  über  die  Brannen  zn  bemerken. 

Die  Weiterentwioklnng  des  Ghnstonfbnmfl^  der  Protesian- 
tisnias  Terbreitete  sieh  mehr  nnter  den  blonden,  als  nnter  den 
brannen  Yolkran  (Ronanen,  Kelten)  Eniopas*  Lapouqe  be* 
hanptei  sogar,  die  Kultnr  eines  Volks  wftre  genan  propor- 
tional des  in  seinen  höheren  Sohlohten  entiialtencai  blonden, 
dolichocephalen  Elements;  aus  diesem  stammten  die  gallischen 
lind  fränkischen  Elemente,  die  Frankreidi  Beinen  Glans  ver- 
liehen ; '  ihrem  üeberwiegen  verdankten  anoli  England  und  die 
Yereinigten  Staaten  ihre  Entwicklung,  und  nur  das  doUcho* 
cephale,  vou  den  grossen,  blonden  skandinavischen  EroberefU 
stammende  Element  hätte  die  Macht  Deutschlands  gebildet. 

Die  braunen,  braehyoephalen  Stämme  und  die  Produkte 
der  Kreuzung  mit  ihnen  hfttten  für  die  Entwicklung  der 
Menschheit  nur  die  Masse  gegenüber  der  herrschenden  dolicho- 
cephaloi  Klasse  geliefert,  wenu  äioh  beide  auch  nicht  feind- 
lich gegenüber  standen;  nur  in  Europa  hätte  ausnahmsweise 
eine  sub-brachyc«phale  Mischrasae  ein  stabiles,  definitives  Pro* 
dukt  ergeben.  „Wer  kann  leugnen/  schreibt  Mobbelli,  *  „dass 
die  Engländer,  die  Norddeutschen,  die  Franzosen  cimbriscber 
Baase,  die  Belgier,  Holländer  und  Yankees  die  erste  Stelle  in 
der  hierarchischen  Stufenleiter  der.  Givilisation  einnehmen? 
Das  ist  aber  nicht  alles;  nehmen  wir  die  anthropologische 
Statistik  Frankreichs,  Deutschlands,  Englands,  Italiens,  der 
Schweiz,  Belgiens,  kurz  aller  an  der  Spitse  der  Kultnrbewegnng 

'  Topi.NARD  (Anthropologie,  Paris,  ßeinwald,  löi:>4)  behauptet,  6m% 
die  Führer  der  gallischen  Züge  nach  Born,  Delphi,  Galizien,  die  die 
Anfinerkninkttt  bMoaden  der  BSoer  orwediteD,  grosse  und  blonde 
Gallier  waxen,  die  deh  Mibst  Bdgsr  und  Gimbrar  naimtan* 

*  Untn/hnra,  April  1889.  ^  Letimd  d^MiIrcgMA^  Toria  1889. 
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fibhfi&d«ii  Lmd^r  Europas,  flber&ll  «eigen  die  von  einer  Hajo- 
ritftt  Blonder  bewobnten  Beiirke  die  entBohiedenete  Be&higung 
snr  Eultonurbeit,  die  hOehefee  Sntwioklung  der  Indnatrie»  dee 
Handels,  des  öifentlielien  ünterriolitB,  dee  VerkeluaweBens,  die 
geringste  Zahl  von  MOrdem»  Iran,  den  liOdieton  Grad  von 
InteUigeQZ  lud  Moralitftt.  Es  genügt,  einen  Bliek  anf  die 
ethnologieehe  Karte  Ftankreiehs  von  Beoca  m  werfen,  anf  die 
der  Sdiweis  von  Kollkann,  die  DentsofalandB  Ton  Vibchow, 
Groesbritanniens  von  Beddoe  n.  a.  w.  In  Franknieh  haben 
dieee  Stelle  die  Departements  der  ndrdUohen  Hftlfle,  die  eim- 
briaehen,  in  der  Sdiweia  die  dentsohen  Kantone,  in  Dentsch- 
lond  die  Ton  Saehaen,  Friesen  nnd  echten  Deutschen  bewohn^ 
tetn  Gebiete^  in  Groasbritanaien  die  Oonnties,  wo  die  Angel> 
Saehsen  Aber  die  Kelten  dominiien.  Für  Italien  braucht  man 
nur  die  Karten  der  Yertheilimg  von  Hord  und  Selbstmord 
anaosehen."  (Mobsbuj,  1.  o.)  InfiBrior  sind  &st  alle  um  das 
3Iittelmeer  wohnenden  braunen  Volker,  die  Iberer  nnd 
Kelten  Westeuropas,  die  alten  Ligurer,  die  Ario-Bomanen»  die 
Semiten,  ferner  die  Lranier  Peisieas  und  Indiens,  die  Zingazen, 
Berber,  Kopten,  Abyssinier,  die  fast  aussohlieflsUeih  die  antike 
Kultur  reprisentiren,  von  Babylonien  nach  Assyrien,  Egypten, 
PhOniiien  bis  anm  Hellenismus  und  bis  sum  Bomanismus  und 
Arabismus  dea  Ifitteklters. 

Soweit  die  Autoren.  Kein  Zweifel,  daas  der  Einfluss  der 
Basse  flftr  ein  Volk  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  der  der  Ver< 
erbnng  filr  das  IndiTiduum,  besondeis  fiKr  die  Biohtung  der  ' 
Entwioklung. 

Für  Italien  ist  es  gewiss,  daaa  die  Genialität,  dieser  reinste 
Ausdmek  dKT  Entwioklung,  flbersll  auftritt,  wo  einst  die  etms* 
kisehe  und  grieoluaohe  Basse  Fuss  ge&ast  hat,  wflhiend  sie 
surüokbiaibt,  wo  ausseblieaslioh  die  keltisehe  und  semitische 
Basse  henseht.* 

Die  Theorie  Lapovobb  best&tigt  sich,  wenigstens  soweit 

'  Y"l  LoMBRoso,  Der  cr<'nin!e  Mensch,  p.  118.  Diese  Ersobeinong 
frappirt  besonders  in  Maotua,  31odL;ua,  Lncca,  Catania,  wo  der  EinfluBs 
des  Klimas  der  Ebene  die  Genialität  hätte  beschränken  sollen,  während 
ale  in  ungesMin  nhlreiohen  FiUm  hmortriit 
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die  höhere  Eotwidkliuig  des  blonden  Typus  in  Frage  kommt, 
heim  Studium  der  legreanTen,  atavistisohen  Typen  unserer 
Baase,  nimlioh  denen  der  Kietins»  der  Epileptiker  (unter  denen 
blonde  sehr  selten  sind),  und  Tor  allf m  der  Verbieeher.  So- 
wohl einer  von  nns,  wie  M abbo,  Bono  und  OrTOLBMam  haben 
Blonde  in  sehr  geringer  Proportion  nnd  BrQnette  in  enoimer 
Hajoritat  gefunden;  wflhrend  unter  der  normalen  piemonte- 
siadien  Beyölkerung  der  braune  Typus  nicht  Uber  27  ^/o  hinaus* 
geht,  ist  er  unter  den  Verbrechem  mit  43  Vo*  also  in  fast 
doppelter  Stftrhe  vertreten,  ja,  wenn  man  nur  Brandstifter, 
Diebe  und  Bjtuber  berttoksiohtigt,  mit  57  Unter  dem 
blonden  Typus  ist  das  Terbredherische  Blement  nur  mit  10  Vo 
vertreten ;  untersudit  man  Blonde  und  Bothhaarige  susammen, 
so  wird  das  YerhldtniBB  noch  gttnstiger,  und  sioher  ist  des 
spriohwOrtiiohe  ICsstraneD  gegen  Bothhaarige  unhegrandet,  da 
unter  ihnen  das  normale  Element  am  stärksten  vertreten  ist 
Doliohooephalie.  —  Für  die  kraniometrisoben  Yerhllt- 
nisse  sind  die  Aufttellungeii  von  LAPOuas  nicht  in  gleichem 
Maasse  gültig,  obwohl  man  angeben  muss,  dass  peyohopathisehe, 
krstiniBche  und  yerbrecherische  Hensehen  Torwiegend  ultm> 
braehyoephal  sind;  au  einer  richtigen  AuffiuBSnng  wird  man 
hier  aber  wohl  nie  gelangen,  da  es  keine  Bassen  giebt,  in  denen 
ein  bestimmter  SehildeMhdex  auflschliesslioh  vorherrscht,  ausser 
einmal  in  einem  entlegenen  Thal,  wie  in  der  Vallata  Luocheoa 
auf  Sardinien.  Uebrigens  haben  braune  Individuen  häufig 
doliehooephale  Schidel,  was  die  Verhaltnisn  noch  kompliaiit 
Auf  der  anderen  Seite  sind  wenig  voigeaohrittene,  und  noch 
weniger  revolutionäre  Völker  dolichocephal,  und  swar  solche 
brauner  Basse,  wie  die  Sarden,  Egypter,  Neger  und  Australnqier; 
dagegen  sind  echte  Brachycephale,  wie  die  Auvergnatsn,  spe- 
ziell  die  der  Departements  Creuse  und  Ftay-de-Ddme,  evolu- 
tioiusiisdi,  wie  sich  aus  dw  Karte  der  fransOsiscben  Wahlen 
(Taf.  V.,  Tl.,  Fig.  4)  eigisht;  in  den  Departements  Jura  und 
Doubs,  die  so  reich  an  genialen  Naturen  sind,  ftberwi^  die 
intra-Biaehycephalie  —  mit  einem  Sohfldel-Ijidsx  von  86. 

>  Vgl.  tomaoBO,  Umo  deUnqumt«,  TV,  Auflage,  VoL  I.  —  ÜMao, 
C4tnMm  dm  dOingiimiif  1886. 
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In  Italien  ist  der  venetianische  und  piemontesiscbe  Stamm 
nltrabrachycepbal  und  nltrakonsorvativ,  Palermo,  Genua  und 
LiYoruo  dagegen,  wo  die  DmIu  hocephalie  überwiegt,  sind  re- 
volntionär  ;  dagegen  sind  die  Koraagnolen,  besonders  im  Distrikt 
von  iluvenna,  fortscbrittliob  und  bracbycepbal,  wäbrend  Luc- 
cbesen,  Toskaner  nnd  ^xden  bei  aller  DoUcbocepbalie  kon- 
servativ sind;  letztere  sind  ohne  Genialität,  während  die  beiden 
erstgenannten  Stämme  überreich  daran  siad;  der  Widerspruch 
erklärt  sieb  aus  der  Differenz  der  Abstammung,  da  der  Tos- 
kaner etmrischeni  der  Sarde  berbrisohen  und  semitischen 
Ursprungs  ist. 

Die  in  Italien  zwischen  1793  und  1870  Torgekommenen 
Unruhen  vertheilen  sich  folgendermassen: 

13  auf  Sizilien  (doUfiliooeplial)  7  auf  Ligurien  (doUchocephal) 

12  0  Neapel  7    „  Calabrien,Äpalicn(doIichoc.) 

9  „  Born  „  7    „  Piemont  (braohycephal) 

9  n  Kirefaenitaat  (brachycepbal  6   g  Toskana  (doUchocephal) 

umI  dolidxMMplnl)  6  «  V«iielSeii  (bnohycephal) 

8  „  Xomtardai  (bnohyoeplMl}  8  »  Strdini«!!  (dolidiooepliAl) 

Dif»  do];ch(»cpplii\h'n  Stämme  scheinen  also  auf  diesem  Gebiete 
zu  ubor^v  legen,  aber  nicht  okae  starke  Betbeiligung  der  brachy- 
cephalen  {29  :  80). 

Zusummcufu>:3end  lösst  sich  also  sagen,  dass  die  blonden 
Ramsen  (germanische  Völker,  Engländer)  in  hüiier<'rn  (Jrade 
evolutiv  und  revolutionär  sind,  —  die  braunen  (Sputiien,  itu- 
lien,  Irlund)  mehr  zu  Eineuten  geReis:t  und  konservativ. 

Ulli  die^e  Auffas.^ung'  sicher  zu  marhen,  bedürfto  es  ntlen- 
bar  der  Proben  in  grösserer  Zaiii,  nach  allen  Indizien  erschemeu 
aber  die  dolicliocepliiiien  Kassen  entwickluugskniftiErer. 

Frankreich.  —  Wir  liabeii,  fus^end  auf  dci:  Enuitte- 
lungeu  der  bedeutendsten  Anthropologeü,  für  dies  Land  Karten 
zu  konstruiren  «gesucht,  (vgk  Tutel  V — VI),  iiuß  denen  sich  die 
Rassenverbältnisse  Fr.inkreichs  ergeben  (Fig.  2),  während  Fig.  4 
das  A'erhaltniss  der  reimblikanischen  und  reaktionären  Abstira- 
Diungeu  auf  die  gesamte  Anzahl  der  bei  den  Wahlen  der 
Jahre  1877,  1881  und  löhu  emgeschriebenen  Wahler  veran- 
schaulicht. 


Digitized  by  Google 


1 08  ^  •         Anlhnipökigi«  «ad  Sosiologie  des  poUtiMdieii  Verbradhott  «te. 


Schon  der  Blick  auf  diese  Tafel  ergiebt  eiuen  Parallel ismus 
zwischen  der  Verbreituug  der  lisfurischeu,  gallischen  uüd  bel- 
gischen Kaaso  und  dem  VerlialUiiss  republikanischer  Wahl- 
Stimmen.  Eine  im  Diagramm  VI  gegebene  Aufrechnung 
ergiebt  als  rein  repnbiikam.^cli  nur  die  Departemealä  der  doLicho- 
cephalen  ligurischen  Rasse,  was  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung entspricht  (s.  o).;  dann  zeigen  ein  starkes  Uebergewicht 
der  Republikaner  die  gallischen  Departements  (unter  denen 
monarcbische  Departements  im  Verhältniss  von  28  :  100  repu- 
VilikuiiLschoi  vertreten  sind);  in  denen  mit  einer  Bevölkerung 
belgihci.er  Rasse  (dolichooephale)  erreichen  die  monarchischen 
Departements  nur  das  VerhuUniha  von  38  :  100  der  republika- 
nischen Departements.  Dagegen  überwiegt  das  monarchistische 
Element  stark  in  der  dolicbocephaleu  eimbriscLen  Rasse,  und  fast 
absolut  in  der  iberischen,  bei  emem  ziemlich  klaren  Paralleiis- 
mus  mit  der  Genialität,  während  der  orographische  Eaktor 
weniger  deutlich  hervortritt. 
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Im  einzelnen  zeigen  sich,  nun  sehr  auffallende  Wider- 
sprüche;  Pas -de -Calais  mit  seiner  ultraraonarphistischen  Be- 
völkerung hat  rein  belgische,  dolichocephale  Kasso,  ebenso  das 
Departement  Nord.  Während  die  keltische  Rasse  sich  in  den 
Departements  Vend(^e,  C(^te-du-Kord,  Morbihan  reaktionär 
zeigt,  tr;tr  Richtung  stark  oder  fast  ganz  zurück  in  Loire- 

Tnf^rieure.  Haute-Vienne,  Crense,  Loiie  und  Ober.  Die  in 
Hautes-Pyr(^n<^cs,  Gers  ganz  reaktionäre  iberische  Rasse  ist  es 
nicht  mehr  in  Aude  und  Haute-(iaronne.  Und  stets  findet 
sich  ein  Tlfn-ensatz  zwischen  der  belgiscbea  und  der  nah.  ver- 
wandten cimbrischen  Rasse. 

*2.  Rasse  und  G e u i a  1  i til t.  —  Vergleicht  man  Fig.  2 
mit  i'jg.  3  (Tafel  V — VI),  so  ergiebt  .sich  eine  enge  Beziehung 
der  Genialität  und  damit  dpr  Entwicklung  /n  den  Ra.ssen- 
Verhältnls8en,  denn  die  Genialität  ist  stark  verbreitet,  wo  die 
belgische  und  cimbrischo  Rasse  vorherrscht,  (Marne,  Meurthe- 
et-Moselle,  Haute-Mame,  Aisne,  Somme,  Seine-et-Oiso  etc.), 
und  spärlich  im  Verbreitungsgebiet  der  iberischen  Rasse  (Ba.sses- 
und  Hautes-Pyrön^es,  Arriege,  Gers,  Landes  etc.)  und  der  reinen 
Xelten  (Morbilian,  Vtudee,  Deux-S^vres,  Vienne,  Charente  etc.) 

Auch  hier  fehlen  jedoch  Widersprüche  nicht,  da  z.  B,  die 
Nachkommen  der  Burgundionen  zahlreiche  Genies  in  den 
Departements  Doubs  und  Jura,  wenige  in  Saune  und  Loire 
hervorgebracht  hnben;  innerhalb  derselben  Rasse  ergiebt  Huuie- 
Garonne  zehnmal  mehr  Geiues  (1,ÜÜ3 :  lÜUUU)  als  Arruge 
(0,1919).  zweimal  mehr  als  Gers  (0,3S35)  und  fünfmal  mehr 
als  Landes  (0,2451).  In  Guyenne  giebt  Gironde  (0,8090)  doppelt 
soviel  als  Tiot  (0,2782)  und  in  Languedoc  Heraalt  siebemnal 
mehr  (l,5ä6)  als  LoztTe  (0,2872). 

Untersuchen  wir  das  ge.samte  Material,  wie  in  Dia- 
gramm VTl,  si>  ergiebt  sich,  da.ss  dif»  urii'-^t*^  Anzahl  genie- 
reicher  i.')  :  S  — -  tjti  "•''o)  Dppartpnicnis  dem  (irlne:.  'ier  lisrurischen 
Ras.Sf"  rtiiirplii ii't ,  t-ritj;pieelipn(l  dt-m  dort  vorwiegtiudeii  KepuLii- 
kamsmus;  es  koiumt  in  zwcii^n'  Reihe  die  belgische  Rasse  mit 
33%,  ohne  Parall  lismu--  i'-floch  mit  der  gleichfalls  dolicho- 
cephalen  ciral-n^rlit  ii  l!:iv^e,  der  sie  ethnolo<?iseh  nahe  steht, 
und  die  ein  einziges  —  von  18  Departements  —  mit  hohem 
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Genialitäts-Index  zählt,  und  9  mit  minimalem  Index.  In 
dritter  Reihe  steht  die  gallische  Rasse,  die  etwa  19  der 
Departements  mit  höchstem  Gkmalitftts-Indez  s&hlt. 


Diagramm  YII. 


(ton.- 

Unter 

25—50 

50-76 

75—100 

iOO-lüU 

150-200 

üftlw  j 

Index 

25  n.  10000 

•uf  10000 

auf  10000 

ftuf  lOüOO 

auf  10000 

auf  10000 

200  auf  lOOOOj 

1.  Karre  der  Verbreltunc  der  Genialitit  in  dor  ^allitehen  Raaa« 
2,.,         'ü  m       m       m    »   ciinbri*:heu  , 


Die  iberische  Rasse  giebt  ebenso  geringe  Ziffern  wie  die 
cimlrisclie.  der  sie  doch  ethnolrigisch  ganz  tern  sUbt.  Alles 
das  beNveist  den  Einfluss  der  Genialität  auf  Revolutionen  und 
Aufstände,  zeiirt  aber  auch,  dass  dieser  Faktor  sphwach 
wirkt,  dass  soziale  und  lokale  Verhältnisse  ihn  anfliolifii  kt  nuen ; 
unter  letztere  gehört  unbedingt  der  Einiluss  des  Klimas, 
der  für  sich  allein  den  der  Rasse  kompensireu  kann ;  um  das 
zu  erläutern,  genügt  ein  Vergleich  der  Diagramme  II  und  YII. 

Der  klimatihche  Einfluss  wirkt  offenbar  konstanter  als  der 
ethnische.  Wenn  auch  die  ulte:>ieu  iiai»sen  in  der  Generation 
von  heute  weiterleben,  müssen  sie  doch  beeinflusst  worden  sein 
durch  die  Reihe  von  Invasionen  und  Ansiedelungen  neuer 
Volkselemente,  die  oft  ganz  verschiedene  Rassen  in  ihre  Mitte 
führten;  so  ist,  wie  sich  auf  Tafel  V—  VI  ersehen  lässt,  die 
ligurische  Rasse  im  Süden  durch  Lateiner  und  Grieehen,  die 
cirabrische  durch  Bretouen  und  Normannen  ersetzt  worden  etc. 
Das  erklärt  den  Mangel  des  Parallelismus  zwischen  der  bel- 
gischen und  der  cimbi-ischen  Rasse,  die  sich  ethnologisoh  und 
kraaiologisch  so  nahe  stehen,  während  die  Geschichte  den 
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Keichthnm  dpr  tpI  >  llischeu  j^aliischen  BassQ  an  Genies  und 

Bepublikanern  erklärt. 

3.  Ra^seiikreu  zunp^.  —  EthiiolftLrii^cli  klarer  ist  das 
Vorkorameu  v  in  ivas.seukreuzung,  die  beide  Theiie  ZU  kräf- 
tigerer Entwicklung  unzurt  L'-en  ])flpgt;  dies  Phänomen  erinnert 
an  die  von  Darwin  fest^^estetlt»'  ^> Othwendigkeit  der  gekreui^ten 
Befrachtung  auch  bei  zweig*  schlechtifren  Pflanzen,  und  stimmt 
mit  der  Hypothese  von  Romanes  üb*  rein,  wonach  die  Varia- 
tion (Vif"  erste  T^rfsrirlie  d^i  Entw'icklung  darstellt. 

Em  Beispiel  diese«  EiuHusses  ist  der  jonische  Stunmi,  der 
revolutionär  beanlagt  war  und  die  irrö«Rten  G^iiied  hervor- 
gebracht bat,  E^ewiss  —  zumal  gegpiiuliHr  t-eiiu  r  ^ %  f  .vandtschaft 
mit  den  Doneni  deshalb.  \^eil  seine  frulip  Ki-euzung  mit 
Lvilierri  und  Persefii  in  (jeii  asiutiselieu  Kolmueen  und  döu 
beuac'hburlüu  Inseln  eine  doppelte  Kreuzung,  des  Bluts  uud 
des  Klima?,  Ir^rbpiführte. 

Die  ei>te  und  vielleicht  grössto  men.schliehe  Erfindung, 
die  der  Buchstabenschrift,  verdanken  wir  einer  Kreuzung 
zwischen  Enyptem  und  Semiten ;  die  Il\  ksos  —  semitische 
Hirten  —  wurden  durch  das  Bedürfnisa ,  ihre  semitischen 
Namen  mit  egyptischen  Zeichen  zu  transcribiren ,  auf  das 
phonetisohe  Gebiet  geführt  und  zur  Auswahl  einer  gewissen 
Zahl  hieroglyphisoher  Zeichea,  die  nun  die  Bedeutung  eiub.s 
Jjauts  erhielten.  (RorcrK,  Orifjincs  egypt.  de  t  alphu)>t  f  ph/mcim^ 
1859.  —  Acud.  des  In.SiUpiions).  Ihrerseits  wurden  diese 
Lüutzeichen  durch  die  semitisch-griechische  Kreuzung  zum 
europäischen  Alphabet. 

Die  bergbewohnenden,  jede  Blutkrenzang  vermeidenden 
Dorer  behielten  ihre  rauhe,  kriegerische,  zäh  am  Hergebrachten 
hängende  Art  und  haben  der  Geschichte  weder  Revolutionen 
noch  grosse  Männer  hinterlassen;  und  doch  pütwii  kelte  dieser 
dorische  Stamm  bei  seiner  Mischung  mit  iLalikeru,  bikulern 
und  Pelasgem  —  eine  merkwürdige  Bestätigung  des  Gesetzes 
—  revolutionäre  Zustände,  gab  eine  grosse  Zahl  genialer 
Männer,  (Arciiimedes,  die  Pythagoreör  —  Pythaoobas  selbst 
war  ein  Jouier)  und  trug  ein  revolutionäres  Element  in  die 
etruskische  Kunst. 
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Dass  diese  blühende  Civilisation  und  dieser  fortschrittiicbe 
Geist  nicht  weiter  wirkte,  hnt  seineu  U-rimd  darin,  dasa  der 
anregende  Einfluss  der  Kreuzung  im  stntus  nascendi  die 
grrissten  Resultate  ergiebt,  denen  aber,  besonders  wenn  es 
sich  um  ein  plötzliches  Auftreten  handelt,  keine  grosse  Dauer 
beschieden  ist;  Irland  und  Polen  haben  unter  nnologen  Ein- 
wirkungen das  Phänomen  einer  5;chnell  ^^prf  >  '  nden  Civilisa- 
tion von  übernicohendem  WncLsihuui  crt  ^elH  n,  die  dem  Kon- 
takt mit  (\r>m  Auslande  folp^te  und  scbn'  ll  ^e;]lntito.  viellpK-ht 
weil  die  si^r^ben  und  sozialen  Voraussetzungen  eines  dauern- 
den Wachsthums  fehlten. 

Auch  unter  der  so  wenig  rpvolutioniiien  Xegerrasse 
erweckte  die  ^Ii^chung  mit  den  Weissen  eine  unruhige  Geh- 
rung, besonders  auf  Kuba;  aber  wslhrend  die  i^erubrung  mit 
hiilieren  Rassen  die  besten  llesultate  eigiebt,  liefert  die  mit 
niederen  Hassen  schlechte  Produkte,  wie  z.  B.  auf  den  Antillen 
Mulatten  und  eiste  durch  die  Erhebung  der  Keger  zum 
Bürgerrecht  in  Verfall  und  Demoralisirung  hineingezogen 
wurden.  * 

Eine  hohe  Anlage  zu  revolutionärer  und  evolutionärer 
Bewegung  zeigen  die  Japanesen,  die  ursprünglich  inferior 
gegenüber  den  Chinesen  und  ohne  deren  Handels-  und  Unter- 
nehmungsgeist und  ihre  unermüdliscbe  Leistungfähigkeit,  ihnen 
an  Anpiissuugsfähigkeit  überlegen  sind  und  in  kurzer  Zeit 
europäische  Kleidung,  Werkzeuge,  Eisenbahnen,  Universität 
und  selbst  politische  Formen  angenommen  haben";  zweifellos 
verdanken  sie  die  Befähigung  zu  all  dem  ihrer  starken  Durch- 
setzung mit  raalayischem  Blut,  während  die  einer  höheren 
Stufe  der  gelben  Kasse  angehörenden  Chinesen  viel  weniger 
Mischblut  besitzen. 

Die  Pfropfung  der  germanischen  Rasse  auf  die  slavische 
in  Polen,  und  der  status  nascendi  dieser  Verbindung  erklärt 
das  schnelle,  die  andern  noch  rohen  Slaven  riesengross  über- 
ragende Emporkommen  der  polnischen  Kultur,  obwohl  die 


»  jjc^Kf,  (Vanthropoloffie,  Paris  1888. 

*  Lanbssak,  L'evolulion  des  peujj^es  de  Hexirime  OrieiUt  1888. 
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Deut>(  hou,  welche  dfn  ersten  Samen  der  Civilisatioii  ein fu Inten, 
selbst  noch  nicht  hoch  entwickelt  'wriren.^  All»'  Städte  'les 
alten  j-'olen  waren  von  deutschen  .Emwundert-rn  grpgi-uiulet, 
die  auagedehüte  ittie  und  wüste  Strecken  kolonisirteu,  ihr  muni- 
zipales Recht  und  deut-^che  Kunst  und  Wissenschaft  eiüführten, 
denen  die  Polen  anfangs  fremd  blieben  (vergl.  Nitsium  ann  Ge- 
schichte der  polnischen  Litteratur,  1889),  so  da.ss  die  technlMihen 
und  kommerziellen  Ausdrücke  der  Sprache  deutsch  waren  und 
in  den  Knikauer  Schulen  deutach  gelehrt  wurde,  das  orate 
Rechtsbuch  war  das  Magdeburger;  in  den  Kirchen  wurdo  in 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  . I ahrhunderts  deutsch  gesungen; 
und  seinem  deutschen  Ursprung;  entspreoheiid  hiesB  das  Wort 
ftr  ürtheil:  ortila.' 

Dazu  kam  die  Kreuzung  mit  anderen  Rassen.  Sta- 
nislaw Plates  rechnet  {Gfoqraphir  d*  VBkfope  onentakf  1800) 
unter  den  20  Millionen  Einwohnern  Polens: 


6  770000  Polen 

7  620000  Buthenen 
2110000  Judeu 
1900000  Littlwaer 


1&40(XI0  DeatMhe 
1800(X_)  Russen 
100  (XX)  Wakchen. 


Italienische  Verbannte,  die  im  14.  Jahrhundert  die  Keont- 
niss  der  republikanischen  btudteveriusäung  nach  Frankreich 
brachten,  waren  nach  Pisbhens  eine  der  Ursachen  des  Auf- 
standes unter  Marcel.' 

Die  Einwanderung  religiöser  und  politischer  Emigranten 
ans  Italien  und  Frankreich  brachte  der  Schweiz  eine  Quelle 
der  Genialität  und  liberaler  Kntwickluug  (BuRLAMAyui,  Saus- 
sure, ROUSSEAF  etc.),  die  uur  da  hervortrat,  wo  dies  Element 
stark  vertreten  war;  ähnlich  hat  in  neuester  Zeit  das  Vor- 
dringen deutscher  und  semiiischer  Elemente  in  Ruasland  die 
Ausbreitung  der  sozialistischen  Ideen  befördert. 


*  Schon  in  piilditoriMlier  2Mt  nmif  dieee  ZvaaSaclbmog  fenunisdieii 

Blats  vorgekommen  «ein;  die  pr&hiBtorischen  Funde  Pülen%  FraMMüt 
und  Wolbyniens  zeigen  doHcbucepbale,  orthognathe  Schädel  von  genna* 
nisehem  Typut  (Dict.  cranihropoloyie). 

■  Im  heutigen  Pulniich:  Orteh  —  £. 

*  Mmctl,  1888,  per  Fkauat. 

Lonaoeo,  FiolMMlier  Vert«Ml»r.  I.  8 
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Unzweifelhaft  ißt  auch  die  reichliche  Mischung^  mit  deuL- 
bchem  Blut  in  der  Bevölkerung;  der  Fianche-Cumto  die  Ursache 
des  in  nenerer  Zeit  auirallend  liHuli^^eu  Auftretens  grosser 
wisseuscliaftliclier  Revolutiüiiare  in  diesem  Gebiet.  (Nodleb, 

FOUBIER,  PhüUDHON,   CuVIEr).  ' 

Das  entwickeltste  Volk  Europits,  das  der  neueren  Zeit 
ihre  drei  gröasten  Genies  gegeben  hat,  das  englische,  entstand 
aas  einer  Mischung  keltischer,  romanischer  und  germanischer 
Elemente;  Irland  dagegen,  mit  einer  weniger  gemischten  Be- 
völkerung, lieferte  mehr  Rubellen,  ist  aber  viel  wenige  revolu- 
tionär und  arm  an  Genies;  es  ist  bei  der  TArik  stehen  geblieben. 

Sizilien  hat  eine  entschiedener  evuiutive  Tendenz  als  das 
Gebiet  von  Neapel,  weil  seine  Bevölkerung  stärker  geimscht 
ist;  das  zeigt  sich  besonders  in  Falernio,  wo  die  Reimischung 
saiaceuischen  und  normannischen  Bluts  am  .stärksten  war.  — 
Triest,  wo  das  siavische  Blut  sich  mit  deutschem  und  roma- 
nischem mischt,  giebt  eine  ausserordentlich  hohe  t^uote  der 
Genialität  (Lustig,  Tai^zi,  Kevere,  Fo&tis,  Asooli,  Bsisso, 

TErF.SCHl). 

Acciimatisation.  — -  Nur  der  Klima- Wechsel  kann, 
wie  bei  Pflanzen,  mit  der  Wirkung  der  Rassenkreuzung  ver- 
glichen werden. 

Der  moderne  Xord-Amerikajier  ist  vom  Angelsachsen,  von 
dem  er  ;ib.st;inimt,  nicht  nur  physisch  verschieden  (durch  dunk- 
lere Haut,  dunkleres  und  jL^länzenderes  Haar,  längeren  Hals, 
rundlicheren  Kopf,  stärker  hervortretende  Backenknochen, 
längere  Finger),  sondern  er  ist  es  auch,  und  in  noch  höherem 
Grade,  moralisch  und  repräsentirt  die  höchste  menschliche  Ent- 
wicklung. In  der  That  hat  er  die  ans  Lächerliche  streifende 
Verehrung  des  Engländers  für  die  Ueberlieferung  gegen  ein 
Gesetz  vertauscht,  welches  so  neu  ist,  dass  es  noch  nicht  einmal 
einen  Namen  hat:  das  Lynohrecht,  —  die  übertriebene  Yer- 
ehrang  der  Frau  mit  einer  tmbeechränkten  Freiheit,  die  intole- 
rante anglikanisohe  OrUiodozie  mit  der  bisaizsten  Hetorodoxie, 
die  flieh  im  H onnonen^  imd  Shakertbiixn  Terkorpert^  und  mit 


*  JEnwe  i«$  deux  MwuUb,  1888. 
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einer  an  Ironie  greozeudec  Toleranz,  so  das«  in  der  Kapelle 
des  anglikanischen  Reverend  auch  abwechselnd  der  römische 
Priester  und  der  Rabbiner  predigt.  An  die  Stelle  der  unter- 
würfigen Achtung  für  den  Adel  und  die  Staat^heamten  ist 
eine  oft  zum  Cynismus  gesteigerte  Gleichgültigkeit  nicht  nur 
gegen  das  politische  Oberhaupt,  sondern  auch  gegen  die  Ver- 
treter des  Volks  getreten.  Geist,  und  mehr  noch  Gold,  finden 
allein  Achtung  und  Eintluss;  die  Presse  ist  em  kräftigeres 
Werkzeug  der  Macht,  als  die,  über  welche  die  B^eruDg 
verfügt. 

So  oft  di^  neuen  Krftlte  auch  Ton  unheiliger  Hand  an- 
gewendet werden,  durf  man  doch  nicht  verkermen,  dfi.^'^  ?ie 
ZeiL'lien  wahrer  Eutwicklung  ^iiid.  Der  Besitz  und  der  Ruhm 
unserer  Vorfahren  ist  meist  mit  viel  uiedriL''ere'n  Mitteln  erreicht 
worden,  als  durch  üeberredung  und  Ueberli-^tuug.  Unsere 
Adelst:tel  sind  durch  Raub  erworben,  und  das  Wort  prädinm 
(Bente)  b^^deutet  Besitz. 

Die  Herrschalt  des  (ield»s  und  Worts  mag  nur  ein 
Trinmph  Starker  über  Schwache  sein,  aber  pine  intellektuelle, 
cerebrale  Form  dieses  TJehergewicht.«»,  so  schlecht  es  anoh  an- 
gewandt wird,  ist  immer  menschenwürdiger,  steht  höher,  als 
die  brutale  Muskelübermacht.  Wir  ziehen  einen  Mibabbau 
oder  Fox  und  selbst  einen  Rotii^ihim)  einem  Hfrkules  oder 
Roland  vor.  Dank  der  Herrseh uft  solcher  Kräfte  tritt  in 
Amerika  die  individuelle  Aktun  fin  Stelle  der  s'ouveme- 
inentaien  und  verhuriderttuciite  sieh  durch  die  Wirkung  der 
Maschine,  des  K;i]iitals  und  der  Assoziation.  Die  Maschine 
hat  dort  du^  H:iustlii»'re  verdriingt:  sie  druckt,  näht,  kocht,  malt 
und  führt  Krieg,  sie  gab  deiii  \';irikee  jenes  Üebergewicht,  das 
dem  Farbigen  gegenüber  der  Weisse  genoss,  der  das  erste 
Pferd,  das  erste  Rind  bändigte.^  Während  die  Bevölkerung 
Sp€Uiien6  und  Ilaiitsns,  von  Vorurtheilen  beengt,  ann  nu  Asso- 
ziationen, Kapital  und  Maisch  inen  und  vor  allern  an  Aktivität, 
und  trotz  ihrer  entwickelten  Individualität  ^tets  von  Misstrauen 
gegen  sich  und  andere  erfüllt,  ihrer  eigenen  Impotenz  durch 


*  LoKBROto,  L'uomo  bianco  e  fuomo  äi  colorc.  —  Padova,  1870. 
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gehissixtii  KkfaNsh  Amdnifilc  pM  imd  yon  dar  WiUkflr  einer 
Regienmg  abhtogt,  die  sie  seeh  Kzttffean  henrntennfeuMn 
sQolit,  erhebt  sich  ihr  gegenüber  die  iveiate  Berölkerang  Nord* 
Amerikas  ebenso  riesengross,  wie  der  Spanier  gegenüber  dem 
Mongolen. 

Der  Nordamerikaner  bedeutet  also  eine  Umgestaltung  der 
weissen  Basse,  deren  Höhe  wir  erst  nach  Jahrhunderten  werden 

erreichen  können. 

Und  wie  kam  das  alles? 

Es  ist  weniger  die  Folge  emer  Ivasseniniscliuiig,  die  lu 
Amerika  erst  spät  u^rosseren  l  mfang  gewann,  als  die  der  l  eber- 
fühning  emer  dor  kralligsten  Stamme  weisser  Rasse  iu  ein 
anderes  Klima;  dazu  kommt  der  Kiunpf  ums  Dasem  auf 
unbebautem  Boden,  unter  femdiichen  Eingeborenen,  der  die 
Schwächeren  wegfegte,  die  Starken  sich  kräftiger  entwickeln 
Hess  und  Eigenschaften  verschärfte,  die  im  Kopf  des  fnediichen 
Briten  träge  schlummerten,  so  lange  er  ruhig  am  mütterlichen 
Herde  saas. 

Ein  ebenso  schlagendes  Beispiel  des  niodiäzirenden  Ein- 
flusses der  Acdimatisirung  gewähren  die  Juden.  Sicher  hat 
ein  bedeutender  Theil  dieser  in  Europa  zerstreuten  Rasse  ihre 
ursprünglichen  Merkmale  bewahrt,  wie  die  Dolichocephaiie,  das 
schwarze  Haar,  das  prognathe  Gesicht,  die  Kreuzung  der  dichten 
Augenbrauen  an  der  Nasenwurzel,  die  dicken  Lippen,  die  im 
VerhaltnL'JS  ziitn  Rumpf  kurzen  P>eine;  aber  viele  Individuen 
zeigen  kein  einziges  Merkmal  der  ursprünglicbeu  Art.  Freilich 
behaupten  viele  Anth]  opologen,  dass  nelien  der  geschilderten 
Rasse  unter  den  Juden  stetes  eine  andere  rundköphge,  roth- 
haange  }\rifise  bestanden  habe,  die  solche  Abweichungen  erkläre. 
Aber  wenn  es  rothhaarige  Juden  giebt,  giebt  es  auch  solche 
mit  kfLstanienbraimem  und  blondem  Haar,  mit  mesocephalem 
Schädel ;  femer  bleibt  die  Seltenheit  dieses  rothhaarigen  T^-pus 
in  südlichen  Ländern  zu  erklären,  der  im  Norden  so  hautig 
ist,  der  in  England  selbst  in  einen  hochstimigen,  blond-  und 
feinhaarigen  Tjrpus  übergeht,  mit  blauen  Augen,  wie  sie 
der  echte  Bnte  hat.  Warum  sind  in  Piemont  die  meisten 
Juden  rothhaarig  und  rundköpfig,  in  Yenetien  langköp%  und 
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sobwarzhaarig?  Waram  haben  die  Juden  der  Oase  Waregh, 
bei  32^  s.  Breite,  die  Haut  der  Schwarzen  und  die  Physio^ 
gnemie  der  Weissen^  nnd  in  Abyssinien  Plattnase,  dicke  Lippen, 
Prognatbismus  und  fast  so  welliges  Haar  wie  die  Neger,  bei 
einer  Hant,  die  so  hell  ist,  wie  die  der  Europäer.* 

Fast  alle  Statistiker  Europas  stimmen  darin  überein,  dass 
die  Juden  eine  grössere  Zahl  männlieher  Geburten,  eine  ge- 
ringere Hortalität  als  die  christUohe  BerOlkerang  Vrankieiohs, 
Ungarns  und  selbst  Deutschlands  ergeben.* 

Für  die  Juden  Veronas  lässt  sieh  eine  solche  Differenz 
kaum  nachweisen  und  ist  nur  bedingt  durch  die  grosse  Sterb- 
lichkeit in  den  FindelhAusem  und  Spitalen,  die  allein  der 
katholischen  Bevölkenmg  sogS^glielL  sind.^ 

Dies  Verhiltniss  und  die  geringe  Zahl  unehelicher  Ge- 
burten in  der  jfldisehen  BevOlkentng  erklfirt  auch  den  Ueber- 
sehnss  mftnsüehen  Geburten  unter  der  jüdischen  BeTölkenmg 
DentBoUands  nnd  Frankreiehs  (120 : 100),  da  eheliehe  Geborten 
stets  eineii  Snabenttbersehnas  ergeben« 

Von  den  moralisohen  Eigenschaften  nnd  Fehlem  des 
modernen  Juden  finden  steh  viele  im  Keim  schon  in  ihrer 
alten  Ghschiohte  angedeatsi 

Hierher  gehört  ihre  oft  bis  snr  Hartnäckigkeit  getriebene 
Zähigkeit  ihr  lebendiges  NationalgefUili  das  sie  von  jeher, 
wie  hente^  in  hochheimger  Weise  bewBhrt  haben«  noch  mehr 
ihre  Habsucht,  ihre  Geld^er,  ihr  religiöser  Aberglaube,  das 
übertriebene  Festbalten  an  den  bisarrsten  nnd  sonderbarsten 
Traditionen,  ihr  enges  Zusammenhalten,  ihre  Sehlanheit  und 

^  Beddox,  Ethnohg.  Tranaactions^  1861. 

•  Broca,  BttUetim  de  la  S^^r.  d  anfhropol.,  1869. 

'  In  PreuBiteD  113  männliche  auf  100  weibliche  Geburten  unter 
Ueu  Juden;  in  Livland  120 männliche  aof  100  weibliche  (Babbaob,  Edmb. 
JmmL  9f  aekHett  18S6).  —  In  PromMn  kommt  1  TodesM  auf  84 
GbristsD,  imd  1  «nf  40  Juden  etou 

*  Studü  giatistico-igienici  ntff  JUiMb,  di  C  Lombboso,  Bologna,  1867. 
Unter  der  katholischen  Bevölkming-  Veronas  betrafen  die  unehr>]ichen 
GebnrteiJ  20%.  bei  den  Juden  kaum  l"o;  deshalb  ist  die  Kinder- 
Sterblichkeit  unter  den  Juden  geringer,  30  wahrend  sie  in  der 
kathoUioluni  BevStkenuif  bit  60*/*  betragt. 
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Geriebenheit,  die  ihnen  in  der  Handelswelt  ein^n  sn  hohen 
Ran?  sichern.  ^  Ihre  Talentlosigkeit  für  die  p!;isti>(  iieu  Kun.ste 
ist  bei  ihnen,  wie  hei  allen  Semiten,  so  eingewurzelt,  dass  «ie 
schon  in  den  strengen  ikonokiastisohen  Gesetzen  der  Bibel 
hervortritt. 

ünh  ugbar  tritt  jedoch  unter  modernen  Juden  nicht  selten 
eine  Geistearichtung  auf,  die  dem  ursprünglichen  Typns  wider- 
spricht ;  sie  sind  schon  unter  den  Malern  und  Bildhauern  zu 
finden,  und,  was  noch  wunderbarer  ist,  unter  den  Ungläubigen 
und  den  Verschwendern.  Im  allgemeinen  erscheinen  bei  den 
Juden  Anlagen,  die  der  Richtung  des  sie  beherbergenden  Volks 
entsprechen;  sie  sind  gelehrt  in  Deutschland,  lächerlich  aber- 
gläubisch in  Polen,  redegewandt  in  Venetien,  sparsam  und 
wortkarg  in  Piemont;  Acosta  und  Spinoza,  die  icrüftigsteü 
Kampfer  gegen  die  ihr  Ik  beherrschenden  Vorurtheile  und 
Glaubenssätze,  kamen  m  Holland  zur  Welt,  in  der  Mitte  eines 
Volkes,  dem  die  hartnäckigsten  Gegner  der  katholischen  Ortho« 
doxie  entstammten. 

Dir  Juden  haben  in  der  That  manche  ihrer  grossen  histo- 
rischeu. Eigenschaften  verloren.  Muth  und  Lebensverachtung 
waren  die  hervorragendsten  Eigeüöchatten  dieser  kräftigen 
Rasse,  die  vou  Gott  Sieg  und  Niederlage  uuiigehen  sah  und 
Ströme  eigenen  Bluts  auf  den  umstrittenen  Mauern  von  Massad 


'  Man  denke  an  deti  Kontrakt  Jakob«?  mit  Esau  und  mit  Laban.  — 
Schon  die  alten  Hebräer  entwickelten  grossen  Handel^geist,  bildeten 
Buchhändler- Vereuiignpgen  in  Jabes,  OeselUohaften  von  Bymtt'FalnrilEiinten 
in  Bafli>AMslilMa.  Von  der  Zeit  Alextaden  an  tieaes  ti»  fMb.  in  den 
Haiideboeiitnn,  wie  Antiochia,  Kreta,  Korinth,  nieder;  in  Kreta  ver- 
bargen die  bsbyloQischen  Juden  während  unruhiger  Zeiten  ihre  Schätze. 
(Ewald,  Die  Altorthümer  des  Volkes  rwrael,  IV;  II,  p.  296.  Göttiugeu 
1864.)  Die  Aatyrer  verliehen  alle  Beamtensteilen  in  der  Finanz-  und 
Handebvefwaltung  an  Jaden  (Daniel,  II).  Dtm  ddh  hier  tolMm  eSiia 
Banenanlaga  avi^raeli,  nigt  idum  ihra  Rawan»  und  fipnudiTifliraiid(> 
Bohaft  mit  Phöniziern  und  Arthagern.  Die  Phönizier  kannten  den 
Gebrauch  des  Geldes  schon  früher,  als  die  Egypter,  ähnlich  wie  die 
europäischen  Juden  die  Wechsel  erfanden.  Die  Sidonier  waren  durch 
ihre  Olas-  und  Textiiproduktion  berühmt.  Die  Schlauheit  und  Habgier 
der  Panier  ist  notoriieh. 
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vBTgms,  wo  der  Siep:er  bei  seinem  Einzüge  ein  auch  für  rihuisclie 
Herzen  neues  Schauäpn;!  erblickte,  eine  Bevölkerung,  die  ohne 
Ausnahme  Selbstmord  begangen  hatte,  um  die  gemeinsame 
Schmach  nicht  zu  überleben.  iSun  zeigt  liie  ausserordentliche 
Seltenheit  des  Selbstmords  bei  den  Juden  und  die  geringe 
Zahl  hervorragender  ÖulJaten  unter  ihnen,  dass  dieser  Mannes- 
rauth  sie  nicht  mehr  wie  früher  uuazeichnet,  vielmehr  huuhig 
emer  fast  instinktiven  Aengstlichkeit  und  einer  grossen  Furcht 
vor  dem  Tode  Platz  gemacht  hat.  Dagegen  haben  sie  Eigen- 
schaften gewonnen,  die  ihnen  vor  ihrer  Einwanderung  üuch 
Europa  fremd  waren.  Die  gegenseitige  Liebe  in  der  Familie, 
die  unter  den  europftischen  Rassen  immer  lauer  wird,  wurde 
bei  ihnen  wahrhaft  gewaltig;  die  sprichwörtliche  Apathie  des 
Asiaten,  seine  vollkommene  Gleichgültigkeit  gegen  alles  ausser 
seinem  Geld  und  seinem  Gott,  die  dadurch  bedingte  Unwissen- 
heit verschwanden  vor  einer  fieberhaften,  unermüdlichen  Thätig- 
keit  nicht  nur  im  geduldigen  und  zähen  Gesohfiftsbetrieb, 
sondern  auf  allen  Gebieten  menschlicher  Thütigkeit.  So  glänzten 
in  der  Politik  Abarbaitel  u.  a.,  in  der  Dialektik  Spinoza, 
in  der  Ironie  Heike,  im  Journalismus  Yuno,  Welll  etc., 
in  der  Musik  Mrtebbbeb,  Halevy,  Cohen;  in  Deutschland 
aiiid  die  herrorragendsten  Physiologen  und  Aerzte  —  Casper, 
ScBtFr«  VAijamN,  HnacH,  Tbaübe,  Cohnheim  —  jüdischer 
Abkunft 

Kurz,  im  Yergleioli  mit  ibien  niohi-semitischen  MitbOrgem 
lieferten  sie  ndt  Bfleksieht  auf  ihre  Anzahl  eine  mindestens 
gleiche,  wenn  meht  grOasere  Beihe  produktiver  Intelligenzen, 
aelbst  in  den  «nkten  Wissenaohaften,  fiOr  die  die  semitische 
Basie^  riflli  Mliet  stete  ganz  imbegabt  zeigte.   Nur  in  den 


*  Vgl.  Rknan,  Uistoire  (ky  tanguetf  sänitiques,  I,  Pari«  18&5.  „Die 
S«miten  besitzen  keine  Winbegier.  Oott  ist  gross  —  das  ist  ihre 
gMiae  BrUinuig.  Da  de  fibanll  die  vinmPBicUiohe  MMht  des  bSöhstoa 

Wesens  erblicken,  Haft  ihre  Wissenschaft  auf  Sentenz  wid  JdpXk  hkum, 
nie  die  der  Griechen  zur  Zeit  der  sieben  Weisen." 

Was  die  Trätrht'it  und  Apathie  der  Araber  betriflPf.,  erinnerft  maa 
«icii  der  Aeusserung  von  Despine,  dass  „die  Araber  in  Afrika  die  aus- 
gedehnten Beivasserungsanlagen  der  fiönier,  die  des  Land  befrachteten, 
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bildeaden  Kflostoi  und  auf  dem  tednuMhot  G«ibiefee  haben 
keiiWD  bedetttandm  If ann  hervorgebraebt. 

Sie  erbeben  neb  alao  niehi  nur  ftber  das  tiefeire  Kman 
der  Bemitacben  Baaae,  die  den  inteUektueUen  Gipfel  der 
ariedien  Baase  um  in  der  Xiyrik  und  Epop<}e  emlobtk  Boodein 
sie  erbeben  sieb  manebmal  Uber  die  Arier  und  bielten  in  der 
Entwicklung  mit  ibnen  gleäeben  Sobritt.  Wir  baben  bier 
also  eine  Rasse  Tor  nne,  die  unter  Wabnmg  ihres  nrsprCknf- 
liehen  Typus  sich  weit  über  ihre  Stammesanlage  erhebt  und 
eine  Transformation  er^hrt. 

Es  ist  bekannt  genug,  wie  es  dazu  kam.  Die  gezwungene 
Auswanderung  unterwarf  diese  Rasse,  die  wie  die  übrigen 
Semiten  wenig  progressiv  geblieben  wäre,  dem  Einflusss  eines 
ganz  abweichenden  Klimas;  die  fortwährende,  Jahrhunderte 
dauernde  Verfolgung  fungirte  —  um  einen  Ausdruck  D  vitwiNS 
zu  gebrauchen  —  als  Selektionsfaktur  für  die  Spezies,  und  ver- 
schärfte, steigerte  diejenigen,  die  sie  nicht  unterdrücken  küuute, 
—  und  das  müssen  viele  gewesen  sein.  Und  da  nur  Rührig- 
keit, Schlauheit  und  anscheinendes  Elend  sie  den  wildesten 
Verfolgungen  entziehen  konnte,  gegen  die  ein  kühner  Wider- 
stand unmöglich  gewesen  wäre,  müssen  allmählich  diese  Cha- 
rakteiQ  vorwiegen,  und  die  Eigenschaften  muasten  verschwinden, 
die  mehr  zum  Schaden  als  zum  Nutzen  gereicht  hätten,  wie 
Muth  und  Hochherzigkeit.  Dazu  kam,  wie  wir  später  sehen 
werden,  die  Nervosität. 

Der  kombmirte  Einfluss  des  Klimas  und  der  L'mstände 
zeigt  sich  auch  deutlich  darin,  dass  iii  anderen  Gebieten  die 
Juden  sich  gar  nicht  entwickelt  haben,  besonders  in  warmen 
Ländern  und  in  solchen,  in  denen  sie  keine  Verfolgung  zu 


za  Grunde  gehen  liessen.  Während  einer  Theuerung  wird  <ler  Araber 
lieber  verhungern,  als  seine  Arbeit  zu  verdoppeln  oder  den  Verlust  aus 
neuen  Ernten  zu  decken.  Er  liebt  das  Geld,  aber  aiu  Habsucht,  nicht 
um  m  Toriheilhaft  zu  verwerthen,  und  Tergräbt  et  im  Boden.  Napolaoo 
und  Heng»  rachten  in  Egypten  die  Anber  doreh  groMurtige  Expeciment» 
anf  phywkwKwhfm  imd  meehanisohem  Gebiete  wa  verblüffen,  aber  der 
Elektriker,  der  Leichen  zum  Zucken  brachte,  und  selbst  der  Luftlnllon 
lieM  tie  onbewogi."  (Danfnoi,  rityeMogi«  natureO«,  Paiit  1868^ 
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erleiden  hatten.  So  zeichnen  sie  sich  in  keiner  Weise  in 
Abyssinien  aus,  obwohl,  sie  dort,  ihrer  Gewohnheit  entgegen, 
viel  Proselyten  gemacht  haben,  und  obgleich  —  oder  viel- 
leicht weil  —  sie  dort  nie  verfolgt  wurden;  sie  sind  ganz 
verthiert  in  ihrer  Heimath  Palästina,  wo  sie  von  der 
Gnnst  aller  ihrer  europäischen  Glaubensgenossen  überschtütet 
werden,  die  aus  dem  Lande  ein  zweites  Rom  machen,  mit 
demselben  Nutzen  und  für  gleiehe  VerdieiiBte,  wie  Born  adbst 
von  der  katholischen  Welt  verehrt  wird. 

In  Bombay  behaupten  die  dort  als  Bauern,  Matner,  Zim- 
merleute, Soldaten  beschäftigten  Juden,  von  den  zur  Zeit  des 
HoBBA  dureh  die  Assyrer  exilirten  Juden  abzustammen;  sie 
beohaehtfin  den  Sabbath,  die  Besohneidung,  verehren  die  Bil»el, 
die  sie  nicht  mehr  Torstehen,  und  stuiden,  bis  zur  Anktmft 
der  EnropSer,  in  Korporationen  unter  bestimmten  Cheis  einge- 
theilt,  nicht  hoher  als  die  untersten  indischen  Kasten. 

In  Leghuhat  «rbeiten  die  jtLdiaeheik  Httnaer  aki  Sekmiede 
und  Qoldarbeiter,  die  Frauen  als  Wollweherinnen,  jedooh  mit 
primitiven  Werkzeuge  und  ohne  je  an  Wohlstand  zu  gelangen ; 
sie  haben  die  Sitten,  die  Emfthmngsweise  und  den  fatalistischen 
Aberglanben  der  Araber.  Im  Atlas  &nd  BAViDaosii  nnter  den 
fierberu  gaoa  arme,  in  keiner  Weise  hoher  als  ihre  Landslente 
civilisbte  Jndan  leben. 

In  China,  wo  sie  seit  mehr  als  sweitausend  Jahren  sttaen, 
haben  sie  kalnea  FortMhritt  gemacht,  obwohl  sie  nie  Terfol^ 
worden  sind.  Sie  haben  viele  Sitten  nnd  Gebrtnehe  ihrer  Väter 
vergiseen;  wie  die  CSiinesen,  spreeheii  sie  kdn  h  imd  r  ans, 
nnd  haben  von  diesen  gewisse  GebiAnehe  snm  Andenken  Ver- 
storbener angenommen,  a.  B.  die  Anftttllnng  von  Tafda  mit 
den  Namen  der  Ahnen  in  den  Tempeln. 

Die  Na«dikommen  der  seit  Nxbvkadhbsab  in  Hille 
(Chaldaea)^  nm  das  Qrab  des  Esbchias  an  beweinen^  gehliebeoen 
5000  Joden,  zeigen  in  Physiognomie  nnd  IVadit  dsnnnprfln^ 
Uchen  l^pns  der  Basse^  erheben  sieb  aber  nicht  übw  ihre 
halbharharisehen  Xjandslente  nnd  haben  die  niederen  Gewohn- 
heiten derselben,  nnter  anderem  die  Polygamie  angeaommeD. 
(LoMBBoao,  ümo  hkmo  e  wmo  ü  cohre,  1870.) 
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4.  Ras86nge<^en8atz.  —  !EKne  1»emerkeQ8werthe  Ufaukhe 
politischer  Unnihen  lie^  in  Rassengegenstttzen,  die  aU  Folge 
der  Einwanderung  oder  Eroberung  innerbialb  eines  Landee 
existiren. 

Schon  Akistotp:lks  {Politic,  Lib.  V)  hatte  beobachtet, 
das8  die  Verschiedenheit  des  Ursprungs  der  Elemente  einer 
Bevölkerung  Revolutionen  veranlasst,  bis  die  Rassen  sich  assirai- 
liren  oder  eine  die  andere  zurückdrängt.  So  vertrieben  die 
Achäer  die  Tresenaten,  mii  deueu  zusammen  sie  Sybaria  ge- 
gründet hatten,  sobald  ihre  Zahl  hinreichend  zugenomnieu 
hatte;  so  wurden  die  Zankleer  von  den  Einwanderern  aus  Samos 
vertrieben,  und  die  Kolonisten  aus  Chalois  vertrieben  ihre  Gastr 
freunde  in  Amphipolis  aus  der  Stadt. 

Aus  der  Rassenfremdheit  erklärt  sich  der  Hass  der  Slawen 
gegen  die  Türken,  der  Slowaken  gegen  die  Magyaren,  der 
Basken  gegen  die  Spanier,  der  Europiier  gegen  ihre  jüdischen 
Landsleute  und  dndiiroh  der  Antiseniitifnnns. 

Die  Mohaniedauer  im  Norden  Sumatras  leben  in  perma- 
nenter Kevolution  gegeu  die  Hollilnder;  weder  das  Klima,  noch 
die  tolerante,  intelligent«»  I^egierung,  die  ihnen  fast  absolute 
Freiheit  Is^t.  ist  als  Ursache  zu  lietrachten,  und  in  der  That 
sind  die  buddhistischen  Javanesen  unterwürfig  und  ruhig;  die 
Ursache  kann  nur  in  einem  Ra^sengegeuMtz  H^^l'^hii,  für  den 
die  Hellglon  nur  die  Bedeutung  eines  Symptoms  hAt.  (La- 

KE88AN,  I.  C.) 

5.  Dicht!  q'keit  iler  Bev<)lk erung.  - — Die  Untersuchung 
der  Beziehung'  zwi.schen  Bevf^lkernni^dirhtigkeit  und  Verbrei- 
tung monarchistischer  Gesinnung  in  Frankreich  (vgl.  Tafel  V 
bis  VI,  Fig.  5)  gab  das  Resultat,  dass  in  den  Departements 
mit  dichtester  Bevölkerung  die  republikanischen  Anschanongen 
vorwiegen,  und  umgekehrt.*  Die  Departements  BasseS'Alpes, 
Landes,  Indre,  Ober  und  Loz^re,  in  denen  nicht  mehr  als  40 
Einwohner  auf  den  Quadratkilometer  kommen,  ergaben  in  den 
drei  Wahlperioden  1877 — 81 — 85  hohe  Zahlen  von  Abstim^ 
mangen  für  die  monarohistisehe  Partei;  dasselbe  gilt  fOr  die 


*  NihM«  ZaUenangabea  giebt  der  AnbtDg  nun  TontelieBdeii  KtpitoL 
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Departements  Vendr'e,  Nord,  Hautes-Pyrenoes,  Gers,  Lot  und 
ATeyron,  in  denen  kaum  ÖU  Einwohner  auf  den  i^iiiidr.itkilo- 
meter  kommen,  und  dasselbe  Resultat  hatten  die  Fiebisoite. 
(Jacoby). 

Diagramm  VIEL 


I0-4MB. 

IMtarUSB. 

pr.  (|B.'Km. 

pf;  QBa^Kn. 

pir.  Qn.4bB. 

1.  Kurve  der  Verbreitung  de»  Kepubllkaiütmiu 
»       •  •  m  MOBMChlWIiM 

Umgekehrt  ist  der  Hepublikanismus  kräftig  entwickelt  in 
den  dicht  berOlkerten  Departements,  wie  Rhdne,  Loire,  Seine 
und  Seme '  et  •  Oise.  Barauf  hat  sohon  Jaoobt  hingewiesen. 
Diagramm  YIII  erläutert  das.  Die  grössten  Zahlen  für  die 
Republikaner  eigeben  die  Departements  mit  der  dichteotsn 
Berölkerang  und  nach  ihnen  die  mit  mittlerer  Bevölkerungs- 
diohtigkeit,  obwohl  in  geringerem  Maasse.  In  den  dünn  be* 
▼ölkerten  Departements  überwiegen  die  Monarohistsn;  in  dtn 
ttbngen  stehen  die  beiden  Parteien  gleich. 

Es  ist  leicht  begfeiflich,  dass  innerhalb  einsr  dicht 
diii^ften  StadtberOlkerong  die  politisehe  Agitation  stirker  ist. 
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Dm  seigt  sieh  betondeis  in  Paiis,  wo  (vgl.  YioIiLBT  ib  Düc, 
Himairts  mr  la  difense  dt  Twis  1871),  „die  dTÜinrie  l»lliger- 
Hehe  Welt  ihren  Ahsehanm  eigiesst,  der  ¥m  sn  einer  keemo- 
poUtieehen  Sfcadi  mach^  so  daas  eine  Seher  ohne  Heiinetb, 
ohne  Vaterland,  ohne  Pzinsipien  die  Stidt  heherrMhi  nnd  ab- 
sorbirt,  und  das  TJnglflok  des  Landee  ansnntst,  nm  seine  Be- 
gierang  zu  zerstören  und  sich  selbst  am  eiheben.*'  So  fimdw 
ßicb  unter  36  309  verhafteten  Kommunarden  1725  Anslflnder 
und  25  648  Proviuziale.  „Das  ist  —  sa^  Maxime  dü  Camp 
—  dos  Unglück  der  zu  stark  zentralisirten  Völker,  wo  das 
Leben  in  der  Provinz  nicht  recht  zur  Entwicklung  gekommen 
ist.  Die  grossen  Hauptstädte  sind  eine  stete  Gefahr  für  die 
politische  Ruhe;  sie  wirken,  wie  ein  glänzender  Festsra?,  an- 
ziehend und  unterhaltend,  Frankreich  hat  einen  zu  umfang- 
reichen Kopf  nnd  ist,  wie  die  Hydrocephalen,  Anfällen  von 
Raserei  ausgesetzt.    Die  Kommune  war  ein  solcher  Anfall. " 

„Der  echte,  eingeborene  Pariser  hat  sich  an  diesen  Ge- 
waltthaten  nur  in  sehr  geringem  Maasse  betheiligt,  der  Abschaum 
der  Provinz  -uhrte  m  Paris;  alle  Impotenz,  Missgunst  und 
Eitelkeit  geht,  von  Selbstgefühl  geschwollen,  in  diese  Stadt 
und  glaubt  sich  zur  Herrschaft  berufen,  weil  sie  in  den 
Kneipen  in  Exaltation  geräth.  Paris  mnss  ihre  Träume  er- 
füllen oder  untergehen;  aber  Paris  kennt  nicht  einmal  ihren 
Namen,  nnd  ein  so  schweres  Vergehen  muss  es  mit  seinem 
Verderben  büssen."  ' 

6.  Beziehung  zur  Genialität.  —  ZwischHH  EeMjikp 
riiriL'-'^dicbtigkeit  und  Genialität  läast  sich  —  obscliou  iJacubi' 
anderer  Meinung  ist  —  kaum  eine  Beziehung  feststellen,  wie 
sich  aus  Diagramm  IX  ergiebt,  das  der  Auffassung  Jacobys 
widerspricht.  Während  für  die  Hauptstädtf  und  die  an  Häfen 
nnd  Strömen  liegenden  Grossstädte  die  beiden  Erscbpinung-en 
parallel  gehen,  ist  das  nicht  der  Fall  für  die  mittelgrossen 
Zentren  {Nord,  Pas  de  Calais,  Loire),  die  dichtbevölkert,  aber 
arm  an  Genies  smtl 

Auch  die  Häufigkeit  der  Genialität  in  den  grossen  Zenti*en 
ist  eigentlich  scheipbar;  einer  von  uns  hat  gezpip-t,  dass  die 
meisten  Genies  wohl  in  der  Stadt  sterben,  aber  auf  dem  Lande 
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^'♦"boren  werden,  und  dass  sie  in  den  grossen  Städtp«n  nnr  auf- 
tauchen, weil  sie  nur  dort  zur  Geltung  ki mmoa  können,  daäs 
sie  hier  also  wohl  Ruhm,  aber  nicht  günstige  Entwioklimgs- 
bedingungen  tmdeu  (Lombboso,  Der  geniale  Mensch).^ 


Biftgramm  IX. 


1.  Kurv»  4er  Tertadtug  der  BerUkMiiagidlflhtlgkali  swlietoD  40-«o  E.  per  Qtm. 

^        »        m  m  n  m  «        60—80    «     ■  » 

a>     •     .         .  .  •  «her  100  .  .  • 


ESin»  diehto  Bevölkerung  bt^gflngfcigt  Bevolton  und  £kit- 
wieklnngskEieeii,  jene  jedoeh  in  bokeiem  Gfode;  das  begreift 
aoh  mit  Büdcsieht  sof  die  geringe  Bedentung  dieses  Faktors 
fbr  den  koehaton  Ansdnmk  der  Entwiokltuig,  die  Geoialitttt 


*  Dieadbe  M ilnmig  haben  BieaeOT :  nDem  uigeMfenen  Boden  der 
Hauptstidte  entspraeilen  wenige  groiae  Uanner",  CutLTi^  Oothbis 

(AutobiojrrapbieX  Smiiks  /"Life  nnd  hibmtr,  p.  375),  Richter  in  leiner 
Autobiographie:  „Kein  Foet  wird  in  einer  Hauptstadt  geboren." 
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Wenn  wohl  im  Anfang  der  Civilisation  eine  diohte  Bevölke» 
mng  zu  Fortscbritten  führte,  sehen  wir  einen  denrbgen  Su* 
Anas  doch  nicht  weiterhin  in  Egypten  und  China  und»  oaetexu 
parihus,  in  Neapel  oder  Madrid  hervortreten. 

7.  Fortschritte  der  Landwirtbschaft  und  Indu- 
strie. —  Parallel  den  Wirkungen  der  Bevölkerungsdiobtigkeit 
gehen  die  der  industriellen  fintwieklung ;  diese  hat  durch  An- 
häufung grosser  Arbeitermassen  um  eioen  Mittelponkt  kflnstUoh 
die  Naehtheile  und  Yortheile  der  ZoBammendrttngung,  die  neuen 
Ideen  dne  lohneUe  Verbreitung  veradhalft,  gesteigert,  während 
die  neuen  und  schnellen  Verkehrs-  und  Yerständigungamittel 
—  die  allerdings  auch  B^pressivmaassregeln  erleichtem  —  die 
enge  Ansammlung  rebellischer  Elemente  begünstigen;  despo- 
tische Regierungen  wnssten  wohl,  was  sie  thaten,  wenn  sie 
der  Einführung  von  Eisenbahnen  und  selbst  einer  guten  Brief- 
post nicht  wünschten.  Gewöhnlich  haben  neue  Entdeckungen, 
welche  die  Industrie  förderten,  auch  den  rebellischen  Elementen 
Waffen  geliefert ;  so  hat  das  Petroleum  für  die  Kommunarden» 
das  Dynamit  neuerdings  für  die  Anarchisten  eine  Rolle  gespielt, 
und  letzteres  scheint  in  ähnlicher  Weise  zum  Vorgehen  gegen 
die  Bourgeoisie  zu  animiren,  wie  aeinereeit  das  Pulver  eum 
Aufstand  gegen  den  Adel. 

Diagramm  X  ergiebt,  dass  in  Frankreich  das  Maximum 
republikanischer  Stimmen  in  den  industriellen,  das  der  mon- 
archistischen Stimmen  dagegen  in  den  ländlichen  Bezirken  abge- 
geben worden  ist  ;  dementsprechend  stimmt  die  von  Reclus 
gegebene  Karte  der  Getreide-  und  Weinkultur,  von  wenigen 
Ausnahmen  abgesehen,  mit  der  Karte  der  Verbreitung  des 
Monarchismus  zusammen. ' 

In  Grebieten,  wo  Ackerbau  und  Industrie  gleich  entwickelt 
sind,  halten  die  politischen  Tendenzen  einander  die  Wage,  oder 
die  Monarchisten  besitzen  ein  geringes  Uebergewicht. 

Dasselbe  könnte  man  von  der  in  industriellen  Bezirken 
vorheiiscbenden  Gienialitftt  sagen;  da  die  Industrie  aber  oft  ia 

'  Li  Xa  2%rjw  seigt  Zoha,  mram  jede  LeodbevSlkennig  moii> 
archistiMh  ist:  ,Il8  6t«ient  poor  le  bon  Oidre,  le  maintien  des  libumem, 
l  obtinsnoe  au  autoritöB  qni  amnieat  la  Yeete."  (p.  156.) 
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Diagranim  X. 
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Otebirgsgegenden,  in  denen  die  Landwirthschaft  keinen  lohnen- 
den Ertrag  giebt,  vorwiegt,  kann  liier  der  orograpbische  Faktor 
verschleiernd  wirken.  Ans  demselben  Gnmde  liesse  sioh  Tiel- 
leicht  auch  die  grössere  Anzahl  von  Stimmenthaltong  in  Inda« 
striebezirken  erklären. 

Das  Uebergewicht  der  Indastriebenrki  in  der  Entwicklung 
stimmt  mit  dem  von  Sfbmgbb  «nfgeeteUten  lusborisohen  Gesetse 
ühmn,  weUlieB  das  indoBtiielle  Stadium  hx  die  letsto  Bntwiok- 
Inngntofe  der  Menaehheit  eiUirt  nnd  du  ebeneinaader  Ten 
grOeaerem  Beiehfhum  nnd  h^ilieier  Eohriaklimg  Matellt 

8.  Knltnr,  elementarea  Wiaaen.  —  Die  hAebate  Eni- 
irieklnng  findet  noh  also,  wo  die  £itltar  am  allgemeinBten 
Terbreiiet  ist;  nnd  in  der  Thai  sind  die  Departementa  ndt  dam 
grMen  Index,  elementarer  Bildung  (90 — 96  %)  alle  lepnbli- 
kaniaiii,  und  diea  Element  benaoht  aneb  in  Departemente  vor, 
wo  dieaer  Quotient  boeb  iat 

In  Departementa  mit  mittlerem  Unterrichta-Indez  aind  die 
beiden  politiaohen  Eiebtungen  annähernd  gleibh. 

Einen  mir  nneiUftilicben  Gkgenaatz  an  dieaem  aonat  dnreh« 
gaihenden  ParaUeliamna  bildet  die  Tbataaehe»  daaa  in  den 
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Diagramm  XL 


1. 
t. 


VerbMitung  elementerer  Bildaug  b«i: 
90-90      f   80-«  %  f   60—70  •/•  |  TO-»  «/o   |   80-90  ife  |  10-»^ 

1.  Kurve  der  Verbreitung  repnbUkuiischer  l>e«ianuiig 

S.       »       •  .  BIMMIvIllltlldMr  « 

Departoments  mit  dem  giOntoa  Qaotuntoi  von  Analpbabetea 
die  Bflpiiblikaiier  Torbemdhen. 

9.  G-enialitfti.  —  Wie  Bobon  Jacobt  bemerkt  bat  (De  h 
säect,  p.  577),  und  in»  IMagrainm  XII  und  das  Studiiim  ron 
Fig.  3  nnd  4.  Tafel  V— VI  eebSrfer  erkennen  lAsst,  beiteht 
swiaobeii  der  Terbreitang  dear  GemalitBt  und  der  republika- 
niacben  OennomBg  ein  ansnabnuloeer  Paialleliamna.  So  giebt 
das  Departement  Seine  ein  Maiimmn  der  Gentalitti  und  ein 
Ifinimnm  reaktionttrer  AbstimmtiDgen,  nnd  ebenao  aind  die 


Diagramm  XII. 


s 

S 


I 


Qeo.^  Unter  25 
InJcail  «MflOWO 


25—50 
•«f  MOOO 


50-75 
Hf  MODO 


75-100  100-lW 
■Of  10000    Mf  10000 


15U-200 

aaflOOOO 


Ueber  im 
uf  tOOOO 


1.  Kurve  der  Verbreitung  repnblikaniMber  Geeinnuog 
^>     •     •  • 
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repQT>1ikanisohen  Departements  Var,  RhAne,  Seine- et -Oise, 
Yonne,  Seine-et-Marne.  u.  s.  w.  reich  au  Genies,  während  die 
Vend^,  Morbihan,  Pas-de-Calais.  Nord,  Ba^es-  und  Haute«- 
Pyrenöeß,  Gers,  Dordogne  und  Lot  reaktionilr  sind  und  sel^r 
wenig  geniale  Menschen  hervorgebracht  haben.  Diese  Analogie 
ict  so  !^ro«.s  und  vollständig,  da«s  «jip  vielleicht  —  und  das 
wäre  natürlich  —  den  Einfluss  der  Eas9e,  der  Bevölkerungs* 
dichtigkdt  etc.  verschleiert. 

Die  Genialität  ist  einer  der  Charaktere  und  Indizien  der 
Entwicklung,  nicht  sowohl,  weil  sie  dieser  entspringt,  sondern 
weil  sie  nur  in  ihr  klar  hervortreten  kann.  Cart-yle  (Heroes 
ayid  Hera- War stliip)  schreibt,  dass  da.s  sicherste  Anzeichen  der 
Kultur  einer  Zeit  die  Au6iahme  ist,  die  sie  dem  Genie  bereitet. 

Griechenland  bereitete  das  Volk  durch  die  olympischen 
Spiele,  durch  seine  ästhetische  Erziehung  auf  das  Verstandniss 
und  die  Würdigung  des  Genies  in  Kunst  und  Denken  vor. 
—  SoKRATEs'  Schicksal  lelirt  freiiioh,  daas  dies«  Sohalung  nioht 
ftberall  ausreichte. 

„Ich  konnte  mich  auf  meinen  Beim  überzeugen,"  schreibt 
Le  Bon,  „dass  die  mittleren  Bevölkerungsschichten  in  Indien 
und  Ohina  den  entsprechenden  Schichten  unter  Europäern  nicht 
infsrior  sind;  der  Unterschied  liegt  in  den  über  das  Mittel- 
mOiKige  sich  erhebenden  Mftnnern,  die  bei  uns  zahlieieber  sind; 
ihr  Einfluss  bedeutet  jedoch  nioht  die  Schöpfong«  sondern  die 
Synthese  der  Leistungen  einer  Basse."  (£es  premikes  dtfäisa-' 
«ons,  1889.) 

„Die  beiden  grossen  Bevolutionen  der  Heligion  der  He< 
brfier,''  schreibt  Renan,  '  „ verdankt  man  dem  Prophetenthum, 
der  einzigen  Form,  in  der  die  Genialität  in  diesem  Volke  henror- 
treten  konnte.'^ 

Bekanntlieh  neigen  die  Völker,  die  sich  durch  geistige 
Beweglichkeit  auszeichnen,  auch  besonders  zu  Insunektionen ; 
das  gilt  Ton  den  Florentinem  wie  von  den  Parisem;  in  der 
Schweiz  war  Genf,  das  um  1500  die  Stadt  der  TJnraMedenen 
hiess,  gewiss  der  hOohatgebüdete  Ort  das  Landes;  dasselbe 


*■  JBwfdtre  4u  pet^  tPltnui,  IL 
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gilt  in  Gnecheüland  für  die  Athener,  die  in  der  Bluthezeit 
ihrer  Kultur  56  berühmte  Dichter,  21  Redner,  12  Historiker 
und  Litteruien,  1-i  Philosophen  und  Naturforscher  und  2  ba- 
deutende  Gesetzgeber  zählten,  wie  Drakon  und  Selon,  während 
Sparta  fast  gar  keine  Revolutionen  und  wenige  geniale  Männer 
hervorgebracht  hat  (nach  Schoell  nicht  mehr  als  6;^)  hier 
spielen  jedoch  orographische  Faktoren  mit. 

In  Italien  finden  wir  die  fortgescbrittieii^n  Anschauungen 
vorherrschen  in  der  Landschaft,  wo  nadi  d*Az£Olio  „die 
Menschenpflanze  aoh5iier  und  kräftiger  gedeiht,  ab  im  übrigen 
Italien  —  in  der  Bomagna.*^ 

Polen.  —  Ein  scMagendee  Beispiel  liefert  uns  Polen, 
das  in  seinem  ebenen  Boden,  seinem  kaltm  Klima  und  der 
slawischen,  brachyoephalen  Baaw,  die  es  iMwohni,  eine  Menge 
antiievolution&rer  SUemente  Tereinigt  und  doeh  ni  den  leibellisdi- 
sten  Lindem  Eniopas  gehört  Oaa  erklirt  fieh  anoh  nieht 
aus  dem  WaUkOnigChnm,  dem  Ubenim  Teto  und  andern»  isbui- 
dftren,  eiet  naeli  der  Periode  poIitiMber  TTnndie  geaehaffmen 
politxsolien  Inatiiationen,  sondern  dnrob  die  ftbezatfinto,  weit 
an^edehnte  Verbreitung  seiner  Knltnr,  die  theils  bedingt  war 
daidi  die  geographMie  Lage  des  Landes  swiaehen  den 
Noidalawen,  den  Dentaoiben  und  dem  bysantinisdien.  Beieh,  das 
damals  im  Anfing  seiner  Anflflaang  stand,  theils  dnroih  eine 
)lfii^^Tnig  nUieieher  Bassen. 

BoLESLAW  der  Gbeaie  gab  im  Jahre  1008  dozoh  Bemfimg 
des  Benediktineiordena  der  polnisdien  Knltnr  den  erston  insse- 
ren  Lnpnls;  ihm  folgte  KaÜmib  I.,  der  ans  Lttttieh  aaUreiobe 
fnnsfiaisohe  Gelehrte  mitbraehte;  an  Anfiuig  dea  12.  Jahr- 
hunderts standen  Sdhnlen  nnd  BibUotheiken  in  Polen  in  hoher 
Blttihe;  ein  Jahrhnndert  spttter  fimden  sieh  nieht  nnr  aahU 
reiche  polnisohe  Stodeoten,  sondern  auch  Professoren  polmschen 
Ursprungn  anf  den  ünivenitiltsn  Padna,  Bologna  üid  Paris; 
wir  nennen  nntsr  disaen  KiKoii^ua  Ton  Krakan,  Jak  Obot 
Ton  Slnpee  nnd  Piuseclaw.  Sehen  ein  Jahriinndect  Torher 
warsn  die  Chronisten  Mabtdi  GAixrs  (1110 — 1135),  Mattias 


■  Mithin  de  Is  ÜHfrisAire  grecqve  pnfmie.     Puii^  1688—86. 
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Cholewa  ,  Vincent  KLadlubek  .  Martin  Polonfs  bekannt 
geworden,  nnd  ak  Pliysiker  und  Mathematiker  war  damala 
WiTEW  berühmt. 

1364  erhob  Urban  V.  die  üniversitüt  Krakau,  die  älteste 
des  europäischen  Nordens,  (sie  war  gegen  1347  gemundet  i  auf 
die  Höhe  der  übrigeu  Hochschulen  Europas,  so  dass  dort  J^hvj.ik, 
Medizin  und  die  Rechte  neben  d«r  Theologie  gelehrt  wurdöu, 
so  kam  ee,  dass  im  folgenden  Jahrhundert  auf  dem  Konzil  von 
Basel  die  polnischen  Doktoren  die  zweite  Stelle,  unmittelbar 
nach  denen  von  Bologna,  einnahmen.  Um  diese  Zeit  zeichnete 
sich  Gregor  von  Sannok  als  Philosoph  und  Naturforscher 
aus,  und  gab  Mattheus  to&  Knkan  seine,  1440  in  Harlem 
gedruekte  Ars  mcriendi  benns. 

Erasmus  toh  Bottordam  nennt  in  seinem  Briefe  an  Se- 
WBBTN  BoHAR  Polon  das  Vaterland  der  Gelehrten. 

Seibit  die  erste  «oropäische  Buchdruckern  soll  1474  in 
Krakia  «rriohtet  worden  mn ;  sicher  treten  um  dieee  Zeit  pol* 
niiolie  Buchdrucker  in  ganz  Europa  inf:  in  Kenpel  Adam 
(1478),  Sakbzecki  in  Wien  n.  n.  n. 

Die  Begierung  der  beiden  SioiBiiinn>  (1603—1828)  war 
ftliemiidi  tu  liemmgenden  Ittnnem,  danmftsr  KonmnoEDi 
und  der  Hiiteriker  Jaw  DcireoBS.  Der  üntenieht  Terineitete 

Vis  In  die  imtaiitoii  VoDoMliiehtBn;  irote  der  growen 
PiWilegiett  die  Adels  stand  dem  Talent  die  gitoaendate  Lauf* 
belin  eAbn.  Kupmra  Jaitioki,  DAXtisovs,  Kmibb,  Hoaua 
wann  all«  Yon  oibakuer  Herimnft. 

Die  nationale  Oeeehiefatn  find  dainala  anageaeiebneta  Dar^ 
ataUer  in  MABmr  Kbomer,  MAXHiAa  SiBTJKOwain»  ICabt» 
and  JoAomx  Biblski,  Staxislav  Sabhioki,  St.  Orsbchowski, 
MoDBSHWBD,  LvK.  GhouiicKi,  St.  Hosidb  nnd  in  KLsmiia 
Jakioki,  der  mit  20  Jahren  von  OLnonra  YII.  snm  Poeta 
laniealoa  gelorQiit  worde.  Dasn  kaaiein  in  der  Litterator  Bab- 
Hüi^  Ahbbbab  Ebstcki  (der  Juvenal  nnd  Oioero  Pdena),  der 
ala  pohuaeher  Theokrit  lieaeicilmete  Sdcon  SmONOWics,  die 
diei  Diflliterbmder  Eocbahowbxi,  tob  denen  einer,  Prtsb, 
Tabiob  Jeroaalem  flbeiaetate,  ferner  Jobahbbs  Haootlbbüpbbb, 
Jak  Tübco,  Poet  nnd  P^oaaiat»  der  Giamnatiker  nnd  Jurist 
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Stanislaw  Zabobowski,  d«r  Hiitoriker  und  llftih«mAtikdr 
Bebmhabb  Wapowbki,  Gbojboxi,  Hbbbabt,  Wabszavbd, 
Gbzebski,  Sfibbztvski,  SiBNimc.  Sbmdixwoj.  Daa  PoinMw 
war  damala  die  UtiaroriaolM  Spnwhe  in  LiMlunMii  und  Rua- 
land,  und  P«l0n  sflUta  47  BnakdnukaraaiL  Di«  am  diaeer 
Zeit  atammanden  Weike  der  Jnriaten  Bbbmhabd  toil  Loblin 
nnd  Jak  tou  Fikno  aaigen  nanofae  BertUirangqnuikto  mit  den 
Ideen  Ton  Bsccabia  nnd  Filaiiobbi.  ^ 

Daa  Slend,  eine  I^nalit  der  Kriege  nnd  innenn  Zvialig- 
keiteo,  daa  ISndiingen  der  Jeaniton  in  die  Sohnlen,  nnd  aelbat 
die  QniTefaittten  (1528)  nnter  SioiBHinfii  HL,  ftthrten  mm 
Vai&U,  der  dnrdii  die  Verfolgang  nnd  Anawnnderang  der  beafeen 
Elemente  iMaolilennigt  wurde.  Immerbin  iÜaXt  SiANonraiBKi 
in  aeinon  Diktionflr  der  barttlunten  Hllnner  Polena  ustar  Siaia- 
uum  noeh  1149  berOlimte  If Inner»  711  Sebiiftatellsr  nnd 
110  Krieger.  Aber  der  YeE&ll  nahm  immer  aohneller  in,  nnd 
nnter  Wladislaw  m.  wird  nur  noob  ein  Prediger  (?)  nnd  ein 
Diokter,  Skabbdiowbxi,  namlialt.  (Fobstbb  1.  c.) 

Wie  in  Athen  nnd  Floreoa  verfiel  in  Polen  die  lippige 
Gemalität  der  D^geDeiation  nnd  ftüirte  ea  an  fbxiwftbxenden 
An&tSndan.  Denn  die  Knltnr  hat  einen  verdeibliehen  fiSn- 
flnsa,  wenn  aie  an  hoch  gesteigert,  an  frlüivaif  iat  oder  einer 
nngeenndan  Biohtung  snatraibt;  ao  trug  in.  Italien  aeineneit 
der  in  den  Jeanitenaohnlan  benaehende  Klaasiaiamna,  der  KnUna 
der  Form  nnd  der  Uaaaiadh-aiohäologiaobe  Pbtriottamna  viel 
daan  bei,  den  der  Jngend  eiganthUmliohen  levolntionfiien 
Sohwnng  nnd  Haas  gegen  Pneater  nnd  Premde  eiaeblaflhn  an 
maehen;  nnd  die  bentige  Vlaaaiaohe  Bildnng»  die  daa  Mozaliaohe 
Teraaehlaaaigt  nnd  niobt»  wie  die  exakten,  meebaniadben  Pidier, 
itiza  Leben  Toxberaitei,  vermebrt  die  Zabl  der  Bemfveiftibler 
nnd  ateigert  damit  daa  HiaBverbfiltniaa  swiadien  Bildnngaatnfe 
und  Snbaiatettamitteln,  in  dem  eine  ateta  Bedrohung  daa  aosialen 
Priedena  liegt 

^ihiliatinnen.  —  Kaeb  Schbbb*  war  die  höhere 

*  C.  FosaxBR,  La  Pologne,  1869.  —  Nitschuamk,  tieachiciite  der 
pohusolwA  Littentar,  1889. 

*  Di«  Nibilite. 
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Biithnig  der  Frau  in  Russland  eine  der  Ursachen,  die  sie  dem 
Niliiüsmus  m  die  Arme  trieb;  wenn  anfangs  Ehrgeiz  und  Bil- 
dnngsdiang  die  russischen  jungen  Itlüdcben  in  die  von  Ale- 
xander n.  ihnen  ][>eotineten  Gymnasien  und  Universitäten 
iührte,  folgte  sehr  bald  die  grflsste  Zahl  diepem  BeiBpiel  nur, 
■weil  es  znr  Mode  wurde;  und  die  wirklich  aus  mnerem  Beruf 
arbeitenden  wandten  sich  den  Naturwiflseiuohaften  zu  und 
wurden  Anarchisten. 

Hier  spielt  vielleicht  ein  ethnisches  Moment  mit;  so  zeigt 
l^Ji  Rt.KT,  ^  wie  der  aus  dem  Konstrast  zwischen  der  Wirklich- 
keit und  df^n  Trftumereien  einer  allzu  verfeinerten  Geistes* 
bildung  entspringende  Pessimismus  stärker  in  den  Slawinnen 
hervortreten  muss,  deren  zum  Theil  aaiatiflohea  Blut  eine  enreg^ 
bare  Phantasie  bedingt. 

So  sind  in  Bussland  junge  Mädchen  zwischen  15  und  18 
Jahren  aus  den  besten  Familien  ins  Ausland  g^wgen,  um 
dort  ihren  Emanzipationsdrang  und  ihr  Verlangen  nach  einer 
moderneren  Kultur  zu  befriedigen,  Bloh  mit  ähnlich  erzogeuMi 
und  henuBgebildeten  Studenten  zu  Tereinigen  und  naoh  einer 
Reihe  von  Abenteuern  im  Nihilismus  zu  enden. 

Die  Babü.  —  NiohtB  ist  gefährlicher  für  ein  Volk,  als 
eine  seinen  Traditionen  widenpreohende  oder  gar  übereilte  und 
überstürzte  Kultur.  Das  seigte  sich  in  dem  Auftreten  der 
Babü  unter  dem  Einflnss  der  europäisch  organisirten,  den  Indiem 
geöffiaeten  englischen  Schulen;  die  Babü  atthlen  zu  tausenden, 
kopiren  die  europäische  Kultur,  ohne  sie  zu  verstehen,  und  sind 
mondisdh  und  intellektuell  geschwächt;  die  Worte,  die  der 
Babft  weiBs,  drücken  fOr  ihn  usTtentftndliche  Begriffr  \md  Vor- 
stellungen aus;  er  steht  ihnen  gegenüber  wie  der  Blinde  den 
Farben;  die  Königin  von  England,  ihr  Premierminister  und 
der  Prinz  von  Wales  sind  für  ihn  etwas  wie  die  indische  I>rei- 
einigkeit.  Er  hat  seine  eigene  Sprache,  seine  Littezainr  und 
Religion  vergessen,  ja  seine  moralischen  Anschaunngsn  TSiy 
lorsn,  ohne  die  Eigenschaften  eines  £«uiopBen  erworben  m 
haben. 


>  Shidu  jMyekoftyifHef^  1889. 
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Gegen  die  Europäer  so  kriechend,  dsiss  er  Schkii^e  hin- 
nimmt,  ist  er  despotisch  und  arrogtint  geilen  seine  Laudsleute : 
er  hat  die  Verwaltung  Indiens  in  der  Haud  und  hofl't,  iiucb 
die  Regierung  des  Landes  an  sich  ziehen  zu  könaea;  deshalb 
neigt  er  zu  Verschwörungen  und  Unruhen. 

Bedeutsam  ist  der  Kontrast  zwischen  ihnen  und  den  Pandi, 
den  erasten,  unterrichteten,  ehrenhaften  Eingeborenen,  die  aus 
den  indischen  Schulen  hervor^gangen  sind.  Der  Vioekönig, 
dor  das  eoropäisohe  ünterrichtssystem  in  Indien  beförderte, 
war  der  schlimmste  Feind  Englands  in  Indien,  denn  die  Babü, 
die  jetzt  Zeitungen  und  Broschüren  schreiben,  werden  eines 
Tages  das  Volk  zu  Gunsten  Bnnlands  aofirttliren.' 

10.  Fresse  und  Litteratur.  —  Der  Einfinss  MToliitio- 
Dftrer  Ftihrer  und  der  der  Knltnr  finden  eine  mäehtige  StfÜM 
in  der  Piesse,  die  hente  die  öffentliche  Meinung  leitet  und  in 
unserem  Jahrhundert  die  wichtigste  Verbfindete  der  giesMn 
Agitatoren  war.  Dnroh  sie  bereitsten  dk  Encyclopidistsn  dso 
Storx  des  ancien  regime  vor,  und  in  Mablt  niid  Bbubot  findet 
das  Wert  „La  proprio  c'eet  le  rol*  sehcm  Vorlinftr;  der 
Komnumismns  &nd  selbst  am  Anfang  des  XYHL  JahrhimdBrts 
Bohon  seinen  Yorlftnfer  in  dem  Abbd  Mobbllt;  es  ist  su  einem 
Gbmeinplats  geworden  (und  mit  voUsr  Baobtigkeit,  wie  TAnm 
naohweiflt),  dass  ihr  lüfFifl«—  die  Uebemtttnong  der  fiew^iuii^ 
von  1789  Ttnnlasste:  G*  est  la  fante  k  Voltaire  eto.  Die 
Presse  etm^liehte  es  Lassalle  nnd  Habx,  die  «»tan  Keime 
der  Arbeün^fhnanzipation  aasanstrenem,  and  sie  lieferte  HxBsnr, 
Bakuhin  nnd  Tshebkibhewbkt  die  Wa£fon  ftr  den  Kampf 
gegen  den  Despotismus  des  Zaren,  wie  die  Popolarisirung  des 
Darwinismus  den  leligiMeii  Aberglauben  an  der  Wnrael  eigri£ 

Wenn  wir  den  ünteiBiiohangen  eines  engEseben  Schrift- 
stellen  glauben  dflrfen,'  ftnde  der  Kampf  Umds  gegen  Eng- 
land in  der  Ftesse  gleioh&Us  die  leiohste  Nabrong.  Wdumd 
in  Irland  «inst  keine  andere  LehtOre  populir  war,  als  Btnber- 
und  Hezengesebiclitsn,  beginnt  jeiat  die  Veibreitmg  einer 


*  Berne  scienUfique,  1885. 

*  The  IM  PrMm,  London,  1881.  —  JBiMtirgk  Bea,  Jan.  1882. 
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Volkslitteratur  aii>  Hmerniphien  irischer  Freiheitshelden,  die- 
das  nationale  Gefühl  uinl  den  Patriotismus  anfachen,  dazu 
kam  seinerzeit  die  den  R:isseu  und  Religionshader  schürende 
DarstelluDg  der  irischen  Geschichte  O'Connells  und  andere, 
weniger  fesselnde,  aber  ähnlich  wirkende  historische  Schilde- 
rungen von  d'Arcy,  Gee,  Süllivak,  zusammen  mit  den  anti- 
englischen  Gedichten  des  hypemationalen  Dichtere  Th.  Davis. 
Dazu  kommt  die  grosse  Verbreitung  von  Kalendern,  wie 
NuaoENTS  Almanach,  The  Old  Moore,  die  immer  wieder  auf 
die  irische  Revolution  hinweisen,  ähnlich  wie  in  der  Lombardei 
der  „Nipote  del  Vesta  Verde^  die  revolutionftren  Hoffiiungen 
wach  hielt. 

Vor  allem  aber  wirkt  die  periodische  Presse;  nicht  weniger 
als  59  von  153  irischen  Zeitungen  treiben  revolutionäre  Pro- 
paganda, ohne  die  New -Yorker  Feniw-Orguie,  wie  Irish 
World  sn  zählen,  die  auf  dem  Lande  weit  verbreitet  ist.  Der 
EinfliMB  der  Presse  ist  also  durchaus  nicht  immer  friedlieh» 
md  sieht  immer  gilt  das  Urtheil  QFBTsiiETs^  von  dem  regu- 
lifenden  EUnfluss  der  Presse,  die  die  Konsentration  der  levo- 
lutionlien  Elrafte  sv  bedrohliehen  Bildungen  veihflfeii  soll» 
indem  sie  eine  Reaktion  unmittelbar  naoh  der  Aktion,  und  oft 
ehe  dieee  sii^  verbreiten  kOnne,  einleite. 

Das  erhellt  schon  ans  den  nhlieiehen  TagesUftttwD  und 
Flngsohrüten,  die  heat  in  Frankieidi  tmd  DentseUand  unter 
den  niedersten  Sehiehten  znknlifen  mid  den  Klaimhaw  aehflm. 
Besonders  der  AnBvehismos  briagt  eine  wahie  Sttadflnth 
soleher  Pablikationeii  hervor,  die  hftafig  eine  T«rhveeherisohe 
Tendena  haben,  wie  in  der  periodischen  Presse  die  Exspham, 
das  Jammd  des  assastim,  was  sehen  ihr  Titel  zeigt,  nnd  von 
deren  Tendens  folgendes  Bmohsttlek  der  „Frsiheit"*  eine 
Probe  giebt: 

,,Enrfiigt,  vflvniehtett  Forohtbar  sei  die  Baehe!  Das  sei 
der  Kehrreim  der  Rebellenlieder,  das  der  Sehrsi,  den  der 


*  I'hys'iqur  sociale,  livr.  V. 

*  Das  Oitat  ist  nicht  nach  dem  Original  gegeben,  sondern  aus  dem 
Xtafiflniidien  snrflflkflbsiMlit*  K« 
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.  SichtthaitB-AittBflhui  aadi  dem  Siege  dee  Fiolelariats  «rhebeii 
wird.  In  kritbcheii  Atig«iibUofc«n  mnsa  ein  reTolniionflier  Kon* 
vent  immer  des  Dilemma  vor  Augen  lieben:  entweder  die 
Köpfe  magUobat  Tieler  Feinde  fidlen  za  lasaen,  oder  noh  auf 
den  Verivet  der  eigenen  Köpfe  gefaast  zu  maehen.  Die 
Wiesensehaft  lieüut  bent  die  Ifitlel,  mbig  und  im  Greasen 
dieee  Bame  von  Ungebenem  an  vemicbten." 

Damit  Teigleiclke  man  einen  Säte  ans  dem  vor  einigen 
Jabren  in  Mantna  enobienenen  Cidoite  (der  0]dcaa): 

„Dieee  Mame  bat  Teiaftanden,  dasa  aie  den  Herrn  ab- 
aoblaebten,  die  atinkende  Bude  anbrennen,  die  Ton  ibr  aelbst 
gebauten  Paliato  bestehen  mnaa,  daaa  aie  die  GMdaQhiftnke 
erbreöben,  jeden  Vertreter  der  Autorität»  ob  König,  Miniater, 
Senator,  Depntirten,  Staatianwalt,  Advokaten,  Qoiator  oder 
Frifekten  und  ibre  Scheigen  aufbängen  muas.  Dieee  erniedrigte 
Maaee  wird  niobt  eber  die  Majorität  aein,  als  am  Tage  der 
Berolution  aelbat  .  .  . 

Man  kann  aieb  unecbwer  die  Wirkung  derartiger  Publi- 
kationen auf  eine  unwieaende,  auagebungerte  Maaae,  wie  die 
italieniaeben  Landarbeiter,  anamalen. 

11.  Endemiaebe  und  epidemiaebe  Geiateaatfi- 
T Hilgen.  —  Daa  Band,  daa  Genialität  und  Ner?enkfankbeiten 
nicbt  nur  in  den  Individuen,  sondern  auob  in  den  Völkern 
verbindet,  Ifiaat  una  a  priori  annebmen,  daaa  die  eine  Bracbei» 
nung  niobt  ebne  die  andere  auftritt,  und  daae  die  Entwieklung, 
ala  Uraaehe  oder  Folge  der  Neuroee,  aieb  immer  mit  ibnen  ver- 
knüpft; in  meinem  Buche  „Der  geniale  Henacb'*  iat  aohon  nacb- 
gewieeen,  daaa  au  Beginn  der  Wäimepariode^  wo  die  Zahl  der 
Gttateaetärungen  eteigt  und  die  Enegung  sunimmt,  auob  die 
gröeate  Zahl  genialer  Werke  produzirt  werden,  daaa  geniale 
Ftenulien  reieb  an  Geiateeatörungen  sind  und  umgekehrt.  NatOr» 
lieb  gilt  dieee  Beeiebung  aueb  filr  ein  Volk  im  gaaaen. 

BxABD  bat  in  dieeer  Biehinng  genaue  Beobaehtuugen  ge- 
nuudit;  er  xeigte,  daaa  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Nervo- 
aität  endemiaob  iat,  die  eineraeita  TTxaaehe  der  Entwidklxug  jenee 
Volkse  iat,  anderaraeita  daaaelbe  erregt  macht  und  ea  intolerant 
gegen  Geränadie  und  Gerfiebe,  refraktär  und  sugleidi  giarig 
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nach  Nervenmitteln  wie  Wein  und  Spirituosen  macht,  während 
schon  kleine  Quantitäten  W  ein  die  stärksten  AVirkuiigeii  zeigen. ' 

Daher  stammen  die  verderblichen  Folgen  der  Trunksucht 
in  Amerika;  der  Wilde  und  der  Neger  berauschen  sich,  aber 
sie  werden  nicht  truuksLichtig,  wie  das  Opium  sie  nicht  luorphiuin- 
sucLtiLT  macht;  N.<>tr('r  und  Indianer  haben,  so  lauge  sie  moht 
civilisiiL  werden,  eme  unvergleichlich  geringere  Zahl  von  Geistes- 
ki-anken  —  in  den  Neu-England-8uiat<iu,  deren  Bevölkerung 
im  höchsten  Maasso  Gier  nach  Neuem  und  eine  hohe  redne- 
rische Begabung  zeigt,  ist  die  Zahl  der  Irren  grösser,  als  in 
den  Südstaaten,  wo  die  Konservativen  vorherrschen;  unter  den 
Yankees  nimmt  die  Geistesstörung  selbst  epidemische  Formen 
an,  w  ie  die  S4>nderbaren  Sekten  der  Perfektionistenf  der  Barker 
und  iShaker  zeigen. 

Einer  von  uns  hat  gezeigt  (in:  Peusiero  e  md^'ore,  1878), 
dass  in  Ländern  mit  hügeligem  Boden  die  Zahl  der  Irren  und 
epidemischen  Geistesstörungen  grösser  ist  (\  i üzegnis,  Mahzi- 
Nos,  M.  AmiataI,  und  wir  hüben  oben  goselien,  dass  diese 
BoJeiibeschaüeiiheit  auch  eine  gr(}B8ere  Zahl  YOQ  genialen 
und  rebellischen  KujjiVn  btjdingt. 

Die  Juden  mit  ihrem  hohen  üenlalitäts-Index  geben  eine 
ganz  hedeiiteud  höhere  Zahl  von  Geistesstriningen,  und  zwar  gehen 
Aach  jAroiis  diese  Zahlen  denen  der  Genialität  parallel.  - 

Jacoby  zeigte,  duss  dip  Zahl  der  Irren  mit  der  i\ultnr 
wächst;  in  33  Jahren  stieg  die  Bevölkerungsziffer  Frank- 
reichs um  11,2  %,  die  Zahl  der  irren  im  Laude  um  580,  5  7o, 
also  siebenundvier^^icmal  schneller.  In  England  kam  ein  irrer 
anf  je  802  Jim  wohner  im  Jahre  1844,  einer  auf  432  im  Jahre 
lb*)b.  Diese  Zunahme  ist  mehr  eine  Begleiterscheinung,  eine 
JhLgmplikation,  als  eine  eigentliche  Folge  der  Civilisationy  aber 


'  North  Amerimn  Jucitiv,  Dezember  1879. 

^  Nach  Jacobs  {Compared  DtHtributiun  of  the  Ähüity  of  the  HdtrtWSt 
London,  1885— haben: 

EngÜnder  80CO  Irre  anf  1  Xillion  Simrohner  und  St4  Oenm 

Schotten   3400    ,     »       »  ,  ,    26  , 

di«  Joden  in  England  3900    n    »       w  »         »    ^  « 
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sie  ist  zugleich  ihrerseits  eine  ihrer  mächtigsten,  wenn  aiich 
meist  unbemerkt  wirkenden  Faktoren. 

Diese  Beziehung  zwischen  Genialität  und  Neurosen  (fast 
immer  degenerativen  Neurosen)  erklärt  unseres  Erachtens 
die  paradoxe  Thateache,  dass  die  politisch  und  religiös 
ultnikonservativen  Völker  grosse  Revolutioiilire  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  menschlicher  Thötigkeit  lier\  (jrbringen  ; 
so  haben  die  Semiten,  die  der  römischen  Herrscliaft  mit  so 
ungeheurer  Zähi^jkoit  widerstanden  haben,  die  beiden  grössten 
religiösen  Umwälzungen,  mit  Chnstn.s  und  Mohammed,  hervor- 
gebracht; heut  sind  sie,  vielleicht  infolge  der  Senilität  der  Basse, 
politisch  ganz  überwiegend  ultrakonservativ.  Auch  in  neuester 
Zeit  haben  sie  nun  eine  grosse  Zahl  von  Munuern  hervorgebracht, 
die  auf  den  verschiedensten  Gebieten  menschlicher  Thfttigkeit 
wahrhaft  revolutionär  gewirkt  haben,  wie  Neandeb,  JBCiiOOTZ, 
Cremieux,  Heine,  Marx,  Lassalle  etc. 

Auch  in  Italien  sind  aus  dem  Sehoosse  politisch  und  fpIi- 
giös  so  konservativer  Bassen,  wie  der  Venetiens  und  Toskanas, 
Neuerer  in  Litteratur,  Wissenschaft  und  Religion  her\'orge- 
gegangen,  wie  Tbezzo,  Akdigo,  Mahzolo,  Füsikieri,  Car- 
DUCCI.  Dagegen  haben  von  Natur  Tieupruugssüchtif?*'  Völker, 
wie  die  Russen,  däe  Süd-AnienkaiH>i\  k^Mnen  grosseu  relip:iösen 
oder  wissensfhaftlicVien  Hoiürmaior  lit-rvorgebracht,  aber  sie 
haben  sich  die  Eutdeckuugen  und  revolutionären  Ideon  Anderer 
schnell  anirr oi^^net.  So  blulieu  Sozialist ist  he  Ideen  in  Russland, 
und  die  modernf»  italienische  ötratrechtsschule  hat  dort  ihre 
hauptsächlichsten  Anhönger. 

Die  so  häufig  von  politischen  Unruhen  erregte  Bevölkerungen 
Frankreichs,  Spaniens,  Süd- Amerikas  da^^egeu  zählen  sehr 
wenige  Schöpfer  Yon  wahren  Umwftlzuiigen  in  Politik  vnS. 
Wissenschaft. 

Dieser  auffallende  Widerspruch  findet,  wie  mir  scheint, 
semo  Erklärung  darin,  dass  die  ältesten  und  somit  konserva- 
tivsten Rassen  zahlreirhc  ren  Fallen  von  Geistesstörungen  aus- 
gesetzt sind,  und  damit  der  Transfoinuition  oder  Substitution 
derselben,  welohe  die  Genialität  darstellt,  die  sich  nur  bei 
wenigen  Indiyidaen  offenbart,  w&hiend  die  ganze  übrige  Basse 
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xzntor  dem  EinÜuSß  ihror  Traditionen,  Gewohnheiteu  und  der 
senilen  Erschöpfimg  immer  mehr  der  8tabiUtät,  dem  Mmueis- 
maa  zuneigt. 

Dagegen  lial  en  juni^f^  von  den  Schäden  der  O^vili«»ation 
noch  nicht  lieruhrtf  llaasen  Neueruns'en  ^eg^müber  uocli  kein 
Motiv  zum  Widerstände;  zu^leioh  fehlt  ihnen  aber  das  hohe 
Alter  des  Stamms  und  damit  die  verzweigte  Blntsrerwandt- 
schaft,  der  alte  Adel  etc.,  d.  h.  Momente,  die  diLs  Anftreten 
zahlreu  her  nervöser  und  damit  nach  Neuem  begieriger  Indivi- 
duen bedingen. 

Solche  Faktoren  begünstigen  die  Epidemieen  vnn  auf 
^^achahmung  begründeten  Psychosen,  von  Seibötmord,  die  im 
Verlauf  mancbor  Aufj^tftndo  und  wfihrend  grosser  T/m\valzungeu 
auftreten  und  den  Gaiif^'  der  Ereignisse  sicher  beeintlusseu,  sei 
es  dadurch,  daas  sie  Parteien  zum  Aeussersten  treiben,  sei  es, 
dass  sie  genialen  Unternehmungen  die  Färbung  des  Bizarieu, 
Absuiden  und  leider  auch  des  Blutdürstigen  geben. 

£sQuiROL^  bemerkt,  dass  politische  Unruhen  „allen  mensch- 
lichen Fähigkeiten  eine  grössere  Spannkraft  verleihen,  den  Ehr- 
gnz  und  die  Rachsucht  steigern,  die  Geisteei^rungen  vermehren'' ; 
so  bedingtoi  die  Unruhen  von  1789  eine  grosse  Zahl  von 
GeistesstönmgMi  und  Selbstmorden,  die  durch  die  revolutionären 
Emgnisse  einen  eigenthümlichen  Stempel  erhielten.  In  Frank- 
reich betonte  femer  Belhomhe'  die  durch  die  Unruhen  von 
18dl|  1832  und  1848  angeregten  zahlreichen  Fälle  psychischer 
Eiknalningen  in  Paria»  und  dasselbe  konstatirt  für  die  Bevo- 
lation  von  1848  Beroeret.' 

Nach  LüNiEB*  haben  die  Ezeignuse  der  Jahre  1870 — 71 
in  Frankreich  mehr  oder  weniger  direkt  in  1700 — 1800 
Fiilleu  während  des  Zeitraums  vom  1.  Juli  bis  31.  Dezember 
1871  den  Anebmeh  von  GteistesetOning  herbeigeführt.  Lboband 


*  Tratte  def  uioladies  mentales. 

*  Influence  deti  commotionn  poliiiques.  —  Pluis,  1872. 

*  La  pditique  et  la  folie.  —  Oateüe  des  häpiUmx,  avril  et  nuurs,  1886. 

*  Influme»  det  Mnmeni»  el  lift  eommoHom  jwütfpiw  mt  U  dSve- 
lofpemmt  de  la  foüe,  lUmain*  —  Paria,  1849. 
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DU  SAUIA<B^  der  freüieh  die  starke  BeÜieiligimgGeisteakmker 
an  politiaohen  Bewegungen  vor  allem  der  individneUeiL  FMr 
diepoaitioiL  sudirabt,  giebt  zn,  dasB  die  politiaolieii  ÜnrolüD 
und  besonders  bei  sonalea  Kiieen  die  WahsTorsftelhiiigeii  den 
Stempel  d«  iLerraehendeii  Ideen  uid  StimmiiDg«i  an  sieh 
tragen,  und  dass  gerade  wttbrend  der  Kommune  die  aehweiaten 
Formen  der  GteiatoastOrung,  die  akuten  naniakalisohen  und 
melanohoHsclien  Delirien,  zur  Beobachtung  gelangt  sind. 

Ramos-Meua  erklart  die  lange  Reihe  schnell  einander 
folgender  Revolutionen  in  Buenos-Ayres,  besonders  im  Ja]ire 
1816,  durch  eine  echte  Epidemie  moralischer  Hysterie,  die  sich 
bei  gewissen  blutigen  Episoden  zum  Delirium  steigerte,  wie 
bei  den  Scheusslichkeiten  der  Comision  civil  de  justicia 
und  der  Comision  militar-ejecutiva,  die  an  die  Tri- 
bunale der  KotuLiiune  enimerii.  Bescuiders  die  L  nruhen  von 
1870  treten  lu  der  iirL'enUiiLSchen  Geüchiclite  hLs  em  Anfall 
allgemeiner  verwirrter,  wüthender  Tübsncht  auf;  in  dieser  Zeit 
der  schlimmsten  Anarchie  sah  Buenos- Ayres  in  wenigen  Stunden 
drei  Gouvemem'e  durch  ebensoviel  Revolutionen  gehoben  und 
gestürzt  werden.  Dass  dieser  unselige  Geisteszustand  der  argen- 
tinischen Bevölkerung  wesentlich  die  Eolge  wirklicher  iSeurosen 
v-  iir,  zeigt  die  damals,  und  beaunders  unter  dem  Diktator  Rosas, 
auiiallende  Zunahme  der  Hysterie.  Unter  dem  Einfluss  hyste- 
rischer Erregung  lebte  ein  Theil  der  Bevölkerung  in  einer 
Mord-Manie,  die,  durch  Alkohol  gesteigert,  in  den  Exzessen  von 
Mazoroa  bis  zum  2sekr<>])htiij;ie  anstieg,  während  ein  anderer 
Theil  in  einem  Zustand  neuropatbischer  moralischer  Erschöpfung 
und  Fetisch-Anbetung  Rosas  zu  Füssen  lag,  dessen  JSamen  zu 
Ehren  sie  alles  roth  anstrichen.  Den  Exzessen  folgten  dann 
Zustände  von  Schwäche,  v^ie  .^if*  in  mit  hrftiger  Exaltation 
verbundenen  Fällen  von  Cieistossturung  vorkommen,  nnd  die 
Zahl  der  Irren  ver/ohrifaehte  sioli. 

Alle  diese  Krankheiten  zeigen  emen  bestimmten,  durch 
ihre  radikalen  Ideen  bedingten  Charakterzng ;  so  hielt  sich  im 


*  Cas  wmAreitx  d*aMlfiwi<MM  meittak  ^me  fitme  parHeitK^ 
Pari«»  1648. 
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Jabre  184^  eine  Irre  für  die  Mutter  der  Üepnblik  und  berufen, 
die  Kf'ttoii  der  yiolitischen  Gefangenen  zu  brechen,  mit  ihnen 
den  Deepottsn^us  nipfirrzu werfen;  eine  andere,  eine  gute  Mutter 
und  ehrliche  Arbeiterin,  kommentirte  auf  den  StrHS«en  politisrhe 
Journale  und  schrie  in  ihren  ^V^lthan fällen :  iS'ieder  mit  der 
Religion,  die  wahren  Priester  der  Menschheit  sind  Robespierkk, 
Protjdhon,  Ledru-Rollin  ;  —  kurz,  alle  retlektiren  in  ihren 
Krankheiteeisohemungen  die  Ereignisse,  deren  Zeugen  sie  eben 
waren. 

Fr,AiTRERT,  des'^f'n  Romane  als  Kulturdenkmäler  werth- 
voller sind,  als  viele  historische  Werke,  schildert  in  der  Edn- 
caiion  sentimentale  einen  Tag  eines  Aufstandes  in  Paris  und 
die  Yoi^nge  in  VolksTersammlungen,  in  denen  die  Mattoideu 
dominiren  und  die  Stimmen  für  sich  gewinnen. 

Ein  anderer,  unverdächtiger  Zeuge,  Seguin,  schildert^ 
die  verrückten  Scenen,  die  sich  in  einem  Ministerium,  als  er 
dessen  Sekretär  war,  abspieltea:  «Von  11  Uhr  früh  bis  7  Uhr 
abends  kamen  Deputationen  von  Offizieren,  um  gegen  die 
Generale  auszusagen,  Abgeordnete  der  Soldaten,  die  sich  über 
die  Offiziere  besdiwerton,  und  durchgefallene  Kandidaten,  die 
über  die  Wfthler,  gewählte,  die  über  Proteste  Beschwerde 
üahrtefn;  und  Tor  ajiem  Erfinder.  Ein  sonderbarer  Vertreter 
dieser  Klasse  verlangte  von  mir  die  Errichtung  einer  besonderen 
Btlhne  für  seinen  Sobn,  der  die  Marseillaise  so  anageseiehnet 
sOnge^  dass  man  dabei  eine  Gänsehaut  bekftme."  —  Babbon' 
spriobt  von  den  verrückten  Vorstellungen,  die  gewisse  Kommune- 
Fflbrer  hegten ;  so  wollte  Bossel  ttber  die  Leiber  der  Verssiller 
vorrückend  die  Preussen  sermalmen,  während  die  Kommnne> 
leitong  über  ein  einziges  zuverlässiges  Bataillon  verfügte. 

12.  Seibetmord.  —  Die  Selbstmorde  wachsen  bekannt» 
lieb,  zusammen  mit  den  Geisteskrankheiten,  in  oiTÜisirten 
Lindem  nnd  unter  den  gebildeten  Klassen  zu  wahren  Epide- 
mieen  an,  und  diese  Form  zeigt  auch  manchmal  der  politisebe 
Selbstmord,  wie  aur  Zeit  der  franzOsisdien  Bevolntion. 


'  X«  JfMttre  de  Ja  fiurre  mmt  Ja  Ommnmm,  1889. 
*  Sw»  h  Dngttau  tätige,  1889. 
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„Die  Aufhebung  der  Privilegien  —  schreibt  Brierbe  de 
B()I8mont/  „die  Beseitigung  der  bisher  geachteten  Autoritäten, 
die  Abschaffung  von  Missbrftuohen,  die  Verkündigung  von  Frei- 
heit und  Gleichheit,  die  Volksherrschaft,  der  exaltirte  Patrio- 
tismus, waren  ebensoviel  Flammen,  die  die  Gemüther  auf 
dem  Siedepunkte  hielten  und  die  öffentliche  Buhe  weilhin 
stören  mnssten.  Deshalb  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daas  in 
einem  bis  ins  tie&te  Innere  erregbaren  Volke  die  Menaehen  dnreh 
solche  Momente  bis  zum  Selbstmord  au^erührt  wurden.*^ 

In  den  Septembertagen  yon  1798  kamen  in  den  Geftlngnioncm 
zahlreiche  Selbstmorde  vor;  die  Gefangenen  tödteten  aidi  mit 
Meiaenticben  oder  rannten  nch  den  Kopf  aii  der  tfamr  ein. 
Ana  diesem  Anlasse  verkündete  Fouqüieb-TionviliiB,  daaa  moi 
EonventB-Besdünss  jeder  Selbstmord  eines  Angeklagten  in  fiak»* 
liacher  Beaielinn^  irie  «ine  Verurtheilnng  betnehiet  werden 
sollte.  Untar  76  Ftihiem  im  Konvent  kamen  3  Selbabnorde 
vor;  unter  124  mtean  baflhmten  Politakem  9  Selbstmorde.* 

Opfer  nnd  Henker,  Angeklagte  nnd  Biehter,  Sieger  von 
hente,  Besiegte  von  morgen  wetteitoen  im  Seibotmord;  dar 
Geiatlioke  Bous,  von  Mabat  ,,renrage"  genannt,  dermitemem 
andersn,  nioht  weniger  wilden  Geiatliciien  den  König  sum 
Sohaffoi  begleitet  hatte,  braohte  aioh  naeh  seiner  Tenutiisünng 
danh  dsa  Bevolntiona-Tiibanal  fbif  HesseigUehe  bei  nnd  atazb 
bei  der  Anknnft  in  Bie^.  Unter  den  vielen  freiwilligen 
Opfern  dieser  farahttiaren  Zeit  verdienen  besondere  Brwihnung 
die  Oirondiatan  YAiiAzi,  Babbaboux,  Brzor,  FisnoH,  Ltnov, 
Gkahboh  nnd  Boilaiid.  Bb.  db  Boismobt  bemerkt,  daas  um 
die  Zeit  der  Krise  der  Revolution  die  allgemeine  Spannung 
naohznlasaen  schien,  die  Selbstmorde  werden  selten;  etwas 
Aehnliohea  liess  sisli  aaoh  bei  den  Revolutionen  von  1830  und 
1848  beobachten;  iwisohen  1848  und  49  nahmen  die  Seibat- 
morde sogar  ab,  und  zwar  in  ganz  Europa,  beeondeis  in  den 
Gebieten  der  heftigsten  politiaehen  Klmpfe,  wie  in  Dänemark, 
Prenssen,  Württemberg,  Sachsen,  Bayern  nnd  Oesteneicb;  nur 
in  Skandinavien  nnd  Belgien  blieb  es  bei  mner  Zunahme. 

*  Du  suieide  et  de  ia  folie  micide,  chap.  I,  p.  184—191.  —  Paris. 

*  Daa  Bit*jiQX%  8wr  U  mtkUäi  jaoliH^  eoiUemfOnmt,  Ifim 
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Ebenso  zeigt  die  aufsteigende  Tendenz  der  Selbstmord- 
zitFer  m  Frankreich  eine  iiemuiung  m  der  Zeit  von  1870 — 71; 
sie  nahmeu  1870  um  1041,  1^71  um  708  ab,  vei^lichen  mit 
dem  Durchschnitt  der  Jahre  186(5 — 69,  der  511*8  Fülle  ergab. 
In  Dünemark  \virkte  da-.  Juhr  1Ö04,  ui  Oesterreich  1866,  in 
Deutschland  16*0 — 71  m  demselben  Sinne  * 

Von  den  Führern  der  Kommune  war  eiu  i:in/ii^'ei,  Üan- 
VIBB,  Selbstmörder ;  das  erklärt  sich  vor  allem  durch  die  Selten- 
heit echter  Leidenschaftsverbreoher  unter  den  Kommunarden, 
und  das  Vorwiegen  von  Verbrechern  und  Irren  unter  ihnen. 

Gewiss  sind  diese  Selbstmorde  nur  eine  der  Neben- 
wirkungen der  Entwicklung,  sie  müssen  hier  aber  als  Zeichen 
der  nenrösen,  oft  epidemisch  auftretenden,  A^fektioa  genaimt 
werden,  die  bei  Kevolationären  vorkommt. 

13.  Hallucinationen.  —  Epidemische  Hallacinationen 
8|aelen  eine  nioht  unwesentliche  Rolle  bei  vielen  poli' 
tischen  und  religiösen  Umwälzungen,  wie  bei  dem  Suchen  nach 
dem  „Untere"  in  Mailand,  bei  der  Spionenhetze  in  Paris ;  zu- 
gleich  treten,  noch  seMimtner,  impulsive  GeistesstOniDgen  auf, 
wie  bei  dem  llsMaore  der  Geissein  unter  der  Kommune  und 
d«m  Wfithen  g^gen  die  herrliobrten  Kunstwerke  Frankreichs 
nur  selben  Zeit,  wie  bei  der  Zerstörung  der  gröaten  Knnrt- 
sehitee  toh  Florans  dnrob  die  Piagnoni. 

NuD  flind  dieae  Kaohabmnngs- Epidemien  zwar  dnrdi 
speziell«  inssere  Bedingungen,  wie  TheneniDg,  Knegsungldok 
«te.  begünstigt,  und  noek  mehr  dorch  die  sdtnineii  krank- 
Iiaften  persflnliolien  Eigeuthflmlielikwten  gewisser  Apostel,  von 
dm&ü  dar  «nla  Anitoaa  ausging:  ihre  gesteigerte  KnA,  ihn 
Unwapfiadliehkeit  gegen  Kilta  «nd  Wnndm,  ilir  Pnmkan  mit 
gOttluiliar  Inspiration,  die  Ghwriimnng  und  Bandauakiait»  die  in 
iliitr  Propaganda  lienrortiitt,  sieben  die  llawan  moL,  denen 
die  TliatMelMii  der  Psychiatrie  noek  fiwnder  aind»  ab  den  gie* 
bildeten  Klaaaen. 

In  meinem  Bnohe  ^  Der  geniale  Menseb"  '  finden  aioh  aaU- 

'  H.  MüRSELLi,  Der  Selbstmord.  —  I-eipr-iV',  ]8>7 
*  Vierte  italienieohe  Aoagabe,  Cap.  X,   vgl.  LuMfiaoso,  Faui  ed 
ammali,  Cap.  XU. 
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reiche  Beispiele  solcher  Trrsiiins-Epidemien,  h^onders  auf  reli- 
giösem Gebiete;  von  den  arabischen  und  indisckeu  Sanlous  bis 
zu  den  Besessenen,  aa  die  in;in  beut  noch  in  ftalien  und  kSpanien 
glaubt  (Vkrzeoni),  bis  uui  die  Anabaptisten  und  Jansenisten 
tritt  die  Uebertrn<i:iiu;^  der  seltsamsten  Irreseins-Formen  durcii 
Bprührung  deutlich  lif>rvor,  womit  sich  manchnuil  grossai-ti^e 
Ideen,  die  dem  Kulturgrad  der  befallenea  Bevölkeiuag  uiian- 
gemesseu  bind,  \erl)nideu. 

So  srlaubten  die  Wiedertiiufer  in  Münster,  Appenzell  uud 
Polen  leuchtende  Engel  uud  Dracheu  am  Himmel  miteinander 
kämpfen  zu  sehen,  hörten  Befehle,  ihre  Brüder,  ihre  Lieblings- 
kinder  zu  tödten  (Mordmanie)  oder  sich  monatelang  aller  SpeLsen 
zu  enthalten,  oder  Heere  durch  Blick  und  Hauch  anzuhalten; 
einen  analogen  Ursprung  hatten,  in  etwas  späterer  Zeit,  die 
Sekten  der  Kalvinisten  uud  Jansenisten,  die  zu  so  viel  Blut- 
vergiessen  Anlass  gaben. 

Eine  genaue  Betrachtung  zeigt,  dass  besonders  litterarische 
uud  religiöse  Umwälzungen  von  epidemischen  Delirien  begleitet 
oder  eingeleitet  waren.  Die  Zeit  der  eigentlichen  deutschen 
Renaissance  (1749 — 1832)  ist  bekanntlich  anfangs  mit  zwei 
halbverrttckten  Bewegungen  verbunden,  der  mit  Recht  so- 
genannten Sturm-  und  Drangperiode  und  der  ihr  vorauf- 
gehenden  Fetisch-Verehrung  für  Klopstock,  die  sich  in  d«r  * 
von  einem  verrückten  Hass  gegen  Wieland  erfüllten  Gresell- 
schaft  des  Hainbundes  manifestirte. 

Die  grosse  christliche  Umwälzung  hatte  als  Vorläufer  und 
Begleiter  eine  wahre  psychische  Epidemie,  in  Gestalt  fAo»t 
religiösen  Manie ;  dahin  gehörte  die  Sekte  Judas  des  G^nloniten, 
die  des  Tenda  (im  Jahre  44),  der  den  Jordan  trockenen  Fnssea 
überschreiten  lassen  wollte  (eine  auf  Befreiung  deutende  Form 
der  Taufe);  wenige  Jahre  darauf  wurde  Samaria  dnich  die 
Behauptung  eines  Predigers  aufgertthrt:  er  wflaaie  auf  Grand 
einer  Offenbarung,  wo  KosBS  gewim  heilige  Knltusgerälk* 
Schäften  verborgen  lifltfee.  Vom  Jahn  45  an  henaehte  in 
Jerosakm  eine  eigentiillnüidie  En^gimg,  in  derlfenaobmiimter 
des  Menge  auf  den  Sinaaen  umherliefen  und  Begegnende  nieder- 
stieasen,  die  angeblieh  g^gen  das  Gesetz  gefehlt  hatten  (Bbvav). 
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»Des  reverips  analos:nes  f\  oelles  de  Theudas  m  r^»nouve- 
laient  de  toutes  parta.  Des  persoimages,  se  prötendant  m^pin-s, 
potilevaient  le  p«iiple  et  1  entrainaient  aveo  eux  au  desert,  soua 
pretexte  de  lui  faire  voir,  par  des  sicrnes  manifestes,  [ue  Dieo 
allait  le  dölivrf»r.  L'autoriti^  romaine  extermioait  par  millier^ 
les  dupes  de  ces  agiiateura.  Un  juif  d'^jgypte  qui  vint  h 
J^nisalem,  vers  l'an  5G,  eut  l'art,  par  ses  preatiges,  d'attirer 
apres  lui  tr^'ntp  mille  persounes,  entre  lesquelles  qnatre  raille 
sicairea.  Du  dcsert  il  voulut  les  mener  sur  la  montagne  dm 
Oüviftrs,  poTir  voir  de  \ä,  disait-il,  tomber  k  sa  seule  parole 
ieö  muraiUes  de  Jerusalem.  Felix,  qui  etait  alors  proourateur, 
marcha  cootre  lui  et  diaaipa  sa  bände.  L'ßp^'ptien  se  sauva, 
et  ne  y>anit  plus  depuis.  Mais  comrae  dans  un  corps  raalsain 
les  inaiix  so  surcAdfnt  les  uns  fiiix  nutres,  on  vit  bioiitot  apres 
di'^-er^^e.-^  trcjupe.s  melees  de  iiuigu'iens  <'t  de  voleiirs,  qui  por- 
taient  nu\-pr[einent  le  peujile  ;i  >e  ri'volter  contre  les  liomains, 
iiieLKiraut  (je  inort  ceux  i|ui  rtiniinuer.'iieiit  ä  Inur  obeir.  Sous 
ee  pretexte  ils  tuaient  ies  nclies,  jtillaieüL  leurs  IjipiiB,  bröbjiont 
les  villagee,  et  rempli&saieut  loute  la  Judte  des  marques  de 
leur  fureur.  Une  effrovable  guerre  R'annonrait.  Tin  esprit  de 
vertige  regnait  purtnuL  et  mamteuait  ies  imagmatiOQS  dans  an 
etat  voisin  de  la  fi>lu'  «* 

Aeknliche  N<  luMierschemungea  traten  vor  und  •mit  der 
nihiiiatischen  Rr;\i>ec(iing  in  Russland  auf.  Zu  Hundorten,  ja 
Tausenden  haben  sich  religiöse  und  politische  Sektirer,  nicht 
ßelten  geistig  abnorme  Menschen,  in  den  letzten  50  Jahjpii  in 
Russlaud  verbreitet;  Ts.^kxt  berechnet  sie  auf  nicht  weniger 
«Is  13  Millionen  {Lo  ;V  secfaire).  Darunter  giebt  es  „Sol- 
daten Christi-,  Vagabuiideu,  die  sich  nirgends  dauernd  nieder- 
lassen Wüllen,  und  Christen,  die  emea  Gott  in  sich  zu  tragen 
glaulteu,  Asketen,  die  StillscLweigen  gelobt  haben  und  sich 
lieber  martern  lassen,  als  dass  sie  sprächen,  die  Niemoliaki, 
die  den  Priester  zurückweisen,  die  ..Leuorner",  die  alles  negiren, 
die  Stundisten,  die  absolutem  Kummunismus  huldigen  und 
Kräftigung  des  Körpers  zur  Rettung  der  Seele  erstreben«  die 


»  Kbhaü,  Les  Apvtres,  p.  265—266.  —  Pari^  1866. 
LoHBHoso,  Polldscber  Verbrecher.  I.  10 
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ekstatischen  Ohloputy,  Geisterverebrer,  die  gemeinsamen  Besitz 
babeii  und  jeden  Handel,  jede  andere  als  die  Feldarbeit  ver- 
werfen, die  Skopzen,  die  sich  kastriren  etc.  Man  konnte  fast 
mit  den  Worten  Renanb  sagen,  dass  das  Landvolk  grosse  Et- 
eicriÜBBe  erwartet,  nnr  nimmt  die  Agitation  die  Form  religiöeer 
Thesen  an.  Uebefall  auf  dem  Lande  —  selizeibt  fnuoABm 
—  kann  man  bemerken,  daas  in  der  Maese  one  dumpfe^  nn* 
klare,  aber  beständige  Bewegung  herrscht. 

«Fanatischer  Aberglaube"  —  schreibt  Le  Bon  (1.  c.)  —  »und 
Illusionen  gehörten  zu  den  mAcbtigsten  Faktoren  der  Entwick- 
lang; woU  sind  das  Hirngespinste,  aber  sie  haben  eine  All- 
gewalt, der  die  Menschheit  niokfe  widerstehen  kann;  eine 
Illusion  Hess  die  Pyramiden  emporwachsen  und  bevölkerte 
Egypten  mit  Steinkolossen,  eine  lUnsion  lie^  im  Mittelalter 
unsere  mflehtigen  Kathedralen  emporwachsen.  Nicht  auf  dem 
Wege  zur  Wahrheit,  sondern  im  Gefolge  des  Irrthums  hat  die 
Menschheit  die  gröeste  Kraft  entfaltet ;  sie  hat  ihre  chlmärisehoi 
Ziele  nioht  erreicht»  aber  im  Suchen  nach  ihnen  Wahrheiten 
gefunden,  nach  denen  sie  am  wenigsten  snehte,  wie  KolumbüB, 
der  Indien  suchte  und  Amerika  fand." 

14.  Epidemische  Kriminalitfti.  —  Znr  epidemisohflii 
Verbreitung  von  Psychosen  und  Neurosen  gesellen  sieh  yer^ 
bieoherileke  Instinkte,  die  mit  jenen  so  viel  BerOhningspankie 
haben,  nnd  die  wir  solion  mit  Omen  anftanolien  nnd  besonders 
bei  Aulstftnden  die  Oberliand  gewinnen  sahen. 

«Der  Mordtrieb*  (sohieibt  Audsal),  „der  im  Ejnde  schon 
sieh  regt  nnd  im  Erwachsenen  oft  risaenstark  wird,  kann  nnter 
dem  Einflnss  poHtisober  nnd  religiüser  Leidenschaften  epi- 
demisch werden.*' 

Die  Zengen  der  Metieleien  Ton  1792  Tersibheni,  dass  am 
dritten  Tage  die  Wflrgerbanden  xOgelloe  Uber  alle  herfielen.^ 

Der  blosse  Anblick  des  Blnts  erregt  den  Gedanken,  selbst 
mehr  an  veigiessen  (Babbastb).  Der  Mordtrieb  gleicht  einem 
Fener,  das  ein  Funke  anfacht;  wenn  die  Erregong  nnr  einen 
ans  der  Kenge  ergreift,  werden  die  ührigen  miteigriffim,  wie  durch 


Aubbt,  La  conk^im  iu  mtmln,  1888. 
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eip  Kontagitun.  Diese  Vereinigtiiig  heterogener  menschlicher 
Monaden  (aehroibt  ein  Schilderer  der  Stnkes)  wird  durch  den 
Kitt  gemeinsamen  Handelns  zu  einer  zusammenhängenden  liaaee 
verbunden;  eine  zufällige  Ansammlung  blosser  Neugieriger 
wird  durch  einen  Redner  gefiwolt  dessen  Worte  oe  kaum 
hört,  und  nimmt  an  Handlungen  iheil,  die  man  ihr  vomohlttgt, 
olme  sn  wissen,  wtnun  (Flaubebt).  Mancher,  der  mit  den 
berten  Absichten  in  den  blntagen  Strudel  hineinkam  (sa^ 
Taine,  Les  origmes  de  la  France  cont.  L  p.  39),  verwandelte 
aieh,  durch  die  revolutionäre  In§piration  erregt,  in  einen  Be- 
kenner dar  Beligion  des  Mordes.  So  nahm  ttn  gewisser  0B4- 
POTB,  den  seine  Sektion  ?nir  Bettang  Ton  zwei  Gefangenen 
aoMAndte,  einen  Platz  neben  MATUiARD  im  Bevolutions-Tribunal 
ein  nnd  blieb  63  Standen  Beisitser  der  nnanfiiörliohen  Yer- 
wdieilungen. 

Maxlmk  du  Camp  schreibt  (Les  cmvulsiom  de  Paria, 
1881):  „Die  Menge  metzelte  während  der  Kommune  ganz 
unbewusst,  sie  hat  das  Bedürfniss,  Opfer  zu  haben.  Sie 
aehlachtet  Freunde  gerade  so  hin  wie  Feinde,  oder  mit  Denen, 
die  sie  für  Feinde  hält,  und  wartet  nicht  erst,  ob  einer  sich 
ausweisen  kann.  Während  der  FüsiUrung  der  Geissein  warf 
ein  Kommunarde  das  Gewehr  hin,  ergriff  unter  dem  Beifall- 
klatschen der  Volksmenge  einen  der  Geistlichen  nach  dem 
anderen  und  warf  sie  über  die  Mauer,  an  der  die  Elxekution 
stattfinden  sollte.  Der  letzte  dieser  Geistlichen  wehrte  sich 
und  stürzte  im  Ringen  mit  seinem  Angreifer  zu  Boden;  die 
Zuschauer  wurden  ungeduldig,  gaben  Feuer  und  erschoseen 
ihren  Genossen  mit  dem  Geistlichen  zusammen.*' 

Wie  schon  in  meinem  Buche  über  den  „Verbrecher"  (Kap. 
XIV)  angedeutet  wurde,  schlummern  die  Keime  des  Diehstahls, 
des  Mordes,  der  sexuellen  Verbrechen  in  embrronaler  Form  in 
jedem  Individuum,  so  lange  es  isolirt  lebt,  besonders  wenn 
der  hemmende  Einfluss  der  Erziehung  einwirkt,  um  in  der 
Berührung  mit  anderen  plötzlich  riesengross  anzuwachsen ;  diese 
Keime  verwandeln  sich  in  g;i£tige  Stoffe  bei  der  Berührung 
mit  aufgeregten  Massen. 

Der  Verbieeher  ist  infolge  aeiner  krankhaften,  impulsiven 

10» 
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Natur  und  dnroh  aeinen  Haas  gegen  die  Institationen,  von 
denen  er  HeminnDg  oder  Naohtheile  erfahrt,  ein  beständiger 
politischer  Bebell,  dessen  latente  Impulse  sich  in  einem  Auf* 
Stande  doppelt  befriedigen  können,  wobei  er  noch  die  Zostim- 
mnng  eines  grossen  Publikums  findet.  Er  ist  yon  Natur  und 
ans  InteEesBe  anti-misoneistisoh ;  er  hasst  die  bestehende  Ord- 
nung, da  er  nur  durch  die  gerade  bestehenden  Zustttnde^  nicht 
doreli  eine  natürliche  Nothwendigkeit  gezügelt  und  gestraft 
zn  werden  glaubt ;  dazu  kommt  seine  durch  eine  höhere  Impul-  * 
sivitftt  bedingte  stete  Schlagfertigkeit,  seine  Bereitschaft,  jeder 
Fahne  zu  folgen,  unter  der  er  seinen  Begierden  freien  Lauf 
lassen  za  können  glaubt. 

Sehen  grieohiaefae  Philosophen  haben  auf  diese  Erscheinung 
hingewiesen;  Sokeatbb  sdirieb:  Revolutionen  stammten  daher, 
dass  auf  der  Erde  nichts  Ton  Dauer  ist»  und  dass  in  gewissen 
Perioden  (die  er,  wie  neuerdings  Febbari,  durch  eigenthOm- 
liehe  geometrische  Formeln  bestimmen  wollte)  lasterhafte  und 
radikal  unverbesserliche  Menschen  auftreten.  Abistoteles, 
der  diese  Yoietellungen  wiedeigiebt,  bemerkt:  „Das  ist  wahr, 
denn  es  giebt  von  Natur  gegen  Erziehung  und  Tugend  unem- 
pCttngiiche  Menschen;  aber  warum  tritt  Mne  (Jmwälsnng  bei 
ganz  vollendeten  Zuständen  auf?*' 

Unter  den  ^^y^^i^f^  der  Londoner  Unruhen  von  1888 
fiel  einem  Augenzengen  die  grosse  Zahl  von  Tttttowirten  auf, 
—  und  das  heisst  so  viel  wie  von  Verbrechern.  „Sie  haben 
Herzen,  Todtenköpfe,  gekreuzte  Knochen  auf  dem  Handrücken, 
Anker,  die  bis  nnter  die  schmutzigen  Hemdftrmel  reichen,  oder 
feine,  netzförmige  Zeichnungen,  die  ihnen  grosse  Quälereien 
gemacht  haben  müssen.  Manrlip  haben  ihr  Märtyrerthum 
jselbst  in  Yenienuigen  des  Gesichts  gezngt.  Auf  der  Stirn 
eines  jungen  Ifonnes  sah  ioh  eine  Tättowirung  in  Form  eines 
Lorbeerkranzes,  auf  der  eines  andern  die  Lischrift:  „I  love  you.** 

Unter  50  politisdi  Yerurtheilten,  (schreibt  Gauthieb, 
Arch.  cPanthropol.  crimm,,  1888)  mitten  aus  der  Masse,  wenn 
nicht  der  Or@me  der  grossstidtischen  Arbeiterbevölkerung 
(Lyon)  herausgegriffen,  kann  man  stets  ein  halbes  Dutzend 
finden,  die.  sich  im  Ge&ngniss  in  ihrem  Element  fühlen  und 


Digitized  by  Go 


Yiertei  KapiteL  Basse.  —  QeniaUtät.eto.  in&erhiüb  einer  Bevülkeruog.  149 

die  Gesellschaft  gemeiner  Verbrecher  aufsuchen,  von  denen  sie, 
knift  einer  merkwürdigen  Prüdesüuation,  Sprache,  Gewohn- 
heiten, Moden,  seihst  eiiu;  ne^Mtive  Ethik  annolimen,  deren 
Brutalität,  Bösartigkeil,  ( renebenheil,  Dieljssiua  nnd  wider- 
natürliche (Telüste  sie  adoptiren.  Ich  meine,  wohlverstanden, 
nicht  Die,  die  schon  früher  einmal  verurtheilt  waren  und  sich 
im  Geffengnisß  auf  vertrantem  Terrain  fühlen. 

Die  Geschichte  hat  übrigens  zahlreiche  Beis|>ie!e  der  Ver- 
schmelzung von  Kriminalität  und  Rebeilenthum,  in  denen  bald 
die  politificke  Leideiucbaft,  bald  der  yerbrecherisohe  Instinkt 
vorwiegt. 

Während  Po>n»EJUS  allo  Ehrenmanner  —  Uato,  Bkijtfs, 
CiCEKO,  auf  seiner  Seite  hat,  zählt  Caesar  nur  äquivoke  Ele- 
mente zu  seinen  Anhängern  —  den  Lüstling  und  Trunkenbold 
Antonius,  den  Bankerotteur  Curio,  den  Narren  Glelius, 
DoLABELLA,  der  seine  Fmn  zu  Tode  quält  und  auf  Schulden- 
Streichung  speknlirt,  nnd  vor  allem  Catilina  und  Claitdius. 

In  der  neapolitanischen  Revolution  wurden  die  dem 
Brigantaggio  und  Diebswesen  am  meisten  ergebenen  Gebiete 
wie  Isemia,  H«lfi  und  Longano,  Centren  der  bourbonisohen 
ReaktioB  vnd  dfls  Anhangs  des  Kardinals  R(jffo;*  in  Griechen- 
land waren  die  in  friedlichen  Zeiten  das  Rünherhandwerk 
betreibenden  Kleften  während  des  S'ieiheitskampfss  die  kittftig- 
stsD  Kämpfer  ihres  Vaterlandes. 

In  Italien  bedienten  sieh  1860  der  Papst  und  die  Boiir> 
honen  des  Brigantaggio  gegen  die  nationale  Partei  und  ihre 
Truppen;  mit  Gabibauii  erhob  sich  in  Sizilien  die  Maffia,  wie 
in  Neapel  die  Camorra  mit  den  Liberalen  snsammenwirkte 
nnd  von  dieser  Verbindung  durch  Aufstellung  ▼erbieeheriBcher 
Banden,  Oefihen  der  Gefängnisse  imd  Ausübung  gmnauner 
Bacheakte  Gebrauch  machte  (TosrMASi-CBUDBiii). 

Dass  dieser  bedauerliche  Einfiuss  der  Camorra  in  Neapel 
nooh  sieht  ganz  erloschen  ist,  zeigen  die  während  der  neuesten 
parlamentuiaehen  Kämpfe  anfgelaneliten  düstem  Gerü«»kie, 
die  Voigiage  in  der  Yerweltiuig  dieser  Stadt;  sie  ist  noefa 


*  Coco,  Ay^io  Miorko  dOa  EtvohtgiuM  ü  Nt^oH,  —  Toriao^  1868- 
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beute  Ühfttig,  ohne  daas  eine  floffiiiing  «nf  beiteie  Znsiiode 
aioh  aeigte. 

Von  wenigen  FftUen  abgesehen  mnas  man  bei  politiadien 
Bewingen  immer  an  ein  Hineinapielen  der  Enminalittt  d«nh«D, 
die  sieh  nnr  aelian  verlengnet  nnd  aieh  in  ihier  wahren  Qe- 
atelt  aeigt,  aobald  die  aie  Terdeekende  politiadhe  Leidenadiaft 
naehluat.  XJebrigena  lai  ea  adiwer,  den  Fnnkt  an  beatimmen, 
wo  der  geboiene  Yttrhreoher  aufhört,  politisoher  G«legenheits- 
yei)>Teeh«r  za  aein,  nnd  seine  kriminelle  Natur  deutlich  zeigt; 
leise  Nuancen  könnten  hier  irre  führen,  wenn  die  anthropolo- 
gische BeurtheiluDg  hier  nicht  die  Bestimmung  erleichterte. 

Yerhrecher  treten  gauz  besonders  in  den  Anfangsstadien 
von  Revolutionen  und  Aufständen  hervor,  da  gerade  dann  die 
anormalsten,  krankhaftesten  Naturen  die  Schwachen  und 
Schwankenden  bestimmeu  und  in  ihnen  durch  epidemische  Nach* 
ahmung  Gefolgschaft  z\i  rillen  Ausschreitungen  finden. 

Chenu*  zeigt  von  den  aufstäudischon  Bewegungen  von 
1848,  wie  die  politische  Leidenschaft  allmählich  bei  gewissen 
Vorläufern  des  heutigen  Anarchismus  zu  offenem  "Verbrecher- 
thum degenerirte,  z.  B.  bei  den  Anhängern  Coffineaus,  der 
in  Uebertreibung  kommunistischer  Grundsätze  schliesslich  den 
Diebstahl  zu  einem  politischen  Prin^sip  machte ;  sie  piünderten 
die  Lager  der  Kaufleute,  die  nach  ihrer  Auifa^nng  ihre  Kunden 
ausplünderten ;  damit  nähmen  sie  sieh  nur  daa  wieder,  was 
ihnen  selbst  gestohlen  wäre,  und  schüfen  ÜTiÄufriedene,  die 
ihnen  in  einoi  Kevolutinr!  folg-en  würden.  Danehen  gaben  sie 
auch  gefälschtf^  Banknoten  aus;  sie  wurden  deshalb  nicht  nur 
von  den  %\"irklichen  Republikanern  abgewehrt,  somlem  1847 
von  den  Assisen  zu  eutehrendt^Mi  Strafen  veiurthoilt  Die 
Ciompi  in  Florenz  traf  auch  die  Schub!  an  zahlreichen  Brand- 
stiftungen und  Tödtungen,  darunter  die  an  der  Ermordung  des 
Sbb  Nuto.  (Pkrrkns.) 

In  Eng^land  nahm  zur  Zeit  der  Unzufriedenheit  nut  der 
üegierung  ('k<»twell.s  die  Zahl  der  R&uber  in  der  Nachbar- 
sohaft  der  iStadte  zu,  die  ihrem  Gewerbe  einen  poiitisohen 
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Httiiel  nnüiiogeD,  und  die  Ueber&lleiMii  naoh  der  Aahroit 
auf  die  IVnge^  ob  aie  der  Republik  den  Treoeeid  geleietei 
hfttten  oder  aielit,  Tenohiedeii  bebsndelteii;  eoUienlieh  nnuBten 
gegen  die  Beadea,  die  aie  biUeten,  Truppen  geeendt  werden, 
die  nieht  immer  Brfelg  bitten.  ^ 

Auch  die  Vorboten  der  fnnsBaiaoben  Bevolntion  zeigten 
sich  in  dem  Anftanohen  von  Vagabunden-,  Räuber-  und  Mörder- 
banden. Mebcibb  berechnet  die  Menge  Derer,  die  sich  um 
Paris  sammelten,  um  allmählich  in  die  Stadt  einfludringen  und 
bei  Beginn  der  Schreckensherrschaft  die  Masseu  Exekutionen 
zu  übernehmen,  wie  später  die  Fusilladen  von  Toulon  und  die 
Morde  m  ^Nantes,  auf  eme  wahre  Armee,  10  000,  wahrend  die 
revolutionären  Komitees  und  dos  Heer,  nach  euieni  Auadmck 
Meissneks  *  „wahre  Verbrechergesellschaften  waren  mit  emer 
auf  Mord,  Plünderung  und  liuub  jeder  Art  abzielenden  Organi- 
sation.'^ ,1790  kamen  490,  1791  etwa  1200  Verbrecher  in 
die  G (> nnergerie;  damals  wurde  der  Diebstahl  „k  Tamdri- 
caine"*  erfunden;  die  Diebe  schrieen,  wenn  sie  festgenommen 
wurden  „Nieder  mit  den  Aristokraten",  sie  verhöhnten  die 
Richter,  wenn  sie  verurtheiit  wurden;  verurUieiite  Diebinnen 
masturbiren  sich  am  Prangor."* 

Aehnliche  Vorgänt^e  waren  w  ährend  des  Pariser  Kommune- 
Aufstandes  häufig.  Weuu  iD  dieser  in  ihren  patriotischen 
Hoffnungen  e^etäuschten,  durch  t^rfoiglose  Kämpfe,  Hunger  und 
Alkohülisraus  erschöpften  Bevölkerung  sich  Jemand  erhob,  si> 
war  m  —  von  seltt  neü  Ausnahmen  a})gesehen  —  em  De- 
kI:iJ33irter,  ein  Verbrecher,  ein  Alkoholist  oder  ein  Irrer,  die 
kraft  ihres  abnormen  Zustandes  sich  noch  einmal  erregen 
konnten;  das  zeigen  die  an  wehrlosen  Gefangenen  verübten 
ScheussUchkeiten,  die  neu  erfundenen  Todesarten,  wie  die:  einen 
Verurtheilten  zu  er^chieasen,  während  er  auf  eine  Mauer  stieg, 
die  sweckloee  Abgabe  mehrerer  Schüsse  auf  einen  Meosoben;  — 


*  Qvaun,  Dkemm  mr  Tkittoin  äe  In  SteoMkm  «PAngkUm,  ^ 
UBO. 

'  Taims,  Virnden  regime  et  la  rivolution,  i.  l,  HL  —  Pari«,  ISttk 
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Bo  fimd  mnn  im  Körper  eiii<e  ßrsehosseneiii  69  K%c1q;^  der 
Pater  BrarGT  war  dnroh  62  BajonettstOsae  aieUhnlidi  dwok- 

D&eee  Terbzeeheiiaehen  BzEene  hürt&a  andh  naoh  der  bin* 
iigen  Untordrflekiiiig  durch  die  Kiiegsgeriohte  nidit  auf;  in 
Fiuis  Belbst  aeigten  ek  ndi  wieder  wllirend  der  Anarehiaien* 
UnnJien  von  1866,  in  denen  rieh  nnier  68  Verhafteten  16 
wegen  Biehetahh  V orheetrafte  fimden;  dieaelhen  Biaoheinnngen 
haben  rieh  jüngst  in  Belgien  wiederholt  wshzend  dea  Anf- 
aiandea  der  Olaearbeitor;  nnier  67  daoiala  Wiigen  Zerstörmig 
nnd  Flflndenmg  Verhafteten  fiuiden  rieh  22,  die  wegen  Dieb- 
atahla  nnd  Gewaltihaten  gegen  die  Person  zehn-,  zwölf-  bis 
Tierzehnmal  vorbestraft  waren. 

Indessen  branohen  wir  zum  Beweise  dieses  Znsammen- 
bangs  nicht  weitere  Zahlen  anfenfähren.  Wir  sehen  überall 
in  Italien  Manner,  die  yoll  Fortsobrittsdrang  schnell  nene  Ideen 
(auch  die  der  neuen  Strafrechtschule)  aufnehmen,  und  im 
öffentlichen  Leben  sich  viel  weniger  vorwurfsfrei  zeigten,  als  die 
Klerikalen,  die  meist  heschränkt,  aber  von  makelloser  Sittlich- 
keit sind,  m  jeder  Stadt  Italiens  stösst  mau  auf  einen 
Volksmann  von  gewandter  Kede  und  vuigürem  Sarkasmus,  wie 
sein  Gewissen  vulgär  und  stumpf  ist,  der  das  ufientliche  Ver- 
trauen .schrankenlüs  lenkt  und  missbrancbt,  so  dass  anoh  in 
Italien  bald  der  „politician'^  gleiohbedentend  sein  wird  mit 
Intrigant. 

15.  Entwicklung.  —  Die  Geschichte  lehrt,  dass  auch 
die  kräftigste  Entwicklung  sich  nicht  ohne  Mitwirkimg  ver- 
brecherischer Elemente  vollzieht ;  einer  von  uns  hat  in  seinem 
Buche  über  den  Verbrecher  gezeigt,  dass  die  Gerechtigkeit  und 
Sittlichkeit  durch  das  Verbrechen  in  die  Welt  gebracht  worden 
ist.  „Der  Betrug" — schreibt  Renan' — „hat  die  Brutalität 
der  weidenden  Menschheit  besiegt ;  die  Familie  ist  durch  grau- 
same Maassregelu  begründet  worden,  auf  tausenden  gesteinigter 


*  Man  verglelöhe  das  Verfahren  des  Lyncbgerichit  gegenüber  den 
ilalienischen  Gefangeiiei]  in  New-Orleans,  März  1681.  —  X,- 
'  Mutoirt  tht  j^^k  cPUraü,  U 1,  p.  6.  ; 
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Fraofln  raht  die  eWiöhd  Treue. "  „Die  Ordnung  ist  von  Räubern 
gesoha£fen  worden,  die  sich  in  Gensdarmen  verwandelt  haben." 
—  In  meinem  Bvehe  „Der  geniale  Mensch"  ist  die  häufige 
Kiiminalität  des  Genies  nachgewiesen. 

Sacht  man  in  dieser  Beziehung  nach  dem  Unterschiede 
zwischen  Revolution  und  Revolte,  so  ergiebt  sieb,  daas  die 
Urheber  dieser  auch  stets  die  sie  begleitende!)  Verbrechen 
begeben,  während  bei  jenen  die  begleitenden  Verbrechen  nicht 
von  den  Anhängern,  sondern  den  Gegnern  des  Fortschritt«' 
begangen  werden,  deren  Opfer  die  Munuer  der  Hevolutiuii 
werden;  diese  schreiten  erst  nach  wiederholten  Niederlagen 
dazu,  durch  verbrecherische  Massregeln  zu  reagiren.  Die 
durch  Christas  und  Lutheb  begonnenen  Umwälzungen,  die 
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Diagramm  XHI 

die  Beziehung  zwischen  der 
4«r  Angeklagten  (auf  100000 
vad  der 
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Diagramm  XIV 

über  die  Beeiehung  /.wisoheu  der 
Zihl  dsrBsiahuldigtca  (auf  100000 
Xbiwolmer)  md  der  politjsolMn 
Gedonmig. 
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Noiditaliaot  Mltat  nur  unter  üuen  Anliiiigan  Op&r,  und  du 
gilt  zam  Thml  migIl  filr  die  NUdlisten  nnd  die  nocdamiak»- 
nieohen  Eraiheiteklmpftr.  Die  fnufiBiflehe  Berolvtion  und 
die  aislieniaohen  Veapem  sind  dnrdh  Yerineohen  befleekt 
woidflB,  aber  ne  enthalten  Tieile  Elemente  der  Bereit^  und 
bänfig  folgten  in  ihrem  Verlauf  Veibreohen  auf  Miaggrifh  der 
GfigenparteL 

16.  Eriminal-Statietik.  —  Alle  dieee  Yerblttmne 
werden  dnroh  die  moderne  Staetiatik  erlintert»  die  filr  die 
BoTolntbn  eine  Bewegong  «nfweiat,  welebe  der  der  Yeigehen 
gegen  die  Permm  nnd  der  Anfirabrbewegimg,  bezogen  anf  geo- 
gmpbiaohe  nnd  meteorologische  Verbftltniaee,  parallel  geht. 

Die  Diagramme  XHI  nnd  XIV  (s.  v.  S.)  stellen  filr  die  Ter» 
sehiedenen  fransodaehen  Departements  dieZahl  der  Beaohnldigten 
und  Angeklagtün  dem  ZahlenTexfailtniaB  swiaoben  BepoblikaiieEn 
und  Honaiehiflten  gegenüber;  es  «igiebt  sieh  darane«  daai  die 
Zahlen  der  KriminalrStatiBtik  bei  vorherreehendem  Bepnblifcanie- 
mxa  ihr  Maximum  eneiehen.  Während  unter  den  Departements 
mit  hoher  Eriminalttftt  der  Antheil  der  repnblikaniaehen  De- 
partements mit  steigender  Kriminaliüt  wSohst»  finden  sioii  die 
h<{ohflien  Kriminalitatsaiflbm  nnr  nocb  in  lepobfikHusehen 
Departements. 

Von  den  51  repnblikanisehen  OonTeroementa  haben  19 
eine  die  Hittelzahl  filr  Frankreich  übersteigende  Kriminalität, 
▼on  den  34  monarchistischen  nur  9. 

Nenere  ünterinohnngen  (die  wir  im  3.  Bande  des  „Ver- 
brechers** pnbliziren  werden)  zeigen,  dass  der  Mord  in  in- 
dustriellen  Ländern  häufiger  auftritt,  und  zwar  in  der  ligurisohen, 
belgischen  und  gallischen  Rasse,  die  das  ^laximum  der  Ent- 
wicklung zeigen  und  wo  der  allgemeine  Untern cLt  und  repu- 
blikanische Anschauungen  um  weitesten  verbreitet  aind. 

Somit  wächst  die  Kriminalität,  wie  die  Genialität,  iu  den 
grossen  Centren  nnd  den  Indu^tnebezirkeu,  und  zwar  von  Jahr 
zu  Juhr,  —  g-erade  wie  die  Kultur  und  Entwicklung  —  und 
gewinnt  dadurch  neue  Formen,  neue  Elemente,  wie  z.  B.  die 
Betheiligung  des  weiblichen  Gesckleclits,  das  bei  unciviiiairtea 
Nationen  ihr  ganz  fremd  ist,  oder  es  zu  sein  scheint. 
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Appendix  zu  Kapitel  IV. 


Diagramm  L 

SiBthe{Iaiig  der  Departements  In  Gmppen  nach  der  Oro^rapkto 

ud  naok  den  TorhemokMdM  politischen  Prinzipien. 

MMiarohitliaoli  RaveklUMiiiMii 

laUierDepnt  SaUderDepait 

BencUnd   U   S5 

HO««Uuid   15    21 

tnachland. ..    6      4 


Klassifikation  iar  Dt|»arteaientg  nack  ikrer  Orograpkie« 


Bergland 


ADlcT 
Tarn 

Pyri'n^es- O  rienUles 
Loire 

Haute-Loire 

Finistero 
Meiue 

SaAno-et-Lolre 
Pay-de-IMae 

AadK 
Dfifttne 

Dle^t-VilaiDe 


BSMM-AlfW 

Jaim 

HMito-Maim 
V«r 

Menrt 
Hitrault 

VaurluM 
Douba 


Cantal 

CöteH-du-Nord 
BaBiM" » -  Py  nee« 
Oer« 

Haates-Pjrr^nees 

Ome 

T«ni-et-Oar«nM 

AvejrroD 
Hante»- Alpes 
HMte>Garoiuie 


Hügelland 
■•»■kllkaalaek 

eher 
t'rf  u.te 
Nii'v  TO 
Üordogne 
£are 

Haute-Saön« 

Hmute-'^ 
Corrfexe 
£ure-et-l 
Aiane 

8eiiie-«t-llfelM 

Yonne 

Aubf 
Ain 

Calvados 
I^oiret 
Marne 
Uard 

8elne-«M>ia» 


Flachland 


Leil»  rt-Cher 
Indre.«t- Loire 
8eine-Inf«rieurp 
BooehM-da-Bhöoe 


Ketd 

Ito-bihaD 

Charente 

Majenna 

8artb« 

Deux-SkffM 

Vienne 

ladi« 

Lot 

Ardtehe 
La  Manche 


MaiiM-«t-Loire 
CharMte-Iatttleare 


PM-de^alaU 
Lot-«t-OanaBe 
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Diagramm  V. 

Efnthellnnsr  der  Bepartemento  In  Giuppeuy  nach  Ihrer  feologltekea 
BodeabeMhaflienhett  «nd  den  TorkemehMiiA  poMtUwiiMi.  Frinriptoa. 


bMcbafff  nli«H  4ir  Dtpiiliwei»  SSM  der  OefwrI.         ZM  4er 

Granitbodo)   10   II 

AIloT.     n    10    16 

Jiini>KA]kt>oden   S   Ifi 

Kreidelioden   fi    4 


UaiiUUkftllOB  ier  Heptrtomaito  naeli  iar 
BelMitiaehafltaiilnIt» 


Granit 

Alluv. 

Jura 

Rtpubllltiniteh 

FiniRtirc 

Dordogne 

lllp.pt.Viiaine 

(lard 

Haiitr-Viemie 

DrOme 

Corr^ 

Voaire« 

Is^^c 

Haote-Ix>Ice 

Haute- Sitae 

Ain 

Rböne 

Aude 

C6te-d  Or 

8adne-et>Lolre 

Enre-et-Loire 

Yonne 

1/oire 

Ankone« 

Loir-et-Cher 

Fiiy-de-DAme 

Aube 

lodre-et'Lolre 

Allier 

Var 

Doni» 

Nlisrre 

8cine-«t-Oi8e 

Jura 

eher 

Meurthe-et- Hoselle 

Calvados 

Crease 

Seine 

Seine-et^lfBnie 

Hi'rault 

BovebM^m-BliOoe 

Aieoe 

Marne 

BMle>liKrae 

Loiret 

BMMi'Alpee 

Monereli  Ittieek 

Cötes-du-Nord 

LeadeB 

Vend^e 

Morbihaii 

Mayenne 

Deux-Sövroe 

I-«irc-Infürieare 

Barthe 

Charente 

Lii  Manche 

(Jers 

L«t 

Viennc 

MRine-ct-l.oire 

Aveyron 

CanUl 

Olse 

Ome 

Lot-et-Uaronne 

^ord 

Ardftche 

Tam-et-QenNHW 

Indre 

(iiroDde 

Heatee>Alpet 

HMtB>Q«raMie 

Kreide 


Pyr('n^ea-( 
Arri^^ 
Vaaeiase 
Seine-IiUMtieiize 


Haates-Pyrto^s 
Baaaet-Fyrte^et 
Charente-Infärieore 

Bomme 
Pas-de-CaUis 
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Diagramm  VI. 

Staitli«anf  itae  BtpwtemMili  la  dnppea  aaeh  ta  foikimctata 
iMnna  aad  ita  fvmrtofoatai  patttiMkca  Maitptea. 

VorhtrrsoliMd«  BauM  in  den  Monarchistttch  ltop«WUiMiteli 


niMMkattoB  i«r  D«parltBi«Bli  aaek  i«a  foriMmdMaiea 


OalHfcli 


Ibentoh 


Aode 

Bane»>Alp«t 

Oard 
Var 


Meuse 

Hame-SaAne 


Ardennes 
Aube 

8«lne-lDf(Mean 
Marne 

Hante-Marae 
Meoitbc-«!- 


DmIm 


■  •^«kllkaaltch 

eher  Arrttf« 

C'r©u»e 

Loir-et*Ck«r 

Alllwr 

DordösM 
Tarn 
l<oirc 

Uaate-LoirQ 
Eure 

8atoe-et-Lolr« 
nattt«-inMM 


Ci]iil»iMli 


Flnist^re 

Illeet-Vllaine 

Indre-et-LoIr* 

Eure-et-Ixdr» 

Calvadof 


nv-oc 
Drama 


Aln 

liOlMi 


Olae 


Mfliiapsb  Iltis  eh 

Indre  Landes 

Lot  Cantal 

ijoxkre  Haoto-Oaronne 

Ardtehe  BaaMl-F^iAi^ 

Lo(-«t-Uannuie  Oer» 

Tani-«t-  Haatea-^rda^s 

Otroiwe  QlMBde 


C6tea-dn-Hord 
MorMhao 
Charente 
Loire-InfMoiie 
Mayenne 
Sartbe 
Vendte 
D«ax4Jknm 
viewi« 
3U 
Ome 

Maine-et-Lolf* 
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Diagramm  YII. 

Blatkelliuif  der  Departements  In  Gruppen  nach  dem  (jleaUlltitaiaiex 

und  den  vorherr^ehenden  Rassen. 


Ctnlalitltiindsx       Bclsrisch     G;illisch  Rutenisch    Iberisch  Cimbrisch  Ligurisch 

In  tfM  0«p«rtMii.    Zahl  iL  l>ep.  Zatkl  d.  Uep.  Zahl  d.  Dep.  Zahl  d.  Dep.  Zahl  d.  Dep.  Zahl  d.  Dep. 

Unter  26  anf  10000  »    2   —                 S               S    — 

Zwlieb.25  n.  SOaoflOOOO  1   11   —                 4                •    1 

;     M  «  7»  ,  lOOOO  5'    9                 1   ^                ft    1 

«     76  .100  .  10000  4  4  t  —                  1                 S    1 

.    100  ,  IM  •  10000  8    S   —                  1                 1    2 

,    1W.200  .  10000  1    1   —   -   —    1 

Ueber  900  Mf  10000   1    3              -   -   -    1 


HaoolfllratfcMi  dw  DepartoaiMito  mach  dem  flealäMtttriadex 
and  den  lOfherroeteaden 


Unter  35  anf 
10000 


Ober 


Landes 


C4t«ft-da- 

Hord 
Morbihan 


ÜB  u.  60  auf  00  n.  n  anf  75  n.  100  anf  lOOiLlSOanf  UOi 


10000 


10000 


Kord 


OiM 


Calais 
Ifens« 

VoiMS 

HiuSe-SnOne 


10000 

Belgisch 

Somme 
aiane 
Ardeonos 
Anb« 


Ueber  200 
auf  10000 


Seiiie-Infdr. 

Marne 

Hanta- 


Gallisch 


Lolre-et* 

eher 
Indre 
AUler 


Let 
Tun 
Loire 

Hante-Lolre 
Loitee 


Eure  8elDe-et- 
ö*6ne-et-Lolre  Manie 
Hante-TtauwToniM 

Lot-et- 

Cuftee 

Oaronm 
Pny-de-OOne 
Arone 

Hantee-AlpM 


Lolrel 
Joca 


■eia»*et-Oise  Seine 

0«te-COr 


ATejTon 


PyrAitfee 
Gera 
Bantes- 

PyrdatSes 
OÜM 

Loire-InflSr. 

Hayenne 

Sartho 

Vend^ 

Deux-S^rres 


Butenisch 

1 1)  R  r  i  8  c  h 
Giroatle  Haate- 


Cimbrisch 

nie^Vnaia«  Calradoe 
Indre-et'Lolrs 


LelN 


I^TTdn^es 


Ftnlat^ie 
La  ICaaehe 
Ome 
Maiuc-et' 
Loire 
Cliaieate-lB<l 


L  i  g  u  r  i  sch 

Attde  Basses-  Oaid 

Var 


H^raoll 


Donehe« -da- 
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Diagramm  VUL 

Etntheilnng'  der  Departement«  nach  ihrer  BeTSlkemn^dichte  (auf 
4eB  <^wubr«t-KUoiae(er)  «nd  nach  den  Torherneheadea  poliUschea 

Priaxiplea. 


ZaU  dar  Dapart.   JbOd  dar  OaparL 

SwfMhMi  90  «Dd  4»  BairalaMr  pro  Knometar   4    2 

•        40  ,    «        «   10    28 

,        40  .    80        „  .        ,    IS    U 

m  00    »    100  w  „  a    4   S 

T't'her  100  Kinwdhnrr  pni  Kilometer   1    G 


KUMrilkalkni  to  DaparlementH  nach  ihiar  Barilkanuftilekte 

pro  KUoButtr« 


Zwischen 
20  a.  40  £inw. 


Loin»-«t-€her 
BaaMa-AlpM 


Lande* 

Indre 

Lmttoe 


Zwlaabaa  Zwinchen  Zwifichen 

40  u.  00  BiBW.  60  u.  80  Einw.  80  u.  100  flinw. 
pro  Klknetor     pro  Kilometer     pro  Kilometar 

Rapublikaalaoh 

Tarn  Plnlatisre 

Eure  Ill.-ct-Viluine 
Vofl^B  Cttlvados 
Saüne-et-IiOlrs 
Piiy-de-DOme 
Aisue 
Isisre 
(«anl 
li^rnult 
Vaucluse 
Meurthe-et- 


eher 
Cren»e 
Anibge 
AUIer 
Nlferre 

Dordojnie 
Pvr^n»^e»-ürient. 
Haute-Lolra 

MeuBe 

Haute-Sftt*»nc 
liautc-Vienne 

Audc 

Drdme 

Indre-Loire 

Eure-et-Lolfa 

Ardennes 

8eine-et-Mana 

Yonno 

Aabe 

Ain 

Ixtiret 

Marne 

Jura 

Haute>Mania 
Var 
Deal» 
COto-4'Or 

M 


Ueber  100  Einw. 
pro  Kllomatar 


Loire 

Beine-lnförtoara 

8(;ine-et-01w 
Seine 
Bhöne 
IkNMhes-da- 


onarehittlsok 


Vand^ 

Vlcnnc 

Ba*«eB-PyTun<'t'8 
Uers 

Hautes-PyriSnre« 
lA>t 

Lot-et-0«ronne 


Murbihan 

Chnrente 

Mayonne 

Siirtho 

Ardücho 
Orne 

Maine-et-Loire 
Oi«e 

Charente-Inlür. 

THrn-i't- 
Uironde 


Cdtci-dn-Nord 

I.oiri'-Inf(5r. 
La  Manche 


Nord 


.  L 
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Diagramm  IX. 

Eiatliellnn^  der  Departementü  uach  ihrem  OenlalltätobitoL 
and  der  BeTtflkeruugsdichte  pro  Kilüaieter. 

Zwitehen       Zwiaehon       Zwischen       Zwischen  Ueber 
6«ilWHIItl«tel         20B.«)SiBW.  40ii.«>£iBW.  fOiL80£iBW,  «Ow.lOOEiaw.    100  Elaw. 

m  <M  D<p»rtinii»     tMi.Dtp.   &dild.I»ep.   Zdild.De^    ZaUd.Dep.  ZaUdLDc». 

rnt*r  25  prf)  i  mm  o  .    1    8    9    1 

ZwlKchen25ti.  M)  auf  loouü  .   :i    13    4    1    S 

^       60  .  76  ,  10000  .    1    8    9    2    1 

n       76nl00  „  10000.    1   .    7    8   2   — 

,      100,  160      10000  .  —    5    3    1    J 

,      150  .  200  „  lOOOO  .—  ..    -    8   —    1 

Ueber  200  auf  10000   —    2    ..    —    —    S 


eher 
CreuH 


Morhihan 
Chairnt« 


Xerd 


te  DofsrtnBmte  oMk 

Bif<llwrusittolto«fM  niMMier, 


Unt'T  25  pro 
10000 


Wll.75Mf 

100<H1 


D.  100  auf 

lOOOO 


100a.  ISO  Kof 

lOOOO 


10On.2O0Mtf 
100» 


l'eher  2^ 
•of  10000 


SM)— 40  Einwohner  pro  Kilometer 


40—60  Eiuwobner  pro  Kilometer 


Haute-BaöDc 
Hiiate- 

VJennf 
Lot-et- 
Garonnc 

Avoyron 

Au<lc 


ln(lr«-«t- 

Loire 
Kurp-i't- 

Anlt'nni"»* 
Sctno-ct- 
Xlame 
Yonne 
Aube 
Ain 


LoinH 
Marne 
Jura 
flaute- 

Harne 
Var 


Doabt 


Deax-H*vr«« 
Vlfione 
Allier 
Vihm 
BaaMt- 

Pvrt'nt'ea 
]>onIofcne 

Haates- 
PyrMee 

Lot 
Cantal 

Orinntal. 

Hante-Loire 

pro 

Mayrnne       Orne  Alane  Haut<  Mourihc-t>(- 

Sarthe  Maine-ct-       Giroode  Uaroane  Moaelle 

Tarn  Ix>il«        Itto«  Oaid  H^raalt 

Ardtebe        Knre  Vaaduae 

Olse 

Voegea 

8adne-4*t- 

Charonte- 

Infiirieure 
Tan»-et- 

Oaronoe 
Pny-de- 

Dflme 

80—100  Einwolmor  pro  KilomHar 
Lolfe-Iaftr.  Ftaitttee      Ill#4t-  CalTadet 
La  Manche  VUaine 

Ueber  lüO  Einwohner  pro  Kilometer 
Kord  Paa-de-  8einc-  SeiM*e^Oii^(-  Snne 

Loire  CalaU  Inf^rieor«  Khöne 

BoQchea-de* 
JUtOae 
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Diagramm  X. 


gwtlgwi  aal  i«a  TWfcMiaehtaiwi  felltlMh«i  Priarifiia, 
Art  Am  wrw<tn«<>ii  IMMMkMMli  RafaMkNilMh 


AdierbM   St    17 

ladoitrlc   1    If 

  »    U 


AflkafbM 


aadi  iar  Ali  4m 


AdmlMMi  n.  Indmlrie 


Indmtrit 


Hantr-TIcmie 

Ande 

llle-et-Vilain« 
iDdre  et-Loire 
£are-«t-Loiie 

TOBM 

ButM-AIp« 

Vaacltue 
C6t»4'0r 


MorbibM 
Loire- InMrtear« 

Sttthe 


Dordo^e 
UMtte-Loire 


AIb 

8elnc-Inf6rl«iire 
Jura 

HMtc-Mmrne 


Allier 
l/oire 
('orrfeu 
Ardonnes 

8«iii»>et>lfan«  • 
Aabe 

Marne 

Seine-et-OI»e 
Meurtbe-et-HOMll« 

Meine 

DonbB 

Rlidne 

BonebMHla-Bhto« 


■  •■•rtkltllstli 


La 


11* 


Digitized  by  Google 


164  ^  ThtiL  Antiucq^logie  und  Sosurfogia  des  poU< 


Veriireolieiw«(e. 


Diagramm  XX. 


dsr  Vtrliraitaiiif  dM 


■toBWchistitdi 
ZnUdarDe^ 

  6   

  6   

  U   

  10  

  t   


7 

10 
10 

0 


KliMdttatlmi  der  DopirtmnMiti  In  <}rapp«ii  wie 


ZwlMfasB  Zwifchen  Zwiiehan  ZwIioImb 
aOuidTOitb   TOvndao^   OD  and  flO•^    90  nd  90% 


PtfldlBON* 

(Meiit. 


Corrtee 
Doidogne 


Morblhan 
Vend^e 


IiMlfe-Lobe 
Sttm 


Thtb 


Cörc8-dn- 

Nord 
Vienne 
Charento 
Lot-et- 

Garonnc 
Tam-et- 


BdnmH 
Q«4 


Loire 


Loint 


AnlM 
Haate-SttOne 


Loire  Eiure-et-Loii« 
Pnjr'tfe-DOin«  Aiaae 
Heate-Loire  Yonne 

Montrchlatiich 


Ardiiche 
Lot 
(«erg 
Hante- 

(laronne 
Nord 
Mayenno 
Sartho 
Lolre-InWr. 
Maine-et- 

Loiro 
Deax-Mrret 
Chareot«- 


L«  Manche 
Oironde 

Ba8«c«- 

Pyrönßei 
Ilantes- 

PjT^n^ei 
Aveyron 
CanUl 
Los^ 

Paa-de-Calale 

Sooime 

Oll« 


Jara 

Haate- Marne 
Bonehea-da« 
Rh6ne 


Oroe 
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Biagrmmm  XU. 

EiMlheUoBg  der  Departements  in  Ginp^u  naeh  ihrem  («enialitltsiiidex 
nnd  den  TortaemchendeB  polittselien  Prinxipiea. 


in  ÜB  0«|NUltM«nts  Zabl  dar  Bcpul.     2aU  dar  I>fpwt. 

ÜBter  2&  »uf  10000   4    > 


Ueb«r  200  auf  10000 . 


KlAStiiflkation  der  ItepArtements  in  9ni|q^ 
nach  dem  («eitialitüt^index. 


Vnter 
•2b  mal  10  (WO 


Cktr 
CrcM* 


Zwtscben      Zwischen       Zwischen      Zwischen  Zwifichnn 
26ii.50aaf     d0n.76aar    75  n.  100  anf  lOOu.lSOaaf  llK)u.2U0auf 
lOOOO  10U)0  KHKHi  10000  lUOOO 


Alller 

Dofdofse 
Tarn 

Orieat 


10U)0  KHKHI  10000 

Bapulilikaalteli 


Ueber  200 
auf  lUUOÜ 


L0I1« 

Loim 

Ali?* 

Mmm 
Jwm 

Bftotft- 

H« 
0«d 
V«r 

Corifeo 
Por^e- 

▲od« 

Drtne 

Anb« 
Ate 

MenUe  08(«-4-Or 
BtfMMdt   


CMes^n-       LolM-IMiftr.  La 

Kord        MaywuN  OlM 
Morbfhan      Sarthe  Utiat^ 
LandM        Vand^  Loire 
Deox-fifcvres  Oise 
Vienne  Pasd«- 
Indre  ("aUda 
Kord  Charort«- 
Baases-  InlÜr. 
Pyufcffs»  Lot  et- 

Uanwa« 
TacB-««- 
l^ffadee  OarawM 


Romme 
Olioade 


Lot 


Afwjnni 
Alpei 
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FUnfies  Kapitel. 
Soziale,  ökonomische  und  polititche  Faktoren. 

1.  Der  Kampf  der  Terseliiedeiiett  Gesellsohafte- 
kl  aasen  um  die  Suprematie  ist  eine  Folge  der  Ungleioh- 
heit,  die  Abisioxblis  die  QneUe  aller  BevoliitioiieiL  nennt  .  Anf 
der  einen  Seite"  —  sagt  er*  —  f^stehen  die,  weldie  die  Gleioh- 
beit  verlangen  nnd  rieh  erheben,  wenn  sie  weniger  als  die 
Anderen  an  baben  glauben,  aneb  wenn  sie  ibnen  gleioh  stehen; 
anf  der  anderen  Seite  erbeben  sieb  die,  welobe  naob  der  Ge- 
walt streben,  wenn  sie  eine  Ungleiobbeit  empfinden,  die  sie 
für  nicbt  bereebtigt  hslten." 

Nnn  eilcbirt  sieb  dieser  Kampf  niebt  nur  durob  den 
instinkÜTen  Drang  der  Ünterdrdokten,  die  Aber  ibnen  Stabenden 
zu  stfirzen,  sobald  sie  Kraft  und  Uitfeel  beritsan,  siab  an  ibie 
Stelle  au  aetaen,  aondem  nocb  nMbr  aus  dem  Katmgasetn, 
wonach  ein  Oiganinnus  oder  ein  Theil  eines  soleben,  der 
ungeübt  bleibt,  abnimmt  au  Gunsten  besser  geübter  Organe. 
Das  seigt  ^ich  in  der  Entwioklung  der  idteeten  CÜTilisationen, 
in  Indien  und  Egypten,  wie  spftter  inEtnixien  und  Born;  (der 
hanaehten  eist  die  Priester,  dann  die  Krieger,  die  Edeln  und 
sbblieaaliob  der  König  über  die  unteren  KIssaen;  aus  den 
nomadiaiienden  Jägern  oder  Hirten  wurden  eist  die  Kneohte 
der  FHeatar  und  Krieger,  dann  Büiger;  prähistorische  Doku- 
mente dieser  Entwioklung  sind  in  den  Sprachen  zu  finden;  so 
bedeutet  Buk  im  Koptischen  Knecht,  Beke  Sold,  Baki  Stadt, 
mooni  weiden,  Lanze  werfen,  Beute  machen,  wohnen,  d.  h. 
das  in  Leibeigenschaft  oder  in  Lohudienst  lebende  Volk  bildet 
allmählich  den  Kern  der  Städte.  So  itedeutet  im  Suuskrit 
Dasa  Feind,   Knecht;  Dasiu    L'nteitlmn,   Hirt,  Daguja 

*  JPmibm,  loh.  y,  oap.  7.  Ei  ist  markwfiidig/  cbm  «üe  Sdiiift' 

■laUer,  die  über  das  Weien  der  Revolution  geschriebea  haben,  nur 
ÄBT8T0TKLKS  Icopircn,  dl^f^n  genialen  Positivistcn,  der  mitten  unter 
kleinen  Rf^volutionen  gelebt  und  davon  mehr  geaehea  nnd  vorstanden 
hat,  als  alle  seine  Nachfolger. 
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Pkovins,  und  das  sd^  via  darKomadei  dar  Hirt  aiat  ffidava 
winda  und  dann  sich  faai  ansiadalta. 

Das  moderne  Leben  hat  neben  dem  in  trUger  Rnbe  Ä<Ai 
wiegenden  KOnigthnm  und  Adel  das  Bttrgerthum  gross  werden 
taasaui  das  ans  eigene  Kraft  der  tlntesthiDigkeit  enhmebs, 
^  bertaehenden  TTImiwin  ttberbolte  nnd  ihnen  jede  Suprematie 
streitig  maobte.  Wobl  bat  manehnal  ein  aehianlsenloeer  Des« 
potismos  dem  Volke  jede  Bevolte  absolnt  nnmOgliob  gemaobt, 
wie  das  der  Bevölkerung  Italiens  unter  den  Longobarden*  er* 
giiig;  aber  ein  solober  Zustand  kann  nicht  unbegrenzt  fort* 
dauern  und  wird  frflber  oder  später  durcb  eine  Berolution 
beseitigt. 

Der  Miasbrauch  der  Gewalt  durch  eine  herrschende  Klasse 
g^enügt  zur  Erregung  emer  Gregenwirkung,  und  schon  AeiSTO- 
bemerkte  [Politikon  VIII),  „wolim  ein  Regime  auch  neigt, 
es  entartet  immer  durch  Uebertreibung  der  Grund-sätze,  auf  die 
es  gegründet  ist." 

In  England  widei^etzte  sich  das  niouarchische  Prinzip  der 
Macht  des  hohen  Adels,  und  als  dieses  selbst  in  Despotismus 
ausartete,  brach  unter  Cromwell  der  Kimipf  uui  die  konstitu- 
tionelle Freiheit  aus,  im  Grunde  die  Reaktum  der  durch  Reich- 
tbum  und  Bildung  euiporgestiegenen  mittleren  Klassen,  die 
einen  ihrer  Bedeutung  angemessenen  Antheil  an  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  begehrten.* 

In  Polen  war  die  Leitung  der  Königswahi  durch  kaum 
200  Familien  eine  der  Ursachen  der  Terderblicben  Zwisttg- 
keiten. 

Die  französische  Kevohition  von  1789,  die  das  monarchische 
Prinzip  im  Blut  des  Köniirs  erstickt  zu  haben  glaubte,  bereitete 
durch  ihre  anarchistische  Entartung  das  Kaiserreich  vor,  das 
nach  den  anart  hisUsohen  Unruhen  der  Republik  von  iö4y  von 
neuem  sich  erhob. 

Papi&iüs  schuf  durch  die  Vergewaltigung  eines  ihm  von 


*  TgL  YvJäUOy  Ii  Ommune  tftiKaiia.  ^  PoUtecmeo,  1866. 

*  OuizoT,  DüWHn  mt  fhttMte  de  ki  SMuikm  ^Angletan,  « 
Ftaii»  X860. 
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«inen  Sohnldner  nur  Bfiigsehaft  flberlasseaen  Kinte  die 
Uisaeh«!!  einer  Bevolutioii»  die  mit  AbMthsffimg  der  Eneehi- 
Mliaft  dee  SehxüdnerB  endete. 

Die  FebiguBg  der  Sklaven  des  Buiophilüb  dureh  ihie 
flemohaft  TenuilasBto  (neben  der  Hiiwirkmig  des  eingewnnelteB 
Bxigantaggio)  den  groBsen  SklavenanlBtand  in  Sisilien,  in  dmen 
Verlauf  die  AoArtHndisohen  eine  ihnen  gewogene  Dame 
Mhenteni  ein  Zeichen  (schieibi  DiODOs),  daas  die  Ezaeeee  der 
Sklayen  dnieh  die  AnSBohieitnngen  der  Henren  provosirt 
waren« 

2.  Klassenherreehaft.  Priester  eehafi  —  Daa  ane> 
flohliessliehe  Uehezgewioht  einer  einselnen  Elaflae  war»  miab- 
hflngig  Ton  jeder  Begierungsfonn,  immer  gefidirlich ;  es  hemmt 
die  ofganisohe  Entwieklung  eines  Volkes  nnd  llsrt  eine  Neigung 
snr  ErMhlafiong,  dann  anr  Anarchie  entstehen,  einen  Fkeaeas, 
der  die  Umkehning  einer  an  gewaltsameD  Bevolution  dantellt, 
hei  gleioher  Verderhliohkeit  ^Ein  KOrper"  —  eohieibt  AiiB- 
TOTKUU  {PoUHktm  IV.,  cap.  m.)  —  „ist  eine  Stmktor  ans 
Gtliedem,  die  gleiehmiang  waehsen  mltsaeD,  damit  sone  Fh>- 
portionen  hewahrt  bleihen;  das  gilt  als  Gleichnies  auch  fta 
den  Staat  lärfilhrt  einer  aeiner  Theile  unmerklich  ein  an- 
gewfthnliehes  Waohsthnm,  wachsen  s.  B.  in  einer  Demokcatie 
die  nnteien  Klassen  ins  Maasslose,  so  wird  der  politisahe 
Oiganismns  eine  Beyolntion  effthren." 

So  hat  das  UebeEgewieht  des  EHems  in  Spanien,  in 
Sehottland,  im  Kiiehenstaat  nnd  in  Italien  lange  den  Fort- 
schritt ihrer  Bevölkerang  vensögert  nnd  sie  an  stets  veigebliohen 
Berolten  getrieben.  Qüinbt^  schreibt  bei  der  Besprechung 
der  mittelalterlichen  Gesdiidhte  ItalieDS:  »In  Lttndem,  wo  die 
TJnYertndeiliohkeit  das  Prinaip  der  Beligion  ist;  kommt  es  in 
der  Tbst  dahin,  daas  Trilgheit  nnd  Behanen  ein  Gesets  des 
hUrgerliohen  Iieheiis  weiden,  nnd  der  soaiale  Fortsehiilt  im 
Widerspraoh  an  den  Forderangen  des  Gkwissens  steht.  Um 
in  einem  anf  eine  nnTcrftndeidiohe  Kirche  gegrOndeten  Staate 
einen  Fortsehritt  an  eneichen,  mnss  man  den  Kampf  mit  der 


>  Le$  SttoMUm  ^JUOk,  -  Fteit  1877. 
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Katar  d«r  Dinge  titfiielmiai,  «od  d»  kaiiii  nur  ein  gewalt- 
■MDor  Kampf  aon;  deabalb  können  solehe  Linder  kttnen 
Sebritt  su  grüsaerer  Bebhfsaioharheit  siafliben  oline  dBui»  odar 
▼antoekte  GawaitmaaaBregalii.  Walohes  irt  dar  üabeigang  von. 
TJniardrflokang  und  laligiOeer  SahredkeBaliaKndiaft  m  ainam 
auf  Yenranft  g^grOndaten  freOieiiUbhan  Bagima?  Dia  katiio- 
liadiaii  Bapnblikan  Italiens  sind  alle  an  dieaam  Bingen  sa 
Gninda  gegangen,  und  ebenso  alle  katholisehan  Staateü  tob 
libaialar  Tendern ;  f&r  sia  war  dia  Freibeit  etwas  Bavolntioniiea, 
ihrem  Weaen  EnigegeDgeeetztefi,  sia  atOrman,  martern  sieh, 
dordüaben  Bavidiitionan  nnd  Episoden  poUtisohar  F^ibait, 
um  saUieesliob  sn  ibrer  aigentüdiaii  Gnmdlage,  dem  Absoln- 
tismns,  sarOeksokebraa.  Man  Taiglaieba  dia  kaiboliseban  Bapn- 
blikan Sfldamarikas  mit  dar  nOrdlioban  Union;  biar  Wasbutoton, 
dort  BosAS  nnd  Dr.  Fbavcia.** 

In  Spanien  baban  dia  raligiflaen  VaifoIguDgen  nnd  dia 
Isc^ining  dar  leisten  aobt  Jabrbnndarte  nie  dia  Oinliaaii^ 
Wniael  soblagen  lassen,  eia  baban  dia  Hairaohallb  des  Klaras 
bafostigti  dar  aina  Hillion  Andai^Ulalngar  verjagt,  jeden  Denker 
▼erbrnnnt  bat,  jede  Indnstrie,  jeda  geniale  PaisOnliobkeit, 
jede  nana  Idee  nnterdrttekt  bat,  so  dass  ea  Zeiten  gegeben 
bat»  in  denen  sieb  nioht  ein  Mann  ftnd,  dar  beftbigt  gewaaan 
wlia  —  niabt  snm  lliniitar,  anm  Qaneral  —  sondern  snm 
Einanniari  snm  Sobiffiikapitln!  Ifsn  rnnsato  sebUeaaliah  aoleha 
Aamtar  an  die  Tarbaseten  Aasbindar  Taigaben.  ^  ~  Das  sollte 
eine  {brebtbaia  Labra  fiBr  dia  Anbingar  des  sarieoben  Daapotis- 
mns  sein,  dia  dnreb  die  blnüga  Verfolgung  ibiar  politisdian 
Gegner  aina  Ebba  dar  lataDiganB  Torbereiten,  dia  wait  aeUinmiar 
ist»  als  dia  dar  Finsnaen. 

Lb  Kibck*  giabt  am  Bild  Ton  den  Znstttndan,  dia  in 
Sobottland  dnrob  die  fianaebsft  dar  GeistUahkeit  berrorgernfen 
worden  waren.  £»  galt  als  Sfinde,  geringschätzig  vom  F)ca- 
diger  sn  spredhan,  als  Yaigeban,  ibn  niobt  zu  grüsean,  als 
Fritolittt,  niabt  Tor  einem  G«stlieben  sn  sittem;  die  nnsdbnl- 
digste  Frenda  war  ▼aiboten,  es  war  eine  SflndOi  aiob  Kinder 

'  BljCKX>B,  1.  c.  II.  B. 

*  Li  Kmcx,  BriL  Diftmper,  212. 
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m  wfinaohen»  —  imd  alle  Sttndeo,  aiioh  die  geringBtoD,  Muten 
sa  ewiger  Veidammniwt;  die  Sflnden  dee  Xensohea  beginnen 
aehon  von  aeiner  Gebort,  deabalb  mnaa  der  GeiaÜiehe  jede 
•Mner  Handlungen  kontroUiren,  nnd  nm  aebon  dieaseiis  Sonden 
IQ  beatrafen«  wwden  wülkOrliobe  Tkibuiale  geaehalbn.  Bs 
war  schon  eine  Sttnde,  wenn  ein  Wirth  ainen  Eafholiken  be- 
herbergte, wenn  Jemand  —  nnd  wUe  ea  der  Sobn  oder  dar 
Vater  —  einem  nieht  Beobtglftnbtgen  in  Hnnger  oder  Lebens- 
gefthr  beistand.  Es  war  ein  Yerbrecihao,  aonntaga  "mn.  einer 
Stadt  snr  andern  zu  gehen  oder  «nen  Erannd  an  betnehan,  daa 
schöne  Wetter  Tor  dw  Thflr  an  genieasen,  ein  Bad  an  nalunen* 
Daa  wird  Den  niobt  wundem,  der  gesehen  bai^  dass  sieh  in 
den  alten  Religionen  der  Hiaoneismns  am  dentliehaten  ver* 
körpert.  Waa  fbr  die  Eleroa^flierrBohaft  gilt,  gilt  nneh  fUt 
das  üebezgewicht  jeder  anderen  Klasse. 

8.  Patrioier.  —  So  führte  die  Tyrannei  der  rttmiadien 
Faiiiiier  erat  an  SATmanm»,  m  Ckvnjxx,  dann  svr  Diktator 
OABBAsa.  nnd  diese  ihieiaeits  an  dem  Attentat  dea  Bbutvb,  das 
eigebniasloa  blieb,  weil  daa  Eaisertbom  die  legitime  Reaktion 
der  onteiea  Klassen  gegen  die  Oligarbhie  veikflrperte.  Oft 
Ibhrt  —  wie  in  Onidos  —  die  Bivalität  der  Oligarohen  om 
die  einer  ganz  kleinen  Zahl  aiiTertrante  Gewalt  mm  Triumph 
dea  Yolkea,  wahrend  manehmal  aoa  ihrer  Ifitte  die  demago- 
gischen XJeberwinder  des  eigenen  Standes  hervorgehen  (Abibto- 
TBLBB  I.e.). 

Im  mittehilterliohen  Floreni  berntete  die  Tyrannei  dee 
Adels  den  Triumph  dee  Volkee  vor,  dessen  Aossohreitnngen 
wieder  die  Herbeimfung  des  Herzog  von  Athen  veranlasste, 

der  schliesslich  doch  wieder  vom  Volke  verjagt  wurde. 

Im  mittelalterlichen  Rom  führte  die   üebermaoht  der 

Baruue  zur  Entvölkerung  der  Campagna  und  der  Stadt  selbst, 
in  der  Niemand  seiner  Person  und  seines  Eigenthums  sicher 
wa]',  und  daa  bedingte  wieder  die  Erfolge  Colas  uüd  seiuer 
Nachfolger.  Die  Aufßtäudü  der  Ciompi  entsprangen  (nach 
F088ATI,  11  tumulio  ih'i  Ciompi)  den  ilissbräuchen  der  Magnaten, 
die  jede  Rechtspliege  unmöglich  machten,  femer  dem  verderb- 
lichen Gebrauch  der  Admomtioucu  und  dem  Yerlangeu  der 
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Haadwvikflr  naoh  Thailnahme  an  der  Begiemog.  —  Die  rem 
MäaßBL  (1856)  geftohito  wilale  Bmlntioii  in  Paris  wtr  tot 
alUm  dimli  die  tnnloae  Politik  dea  Adek  und  der  Yalois 
gegen  die  blligerlieliai  Etemenie  der  StandeTentmmlnng,  die 
nur  noeh  in  Sfeneno^gelegeDheiteiL  befragt  wurden,  veranlaMt; 
die  Jaoqneriea  wann  die  Folge  der  Untardrdekong  der  Bauern 
dweh  den  Adel,  der  Anaangnng  dnroli  die  Beohte  der  priie 
und  ehevandierie,  die  mit  den  gnmBaoaaten  Mitteln,  eelbtt 
dnieh  die  Tortor,  anijgefijbt  wnidan.^ 

4.  Sklaren.  —  Ln  AlterUxoni  benntiten  die  Sklaren 
j€de  dnrdk  Eri^ge^  dnreh  groaee  KatastroplieD,  doreh  Volks- 
unwiKm  henroigOTa&iKe  Versdhwönuig,  um  sicli  zu  erheben.  So 
nakmen  die  Heloten  an  der  Versohwörung  des  Pausanias,  an 
dem  Komplott  der  Periöken  theil  und  snohten  sich  w&hrend  der 
persisclien  Biyanon  nnd  der  Kriege  Spartas  mit  Athen  nnd 
den  Tbebanem  an  erheben.  Hahho  rief  20000  karthagische 
Sklaven   auf,    am  die  ^n^uusolie  Begierang  anaagreifen. 

(JUSTTX  XXI.) 

In  Tyms  tödteten  die  8k!:iTen  die  freie  Bevölkening  und 
setzten  sioh  an  ihre  Stelle  (WAUtOH»  Msiaire  de  tesiß/amge^ 
1879.) 

In  den  ezatott  Zeiten  der  römischen  Republik  verschworen 
sieh  die  SklaTen  rait  den  Plebejern,  den  Yolskem,  den  Yer* 
bannten;  vor  den  Siegen  des  Duilius  wurde  eine  YencbwOning 
Ton  3000  Sklaven  und  4000  Bundesgenossen  aar  Zerstönmg 
der  Flotte  ao^edeckt;  217  misslang  eine  andere  Sklaven- 
Yeiachwöning  in  der  Zeit  zwischen  der  tmsinieniaeben  nnd 
der  Cannae-Schlacht.    (Wallon  1.  c.) 

In  dem  sizUifcbon  SklsTenaufistand  konnte  Eukos  sich 
der  Stadt  £nna  bemttchtigen,  weil  die  SklaTen  ihm  die  Thore 
ftffiaeten. 

Catilina  hatte  zur  Brandlegung  Roms  Sklaven  bestimmt, ' 
und  Satubnintr  zfihlte  unter  seinen  Anhängern  viele  Sklaven. 
Habius  lief  die  SklaTen  auf,  als  Sulla  Born  besetit  hielt» 

>  FaasaM»  /«an  Mmttl  —  Fuii»  1879. 

•  Waixo»,  Bist,  de  ftadmage,  H,  p.  289.  -  1879.  —  VAOCAao, 
Cfmm  «  fmukme  d$U€  Uggi  pmuM,  Toxinob  Bocca,  1889. 
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und  dieser  oabm  10000  EreigeUmDe  in  die  rOmiadien  Trilme 
auf;  Outnnrs  warb  Gkutiatoien  für  seine  Feliden  an,  nnd  die 
Mörder  Cassasb  Helten  eine  Gladiatoren-Leil»waelie,  aneh 
AnrONius,  Octaviak  nnd  Viteluus  hatten  Gladiatoren  in 
ihren  Heeren,  Otho  Ins  20000  (Wallon). 

6.  Niederes  Volk.  —  Wenn  die  unteren  Klassen,  wie 
HaobuvbIiUE^  sehreibt,  im  politisohen  Kampf  mit  den  höheren 
m  riTalimren  snolien,  so  kommt  es  an  erspriessUdien  Besol* 
taten,  wie  in  Bom;  xmterdraoken  sie  dagegen  die  höheren 
Klassen  und  regieren  sie  alldn,  wie  in  Florenz,  so  lOhrt  das 
snm  Yerlnst  der  Freiheit.  Bas  war  das  Sehioksal  der  sehranken- 
lösen  Demokratie  in  ^^laeos,  If essene,  Hikt^  If^gaxa,  Samos, 
wo  der  Tnnm  von  polittscher  Gleichheit  und  YoIkssotiTerftnetttt 
unter  Mutigen  TJnmhen  dureh  Grausamkeit  und  willkürliehe 
Gesetzgebung  zu  Grunde  ging.  Diese  kleine  Bepubliken  fielen 
alle  nach  erbitterten  Kämpfen  Tyrannen  zur  Beute. 

6.  Gleichgewioht  der  Klassen.  —  Wo  die  einzelnen 
Gesellschaftsklassen  und  ihre  Rechte  sich  die  Wage  halten» 
sind  BeTointionen  selten  und  die  Freiheit  von  Dauer;  so  war  nach 
Abistotblbs  das  lange  Fortbestehen  Spartas  bedingt  durch  die 
billige  Vertheüung  der  Ilaoht  unter  den  hüheren  Klassen,  die 
Tom  Senat  reprftsentirt  wurden,  wfthrend  die  iint^rAu  durch 
die  Ephoren  vertreten  waren,  die  durch  lauten  Zuruf  auf  der 
Stra^  gewäblt  wurden,  und  die  Könige,  die  infolge  ihrer 
Zweiaabl  und  der  dadurch  bedingten  Meinungsverschiedenheit 
nur  selten  zur  Tyrannis  gelangten.  Selbst  in  dem  d«nokra* 
tisdien  Musterstaate  Athen  bestand  eine  Schutzwebr  gegen  den 
De^otismns  der  Majorität  und  die  Allgewalt  der  Volks- 
venammlung  in  der  Institution  der  doxtftaata,  die  ehrlose 
Leute  Ton  den  Bednerbühnen  aassehioes,  und  femer  in  der 
Vorberathung  aller  Gesetzesvorlagen  —  die  in  einem  Jahr  nur 
einmal  vorgelegt  werden  durften  —  durch  den  Senat,  der  ihre 
Berathung  autonsiren  musste,  während  der  Antragsteller  der 
YQcupPt  TTagd  vofiov,  der  Anklage  der  Gesetzwidrigkeit,  die  Jeder 
erheben  konnte,  ausgesetzt  war.  Neben  dem  im  übrigen  mehr  die 


*  Stark  FiomUme,  üb.  III. 
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finanzielle  Yerwaltun«?  leitenden  Senate  hatte  dio  Verfassung^ 
ein  weiteres  Gf'^'iio-ewiclit  ge^'^en  die  Volks^duvfTitiotat  im 
Arpopng,  der  durch  die  Lebenslanglichkeit  .seiner  MitLrluHlRchaft. 
seine  ausgedehnte  Jarisdiktion,  sein  ^'etivreelit  i^pLTPuul  ef  den 
Beschlüssen  der  Volksversammlung  das  konservative,  beliarrciKie 
Element  darstellte.  Als  der  Areopag  tinter  Perikles  sein 
Vetorecht  verlnrpu  hatte,  wnrde  Athen  eine  einem  Diktator 
untergebene  I)o!inkratie  und  verfiel  schnell.* 

PoLYBius  bat  (l.  VI.),  wie  nach  ihm  Macchiaveli.i,  ge- 
zeigt, dass  die  Grösse  Borns  dnrch  das  Gleichgewicht  der  drei 
Gewalten  ledingt  war,  entsprechend  dem  Prinzip  Lykübos, 
daas  jede  auf  nur  ein  Prinzip  gegründete  Regierungsform  nnr 
kurze  Zeit  dauert,  weil  sie  dnrch  den  ihm  eigenthumiicheu 
Fehler  fällt.  Audi  aU  Kom  von  der  Geburts-  und  Geldaristo- 
kratie  der  Curiat-  und  (  uiitunut  Comitipu  .  u  d(  r  Demokratie 
der  Tribut-Comitien  und  des  TribuDuts  ubergui^%  behielt  der 
Senat  eine  uberr:iLreude  Stellung,  lu  der  er  eine  auf  demokra- 
tische (jesbi'Aü  gegründete  Oligarchie  der  Intelligenz  und  des 
Besitzes  darstellte,  üebrigens  kam  es  auch  in  den  Tribut- 
Comitien  nicht  zum  Uebergewicht  der  grossen  Menge,  weil 
der  durch  die  ländlichen  Tribus  reprftsentirte  kleine  Grund- 
besitz die  Abstimmung  beherrschte  und  das  allgemeine  Stimm* 
recht  somit  darobaus  kooserratiT  war.  (PiUMS  1.  o.)  Vor  allsm 
bedingte  das  ToUutiilmnat  da«  Gkiehgewuht  AUe  ^toriker 
tfyomm  d«ris  idMsnn,  daat  diaae  ao  ld>ans  einfiMdie  laatitn- 
tioB  den  Knflnas  der  Ariatokntte  im  Bunde  mit  Beiohthum, 
Bitelligenz,  Tradition  und,  waa  noeh  meihr  ist,  mit  den  Qesetsen, 
eqmlilirirta  und  damit  eine  edhte  bürgerliebe  Oleiehbeit  adraf, 
▼obei  doch  —  filr  einige  2#ttt  wenigstens  —  die  bOher  gebildeten 
Klassen  ibien  Einflnss  bsbielten,  bis  das  Tribonal  in  Dernau 
gogie  und  Gaesanamns  entartete,  fis  steUte  das  dar,  waa  in 
medenMO  Staatsn  die  parkmentarisobe  Opposition,  die  Fresse 
vnd  die  Kaasation  bedenten. 

Die  nur  ans  dem  Yolk  wflblbaien  Tribunen  dienten  halb 
ab  lebendige  Gesetabflcher  und  permanento  Magistrator  an 


'  A.  Psnis,  La  Mmoemtk  et  U  rigime  parkmeiUmn.    BrfbMl,  1887. 
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einer  Zeit,  wo  es  weder  Kodifikation  docIi  eigentliche  Magistra- 
tur gab  uüd  alletj  jni  Gutdünken  der  Patrizier  stand,  zn  einer 
Zeit,  wo  das  von  den  Patriziera  schrankenlos  ausgeül>to  grau- 
same Recht  des  Gläubigers  die  Plebs  zur  Verweigerung  des 
Kriegsdienstes  (471)  und  zu  einer  Sezession  trieb,  die  sicherst 
nach  BewilligunG-  mil Jeron  Beclits  vereinigen  wollte.  Die 
Volkfitribunen  dienten  als  Sicherheitsventil  und  Bindeglied 
zwischen  Patriziern  und  Plebs  und  ermöglichten  (wie  ^^r  vccniA- 
VEliLT,  m.  Dekade,  LeTnerkf),  dass  die  Leiden  Piirteien  sich 
wechselseitig  ihre  Kräfte  nutzbar  machten.  Sie  hatte 
kein  Abzeichen  oder  Gefolge  als  den  „Viator",  und  auch  keinen 
Sitz  im  Senat,  an  depsen  Thür  sie  stehen  mussten;  später 
hatten  sie  das  Recht,  Beamte  in  Haft  zu  nehmen,  Urtheile  zu 
Suspendiren,  Kapitalstrafen  zu  verhängen  ;  sie  vertheidigten  den 
Angeklagten  vor  der  Oeffentlichkeit  (Jus  auxilii),  konnten  die 
Oomitien  berufen^  ihnen  Vorlagen  machen,  einen  verhafteten 
Schuldner  in  Freiheit  setzen  lassen,  jeden  Btlrger  vor  sich 
citiren,  selbst  die  Konsuln,  und  sie  bei  Nichterscheinen  vor- 
führen lassen,  und  konnten  durch  ihr  V«to  jode  Berathang 
SQtpendiren.  Nach  der  Einlühmng  einer,  der  SolomBoihiii 
nachgearbeiteten  Gesetzgebung,  nach  der  Kodifikation  jenes  noeh 
rohen  Civil-  und  Strafrechts,  das  nur  eine  Aedaoimng  des  Zins- 
Maximums  auf  10%  einffiOirte,  doch  die  grausame  Bestrafung 
d^  Schuldners  beibehielt»  wurde  des  Volkstribonal  als  nunmehr 
entbehrlich  aufgehoben ;  es  wurde  jedoch  bald  wieder  eingesetit» 
Ton  seinen  Befugnissen  blieben  jedoch  nur  die  zur  YerhttiigiiDg 
von  Geldstrafen  bestehen;  dazu  kam  die  Ernennung  der 
Quaestoren,  und  damit  eine  Betheiligong  an  der  eigentlichen 
Verwaltung.  Daiu  luun  ein  abgesonderter  Site  im  Senat  mit 
beiaihender  Stimme. 

Die  Wirksamkeit  der  Graochen  im  Jahre  133,  danmteir 
ein  Gesetz,  das  den  Staat  zur  Hergabe  von  Getreide  unter 
dem  halben  Durchsohnittspreise  Terpflichtete,  bedeniete  schon 
den  efsten  Schritt  zur  Anarchie.  In  der  That  enwang  SO 
Jahre  spiter  der  beredte  und  thitige,  aber  höchst  gewaltsame 
Tribim  Satübninub  geradeeu  sooalistisohe  Gesetze,  die  eine 
onmQgliehe  Heiabsetsaog  der  Cbtnadepieise  anoidneteat  imd 
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sehlieflslich  rief  er  die  Sklaven  auf.  Ihm  verdankt  Rom  den 
ersten  blutigen  ELanipf  zwisohon  Bfltgem.  (10.  Dezember 
100  V.  Chr.)  Einige  Jahre  spftter  oigaiUBirte  Sui«PiciD8  Rufus 
eine  IdmiHc^be  Armee  von  3000  Demagogen  gegen  den  Senat 
GSuXDius  (57  V.  Ohr.)  beschränkte  die  Macht  der  Gensoren, 
gegwi  ntlenlose  Bürger  einznsohieüon  und  beseitigte  jede  Be- 
Fnl^ränknng  der  Assoiiation.  Nun  wurden  die  Yolkstribuneii 
die  Patrone  und  Herren  der  Republik  und  die  Ursache  ihres 
faUea,  und  bedeuten  so  die  Vorbereitang  der  kaiserlichen 
walt,  erst  durch  DeeorganisatioD,  dann  dnrch  Anslieferang  der 
^öffentlichen  Aemter  an  ihre  Parteigenossen.  Man  nimmt  oft 
an,  das  Tribnnat  hätte  mit  dem  Regime  der  Kaiserherrschaft 
angehört.  Caesab  hat  nun  zwar  die  tribunizische  Gewalt  auf 
seiiiA  Peiaon  flbertiagen,  aber  ohne  Abechaffang  dieser  Institn- 
tion;  das  war  anoh  unter  einem  Regime,  das,  wie  das  kaiser- 
Iklia,  unter  despotischen  Formen  die  Volksintersssen  schnfstc^ 
nickt  m  erwaitsD.  Frmlioh  wurde  die  Gewalt  der  Tribunen 
eiogeBohrtnki  Sie  behielten  das  Jna  anxilii  und  das  Jna 
interoessionis  vor  GMoht,  aber  nicht  vor  dem  Kaiser,  dem 
sie  direkt  nnterstanden  (Tacitus,  Amoks  XO,  29);  sie  ver- 
loren ihr  Yeto,  aber  sie  behielten  den  Sita  im  Senat  (Dio 
Oassius  55)  und  den  Voisita  in  gewissen  Stadt-QnartiefMi 
(UoMMaBN  n,  120)  eine  Ihstitation,  die,  unter  anderem  Namen, 
bia  kente  fortdauert  « 

Bas  Khanat  wurde  eine  vom  Kaiser  flbertragene  Wfirde, 
wss  sich  sehen  —  mit  dem  etwas  gaingsohlltxigen  Ausdrock: 
«umbni  nomims'',  —  im  Coäex  Teeodob»  — L,  74  an- 
gedeutet findet.  Jeden&Us  blieben  sie  noch  viersehn  Jahr- 
hunderte bestehen.^ 

Venedig  verdankte  sein  langes  Bestehen  neben  seiner 
wirtfasehaftlichen  BIflthe  der  relativ  strengen  Rechtspflege  som 
Schuta  der  von  der  polittsehen  Macht  ausgeschlossenen  Klassen, 
und  der  Tolerana  gegen  Alle,  die  sich  —  eine  damals  uner- 
hlirte  Erscheinung  —  selbst  bis  auf  die  Kotier  erstreckte;  daan 
kam  die  unter  dem  henschendem  Adel  vorhandene  Einigkeit, 


*  Lomnnio,  JH  —  Turin,  1087. 
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denn  in  Oligarchien  kommen  —  wie  Aristoteles  bemerkt  — 
nur  selten  Revolutionen  %*or,  wenn  sie  einig  zu  bleiben  wissen. 

Der  politische  Aufächwung  des  modernen  England  begann 
mit  der  Vereinigung  von  Adel  und  Bourgeoisie  gegenüber  den 
Ansprüchen  der  Krone  und  mit  der  damit  geschaffenen  parla- 
mentarischen Regierung,  wulnend  die  zfthe  Bewahrung  der 
Adelsprivilef^-ipn  in  Frankreich  da.s  Bürgerthum  nicht  eiupor- 
kommpii  licss,  so  Ja^s  die  Nation  nur  aus  Adel  uiid  niederem. 
Volk  bestand,  was  —  nach  Buckle  —  eine  der  Ursachen  der 
Bevolution  wurde. 

7.  Partei  eil  und  Sekten.  —  Die  im  Kampf  der 
Schwachen  gegen  die  Starken  manchmal  nützliche  Sektenbildung 
wurden  oft  Mittel  der  Korruption  des  Menschen,  der 
seinerseits  die  Nation  korrumpirte  (CocoV  Di^e  An- 
schauung ündet  am  stärksten  ihre  B  es  tätig  uni,^  :u  dem  Zustande 
der  italienischen  Gemeinwesen  des  Mittelalters,  besonders  in 
ilorenz,  wo  Intoleranz  und  Parteiwuth  zu  einer  völligen  poli- 
tischen und  intellektuellen  Erschöpfung  führten.  ^ 

Schon  die  verderbliche  Institution  der  Admonitiimen  von 
Seiten  der  siegreichen  Partei  entfernte  tausende  der  besten 
Bürger  aus  dem  politischen  Leben,  während  zugleich  die  besten 
N  Familien  auf  zehn,  zwanzig,  hundert  Jahre  verbannt  wurden» 
ja  manchmal  auf  ewige  Zeiten;  so  mussten  die  Albizzi  nach 
Ga^ta  auswandern,  die  Alberti  nach  Flandern,  die  Alighieri 
nach  Verona,  die  Guadagni  nach  Barcelona,  die  Peruzzi  nach 
Avignon,  und  das  brachte  anderen  Staaten  den  Yortheil  ihres 
Einflüsse  und  Keichthums.  Ebenso  ging  es  auch  vielen  genialen 
Künstlern;  so  drängten  die  Bürger  Venedigs,  das  im  Jahre 
1422  zwischen  dem  Ansohloss  an  Mailand  und  dem  an  Florenz 
sohwaiikte,  zum  Bündniss  mit  Jllaüand  in  der  Hoffnung,  dass 
dann  die  ausgewieBenen  florentinischen  KOnsiler  nach  Venedig 
kommen  würden.  Selbst  die  Rechtspflege  war  in  Florems  lange 
Zeit  nur  eine  Partei waffe;  ein  Podestä,  der  Vergehen  von 
Mitgliedern  der  hrrn?chenden  Partei  bestrafte,  wurde  schbess- 
lieh  abgesetst;  1353  stellte  die  Volkapaitei  Rftuber  an  ihre 
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Spitse»  und  junge  Burschen  sammelten  sicL  auf  HoiDBignale, 
wie  zu  einem  Feste,  um  Baubzfige  in  die  Landschaft  zu  machen. 
(Perreks,  1.  c.)  Aber  auch  in  anderen  italienischen  Stadtrepu« 
bliken  übte  die  Rivalitfit  zwischen  Familien  und  Klassen,  wenn 
auch  unter  anderen  Devisen  als  denen  der  toskaniechen  Gaelfen 
und  Gbibellinen,  einen  verderblichen  Einfiusis;  man  war  damals 
eehr  weit  entfernt  von  der  grossartigen  Auffassung  des  Partei- 
wesens, als  einer  nothwendigen  Bedingung  des  politischen 
Gleichgewichts,  wie  sie  das  englische  Parlament  zeigt  und  die 
wir  auf  dem  Kontinent  haben  adoptiren  wollen,  ohne  dafür 
den  geeigiiPten  Ohamliter,  p^üßii^nete  Erziehung  und  geeignet*» 
Männer  /u  besitzen,  so  d&sa  uns  dies  System  mehr  Sobaden  als 
l^utzen  brinc-t. 

Koch  schlimmer  ist  der  EitHluss  einer  einseitigen  Partei- 
doktrin; Sarmiento  zeigt,  "vvie  in  Argentinien  die  R(!aktion 
unter  Rosas  gerade  durch  die  Uebertreibungeu  der  l'nitarier 
bpseh]enriij,'t  wurde,  die,  äbuliob  wie  die  Älazzinisteu  Italiens, 
als  utopistische  Doktrinäre  der  Revolution,  ohne  rechts  oder  links 
zu  blicken,  mit  erhobenem  Haupte  geradeaus  marschirtfu,  stets 
hochtrabende  Phrasen  im  Munde  führten,  am  Vorabend  einer 
Schlacht  sich  mit  einem  Reglement,  einer  Formel,  einer  tönen- 
den Phrasf  beschäftigten;  man  kann  nicht  ^länuer  finden,  die 
unternehmender,  doktiiniirer  und  —  unpniktiseher  wären.* 

Auch  in  Italien  ist  das  otleiitliche  Leben  und  das  Parla- 
luent  allzusehr  von  bolcheu  Ideologen  bevölkert.  Man  denke 
an  das  Bild,  das  Tocqueville*  von  den  Parteien  der  civiii- 
sirten  Welt  entwirft. 

„Die  Parteien  sind  dos  spezifische  Uebel  freier  politischer 
Zustünde;  aber  sie  haben  ni(ht  immer  gleiche  Charaktere  und 
Ziele.  Die  grossen  jiolitischen  Parteien  berücksichtigen  mehr 
die  Prinzipien,  als  die  Konsequenzen,  die  Allgemeinheiten  mehr, 
als  die  Einzelfalle,  die  Ideen  mehr,  als  die  Persöulichkeiten. 
Sie  haben,  mit  kleinen  Parteien  verirliehen,  edlere  Züge,  gross- 
artigere  Leidenschaften,  stärkere  Ucberzeuguugen,  kilhuere  und 


'  SAnMiT:\To,  Cidlitfackm  y  liwbaria.  —  BaenoB-Ayrei,  1869, 

*  La  drmoaatie  en  Anüriquc. 
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freiere  Bewegungen;  bei  ihnen  verbirgt  siofa  das  Sonderinteresse, 
das  bleibende  Hativ  poUtieeher  Leidensohflll;,  geschiokter  hinter 
dem  Sehleier  des  allgemeinen  Wohls,  so  dass  der  Binseine 
selbst  sich  über  die  eigenen  Motive  täuschen  kann.'' 

„Kleinen  Parteien  dag^n  fehlt  der  politische  Glanben; 
ohne  grosse  Ideale  haben  sie  einen  Charakter,  dessen  ein- 
gewnrselter  Egoismus  rnnAk  in  jeder  Handlung  offenbart.  Sie 
scheinen  oft  erhitzt  bei  innerer  Eilte,  sie  ae%en  eine  heftige 
Sprache,  aber  ein  furchtsames  und  zauderndes  Handeln;  ihre 
Mittel  sind  ebenso  kleinlich  wie  ihre  Ziele.  Deshalb  scheinen 
in  einer  auf  revolutionäre  Stürme  folgenden  Zeit  der  Ruhe 
die  grossen  Individualitäten  fast  m  verschwinden,  die  grossen 
Seelen  sioh  zu  verbergen.*^ 

„Die  grossen  Parteien  erreichen  eine  Urawftlznng,  die 
kleinen  eine  £i84^ütterung  der  Glesellscfaaft;  jene  zerrütten, 
diese  korrampiren  sie,  aber  jene  retten  sie  oft  durch  tiefgreifende 
Aetzungen,  diese  stören  sie  stets  nutzlos." 

Mit  der  Ausbreitung  des  Parteiwesras  bat  die  Bedeutung 
der  Sektenbildung  abgenommen,  die  gerade  die  Frucht  der 
Unterdrückung  darstellen,  denn  diese  verwandelt  —  wie  Coco 
mit  Recht  bemerkt  —  die  Ideen  in  Gefühle  und  diese  in  den 
Panatismus  des  Sektirers;  gerade  dieser  Ursprung  des  Sekten- 
wese&s  hat  vielleicht  die  moderne  Civilisation  ftlr  viele  Iteformen 
auf  politischem  Gebiete  zu  seiner  Schuldnerin  gemacht;  man 
denke  an  die  Carbonari  in  Italien,  die  Chartisten  in  England» 
die  Hetärien  in  Griechenland  und  endlich  an  die  Nihilisten 
in  Kussiand,  so  wenig  deren  Ideale  auch  den  gegenwärtigen 
BedUr&issen  der  Bevölkerung  Russlands  in  ihrer  Majorität  zu 
entsprechen  scheint,  für  welche  Gott  und  Zar  zu  einer  vagen 
Einheit  verschmolzen  sind.  ^ 

Heute  scheint  den  Sekten  nur  noch  die  Au%a"be  übrig 
zu  bleiben,  die  Trümmer  und  den  Abfall  der  Gesellschaft  in 
sich  aufzunehmen,  die  sich  in  ihnen  zur  Verschwörung  gej,'en 
ihre  Stiefmuttor  zusammenfinden.  Es  sind  die  Nachfolger 
der  Bauern  der  J  aoquerie  und  der  Jakobiner,  die  in  Paris  als 


*  Vgl.  Stsphux,  La  JUasie  «om  k$  Cxara,  ^  FttiM. 
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Kommunarden,  als  Invincibles  m  Iriau  1,  als  AnardÜBten  in 
Deutschland,  Belgien  u.  s.  w.  ihre  Rolle  spielt  n. 

Der  in  ihnen  zu  Fleisch  und  Blut  gewordene  HaBS  gegen 
die  Besitzenden  und  gegen  d'w  soziale  Ungerechtigkeit,  znr 
Grfihnmg  gebracht  in  einer  gffnue-ssuLhliLren  und  sich  ihrer 
eigenen,  schlagl'ertigen  ilacht  bewussten  V^olksmas^f  ,  erklärt 
den  ansserordpntliehen  Fortschritt  solcher  Verbindungen,  so 
frühreife  und  uiuiiisführhare  Projekte  sie  auch  hegen.  Hierher 
gehört  die  Internationale  als  Inbegriflf  aller  eine  soziale  Kcv  i 
lution  anstrebenden  politischen  Sekten  (vgl.  A1a^i';  Daki,  iScio- 
pero  e  coalüiom  .,  1887),  die  sich  von  der  Londoner  kommu- 
nistischen Vereinigung  aus  über  gan?:  Europa  verbreitete  und 
während  eines  Zeitraums  von  kaum  ^0  Jahren  unzählige 
Gesellschaften  und  Verbindungen  ins  Leben  rief,  so  in  Eng- 
land die  Inti  t national  Lahour  Union  und  die  SocioUJemocratic 
Federation  (18ö9);  in  Deutschland  die  auf  dem  Kongress  von 
Kiienaeh  (1869)  gegründete  und  damuls  155  48(t  Mitglieder 
zählende  sozialdemokratische  Arbeiter-Partei,  mit  ihren 
Verzweigungen  bis  m  den  Anarchismus  Hassex.manns  und 
Mösts;  die  Kommunarden  von  1870,  die  Koopointivisten, 
KoUektivisten  und  Kommunisten,  die  sich  in  Frankreich  in  duä 
weite  Gebiet  des  Sozialismus  theilen,  bis  auf  die  Federation 
Jurassienne  etc.' 

Die  Interaationale  beging  die  Greuel  der  Kommune,  ver- 
anlasste die  Ermordung  Prims  und  die  Plünderung  von  D^oa- 
zevüle  (1886).  Sie  will  Arbeitseinstellungen  nicht  als  Mittel 
snr  Eizielung  dauernder  nnd  wohlthätiger  Erfolge  für  die 
Arbeiterklasse  gelten  lassen,  räumte  aber  ein  (auf  dem  KongresB 
Ton  St  Imer  1882),  dass  sie  ein  werthyoUas  Eamplniittel  mid 
eine  Yorbomtung  für  den  grossen  definitiTSB  Kampf  der 
BeTolution  wftren,  und  erklttite  sieh  in  einer  von  den  spani- 
schen Sektionen  nn  den  Hinister  Zokilla  gerisliteton  FtoU»- 
mation  fllr  „eine  dem  Autoritätsprinäp  feindliehe,  snm  Umstnn 
desselben  gegrOndeto  Yeieinigung,  deren  Streben  nnob  smem 
Zustande  der  GeseUsohaft  ginge,  wo  nionand  zu  befehlen  und 
niemand  zu  gehorohen  hfltte." 

*  D.  Zacbbb,  L' iHtermtkmak  Sovge.  —  Firif,  1884. 
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(rerade  zum  ümstur?:  de.s  Autoritätsprinzips  veranhus>te 
die  spanische  Sektion  der  Internationale  die  Ermordung  des 
Generals  Pkim  und  das  Attentat  auf  den  König  Ametveo. 
Vait.lant  fasst  die  politisehen  Ziele  der  Internationale  zu- 
sammen: ,\ur  dadurch,  das.s  das  Proletariat  die  politische 
Macht  au  sich  reisst  und  während  einer  längeren  revolutionären 
Periode  die  iranze  Gesellschaft  unter  seine  Dictatur  beugt» 
kann  es  die  Beseitigung  der  Klassenherrschaft  erlangen." 

An  Stelle  dieser  mächtigen  Assoziation,  die  nach  -s-ielleicht 
übertriebenen  Schätzungen  es  auf  mehr  als  2V2  Millionen 
Anhänger  gebracht  hat,  tritt  nun  die  sozialistische  Partei,  dereu 
Fortschritte  allein  daraus  hervorgehen,  dass  sie  in  Deutscliland 
von  4610  Anhängern  im  Jahre  1864  auf  526241  im  Jahre 
1^84  gestiegen  ist,  und  dass  heute  in  Frankreich  die  Federation 
d's  fr  n  rdUeiirs  socialisks  100 — 200  OUO  Mitglieder  2ählt,  davon 
20000  in  Paris  allein. 

In  Amerika  macht  der  Sozialismus  noch  reissendei-e  Fort 
schritte.  Eine  neue  Berechnung*  giebt  an,  dass  schon  allein 
der  Bund  der  „Knights  of  Labour,"^  der  1869  in  Philadelphia 
begründet  wurde,  1885  gegen  ToOOOO  AnhftDger  zählte,  und 
1886  eine  Million.  Es  ist  bemerkensweitb,  dass  diese  Ver- 
bindung Arbeitseinstellungen  und  Gewaltmaassregeln  widenftth 
und  die  Verbreitung  der  Kooperation  und  des  Hülfskassenwesens 
begflnstigt  trotz  ihres  zügellosen  ProgrammB;  der  praktische 
Sinn  der  Amerikaner  hat  die  den  enropäiaelien  Sozialisten 
entlehnten  Ideen  gemässigt. 

Die  englischen  Trades^Unions  drücken  sich  in  ihrem  defini- 
tiven  Londoner  Programm  von  1S71  im  Artikel  X  folgender- 
maassen  aus .  „  So  lange  der  Kriegszustand  des  arbeitenden  Volks 
besteht,  sind  seine  ökonomische  Bewegung  ^d  seine  poHtisobe 
Aktion  untrennbar  eins."  In  der  That  baben  die  Trades-Unione 
in  den  lotsten  Jabran  alle  Bfibrigkeit,  die  m»  Mbm  anf 
Okonomisobem  Gebiete  seigten,  auf  politisobem  Boden  betbfltigt. 
in  Opposition  znr  Regiemng,  dnrob  die  Erklftrong  ibrer 


*  B.  Coppt,  I  CmaUeri  dd  knora.  —  BßU^na  nanbiMle,  Oktober 
Vovemhw,  1887. 
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Solidarität  mit  den  dentscdieii  Sfudaldemoloiten  und  durch  den 
fiesohliUB  des  Kongresses  von  Nottingliflinj  eine  politische 
AibMterpartei  sa  begründen,  I>em«tt8|«eoliend  grfindeten  eie 
die  I/mä-miUomikaaHan  Sodäiif,  weloba  die  iriflohai  Ünnihea 
Bohttite,  indem  sie  deh  mit  den  Feniem  TwlMuad  tind  dem 
LanndMümi^  das  anarehisCisohe  SoiUagwoit  lAnä-Commumm 
enfgegenstellte :  dieses  Wort  findet  sein  Programm  in  Henry 
Gboxqbs'  „Ftogress  and  Poverty*^  nnd  Wallacss  „Land- 
natmaHsation'',  Werken,  die  an  Tausenden  nnter  der  annen 
B«T<dkenmg  vertheUt  worden.' 

Es  ist  übrigens  nieht  selten,  daes  Verbindungen,  die  an 
gans  ebrenliafien  Zweoken  gegründet  sind,  degeneriren  nnd 
unter  dem  länflnss  krimineller  Elemente  an  eohien  Verbreoher' 
banden  weiden,  wie  das  sohon  im  ▼orhergehenden  Kapitel  bei 
Gelegenheit  der  Bexiehnngen  awisehen  Entwioklnng  nnd 
Kriminalitit  angedeutet  wnide.  Ein  Bei^iel  dafür  sind  die 
Holly'lf agnire  in  Pennsylvanien,  die  anfangs  eine  Vereioignng 
znr  Ueberwaohnng  der  Verhftltnisse  zwiaohen  Jünen^Besiiaem 
nnd  -arheitem  bildeten  nnd  naeh  dem  Eindringen  yeri)reoheri- 
acher  Elemente  den  Staat  zwischen  1863  und  1869  terrori- 
airten  und  eine  grosse  Zahl  von  Yerbreehen  gegen  hohete 
Mioenbeamte  begingen,  bis  sie  1876  gewaltsam  unterdrttokt 
wurden,  wobei  21  Hinri<ditangen  nOthig  worden.' 

In  Italien  bestand  die  1883  an^iehobene  Geeellsohaft  der 
Mono  ffüiema  an  Giigenti  an&ngs  in  einer  Art  Eianken- 
nnd  Sterbe-Kasse,  d^nerirte  aber  schnell.  Alle  lütglieder 
wnien  sor  Förderang  der  Yereins-Interessen,  sor  Beeehtttaung 
der  Frauen,  aor  Bache  flOr  den  Genossen  zugefitgte  Beleidi- 
gungen, znr  IJnteistlltznng  angeklagter  Genossen  verpfliditet; 
das  Alhrte  sehtiesslich  au  Mordthaten,  zn  denen  die  Einzelnen 
durah  J>rokangen  und  Einschttehterongen  gezwungen  wurden. 
Die  ehrliehen  Mitglieder  mussten  um  ihrer  eigenen  Sicherheit 
willen  sieh  mit  Yerbrechem  yerbinden.' 

*  M.u^k-Daki,  Sciojtav  e  LUidiswtte  dt  optrat,  1887. 

*  E.  Krauss,  Die  Ffeychologie  des  Verbrechens,  Tübingen,  1884. 

'  Lamifai,  IiAxMciatbm»  ddla  FraUMama,  (Arekbe,  di  I^i^itUria, 
V,  p,  «2). 
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Neben  der  iriMhen  Idmdfiga,  deren  FMriotiBmiu  Mi  im 
Kampf  um  die  politieehe  und  wirtluehaftliehe  FreiMt  des 
Lendee  so  glänsend  bewäbrt  bat,  erbeben  mok  in  neneefer  Zeit 
die  InmHcüka,  eine  ans  }aam  200  Mitgliedern  beetebende 
Sekte»  die  mtSi  aebnell  dtuoh  Agrar-TeilMMclien  der  vezediie- 
denaten  Art  bemerkbar  madiAe.  In  ibier  Thiltigkeit  macbt 
Bich  übrigens  niebt  nur  ein  denflioh  krimineller  Einfloss,  sondern 
anob  eine  Art  Tradition  geltend,  die  nnter  gleichen  Umstanden 
immer  dieselben  Verbrechen  hervorruft;  in  der  That  handelt 
es  eich  um  Reproduktion  der  Verbrechen  der  Weissßissc 
und  Schtcarzfüstse  von  1830,  die  damals  das  Landvolk  zur 
Pacht-  und  SteAier-VerweigemD^-  auflietzten ;  diese  sind  ihrer- 
seits Abküinrulmi^e  der  Whücboys,  die  zehn  .Fahre  fruht^ 
einen  Krieg  gegen  protestantische  Grundbpsilzor  iuhrt<eu  und 
mit  Hülfe  der  ländlichen  Arbeiter  Morde  und  Brandstiftungen 
begiiiL^en.* 

Eme  ähnliche,  eigenthümliche  Wirkung  von  religiösem 
Fanatismus  und  Verbrechertbum  zeigte  die  Mano  Negra  in 
Spanien,  deren  sozialistische  Förbung  durch  die  1881  und  1882 
in  Andalusien  herrschende  Theuernng  und  Ausbeutung  des 
Landvolks  begründet  war.  Ihr  Programm  enthielt  folgende 
Stalle :  „Das  Land  ist  füj-  das  Wohl  der  Menschen  da,  die  alle 
ein  gleiches  Besitzrecht  daran  haben ;  deshalb  ist  die  heutige 
soziale  Ordnung  unbillig ;  die  Arbeiter  produziren,  diolu  ichen 
aber  halten  sie  auf  ihren  (rüteru  in  Knechtschaft,  dpslirdb  ver- 
dn  iu^ii  iilh^  politischen  Parteier!  jjleiche  Verachtung  und  gleichen 
Mass;  jeder  durch  die  Arbeit  Anderer  erworbene  Besitz  ist 
illegitim.  Die  Genossenschaft  stellt  die  Keichen  ausserhalb 
des  Völkerrechts  und  erklärt  alle  Mittel  zu  ihrer  BekMni]>tuiig  für 
erlaubt,  Feue:  und  Hisen  ebenso  wie  die  Verleum  luug.'  Die 
Statuten  dieser  Bande  waren  kurz  und  kategoriscli ;  die  Todes- 
strafe spielte  eine  grosse  Rolle  in  ihrrn  Rpstinimungen.  Jedes 
Mitglied  mii'^ste  seiner  Sektion  Vorscbluge  über  die  beste  Art 
einer  Brandstiftung,  eines  Mordee  und  anderer  Angriffe  auf  das 


*  Hkrv^,  Les  origines  de  la  crut  irkmäaiae,  —  Bnme  de$  Deux 
MoHdeSt  September  and  Oktober,  1890. 
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Bürgerthum  machen.  Ilierher  gehört  die  Sekte  der  Biegmiy 
in  RuBsland,  deren  Mitglieder  alles  zerstören  mnssteD,  was  an  ihre 
frühere  soziale  Lage  erinnerte.  Der  Neophyte  wurde wiedergetauft 
und  schwor,  sieh  keiner  staatlichen  Gewalt  zu  unterwerfen, 
jede  Beaiehung  zur  GeseUflohaft  abzubrechen  und  yagabiindiiend 
zu  leben.  Unter  ihnen  war  das  Yerbreoherthum  stark  ent* 
wickelt,  sie  sahen  im  Kaiser  die  Verkürperung  des  Antichristen 
nnd  in  allem,  was  zur  modernen  GkseUsohaftsordnung  in  Be« 
ziebnng  stand,  Teufelsverk.  \IUivue  xknHfiqtie,  1888.) 

8.  Naohakmnng.  —  Wir  sahen  (s.  o.  p.  139, 143, 144), 
wie  y«rbreeben,  Wahnsinn,  Hallnoinationen  epidemisch  im 
niederen  Volk  anftreten,  wie  die  l^aohahmnng  ein  mächtiger 
Faktor  der  Behellion  wird.  So  zeigten  (naoh  Fbb&ari)  die 
Völker  Buropas  eine  Nachahmung  revolntiontoer  Bewegungen 
Italiens,  wie  sie  in  Born  unter  Bienzi,  in  Genua  unter  Adorno, 
in  Florenz  unter  den  CSompi,  in  Palermo  unter  Aleasi,  in 
Neapel  unter  den  Lazzaroni  hervortraten.  In  diese  Periode 
fiel  der  Husdtenkrieg  in  Böhmen,  die  Arheiteraufatände  in 
freien  Städten  (Worms,  Hall,  Lübeck,  Aaohen),  die  Steuer« 
▼erweigerung  in  Gent,  die  Freiheitskämpfe  der  Sehweis,  die 
schwedischen  Unruhen  unier  Ikgblbbrt  und  die  Bewegung 
der  Wydeffiten  in  England. 

Die  Schreokensmftnner  Ton  93  ahmten,  oder  afiten  vielmehr 
den  Helden  Plutabohb  nach  (Büqklb),  wie  die  Xapoleoniden  die 
Cftsaren.  1789  wiederholten  die  Departements  die  Pariser 
Unruhen  und  später  die  des  weisaen  Schreckens.  —  Ajustotelks 
weist  auf  den  Einfluss  von  Nachbaiataaten  hin;  ao  fahrte  der 
Einfluas  der  spartanischen  Oligarchie  oft  zum  Fall  der  Demo- 
kratie Atibens,  und  umgekehrt. 

9.  Historische  Tradition.  —  Jede  Bevolution  — 
schreibt  Haoohiayklli  —  hinterläast  einen  Ausgangspunkt  für 
eine  zweite;  in  der  That  wiederholen  gewisse  Unruhen  die 
Formen  andermr,  oft  weit  snrflckliegender  Bewegungen;  so 
taucht  in  Bom  das  Tribunal  wieder  mit  Riekzi  und  Baroncelli 
auf,  und  in  neuester  Zeit  mit  Ciceruacchio  und  Coooapieller. 

Die  Pariser  Kommune  knüpft  kd.  die  Jacquerien,  an  1789 
an;  die  Barrikaden  werden  in  Paris  so  zu  sagen  eine  alte 
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Tradition»  wie  in  Spanien  die  Froiranciameiitos,  in  BoasLuid 
der  Zavenmord,  in  Mazedonien  und  Ghieobenknd  das  Bfinber- 
weeen  etc. 

In  Italien  lebte  in  den  RevoiatioDlren  von  1848  das  alte 
GneLfenihnm  wieder  auf  und  j*cwann  Männer  tär  sioli,  die  fOr 
politische  Nenemngen  unempfindlieh  waren.  Die  Tradition 
des  kaiserlichen  Bom  lies»  l^ner  wie  Dantb  und'PBTRARCA 
die  Rassenontersehiede  veigeesen  nnd  die  deutschen  Kaiser 
▼erehren,  obgleich  diese  &st  alle  durch  Unfthigkeit»  Soiglosig' 
keit  und  Begehrlichkeit  sich  unwfirdig  zeigten. 

Die  Theilnohme  des  Volks  an  Revolutionen  ist  gering, 
wenn  die  neuen  Institutionen  sich  von  den  alten  stark  ent- 
fernen;  wo  eine  Bevolution  ao  ein  altes  Becht  anknfipft,  wie 
Brutus  dem  Tolk  die  Königswürde  in  dem  Opfer-Köaig  erhielt» 
wie  die  Kaiser  Senat,  Tribunen  und  selbst  die  republikanisclien 
Formen  bestehen  Hessen,  wie  die  Magna  Charta  in  England 
frohere  Reohtoznstande  wahrte,  hatten  Bevolutionen  dauernderen 
Erfolg;  so  wählten  selbst  die  demokratischen  GrueUen  ihren 
Capitano  del  popolo  ans  dem  Adel,  wie  die  Ghibellinen  ihren 
Fodest&.  Maochiavblli  deutet  darauf  hin,  indem  er  bemerkt: 
„Wer  einen  freien  Staat  reformiren  will,  erhalte  den  Schmn 
alter  Gewohnheiten,  damit  bei  allen  Aenderungen  die  Menschen 
das  alte  beibehalten  glauben,  mehr,  als  das  thatsächlich 
möglich  ist." 

10.  Uniuigepusste  oder  verfrühte  Reformen.  — 
Reformen,  welche  ihre  Zeit  noch  unreif,  das  Volk  abgeneigt 

tiiuien,  die  somit  auf  den  oben  von  uns  untersuchteu  ^liso- 
neismus  stossen,  werden,  wenn  sie  gewalisaui  octroyirt  werden, 
die  hilufigste  Ursache  von  LlnruluMi,  und  /war  von  vollkommen 
legitimen ;  ich  sage  legitim,  denn  solche  Heformen  sind  blosse 
Störungen,  die  ihrer  Natur  nach  unhaltbar  sind. 

Nur  übermächtige  oder  die  menschliche  Natur  verkennende 
Peibonliohkeiten  können  für  die  vorliegenden  Zustände  un- 
geeignete Maassregeln  dekretiren  und  alte  Institutionen  zu 
Gunsten  neuer  zerstören,  nicht  weil  diese  gefordert  werden, 
sondern  weil  sie  dieselben  unter  anderen  Umständen  haben 
wirken  üeheu.    iSu  wecken  sie  Missstimmuog,  und,  unfähig  das 
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nene  an  das  alte  anzukupfen,  schaffen  sie  «in  labiles  Gleich- 
gewicht,  in  dem  die  Kräfte  des  Gemeinwesens  sich  in  fort- 
während ementen  Unruhen  Terzehren.  So  ergiug  es  den  Be- 
formen  Abnolds  und  Savonarolab,  so  denen  Cola  da  Bixnzis, 
der  in  Italien  ^ne  politische  Reform  schaffen  wollte»  deren 
DnrchlQhnmg  erst  Cavoüb,  nnd  nnr  zum  Theil,  gelang;  so 
erging  es  in  Frsnkreidi  den  Bestrehnngen  Haboels«  der  eine 
republikanische  Föderation  in  einer  zn  Ter&ssungsraössigen 
Zuständen  unffthigen  Zeit  gründen,  eine  progressive  Besteue- 
rung, administrative  Einheit,  Ausdehnung  der  politischen  Rechte 
und  die  Substituirung  der  königlichen  durch  die  nationale 
8ouverüuit;it  einführen  wollte,  unter  Erhebung  von  Paris  zum 
Haupte  von  gau/  Fraukreich.' 

Der  Jdiäonei.smu-s  des  Volks  zerstürt«^  alle  diese  Pläne  und 
ihren  Urheber.  Auch  Ckomwell  fand  bei  der  Einführung  der 
republikanischen  Verfassung  in  England  kräftigen  Widerstand, 
denn  die  münarchischen  Anschauungen  wurzelten  zu  fest, 
und  gewann  schliesslich,  nach  sieben  royalistischeu  Verschwö- 
rungen nnd  Aufständen  innerhalb  zweier  .Tahre  die  Oberhand. 
Gf^rade  für  eine  republikanische  llegierung  ist,  wie  GüT'/ot 
zeigt,  die  Zustiminiiug  des  Landes  unentbehrlich:  ^mnn  kann 
sich  wohl  Monarchien  denken,  —  und  sie  halipti  bestanden  — 
die  auf  Gewalt  gegründet  sind,  alier  eine  Kepublik  Iftsst  sieh 
uie  dauernd  entgegen  dern  Willen  und  Votum  eines  Volkes 
octroyiren;"  und  —  wie  ich  liin/.usetzeu  mochte  —  ebenso- 
wenig entgec^pn  der  Civilisationsstufe,  den  Traditionen  und 
physischen  Existenzbedingungen  eines  Landes.  So  hat  die 
VerpÜanznng  republikanischer  Formen  aus  ihrer  nordanieri- 
kanischen  Heimath  nach  Mexiko,  Guatemala,  Peru,  unter  eine 
nnwis.sendo  Bevölkemng  und  in  ein  heisses  Klima,  nur  fort- 
währende Unruhen  hervor<rerufen.  I'nd  gesunde,  langsam 
entstandene  Institutionen,  wie  z.  IJ.  die  Englands,  diese  spon- 
tanen Erzeugnisse  der  angelsächsischen  Rasse  und  Geschichte, 
werden  nach  der  Ueberführung  auf  den  so  abweichenden  romani- 
schen Boden  nur  ein  HiDdemiae  politischer  FortsohrittOp  indem 
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aie,  besonders  in  Frankreich  und  Spanien,  fortwährende  parla- 
mentarische und  Strassenaxinthea  bedingen. 

Die  Manie»  alles  zu  reformiren,  führt  nnvermeidliohi  zmr 
Kontsuerolntion ;  der  Mensch  wird  sohliesslioh  eines  Ueber- 
maasses  von  Freiheit  müde,  denn  alle  extremen  Antriebe  irri- 
tiren  ihn  sohlieeslioh.  ScUimmer  ist  noch  das  Gkschenk  der 
Freiheit  für  ein  entartetes  Volk.  Born  konnte  frei  sein  nach 
y^treibung  dv  Tarqninier,  nicht  nach  der  der  Ottsaren; 
Florenz  wurde  nicht  frei  dnzeh  das  Ende  Acbssandbos  von 
Mbdici,  Mailand  nioht  dnreh  den  Tod  Philipp  Yibcontib; 
eine  Beaktion  ist  bei  solohen  Freiheitsbestrebnngen  nnyenneid* 
lieh;  denn,  wie  MaochiateIiLI  schreibt:  «Wo  die  Katar  nieht 
Terdorben  ist,  schaden  Unruhen  nichts;  wo  Korruption  herreoht, 
nüteen  gute  G^tze  nichtB.** 

„Alles  reformiren  wollen  heisst:  alles  zerstören  wollen," 
schrübt  CoGO  Ton  der  neapolitanisdien  Bevolution  von  1799; 
damals  waren  die  BeTolutionare  nur  in  Theorien  und  zur 
Unzeit  th&tig,  und  schufen  selbst  die  ersten  Fsktoren  der 
Beaktion.  Dasselbe  gesehah,  wo  mit  einem  Federstrich  der 
religiöse  Glaube  oder  das  öffentliche  Gefühl  geändert  werden 
sollte,  wie  durch  die  Gesetze  gegen  die  Waldenser  und  Huge- 
notten, und  später  bei  der  Proklamirung  der  Güttin  Yemunft, 
wie  bei  der  Verfolgung  der  Auglikaner  und  Fresbyterianer 
durch  die  Stuabis. 

In  Spanien  konnte  Kabl  m.  mit  dem  Prestige  des  Genius 
und  der  Autorität  den  Klerus  zurückdrängen  und  das  Land 
materiell  heben;  ahm  das  Volk  forderte  auf  den  l^rassen  ein- 
mftthig  die  Behabilitimng  der  Jesuiten,  und  nach  dem  Sturz 
des  Königs  verschwanden  aEe  seine  Beformen,  ohne  eise  Spur 
zu  hinterlassen,  denn  sie  waren  verfrttht.  1812,  1820  und 
1836  zählte  die  spanische  Regierung  wohl  eifrige  Reformatoren 
in  ihrer  Mitte,  aber  sie  fielen  wegen  mangelnder  Uebereiii- 
stimmuiig  mit  deu  Anschaimngon  des  ^'olk.s;  1814  und  1832 
vertrieb,  wie  AValton  ^  schreibt,  die  ötfeutlicbe  Entriistung  die 
liberalen  Cortes.    Wo  der  König  sich  zeigte,  brach  uie  JJeuge 
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in  VCTwtinUBhnngOT  gegen  die  Liberalen,  die  Verlflasiing  nnd 
die  Oortoe^  ans. 

Die  Wiederunfldining  der  Inquisition  dnrefa  FatDiKAKV 
VIL  wurde  vom  gansen  Volke  mit  I^nden^raem  begrfissi; 
daaeelbe  geeohah  und  1851  bd  B^iinn  der  Bflekgabe 
der  Kirohengater;  1855,  bei  einem  Venaeh  gegen  den  Beaits 
dar  iodten  Hand,  griff  daa  Volk  an  den  Waffen;  unter  dem 
Bnf:  Die  Beligion  ist  in  Gefalir,  biaoh  der  oarlistisobe 
Anfttand  ana^  bis  1757  die  Bflekkehr  an  den  alten  Konkor* 
daten  erfolgte.* 

I^t  gleiehaeitig  &nd  in  Amerika  nnter  Rosas  nnd 
QüiBOOA  die  tnnirige  Reaktion  des  Mutterlandes  ihr  Gegenspiel; 
die  ethnisoben  Gesetae  bewirken  selbst  nnter  so  TecB(^iedenen 
iosseren  Bedingungen  dieselben  Resultate.  Anoh  bei  dar  £in- 
iBlining  gereohter  Beforman  gegenüber  sobmibUcben,  mensoben- 
nnwttrdigen  Vomrtheilen  tritt  an  Stelle  des  Erfolgs  eineBeak- 
tion  ein,  wenn  der  Yeisni^  heftig  nnd  nnter  nngfinstigen  Be* 
dingongen  gemaobt  wird. 

Die  Giansamkeii  Iwiva  IV.  wedkte  in  Bossland  keine 
VersobwOmng,  wShiend  mehrere  unter  Pbtbr  dem  Grossen 
sieh  zeigten,  als  er  die  üebergrifie  der  Geistliohkeit  einsohiftnken 
und  Bussland  vozsehnell  ciTÜisiren  wollte;  etwas  Aehnliohes 
aeigt  sieh  jetst  in  Japan,  wo  der  Adel  und  die  feudalen 
Dynasten  gegen  die  ttbecstflizten  Befoimen  der  libeialen  Mini« 
sterieii  reagiren. 

Le  Bon'  erklärt  den  den  Franzosen  in  Indocbina  entgegen- 
tretenden Widerstand  daraus,  dass  diese  die  liberalsten  Beformen 
und  die  modernsten  Ideen  Eoropas  Völkern  aufdrängen  wollen, 
die  zur  asiatischen  IJnbeweglichkeit  bestimmt  sind  und  die 
selbst  die  mobammedanische  Bildung  nicht  assimiliren  können. 

So  erregte  die  auf  plOtaliehe  ALschaffnng  der  Sklaverei 
gerichtete  Gesetzgebung  den  amerikanischen  Sezessionskrieg, 
nnd  dieselbe  Tendenz  wurde  in  neuester  Zeit  zum  Hauptmotiv 
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der  Unruhen  im  Sudan,  ao  dass  selbst  ein  faaatiselLer  Abdi- 
tionist  wie  GbRDOV  die  Nothwendigkeit  einsalif  rar  Sieherong 
des  Terkehn  die  Sklaverei  zn  dulden;  die  Reformen  Tkwfik 
Paschas  erregten  die  einsige  Erkebnng  Egyptens,  nnd  der 
rossieehe  Nibilismns  hat  seine  erste  Quelle  in  der  auf  die 
Aufhebung  der  Leibeigenaohaft  folgenden  StOmng. 

IL  Schlechte  Regierung.  —  Eine  Regierung,  die 
das  öffentliche  Wohl  vemaoblassigt  und  die  guten  Elemente 
verfolgt,  stiftet  Unruhe  und  Revolution.  Die  Verfolgung 
macht  aus  Ideen  Gefühle. 

Wo  die  politisdien  Reformen  mit  den  hemschenden  An- 
schauungen Beoid  in  Hand  fortsdueiten»  giebt  es  wenig  oder 
gar  kdne  Störungen,  wie  in  Italien,  wo  die  heutige  Regierung 
bei  aller  Unvollkommenheit  einen  unstreitigen  Fortschritt  be* 
deutet»  obgleich  die  Unifikations^Bestrebungen  die  Unterschiede 
der  einzelnen  Regionen  in  Klima  und  Gewohnheiten  allraaehr 
vemachlftssigen.^ 

In  Frankreich  steigerte  die  nur  für  die  wohlhabenden 
Klassen  berechnete  Regierung  der  Orleans  die  politischen  Ver- 
brechen und  Au&tände,  die  unter  dem  caesaro-demokratischen 
Regime  Napolbons  III.,  der  das  Volk  durch  Prunk  und  soziale 
Reformbestrebungen  köderte,  abnahmen.  Das  zeigt  umsteheade 
Statistik  der  in  der  Zeit  von  1826 — 80  erhobenen  Anklagen 
wegen  politischer  Vergehen  (einschliesslich  der  Pressvexgehen), 
aus  der  sich  ergiebt,  dass  das  JUUnimum  in  die  Regienmgsseit 
Napolbons  (1 851—70)  &llt. 

Benjamin  Fuanklin  fasste  kurz  vor  der  amenkanisohen 
Bevolutiun  iu  seiner  kleinen  Schrift:  „Regeln,  aus  einem 
[grossen  Lande  ein  kleines  zu  machen",  die  Ursachen  der 
Alissregierung,  —  die  sein  Vaterland  der  Revolte  in  die  Arme 
trieb,  folgcndermaassen  zusammen: 

.Wollt  ihr,**  so  schrieb  er  nach  London,  .,eure  Kolonien 
aufhringen  und  zur  Rebellion  zwingen?  Dafttr  giebt  es  ein 
unfehlbares  Mittel:  Betrachtet  sie  als  immer  zum  Aufstande 
geneigt»  und  behandelt  sie  dementsprechend;  laset  sie  durch 
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Militär  überwachen,  und  wenn  die  Frechheit  der  Soldaten  Re- 
volten hervorruft,  so  unterdrückt  sie  mit  Kugeln  und  Bajonetten. 

„Zu  Gouverneuren  wähle  man  nicht  weise,  umsichtige 
Männer,  die  Religion,  Gesetze  und  Sitten  der  Einwohner  in 
Ehren  halten;  dagegen  dürften  aioh  Verechwender,  die  ilurGut 
dnnhgebrafiht  Baben,  miniite  Spieler,  bankerott  gewordene 
Spekukntai  TOrzüglich  fiBr  diem  Posten  eignen. 

«Und  je  bartoidiger  und  anmaassender  sie  sind,  desto 
besser. 

„Wenn  ibr  ftrohtet,  dass  die  Unzuftiedenen  dadurdi  noob 
nicht  genug  gereist  worden  sind,  so  aefatet  nicht  anf  ihre 
Klagen,  oder  noch  besser,  straft  diejeuigen,  die  sich  beklagen. 

„Wenn  die  Bewohner  eurer  Kolonien  glanben,  Freiheit 
der  PeiBon  und  des  Grewissens  an  besitsen,  so  beeilt  ench, 
ihnen  diese  Illusionen  sn  Yemicbten. 

„Sucht  ferner,  ihren  Handel  durch  unzlihlige  B^lements 
zu  stören;  um  eure  Steuern  noch  veriiaaster  an  machen,  schielet 
aus  eurer  Hauptstadt  Kommiasionen  von  Agenten  au  ihnen, 
die  ans  den  indiskretesten,  sohleohtst  erzogenen,  anmaassendsten 
Ifiinnem  ansammengeeetst  sein  mflasen. 

,iDiesen  weist  sodann  grosse  Oehslter  an,  auf  die  durch 
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sie  erpressten  Steuern,  so  dass  sie  von  dem  Schweiss  und  Blut 
eines  arbeitsamen  Volkes  in  ©mpöreudem  Ueberfluss  leben." 

Gerade  so  machte  es  England  mit  seinen  nordamerika- 
nischen Kolonien,  nnd  die  Früchte  blieben  nicht  aus.  Ebenso 
ging  es  in  Sudamerika,  wo  die  spanische  Missregierung  nur 
daran  dachte,  das  Land  auszusaugen,  und  eine  Revolution  hervor- 
rief, die,  indem  sie  mit  dem  ]\!angel  jeder  stabilen  Institu- 
tion der  Rechtspflege,  der  Gesundheitspflege  und  des  Unterricht» 
zusammenwirkte,  ihrerseits  die  Ursache  fortwährender  Aufstände 
wurde,  die  erst  jetzt  mich  uud  nach  verschwinden. 

12.  Militärische  Unruhen.  —  Bei  einem  Blick  auf 
Tafel  Vir,  welche  die  auf  Seite  58  gegebenen  Ziffern  graphisch 
darstellt,  bemerkt  man,  dass  in  den  civilisirtereu  Nationen  all- 
miihlich  die  Revolten  aus  ökonomischen  Ursachen  und  die 
Arbeite!  uui  üben  vorwiegen ,  wUhreud  die  durch  Theueruug 
oder  durch  militärische  oder  religiöse  Ui-sachen  hervorgerufenen 
Aufstände,  die  bei  barbarischen  Völkern  häutig  vorkommen, 
seltener  werden  oder  ganz  verschwinden. 

Im  Orient  und  in  Afrika  gieht  es,  wie  die  Geschichte 
zeigt,  gar  keine  anderen  Formen  und  Ursachen  der  Revolten, 
uud  das  stimmt  mit  der  Thatsaohe  überein,  dass  die  ünrahen 
in  den  verschiedenen  Berölkeningsklassen  je  nach  ihrer  Lebens- 
kräftigkeit und  sozialen  Wiohtigkeii  ihren  Ausgangspunkt  finden. 

In  harharisohen  Zeiten  und  bei  horharisdhen  Völkern  be- 
findet aidi  der  Jfraseh  im  militärisohen  odw  theokratiaolieii 
Stadium,  und  jede  Aenderung  kann  nnr  einen  militarisdben 
oder  theokratisohen  Charakter  haben,  nur  dass  je  nach  den 
versofaiedenen  Lebensbedingungen  Form  und  61el^nheit 
wechselt :  die  Niederlagen  und  Siege^  Ausbleiben  der  Lohnung, 
die  Mittellosigkeit  der  Zentralgewalt,  die  einem  Truppentbcsl 
verliehene  übergrosae  MaehtstelliiDg  bilden  die  Ursache  mili- 
tftrisoher  An&tllnde,  militArisehen  Wahlrechts,  wie  im  Alter- 
thnm,  —  wie  vor  einigen  Jahren  bei  den  Tnnenem  uid 
Algeriern,  bei  den  Janilaefaaien  der  Türken,  Egypter,  hei  den 
spanischen  An&Ünden,  und  in  Born  aur  Kaiaerzeit. 

13.  Religionen.  —  Die  Religion  spielt» 'in  den  mtt 
iaschen  und  afirikanischen  Ländern  nicht  nur  eine  Rolle  in  der 
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Politik,  sondern  sie  bildet  die  ganze  Politik,  —  die  bald  TWO- 
Intionär,  bald  reaktionär  ist,  jedoch  dem  Wesen  der  BeUgion 
entsprechend,  öfter  letzteres. 

In  Indien  gründete  der  Wunderthätor  Nanak  (14(>9)  die 
BeUgion  der  Sikhs  (Vinson,  Le^  rdigiotis  adueUes,  1888), 
welche  den  Monotheismus,  die  AbschafFimg  der  Kasten  und 
die  Hofinung  auf  das  Nirwana  zur  Grundlage  hatte;  er  hutte 
sehr  wenige  Anhänger;  unter  einem  seiner  Nachfolger,  H.vtio- 
WIND,  ergriffen  die  Sikhs  die  Waffen  gegen  die  fauatisi  hen 
Muselmanen,  und  später  ebenso  unter  Banda.  Sie  wurden 
b^ie^t,  »ewannen  aber  bei  dem  Aufstand  der  Mahratten  neue 
Kraft  und  gründeten  eine  Art  von  Republik;  ihre  Zahl  beläuft 
sich  heute  auf  geco})  2  Millionen. 

Im  VT.  Jahriiundeit  gründete  Btddha  seine  neue  Reli- 
gion, die,  ihp.lit'b  wie  das  Christenthum,  im  Lande  ihrer  Ent- 
stehung zurückgewiesen  wurde  und  sich  im  übrigen  Asien 
verbreitete;  der  Buddbismus  scheint  nichts  von  einer  politischen 
Bewegung  an  .sich  zu  haben,  und  doch  zielt»'  er  im  Grunde 
auf  die  Aufhebung  der  Kasten,  und  seine  Auhiinger  nahmen 
iebhaft  Antheil  an  den  nach  AiiEXAXDEKS  Invasion  entstehen- 
den Kämpfen  unter  den  Fürsten. 

MouAMMKi)  bekämpfte  den  Fetischifmus,  eroberte  Arabien 
und  gab,  obgleich  er  selbst  unwissend*  war,  den  Anstoss  zu 
einer,  das  geistige  Leben  ergreifenden  Revolution,  da  die 
Araber  in  der  Zeit  von  750 — 1250,  immer  zum  Zweck  oder 
unter  d<^Tn  Verwand  der  Erklärung  des  Koran,  die  griechischen 
ScbrifisLeller  übersetzten  und  ungeheure  lexikalische  Samm- 
lungen machten,  die  sich  auch  in  Europa  verbreiteten. 

Wie  um  noch  einmal  den  Parallelisraus  zwischen  Reli- 
gion und  Politik  zu  besiegeln,  dekretirte  der  Konvent  die 
Verehrung  des  höchsten  Wesens  und  organisirte  Liebesmahle ; 
zugleich  folgte  das  Gesindel  der  Fühi"ung  der  Geisteski aiikt  n 
Kathakiva  Theot,  der  Mutter  Gottes,  welche  die  Unsterbiieh- 
keit  des  Körpers  predigte  und  verkündete  —  sie  war  70  Jahr, 


I  Fiist  alle  Suren  seines  Koran*  sind  «o  sinnlos,  daas  sie  jeder 
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—  dass  sie  demnöchst  wieder  jung  werden  würde.  Der  Kon- 
vent begünstigte  die  Gesellschaft  der  TheopliilanthropeD,  die 
ihren  Sitz  in  Notre-Danie,  dorn  damnIiLroii  'J'enqie]  d'^**  Ver- 
Dtiüft,  hatten  und  in  Saint  Roche,  ueni  Tempel  des  (lenies, 
vor  dessen  Altaren  sentimentale  Verse  der  Klassiker  gesungen, 
Blumen  und  Früchte  geopfert  und  vier  Feste  zu  Ehren  von 
SüKKATEs,  St.  Vincent,  Rousseau  und  Wasuisgtok  {Vinson 
1.  0.,  p.  427)  gefeiert  wurden. 

Fn  den  letzten  Jahrhunderten  hat  der  Islam  im  Orient 
eine  neue  geistip^e  Macht  anerkannt:  die  der  Heiligen  mler 
Mahdi,  deren  (Jharakterzng  nicht  nur  religiöser  Feuereiter  und 
hohe  Moralität  ist,  sondern  die  Extase,  die  für  einen  Thei! 
der  Schöpferkraft  gilt,  so  dass  die  auf  Extase  abzielenden  gott- 
gefälligen Exerzitien  zur  Grundlage  eines  wahren  Kultus  wurden 
und  die  Brüderschaften,  und  Ordensgesellsdhaften  des  Xslam  als 
Adepten  gewannen. 

Viele  dieser  Heiligen  erklärten  sich  für  Gott,  wie 
der  vencbleierte  Prophet  des  VIII.  Jahrhunderts;  im  all- 
gemeinen gaben  sie  sich  jedoch  mehr  fUr  Helden  Gottes,  als  für 
Gott  selbst  ans;  solche  Erscheinungen  sind  in  Persien,  Arabien, 
Tunis,  Egypten,  und  zuletzt  im  Sudan  aufgetreten. 

Alle  wollen  reformiren,  aber  in  reaktionärem  Sinne, 
wobei  sie  ihre  Anhänger  bis  zur  üussersten  Exaltation  erregen. 

—  Während  in  Europa  sich  das  Nationalitätsprinzip  immer 
deutlicher  aushildet,  sind  im  Orient  die  Gruppen  nach  den 
Tersohiedenen  Beligionsgesellschaften  gebildet,  die  eine  Ven  olU 
kommnung  nur  in  dem  Wir  lererwadien  des  Glaubens  und  der 
Bttckkehr  zu  den  alten  Traditionen  sdifln.  —  Und  das  ist 
natürlich,  denn  da  die  Religion  immer  das  alte  zu  bewahren 
sucht,  ist  eine  religiöse  Revolution  von  Natur  immer  reaktionfir. 

—  So  waren  in  Italien  die  Banden  des  Kardinal  Ruffo  mit 
ihrem  Schlachtruf:  ^YiTat  Ifaria"  anttreyolutionttr.  Die  iscaeli* 
tische  Geschichte  kennt  die  Kontre-ReTolntionen  JssoBEAm 
nach  der  Bjog^etong  Salomonb,  der,  revolutionir  wenigstens 
auf  dem  Gebiet  der  Kunst  und  Industrie,  die  Biohtnng  seines 
Volkes  um  mehrere  Jahrhunderte  vorwftrtB  gebi«dht  hatte.  ^ 

>  BsKAir,  £tude  fttitMreimiiUie. Beate  d.  D.  Mondes,  aoftt,  1888. 
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Jedesmal  kam  es  zu  einer  Berolntion  beim  Yoi^ehen 
gegen  die  Qebfftnehe  und  selbst  gegen  den  Aberglauben  eines 
LandeB;  to  wurde  als  eino  der  Ursachen  des  Aiiamiteii-Aiif> 
frtandfff  gig^n  die  Eransosen  die  geringe  Achtung  genannt, 
welehe  cÜe  Ihurciptor  fOr  alles  beeehriebene  Papier  haben»  das 
dieses  y<äk  Teiebr^  so  dasB  es  G^ellscbaften  giebt,  auseohliess- 
lieh  au  dem  Zwecke,  es  su  sammeln  und  in  Ehren  su  halten; 
wahiaoheinlioh  sohieibt  mau  ihm  eine  magisohe  Kraft  au. 
(Bevue  Mewe,  1888.)  Alle  Berolutionen  Indiens  gegen  Bng^ 
iand  worden  dureh  YeistflsBe  gegen  Sitte  und  Beligion  des 
VoUcee  hervoxgemfen;  so  war  die  fi«rolation*der  Seapoys,  1867, 
nidit  sowohl  durch  die  gewaltsame  Besetzung  des  KOnigreiohs 
Auda  Ton  Seiten  der  indischen  Kompagnie  veranlasst^  als 
durch  die  Predigten  und  die  übertriebene  Proselytenmaoherei 
der  englischen  If  issionflre,  welche  die  Brahminen  und  Mohamme- 
daner gegen  England  erbitterten.  Daau  kam  noch  das  GkrQcht» 
man  wolle  die  Seapoys-Tmppen  zum  Gebrauch  yon  Patronen 
swingen,  die  mit  Schweinefett  beigestellt  waren.  England  war 
deshalb  spftter  vorsiehtiger  gegenfiber  dem  Volksaberglanben, 
selbst  wenn  eine  Sitte  dem  europftisohen  GefiUil  absolut  wider* 
strebt,  wie  die  Polygamie  oder  gar  die  Polyandrie^  die  gewisse 
Betgstämme  noch  heute  haben,  oder  die  Ehe  unter  Unreifen, 
die  doeh  als  höchst  naohtiieilig  erkannt  ist' 

1808  fiel  die  Sekte  der  Huahabat,  Anhänger  des  Hoham- 
hxd-beh-Abbl-Hitab,  der  die  Mission  des  Propheten  leugnete 
oder  wenigstens  an  seine  Stelle  treten  und  su  dm  Grundideen 
dss  Koran  znrtlokkehien  wollte,  in  Syrien  ein ;  sie  wurden  aurflok- 
gescblagen,  aber  die  Beduinen  nahmen  ihre  Ideen  an.  Der 
jüngste  Aufttand  der  Ghilzaid  in  Afghanistan  1887  ist  von  den 
Wabhiti  geschürt  worden,  nnd  dasselbe  scheint  fOr  die  grosse 
chinesisohe  Bevolution  von  1855  zu  gelten. 

In  Afrika  ist  die  reaktionäre  Revolution  ein  Werk  des 
Ordens  der  Senussi,  einer  Art  mohammedanischer  Jesuiten,  deren 
erste  Aufgabe  die  ist,  die  Reinheit  der  alten  Sitten  wieder  zu 


'  De  Laxkssak,  L'extreme  Orient  et  ia  cohmiatUiim  moderne. 

Arvut  scientifiqtte,  Juni  1888. 
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beleben,  die  zweite,  die  religiöse  Autorität  in  npner  Fonn  za 
befestigen,  die  aber  auch  mit  gesdiioktom  iESklektioiamiis  die 
übrigen  Brüderschafteu  als  Verbündete  zulassen:  neben  wirtk- 
schaftlichen  Verbältaissen  sehreibt  man  ihrer  Thättgkeit  die 
BeTolutioii  des  Sadan  zu  und  alle  neoma  Unrahen  in  Algier, 
Ttmis  und  Tripolis. 

Anch  in  Bnssland,  wo  naeh  den  ktsten  Bereduumgen 
die  Sekten  gegen  15  Millionen  Anhftngw  aShleny  streben  diese 
naeh  der  absoluten  I^engnong  des  Staats»  der  €reseUaehaft  nnd 
der  Familie,  —  eine  wehrhaft  adamitiaohe  BOekwirftskehrang.^ 

üebergehen  wir  die  ganz  mystisohen  Sekten,  wie  die  Bie- 
gnoy  oder  FlflehfUnge»  welche  die  Bhe  für  Todsünde  halten, 
die  Kzisty  und  Skopsy,  welche  die  Gesehleehtaliebe  verwerfen 
nnd  sieh  deshalb  kasiriren,  so  bleiben  die  Bnohoboiy,  welehe 
die  AbsehaSiiDg  der  ehelichen  nnd  Täterlichen  Qewali  nnd 
des  Heeres  yerlangen  nnd  die  Begiemngsautoritiit  nnr  als  noth- 
wendiges  Uebel  nnd  innerhalb  gewisser  Greoaen  gelten  lassen, 
die  Niemoliski,  die  das  Gebet,  die  Hieniiehie  und  jede  Anto- 
ritftt  Terwerfen,  nnd  schliesslich  die  Benegaten,  wahre  Nihi- 
listen,  die  an  nichts  glauben,  als  an  einen  Kampf  awisdhen 
dem  Bosen  nnd  dem  Guten,  in  welchem  dieses  schliesslich 
triumphiien  mnss.  Aber  die  jüngste  und  ansgebreitetste  Sekte, 
welche  selbst  Tolstoi  Tertheidigt,  ist  die  von  Wassili  Süta- 
JBPF  in  der  Gegend  von  Twer  begründete;  sie  erkennt  auf 
religiösem  Gebiete  weder  Klerus  noch  äusseren  Kultus  und 
Sakramente  an,  und  Tcririrft  auf  politisdi-somalem Gebiete  den 
Kriegsdienst,  die  Beehtspflege»  den  Handel;  und  da  sie  alle 
üebel  ans  dem  peradnlichen  Bigenthum  am  Boden  ableitet,  so 
proklamirt  sie  als  Heilmittel  das  Kollektiveigenthum,  das  nicht 
mit  Gewalt  herbeigeftthrt  werden  soll,  sondern  durdi  Predigen 
und  Ueben  der  Liebe,  der  Gleichheit,  der  Brfiderliehkeit,  der 
Ergebung.  Sdtajeft  war  der  erste,  der  smne  Lehre  befolgte, 
indem  er  seine  Banknoten  verbrannte,  weil  sie  einen  fiktitiven 
Werth  nnd  somit  eine  Lüge  darstellten,  und  sein  bares  Geld 
an  die  Armen  vertheilte.  Dieser  religiöse  Sozialismus  erstrebt. 


'  La  Ernste  secteUre  (sectcs  religUusen)  par  N.  Tsakki.  —  Paris,  1686. 
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wenn  anch  durch  originelle  Mittel,  dieeelben  Ziele,  wie  die 
KoUektivieten. 

In  jedem  barbarisoheD  Lande  alao  hat  es  Revolten  ge> 
g«ben,  die  durch  das  Auftreten  eines  Fanatikers  oder  eioee 
Verrückten,  durch  epidemische  Hallucinationen,  durch  Sekten« 
bildung,  durch  Uebertreibung  oder  Bedrohung  der  Priester- 

macht  hervorgprufen  wurden  und  sich  in  Revolutinnon  um- 
wandelten, weun  au  ihrer  Spitze  geniale  Männer  standen,  deren 
Bestrebungen  don  Bedürfnissen  des  Landes  entsprachen. 

14  W irthschaft  1  i  (•  b p  Ursachen.  —  „Die  Thataachen 
der  Geschichte"  (bemerkt  mit  Hcm  bt  Cü(iNETTi),  „und  besonders 
solche  von  so  verwickelter  Natm  wie  eine  politische  Um- 
wälzung, lassen  sich  nicht  vou  einem  Standpunkt  aus  über- 
sehen ;  sie  enthtilteii  gewöhnlich  vielfilltif^e,  in  inniL^Hr  "Wechsel- 
wirkung: t^iehende  Elemente,  die  alh-  lufmerksam  geprüft  werden 
niusseii,  und  dahin  gehört  das  wirthschaftliche  Leben  mit 
seinem  mächtigen  Einflnps"  fC'fUJNFTTi  üe  Maktiis,  /  fattori 
economici  dellu  rivohcmne  ympulttaha  dett  1820,  Mautua  1872). 

„In  Rom,"  öchreibt  Caki-k,  „scheinen  die  Fmgen  des  poli- 
tischen Rechts  einen  privaten  Charakter  auzuuehmen,  da  die 
grossen  Erschütteruugeu  dort  vor  allem  dem  Bedürfuiss  nach 
einer  Kuditikation  des  Privatrechts  zu  entspringen  pflegten, 
durch  die  auf  der  Plebs  lastenden  Schuldenmasse  oder  durch 
(iresetze  über  die  Yertheilung  des  ager  publicus  veranlasst 
waren.** 

Der  Einfluss  der  wirthschafklicben  üreachen  ist  durch  un- 
angreifbare Beweise  an  den  meisten  grossen  revolutionären  Be- 
wegungen der  letzten  Juhrhuuderte  von  Lukl.v  nachgewiesen 
(1.  c,  Kap.  IV.). 

In  England  brachen  die  Klassenkümpfe  aut,  als  der  Adel 
Gesetze  zu  beschliesseu  aiifing,  die  den  Grossgrundbesitz  auf 
Kosten  der  Lidustrie  begünstigten.  Damals  schaarte  sich  die 
Bourgeoisie  um  Elisab£th  und  siegte  mit  ihr  über  den  zu 
Maria  Stcabt  haltenden  Adel,  um  schliesslich  Cbomwell  zu 
begünstigen  und  Wiluhlm  von  Oranien^  auf  den  Thron  zu  heben» 


'  La  tewia  eoonomka  delia  coaMumme  poUtka,  1885. 
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Aehnliches  goschah  im  XVI.  Jahrhundprf  m  Df  utschland, 
wo  der  durch  die  Kurfihstf^n  vertretono  Adel  die  politische 
Gewalt  alleiii  iü  d^r  Hnnd  liatte  imd  durch  Handhabung  von 
Ein-  und  Ausiuiii  11»  m  \  » rhiiltnisse  schaffen  konnte,  die  für 
Kapital  und  Handel  j^elührlieh  wHren. 

Die  durch  den  Handel  berenherte  Boursreoisie  erreichte 
nicht  uUein  von  Kaül  V.  die  Aufhebung  solcher  feindlichen 
Maassregeln,  sondern  machte  auch  gemeinsame  Sache  mit  den 
damals  gegen  den  Adel  Bich  erhebenden  Bauern;  als  sie  jedoch 
merkteil,  dass  es  im  ümnde  das  Kapital  helhst  war,  was  diese 
bedrohten,  wandten  sie  sieh  bald  von  den  Bauern  ab  und 
stimmlen  Luthf.rs  Verurtheilung  dieser  Aufstände  zu,  welche 
dann,  als  sie  in  den  Kommunismus  der  Anabaptisten  ausarteten, 
in  Blut  erstickt  wurdeu. 

Auch  in  Italien  bildeten  die  Streitigkeiten  zwischen 
Guelfen  und  Ghibellinen  (wenigstens  nach  der  Ansicht  LuEi^vs) 
den  Deckmantel  für  die  Kampfe  zwischen  dem  beweglichen 
und  dem  Grundbesitz,  der  durch  die  Induätriellen  und  Lehns- 
träger vertreten  wurde.  ^ 

„Alle  Revolutionen  Italiens  waren  sozialer  Natur",  schreibt 
QuiMET.  „Die  Klassen  wechselten,  tauschten  sich  aus;  der 
Adel  wurde  büigerlich,  das  Bürgerthom  adlig.  Beide  Terloren 
sioli  sehlieflefiflk  im  Ftoletariat,  um  wieder  mit 
daraus  lierronsngehen.  Bei  dem  Zustand  bestflndiger  aoiuiger 
Erregung,  in  der  sieh  das  italienisehe  Redhtsleben  im  Mittel- 
alter befand,  war  es  natOrlioh»  dass  bei  jeder  Revolution  die 
sonalen  Bedingungen  sehwankten,  miteinander  kftmpftoi  und 
sich  gegenseitig  unterdrOokten :  nirgends  und  zu  keiner  Zeit 
ist  eine  ihnlicbe  Unbestftndigkeit  des  Besitzes  beobachtet 
worden." 

Sogar  in  den  JanitBcbaien-Bevolten  &nd  Lobia  den  Ökono- 
mischen EiDfluss  heraus,  denn  in  der  TOrkei,  sowie  in  den 


'  Vielleicht  ist  da«  eine  gewagte  Auffassung,  aber  es  fehlt  ihr  nicht 
au  Beweisen.  Bükaccobsi  z.  B.,  der  Podesta  von  iveggio,  wurde,  als  er 
der  Sache  der  Armen  geneigt  schien,  von  den  Ghibellinen  verabschiedet. 
iMemoriak  FatntaHm  Bigkitrimn,  Tm,  1126.) 
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andern  orientalischen  Monaroliieii  nimmt  das  Eigenthum  zw  ei 
fundamentale  Formen  an:  der  prodnzirende  Besitz  der  Kauf- 
leute und  Ackerhauer  und  das  Lehnsgut,  das  in  den  Hftnden 
militärischer  Würdenträger  und  in  denen  der  Soldaten  liegt. 
Die  Janitischaren  z.  B.  sind  Vasallen  der  Krone  und  erhalten 
Grundbesitz  als  Lohn  für  militärische  Dienste.  Nun  schreitet 
dieser  miichtige  und  im  Staate  herrschende  Gruüdhesitz  manch- 
mal zu  Exzessen  gogen  die  einHusslose  unbewaffnete  Bauern- 
schaft ;  ähnliche  Zustände  haben  in  der  letzten  Zeit  des 
römischen  Kaiserreichs  uud  im  J^I  itielalter  j?eherrscht. 

In  Frankreich  bildete  sicli  zur  Zeit  Heinrichs  III.  ein 
Bund  des  grundbesitzeinli'n  Kleiu.s  mit  den  Bettlern  vun  Li- 
moiisin  und  der  Auvergne  und  den  Kohlen-  und  Wasserträgem 
von  Paris  gegen  Adel  und  Bürgerthum;  dieser  Bund  suchte 
durch  gegen  das  Eigeuthum  gerichtete  Gesetze,  wie  z.  B.  durch 
Anordnung  freier  WolLiiuug  für  arme  Miether,  die  besitzenden 
Klasseu  zu  seh;i<liii;un,  uLs  er  vorübergehend  triumphirte. 

Die  franzu;bische  Bourgeoisie,  die  lange  Zeit  der  Kronp 
und  dem  Adel  machtlos  gegenüberstand  uud  ül>*'r(li(  s  in  der 
N'.itionaiversammlune'  nicht  vertreten  war,  reizte  <la^  Volk  zur 
Revolte  und  schüchterte  dadurch  den  Hof  und  die  Aristokratie 
ein.  Schliesslich  trennte  sie  «ich  aber  von  den  unteren  Volks- 
klass  ri,  die  auf  eigene  llechnung  die  Revolution  fortsetzten, 
die  Sciiieckensherrschaft  einführten  und  sich  schliesslich  durch 
progressive  Steuern  und  durch  Ausplünderung  unter  der  Be- 
zeichnung von  zinslosen  Zwangsanleihen  gegen  den  alten 
Bundesgenossen  wendeten  (TiORTA). 

Die  Bourgeoisie  rächte  sich  jedoch  dm  «  Ii  die  Revolution 
vum  Thermidor,  welche  die  Herrschaft  der  besitzenden  Klassen 
wiederherstellte,  erlitt  aber  neue  Verluste  nach  dem  Empor- 
kommen Napoleons  infolge  der  hohen  Steuern  und  der  Blockaden, 
während  die  kleinen  Leute  von  der  durch  die  fortwähiendea 
Kriege  bedingten  Lohnerhöhung  profitirten. 

Deshalb  suchte  die  Bourgeoisie  den  Sturz  Napoleons  zu 
beschleunigen,  indem  sie  während  des  Krieges  gegen  die  Alli« 
irten  j^ABMONT  zur  Kapitulation  zwangen  und  den  Kurs  der 
fOnfprozentigen  Bente   auf  45   herabdrückten.     Auch  diu 
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Bestanration  fand  wogen  ihrer  feodaleiL  Tendenzen  keinen  Beifall 
l»ei  ihr  de  Terband  eich  in  der  JiiIi*Bevolution  mit  dem  Volke 
und  setete  Louis  Philippe  anf  den  Thron,  Naeh  Boscher 
wftre  auch  der  heutige  Nihilismne  henroigerufeu  durch  den 

Konflikt  awischf>n  der  gmndbesitzenden  und  der  beweglichen 
Bevölkemng  und  durch  die  vom  HandeLsstande  und  dem  kleinen 
Grundbesitz  den  Leibeigenen  zum  Zweck  des  Loskaufs  gewährte 
Hülfe;  der  dadurch  geschädigte  Adel  reagirte  darauf  durch 
Verbindung  mit  den  Enterbten  und  allen  Feinden  der  Bour> 
geoieie  (Loria). 

Das  Gedeihen  Chinas  ist,  wie  TsCHEN  hemerkt,  ahhftngig 
von  den  das  Land  befruchtenden  Bewfisseningsanlagen,  und 
jeder  Kaiser,  der  das  Kanalnetz  veraachlfissigte,  verlor  aeine 
Macht  oder  wurde  ahgeset;ct  {limme  scienHfique,  1889). 

15.  Steuern  und  Mün/system.  >  Nicht  selten  ver- 
schlimmern Begierungen,  welche  die  wirthsohaftlichen  Gesetze 
nicht  kennen,  eine  sobon  bestehende  Störung  des  Gleichgewichts 
und  erregen  dadurch  AufiBtände;  so  war  eine  der  Ursachen 
der  fransöfliachen  Unruhen  im  Jahre  1360,  dass  unter  den 
Valois  in  einem  Jahre  26  Mal  der  Kurs  der  Gelder  verändert 
wurde,  und  auch  die  sizilianische  Vesper  entsprang  nach  Ahabi 
zura  Theil  aus  der  Missstimmung  über  die  MünzverBohlechtemng 
durch  die  Rej^ierung  (LoiaA). 

Jedes  Jabr  einmal  oder  öfter  prägte  man  in  ^Tessin;» 
und  Brindisi  Scbeideraün/e  aus  einer  plondeii  Tjpp-irung  von 
sebr  geringem  Silbergebalt;  und  als  dor  Wrkolir  die  Münze 
niobt  aufiipbmen  wollte,  zwang  man  dip  i^nwohner  jedes  Dorfs 
Tjnd  jp'i*']-  Stadt,  die  Münze  zu  einem  übertrieben  boben  Kunse 
anzunebmen  und  mit  guten  Silber-  und  Goldmünzen  zu  be- 
zablen ;  bei  diesem  Münzgeschäft  gewann  die  Regierung  mehr 
als  >^()  Prozent;'  bäutiger  jedoch  veranlasst  die  Besteuerung 
Revolten.  So  gab  es  in  Kussland  erst  T7nruben,  als  die  über- 
triebenen Steuern  die  Verzweiflung  des  Volkes  erregten,  das 
aus  seinen  Wobnsitzen  flob  und  sieb  dem  lutut^ei  Sikxko 
BosiNO  an&chloss,  unter  dessen  Jb'Uhrung  viele  Städte  erobert 


^  Ii.  Amau,  Storia  dei  Vespri  Sicüianif  2.  ed. 
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wurden,  der  aber  soUiesslioh  hingerichtet  wurde.  Andere  ün- 
ruhen  entstanden  wegen  Stenerdmcka  in  Kiecdmi-Nowgorod  nnd 
hAiten  an(  ala  der  Zar  seine  Bafhgeher  eotlieas. 

In  London  kam  es  1739  an  Uomhen  w^gen  der  Stenern, 
welche  das  Parlament  anf  gewisse  Yerbiaaohs^^egenstände  ge- 
legt hatte,  nnd  das  gleiche  hatte  sich  schon  ein  Jahrhundert 
früher  unter  Walpole  ereignet,  als  dieser  Minister  die  nOfhigen 
Gelder  nur  durch  indirekte  Steuern  aufbringen  wollte. 

In  Frankreich  war  vor  der  Revolution  der  Steuerdruck 
ungeheuer:  in  der  Champagne  belief  sich  die  Einkommensteuer 
auf  54,18  Franc  von  100,  und  in  einzelnen  Gemeinden  auf 
über  71,  In  Guienne  belief  sich  die  (TruuJ.-^teuer  auf  ein 
Viertel,  die  Gebäudesteuer  auf  ein  Drittel  der  Rente;  ein  Zehntel 
ging  auf  die  Kopfsteuer,  ein  Siebentel  auf  den  Zehnten  und 
die  Erbebungen  der  Grundherren,  und  dazu  kamen  die  an  Steile 
der  Corvce  getretene  Abgaben,  die  GebQhren  für  Zwangs- 
erhebung, die  Abgaben  ffii  Sequestrimng,  die  rsgelmllssigen  und 
extraordinären  Lokallasten  u.  s.  w. 

In  Toulouse  musste  ein  Tagelöhner,  dessen  Lohn  einen 
halben  Franc  betrug,  bis  8,  9  und  1 0  Francs  Kopfsteuer  zahlen. 
Li  Burgund  bezahlte  ein  Handarbeiter,  der  nichts  besass,  18 
bis  20  Francs  Kop&teuer  und  Abgaben.  In  Limousin  ver- 
schlangen die  Steuern  den  ganzen  Wintenrerdienst  eines 
Arbeiters;  in  der  Bretagne  blieb  einem  Handwerker  am  Ende 
de?  Jahres  nach  Bezahlung  aller  Abgaben  etwa  ein  Thaler 
übrig,  und  den  nahm  die  Kopfsteuer. 

In  Paris  hezahlten  die  Ärmsten  Gewerhotreibenden,  wie 
die  Händler  mit  Glashnmh  und  altem  Eisen,  3'/-,  Francs  Koj)f- 
steuer,  ein  damals  nicht  unh'^flrTifpndpr  T*>etra^'.  Di«^  Ein- 
treibung- geschah  ganz  fi.skalisch  und  erbarmungslos  ;  im  Hunger- 
jahr 1784  leL'ten  die  Zolleinnehmer  Beschlag  auf  die  Möbel, 
die  der  Familienvater  verkaufen  wollte,  um  seine  Kinder  vor 
Hunger  zu  schützen  ;  %ver  nicht  zahlte,  wurde  ins  GefUngniss 
gesteckt;  nocli  im  Jahre  1785  wurden  in  einem  einzigen  Distrikt 
der  Champagne  85  zahlungsunftlhige  Besteuerte  in  Haft  ge- 
nommen (Tainf    Tjs  or'ifjines  etc.^  B.  I.) 

Die  Erhebung  des  Volkes  in  Neapel  unter  Masakiellu, 
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nachdem  es  lange  unter  dem  spanischen  Joch  geschmachtet 
hatte,  geschah  zum  Theil,  >veil  zu  den  alle  Krftfte  enchöpfeD' 
den  Steuern  noch  eine  Abgabe  auf  Salz  kam;  eine  andere 
Erhebung  im  Jahre  1767  folgte  der  Einführang  eines  Zolles 
auf  Feigen,  während  zugleich  in  Holland  ein  Zoll  auf  Fische 
zum  selben  Resultat  führte. 

Auch  wenn  eine  Steuer  berechtigt  ist,  wird  sie,  sobald 
sie  eine  Klaase  besonders  trifft  und  ihre  Interessen  schädigt, 
Unruhen  herromifen:  so  die  Mahlsteuer  in  Pavia  und  in  der 
Emilia,  der  Kataster  in  Florens,  die  sofort  nach  ihrer  £in- 
lOhning  Unruhen  in  den  durch  die  hensohende  Bonigeoisie 
regieften  Provinzen  herromef. 

16.  Wirthschafiliolie  Krisen.  —  Handels-  undlndn* 
striekrisen  haben  eine  grossere  Bedentnng  flAr  An&tftnde  und 
Lokalnnrohen,  ab  f&r  Bevolntionen.  * 

In  Rom,  wo  nach  Gaslo*  die  grossen  politischen  Be- 
wegongen  entweder  der  auf  der  Plebs  lastenden  SchuldenbOide 
oder  der  Agraigeseisgebnng  entsprangen»  war  während  der 
erbitterten  Kilmpfe  zwisdien  Konsulat  und  Tribunat  die  wirth- 
sehaiUiehe  Entwicklung  durohaus  nicht  gestört;  Spukius 
Gassius,  dessen  agrarischer  Gesetsesroisehlag  die  Yertheilung 
staatlichen  Grund  und  Bodens  an  arme  Bttiger  verlangte^  fand 
im  Volke  keinen  Anklaog,  sondern  wurde  getodtet,  weil  er 
auch  für  die  latinischen  Bundesgenossen  einen  Antheil  an 
dieser  Maassregel  ▼erlangte.* 

Nach  Hbgbwisch  ist  im  Alterthum  nioht  eine  einzige 
Beyolufion  durch  finanzielle  Krisen  henroigerufen  worden. 

In  Florenz  fallirten  in  den  Jahren  1342—45  dreissig 
Wollfabrik-Kompaguieu  (1S43  war  noch  dazu  die  ESmte  miss- 
lathen),  und  dodi  war  diese  Periode  die  wenigst  stOrmisdie  in 
Florenz. 

Auch  im  letzten  Jahdiundert  wurde  keine  der  grossen 

'  Rossi,  //  fattore  ecommteo  nei  moti  rivoluzionari.  —  Archmo  db' 
psichiatria,  scienze  penaH  ed  antropologia  criminale,  voL  IX,  fasc.  I. 

'  Gencsi  e  stnfuppo  deüe  varie  forme  di  conivive$»sa  eivile  t  potiüca. 
—  Torino,  1878,  p.  16. 

*  MoMMSE^,  Römische  Geschichte,  Bd.  I,  p.  268. 
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lodustriekrisen  Ursache  einer  Revolution  (England  1797,  1814 
bis  1816,  Sekottiand  1817,  Frankreich  1818—19,  Schottland 
1820,  England  und  Prankreich  1825—27,  Frankreich  1830  bis 
1831,  England  1839  —  41,  1847,  Amerika  1857,  Europa  18i>ö 
bis  1879),  so  verderblich  viele  von  ihnen  au(;h  waren. 

In  der  schottischen  Krise  von  1820  war  der  Kothstand 
der  Arbeiter  furchtbar;  ebenso  in  der  englischen  Krise  vom 
Oktober  1825  bis  Februar  1820,  die  den  Bankerott  zahlloser 
Banken,  Kaufleute  und  Industriellen  herbeiführte  und  viele 
Arbeiter  brotlos  machte;  trotzdem  kam  es  nur  zu  einer  leichteu 
Erschütterung,  Auch  Frankreich  blieb  1837 — 38  ohne  üuruheu, 
obschon  die  den  amerikanischen  Krisen  folgende  Störung  so 
gross  war,  da.ss  in  Lyon  allein  20000  Arbeiter  feiern  mussten, 
und  ebenso  England  1839 — 41,  obirleieh  in  diesen  Jahren  die 
Anzahl  der  Fallissements  1500  letnii;  und  das  Land  sich  ent- 
völkerte. England  blieb  auch  währen  l  der  Krise  von  1846 
bis  1847  ruhig,  die  in  Irland  so  elende  Zustände  herhei- 
i^eführt  hatte,  dass  der  Staat  mehr  als  500000  Arbeitern 
Beschäftigung  verschaffen  musste  und  zu  diesem  Zwecke  2Vs 
Millionen  Pfund  Sterling  für  Lfthne  ausgtib ;  vielleicht  haben 
aber  diese  ]\rr!n.'="^regeln  Unruhen  abgewendet.  Es  ist  heutzutage 
übrigens  überiiussig,  die  Wichtigkeit  des  ökonomischen  Faktors 
für  das  politische  Geschick  eines  Landes  zu  diskutiren ;  das 
Problem  steht  ungefähr  noch  so,  wie  es  Aristotele.s  hinstellte, 
der  bemerkte,  dass  aristokratische  Staatswesen  von  Revolutionen 
bedroht  sind;  wenn  die  einen  reich  und  die  andern  arm  sind, 
xmd  ebenso  demokratische  und  republikanische,  wenn  die  arme 
Bevölkerung  ohne  Grenzen  znoimmt.  Das  war  in  Kom  der 
Fall,  wo  die  ungeheure  Zahl  von  Freigelassenen  eine  ganze 
Klasse  von  unsicliereii  Existenzen  bildete,  während  das  Hand« 
werk  gegenttber  der  mit  Sklaven  betriebenen  Industrie  zu 
Grunde  ging.  —  Caesar  verringerte,  als  er  das  öffentliche 
lieben  beherrsehtet  das  Proletariat  dadurch,  dass  er  86000, 
meist  Ereigelaseene,  zur  Giündung  von  Kolonien  fortschickte, 
and  diese  Maassregel  trog  sehr  viel  zur  günstigen  Aufnahme 
seiner  Diktatur  bei,  (Mommskn,  Kömische  Geschichte,  lY,  478.) 

17.  Pauperismus;  Arbeitseinstellungen.  —  Für 
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unsere  Zeit  liegt  die  dringendste  Gefietbr  der  Entstehung  poU- 
tiselier  und  sozialer  Bevolntionen  in  den  rein  dokirinBien  Vor- 
stellimgeD,  wekhe  die  klassische  Nationalökonomie  nnter  der 
Ftthning  Ton  Adam  Smith  bezQglioh  des  Verhflltmssee  zwisehen 
Kapital  nnd  Arbeit  als  Axiome  xnr  Geltang  gebniobt  bat 

Der  enorme,  nnd  besonders  dnifth  Bttrsenspeiknlationen 
gesteigerte  Abstand  zwischen  diesen  beiden  Faktoren  hat  eine 
Lflcke  sichtbar  gemacht,  welche  liberale  DoktrinBre  albm  eilig 
überde^en  möchten,  die  aber  zweifellos  ezistirt  nnd  sich  der 
Beachtnug  anfdrttngt 

Die  DABWiKSche  Theorie  als  solche  geht  von  der  Ungleich* 
heit  zwischen  den  Individuen  ans  nnd  mnss  somit  die  l^oth- 
wendigkeit  einer  Ungleichheit  des  Besitzes  anerkennen;  indem 
sie  sich  aber  anf  den  Kampf  nms  Dasein  stutzt,  welcher  gende 
Ton  der  indiTidnellen  Ueberlegenheit  ansgeht,  konstatirt  sie  ein 
Becht  anf  diesen  Kampf,  den  schwache  Indiridnen  anf  dem 
Wege  der  Assoziation  gegen  die  Starken  Aihren  mttssen,  anch 
anf  Kosten  ihres  Lebens. 

Das  Gefühl  der  Humanität,  das  zuerst  von  Chiistns  aus- 
ging und  seitdem  nicht  ganz  schwach  geworden  sem  kann, 
darf,  auch  wenn  es  die  DABWivsche  Theorie  gegen  sich  hat, 
nicht  gestatten,  dass  ein  Mensch,  welcher  arbeitet,  Huogers 
stirbt,  oder  dass  er,  wenn  er  nfltzlich  ist  oder  nützen  will, 
keine  Arbeit  findet 

In  Italien  gilt  das  vor  allem  ffelr  die  agrarisehe  Frage, 
deren  ernste  Bedeutung  aus  der  von  Jacuh  geleiteten  Enqudte 
hervorgeht;  Jacini  mnsste  sieh  dahin  anssprechen,  dass  das 
grosse  Elend  der  Arbeiter  in  vielen  Provinzen  Italiens,  auch 
den  wohlhabendsten,  nirgends  in  Europa  ein  Seitenstfick  findet, 
ausser  in  &Iand.' 

Nun  ist  es  lächerlich,  zu  sehen,  wie  unsere  Demngrigen 
nach  einer  Arbeiterfrage  in  den  Stiidten  suchen,  wo  kaum 
aufz.utauchen  anfUiigt,  während  sie  die  zweifellos  viel  driugeu- 
dere  Fru^e  der  ländlichen  Ar]>eiter  ignoriren. 

AV  eun  man  aieht,  duaa  lausende  von  Arbeitern  auf  dem 


'  iVoanta  all  IncJiiesta  Agraria. 
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Lande  Yoa  radothmm  tf«s  leben  mtlsseD,  ohne  dass  lange 
Zeit  lündnieh  Jemand  daraa  gedaelit  bat,  sie  su  Bohfitsen,  und 
dass  diese  endlioh  geCaaste  Idee  im  Parlament  keine  TettretiiDg 
'  findet;  wenn  man  nebt,  da»  in  den  Alpen-Distribten  Kropf 
nnd  KntinismnB  die  ganse  BeTölkerang  dnrcbaeneben  und 
andere  Krankheiten^  wie  Tanbbeit,  Tanbetnmmbeit»  Albiniemns 
benrormfen,  nnr  deshalb,  weil  man  sn  seiner  Bekämpfung 
niebt  den  hnndertsten  Theil  der  Summen  ausgeben  will,  die 
fiOr  unntttie  Uonumente,  flOr  Fortleitnng  gesunden  Wassers 
ausgegeben  weiden;  wenn  man  bedenkt,  dass  in  vielen  Tief- 
ebenen Italiens,  vor  den  Thoren  der  beiden  grOssten  Stftdte 
die  Ifalaria  henecht  und  die  Bevölkerung  deamirt»'  so  muss 
man  angeben,  dass  der  Protest  der  Bauern  auf  dem  Wege  der 
Demonstration  und  der  Arbeitseinstellung,  wie  sie  im  Gebiete 
von  Pavia,  Mantoa  und  Polesia  vorkommen,  eine  Erscheinung 
ist,  fllr  welche  man  die  verantwortlich  machen  muss,  welche 
jede  FOisoige  vemaehllssigen. 

Strikes  sind  ein  Yentil  nnd  sogleich  ein  Wamnngsseiehen, 
ein  Symptom  wirthschafflicher  Uissstände,  gesteigerter  GegensEtse 
swischen  Kapital  und  Arbeit.  iWIiob  hat  ein  lokalisirter  Strike 
den  Ansfthein  der  brOsken  Auflösung  eines  lastigen  Vertrages; 
betraehtet  man  aber  ihre  schnelle  Ausbieitong  auf  ein  weites 
Gebiet  und  von  einem  Arbeitszweig  auf  den  andern,  die  stür- 
miedie,  oft  bmtale  und  blutige  Form  des  Auftretens  gsgrafiber 
den  herrschenden  Klassen,  die  durch  sie  bedingte  StOmng  des 
ganzen  wirthsdhaftlichen  Lebens,  so  muss  man  sie  zu  den 
Faktoren  df^s  politischen  Verbrechens  rechnen.  Die  Inter- 
nationale hat  ja  auch  den  Strike  für  die  Vorbereitung  zur 
Bevolutiou  erklärt. 

Sobald  in  Belgien  sich  die  Andeutung  eines  bsginnendMi 
Strikes  zeigt,  sucht  die  anarchistische  Partei  daraus  ihren 
^ortheil  zu  ziehen  und  veranlasst  die  Arbeiter  durch  die 
Forderung  allgemeinen  Stimmrechts  zu  Gtewalttbaten.  Zugleich 

^  Von  den  5258  Gemeinden  Italiens  sind  2813  mit  11  V>  Millionen 
Sinwolmeni  der  Ifalaria  nntcrworfen,  und  in  80S5  anderen  Oemeinden 
tritt  tie  riemlioh  hinfig  auf.  (Bouo,  JBittbHn  de  PlnsÜhtt  intemaikmai 
StatuHfue,  1887.) 
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tenobea  die  Enüsalre  des  fiansodsehen  and  dentsohen  An- 
arohiBmiiB  und  Soeialismns  auf,  lieiEen  die  Arbeiter  anf  nnd 
sehttren  im  geheimen  den  Strike,  um  der  Begierang  Verlegen- 
heiten  zu  eohaffen;  so  gelang  ea  bei  dem  letsten  Strike  in 
Charleroy  (April  tmd  Hai  1887),  erst  dnreli  Answeisnng  der 
aoalfindiechen  Agitatoren  die  Strikenden  zur  BOekkehr  an  die 
Arbeit  sn  bewegen.  In  Frankreich  varen  die  Strikes  des 
Jahres  1882  zu  Boanne,  Bess^,  Molidre  und  in  anderen 
Industrie-Centien  des  Sftdens  und  die  «nsteren  Unrohen  in 
Monteean-les-Mines  und  Lyon  die  Wirkung  einer  sozialistisohen 
Agitation  von  höchst  politischem  Charakter,  deren  Beginn  schon 
von  der  Zeit  an  ftlhlhar  war,  wo  nach  dem  Peteishuiger 
Attentat  in  einem  von  Bxssakofp  prttaidirten  Meeting  pro- 
klamirt  worden  war:  ^die  Tyrannen  vereinigen  sich,  um  die 
Völker  zu  knechten,  deshalb  mflasen  diese  sich  vereinigen  zur 
Vernichtung  der  Tyrannen,  der  Könige  und  der  Bourgeois.*' 
Als  die  zu  verwendenden  Mittel  bezeichneten  nicht  nur 
die  geheimen  Manifeste  diejenigen,  ^welche  die  Wissenschaft 
darbietet^"  sondern  auch  Zeitungen,  wie  der  Droü  social  in 
Lyon,  gaben  detaillirte  Angaben  über  die  Herstellui^  nnd 
Vorwendnng  von  Bynanut  und  Nitroglycerin,  und  forderten 
zum  Sengen  und  Plftndem  auf,  was  die  Strikenden  auch  genau 
befolgten. 

Selbst  in  Amerika  strebt  die  Partei  des  revolutionftren 
Sozialismus,  deren  Föderation  ihren  Sitz  in  Chicago  hat,  nach 
einem  immer  grösseren  Einfluss  in  wirtbscbaftlichen  Krisen, 
wie  sie  besonders  infolge  der  nnsinnigeu  Eisenbabn-I^ekulationen 
dutreteo,  zumal  bei  der  Gleichgültigkeit  der  herrschenden  poli- 
tischen Parteien  gegen  Arbeiterverhältnisse.  Dieser  Partei 
schreibt  man  jet?.t  einen  erheblichen  Autheil  an  den  zahl» 
rdchen  Sthkes  der  letzten  Jahre  zu  (160  in  2  Jahren).  Diese 
Strikes  haben  die  Intervention  der  bewaffneten  Macht  nötbigr 
gemacht,  die  dann  in  den  Meetings  definirt  wurde  als  „ein 
unverzeihlicher  Missbrauch  der  Gewalt  zu  Gunsten  der  paten- 
tirten  und  privilegirten  Räuber.''  (Zacher,  1.  c.) 

Die  sozialistische  Partei,  und  besonders  in  ihrer  radikalen 
Richtung,  hat  also  aus  den  Strikes  eine  ebenso  kräftige  wie 
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gefiihrliche  Waffe  gemacht,  und  ist  damit  in  eine  Politik  des 
Kampfes  eius^etreten ;  das  geht  schon  aus  dem  famosen  Pro- 
gramm von  Eisenach  hervor,  das  die  Grrundsätze  der  sozia- 
listischen Partei  in  Deutschland  aufstellte  und  folgenden  sehr 
bezeichnenden  Paragraphen  enthalt:  „Art.  4.  Die  politische 
Freiheit  ist  die  unbedingte  Voraussetzung  der  wirthschaftlichea 
Emanzipation  des  Arbeiterstandes.  Die  soziale  Frag«  izt  also 
von  der  politischen  nicht  zu  trennen,  die  Lösung  jener  ist  an 
die  Lösung  dieser  geknüpft,  und  ist  nioht  mögliob,  aiuser  in 
einem  demokratischen  Staate. * 

Dementsprechend  stellt  das  Programm  unter  den  Forde- 
rungen, welche  die  Agitatiim  der  Arbeiterpartei  auf  politischem 
Gebiet  zu  erstreben  hat,  das  allgemeine  Stimmrecht,  die  Diäten 
für  Abgeordnete,  die  direkte  Gesetzgebung  und  ähnliches  auf. 

18.  Vertheilung.  —  Die  venschiedene  Intensität,  in  der 
diese  einzelnen  Faktoren  wirken,  ergiebt  sich  ans  einem  Blick 
auf  Tafel  VIS,  wo  die  auf  Seite  39  gegebenen  Zahlen  graphisch 
dargestellt  sind.  Bei  16  von  142  Unruhen,  die  im  laufenden 
Jahrhundert  vorkamen,  oder  bei  11,2%,  war  Theuerung  die 
Ursache;  dies  Motiv  verliert  jedoch  an  Wichtigkeit,  da  die 
Hälfte  derselben  in  das  Jahr  1847  fallen,  wo  bekanntlich 
andere  pt^tisohe  Ursachen  sich  mit  der  Thenerang  Terhanden 
nnd  4  davon  anf  Belgien,  3  auf  Frankreich  kommen,  also  aof 
Lttnder,  deren  wirthachaftliohe  Zustände  dvrohanB  nioht  die 
traurigsten  in  Europa  sind.  Bezflglieh  anderer  wiithaohafb- 
lioher  üisachen  finden  wir  19  Arbeitemnmhen  (13,4%)  und  13 
(9,1  V«)  al0  Folge  finanzpolitischer  Gesetze.  JDas  giebt  48  fie- 
Yolton  ans  wirChaehaftliohen  Grflnden,  oder  29,58  ein  Drittel 
der  Gesamtzahl. 

Die  grOsste  Zahl  der  Bevolten  infolge  wirthsohalUioh- 
finanzieller  Geeetze  (6)  hraeh  in  Sfldeniopa  ans  (Italien,  (^^anien, 
Türkei  n.  8.  w.),  und  femer  in  England,  während  solohe  unter 
anderen  nördlichen  Vdlkem  nieht  verzeichnet  wurden;  Arheitor- 
nnnihen  kamen  voizugsweiBe  in  Frankreich  nnd  England  vor, 
6  in  jedem  Lande,  nnd  das  tJebergewicht  erklärt  sich  ans  der 


*  Obiges  Citat  iit  wo»  dem  Xtalieniwhea  surfickfibenetet  —  K. 
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hohen  industrielleu  und  kommerzieUea  Jb^utwicklung  dieser 
Länder.    (Vgl.  Tafel  Vn.) 

Die  Zunahme  dieser  Ursachen  öffentlicher  Unruhen  m 
unserer,  verglichen  mit  der  alten  Zeit,  und  ihr  umgekehrtes 
Verhältniss  zu  militärischen  Unruhen  erklärt  sich  aus  der 
geschäftlichen  Entwicklung  und  aus  der  Thatsache,  dass  (vgl. 
Tafel  vn)  sie  bei  den  höchst  civilisirten  Nationen  hiiufig  sind 
(Frankreich,  England,  Belgien),  welche  die  neue  Zeit  churak- 
terisiren;  das  öegentheil  yilt  für  die  Türkei  und  Spanien,  die 
sozusagen  Reste  des  Mi'  ehilieiN  öiud.^ 

Dies©  Verhultüisse  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle, 
kommen : 

auf  19  Aufstände  in  Spanien   5  militärische,  3  wirthschafU.  Arbeiter-A. 
„  24      „         „  d.  Türkei  9         „         1        „  , 

16  „  „  Belgien  8  «iiilnolttftl.  n.  Arbeiter.>A.,  kwa  militlr. 
„  i&      „        n  England  8        «  «  »  • 

26  Aufstände  waren  Soldatenunmhen  (18,3%);  Im  nttrd- 
liolien  Völkern  sflhlt  num  einen  einzigen,  und  swar  in  Rnttlend, 
4  in  Zentral-,  21  in  Sttdenropa;  davon  kommen  Vi  auf  die 
iberisehe  Halbinsel,  7  sind  Janitsebaren-Aiiiiitttnde,  die  die  Türkei 
in  der  kurzen  Zeit  von  1807 — 1826  keimsndkteo.  Die  grOeste 
Zahl  dieser  Militäranfttilnde  brach  in  warmen  Lündeni  und  in 
der  warmen  Jahreszeit  ans,  wie  übrigens  amdi  die  ans  leE- 
giösen  Ursachen  (7  aof  15). 

Stndeniennnruhen  kamen  nnr  in  Italien,  Oestezfnch, 
Dentsohland  und  finssland  vor. 

26  7o  der  An6(&nde  hatten  politisehe  ürsaohen,  die  mit 
3  Ton  im  ganzen  5  in  der  Sckweia  flberwogen,  wflhrsnd  in 


*  Diu  Prätorianer-Aubtäude  uud  liie  militärischen  Unruhen  nnter 
den  30  Tyrannen  zur  Zeit  des  Gajuiexos  kamen  zwar  im  römischen  Beich 
vor,  aber  la  einer  Zeit^  wo  «■  barbarudi  and  halb  irietiioh  gewotdea 
war,  was  unsere  Anschauung  bestätigt. 

Dabei  bc<loutotc  der  Werth  des  Gewählten  viel  weniger,  als  die 
augenblickliche  Laune,  und  so  sagte  der  gegen  seinen  Willen  von  den 
Truppen  zum  Kaiser  ausgerufene  ^atuhhikus,  der  wie  viele  seiner  .Vor- 
güuger  sein  Geidtick  verwfinidhte,  xn  flmeu:  „Ihr  habt  einen  tüchtigen 
G«D«nl  Terioiea  nnct  einen  «rbirmliaheB  KaiMr  bekonunea." 
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Italien  13  auf  22,  in  Spanien  5  auf  19,  in  der  Türkei  4  atif 
14  kamen,  somit  also  in  den  sehleohtetregterien  oder  in  lepu- 
blikanisolien  Landern;  14  wendeten  sicli  gegen  Könige,  gegen 
das  StaatBoberbanpt  und  politisohe  Parteien;  23  erstrebten 
Autonomie,  Befreiung  Ton  auslftndieober  Oocupation  oder  die 
Einfttbrung  einer  Ver&ssung  oder  Mue  Bevirion.  Sowobl 
geogiapbisob,  wie  in  Besiebuog  auf  die  Jabreszeiten  finden  wir 
eine  eigenartige  bestimmte  Yertbeilung  dieser  beiden  fijit^rien 
politiseher  Motive. 

Die  Auistände  gegen  KOnig  und  Staataoberbaupt  braeben 
der  Mebrzabl  nach  im  Frflbjabr  und  in  zentraleuropllisehen 
Ländern  aus.  UnabbftngigkeitskSmpfe  zeigen  niemals  AbbAngig- 
bett  Ton  meteoriseben  Yerbflltnissen;  die  meisten  braeben  im 
Winter  und  im  Herbst  aus  —  je  8,  und  Italien  bat  davon 
die  Hebrzabl  (11  von  22,  vgl.  Tafel  YD). 


Seebstes  Kapitel. 
Interferirendd  und  occasionelle  Momente. 

1.  —  Manebe  Pseudo-SoziologeD,  die  jeder  Syntbese  un- 
gewobntk  immer  mit  denselben  nnverflnderlieben  Formeln  jon- 
gliren,  werden  uns  entg^nbalten,  wie  nnwabrsobeinlieb  der 
Eänfluss  aller  dieser  phjsisehen  XJisaoben  ist  im  Sohoss  der 
socialen  Froblemot  dk  beute  so  ttberwiegen  und  von  jeber  in 
jede  Bewegung  verfloebten  waren;  aber  diese  zulassen  beiast: 
nicht  zugleich  die  andern  aussoblisssen ;  denn  die  Faktoren  der 
organischen  und  damit  auch  der  menschlichen  Funktionen  sind 
immer  vielfach,  und  ihre  TVechselwirkung,  das  Dominiren  ge- 
wisser Faktoren  über  andere  schliesst  nicht  die  Möglichkeit 
aus,  die  AVirkung  jedes  Einzelnen  Lsolirt  zu  betrachten.  Wenn 
man  den  Eiufluss  der  Wärme  auf  die  Vegetation  betont,  so 
denkt  man  deshalb  nicht  duran,  dfni  Einfluss  des  Bodens,  des 
Düngers  oder  gar  de5  Keiuis  äelbst  uuszuschliesseu ;  diu  eiuf^ 
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Ursache  eliminirt  dio  andere  nicht,  sondern  uile  vereiuigBQ  sich, 
um  das  Endresultat  herbeizuführen. 

In  allen  historischen  wie  in  biologischen  PliuenoTnenen 
Stessen  wir  uut  eine  yo  enge  Verflechtung;  verschiedener,  /um 
Theil  widersprechender  Ursachen,  dass  man  beim  Studium  der 
Dinge  oft  daran  verzweifeln  möchte,  khir  und  scharf  hineinzu- 
blicken ;  wer  mit  der  anal}' tischen  Methode  eines  Taude  oder 
CoLAJANNi  das  verwickelte  Gewirr  der  Thatsachen  auseinander- 
pflückt, kann  dazu  kommen,  das  eine  dem  anderen  gegenüber- 
zustellen und  zu  demonstiiren,  dass  die  Existenz  einen  die 
Nicht-Existenz  des  andern  erfordert,  —  ein  logischer  Tnumph, 
aber  dooh  ein  Gegensatz  zu  der  Natur  der  Ding«,  die  trotz 
alles  anadieiiiaideik  Widenpnielu  nebeneinander  eadslizeB. 

Bei  fortgeseieter  Fonehnng  aber  verringert  sieh  die  Ver- 
wiirang,  die  Hanptliiuen  heben  sieh  denÜidier  ab;  man  erkennt 
z.  B.»  daas  die  flanptnrsaohen  eines  Fhaenomens  doeb  im 
Klima,  der  Industrie,  der  Basse,  der  Gknialitilt  Hegen,  was 
nicht  ansBohliessty  dass  andere,  weniger  sdhwerwiegeode  Fak- 
toren unter  Umständen  in  den  Vordergrund  treten  und  die 
ersteien  verdecken. 

2.  Kulturstufe.  —  So  hatte  Polen  naoh  allem,  wss 
wir  fiber  die  slavisdhe  Basse,  den  Einflnas  des  Fladilands,  der 
Kftlte  gesagt  haben,  nie  eine  Berolution  haben  dürfen;  aber 
die  schnelle  Entwicklung  seiner  Kultur^  und  seine  wesentlich 
daraus  hervoi^gehenden  Begienuigsformen  filhrten  su  einer 
Steigerung  des  Individualismus,  welche  die  einzelnen,  einander 
nicht  ertragenden  Mttnner  und  Klassen  gegeneinander  trieb, 
bis  änsseier  Druck  aus  diesem  Lande  eins  der  revolutionSisten 
machte. 

Jetzt  erst  ist  Bussland  aus  der  orientalischen  Unbeweg- 
liehkeit  erwacht,  in  der  ee  so  viele  Jahrhunderte  verbracht  hat, 
gewiss  nicht,  weil  Bassenanlage,  Klima  oder  Begierung  es 
antrieben,  —  vielmehr  wirken  Kfllte  und  slavisches  Blut  hem- 
mend — t  sondern  weil  die  flberraschend  auwaohsende,  in  statu 

*  Siehe  ubeu.  —  Filblfu  äcbneb :  nDie  Poleu  gingen  den  Deutscbeu 
and  Ungarn  im  Studium  d«r  Qodlen  der  Beredtunkeit  Toram."  (Vom, 
Die  WiederbeleboBg  des  UaastBcfaen  Alterthnma,  1881.) 
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Dascendi  mftclitiger  wirkende  Kultnr  es  treibt  und  sugleich  die 
ökoQoxniBohe  Vielgeschftftigkeit,  die  der  EmmapAtioD  der  Leib- 
eigeoen  folgte. 

Wie  evolntionistisch,  wie  revolutionär  hätte  bei  seinem. 
Klima,  seiner  fifissenraischuDo^  Spanien  sein  müssen  —  viel 
mehr,  als  Frankreich  und  Italien!  Aber  hier  hat  die  Inquisi- 
tion, welche  die  besten  Intelligenzen  ausrottete  und  nur  die 
dem  Evange  listen  m  thetirpn  Armen  im  Greiste  übrig  lieSB,  jeden 
Schwung  der  Entwicklung  zerstört. 

3.  SoTii Ii tfit  —  In  anderen  i'ullen  zerstört  eine  vor- 
zeitige, schnell  verlaufende  Vergreisung  bei  Völkern,  die  zu 
intensiv  gelebt  haben,  jede  Spur,  jede  Tendenz  der  £nt^ 
Wicklung. 

Der  Verfall  der  italienischen  Nation,  der  gerade  ihren 
glorreichen  Erfolgen,  ihren  allzu  blühenden  Oivilisationen,  in 
Etrurieo,  in  Rom,  in  den  Stadt-Republikeu  des  Mittplnlt^rs 
entspringt,  stammt  etwa  vom  Jahre  löOO  }ier.  Hout  stockt 
in  den  damals  buchst  civilisirten  Gebieieu  —  Venedig,  Rom, 
Florenz,  —  die  Entwicklung,  während  Genua,  Piemont,  Sizi- 
lien, die  an  einzelnen  jener  Entwicklnngsstadien  nicht  theil- 
nahmen,  die  zur  Römerzeit  barbarisch  waren,  oder  es  gleich 
darauf  wurden,  seit  längerer  Zeit  und  heute  noch  die  glänzend- 
sten Aussichten  auf  fortschreitende  Entwicklung  geben.  Auch 
Griechenland  bezahlt  mit  seiner  Decadence  eine  harte  Strafe 
dafür,  dass  es  einst  die  Höhe  geistiger  Grösse  erreicht  hat.  In 
Belgien  ist  die  vlämische  Bevölkerung,  die  den  berühmtesten 
Kommunen  des  Mittelalters  und  der  Geusenzeit  entstammt, 
heut  die  schwächste  und  reaktionärste  des  Landes.  lu  Tos- 
kana Hess  der  alte,  bis  auf  die  Lucumoneii  zurückgehende 
prieaterliche  E;i;liuj<s  jeden  EüLwicklungskeim  hinsiechen,  und 
dazu  kam  noch  der  Aderlass  am  Korper  der  Nation  durch 
die  fortwährenden  Verbannungen,  „Vermahnungen"  und  Hin- 
richtungen der  besten  Bürger.  Im  Jahre  1358  wurden  98  der 
besten  Bürger  mit  allen  ihren  Naohkonmien  eto.  duroh  die 
Führer  der  Guelfen-Parteien  von  den  Listen  getrieben  oder 
^■dmcmirt"  unter  T«igebKobem  Frotest  der  GbibeUinen;  1359 
wtuden  15  admanH  1360  :  b,  1S65  :  6.   1882  verariiheiltd 
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die  tnunipiiirende  Anarchie  Ibl  Fei-soneu  isum  Tode«  adnionut© 
Hunderte  und  verbannte  Tauseude. 

Bulgarien,  die  letzt«  in  das  europäische  Komsert  ein- 
getretene Nation,  die  einst  wessen  ihrer  Barbarei  und  Grau- 
samkeit sprichwörtlich  war  —  daViei  das  sprichwörtliche  „Bougre" 
{Dict.  Du  CnAxrrF.)  - —  verhält  sich  heute  wie  eins  der  verständig- 
sten Völker ;  denn  hier  hat  die  Verschmelzung  tinnischer, 
slavischer,  germanischer  und  griechischer  Elemente  eine  weit 
iortschnttlichoi  0  Rasse  ergeben,  als  die  de«  benachbarten  Ser- 
bien; die  Geschichte  hat  sie  noch  nicht  erschöpft,  wie  uns 
Italiener,  und  wie  Serbien,  dessen  Bevölkerung  weniger  ge- 
mischt ist;  und  diese  junge  Nation  hat,  gerado  weil  sie  jung 
ist,  Jünglinge  an  ihre  Spitze  gestellt  —  BAXT£;NB£a&  war 
20  Jahre  alt,  Stamhulow  ist  kaum  30. 

4.  Aenderung  der  Umgebung.  —  Selbst  ein  so 
eifriger  Evolutionist  wie  Ssencek  r&umt  ein,  dass  die  Ver- 
änderung äusserer  Bedingungen  oft  zu  einem  Rückgang  der 
Entwicklung  führen  kann.  „Das  gilt  für  viele  Parasiten- 
Spezies,  die  durch  Rückbildung  ihre  ursprüngliche  Struktur 
cingebüsst  haben.  GelegenÜioli  bedingt  die  ^Fortentwicklung 
einer  Spezies  die  Eüokbildimg  anderer,  die  sie  in  ungünstigere 
Wohnsitze,  zu  schwierigeren  Existenzbedingungen  forttreibt*** 
Auch  soziale  Organismen  der  Menschenwelt  ändern  sich  in 
ungünstigem  Sinne  (Spencbb,  SoekHo^,  ehap,  87)  unter 
neuen  klimatischen  oder  soasialen  Bedingungen,  beim  Besiedeln 
ungesunder  Gebiete  etc.;  solche  Vorgänge  sind  in  Gambodja, 
in  Peru  beobachtet  worden.  Immer  hat  es  Stäoune  gegeben, 
welche  den  Besiegten  in  Wohnsitze  trieben,  die  seinem  Eat> 
wicklungszustande  nioht  mehr  entspraohen,  und  in  dieser  Weise 
sind,  beute  inferior  erseheinende,  Bassen  gesunken,  oft  unter 
niolit  mehr  aufdeckbaren  Bedingungen.  So  haben  die  Austral- 
neger  gewisse  Reste  von  auf  Ittugst  vergangene  soziale  Organi- 
sation hinweisende  Institutionen,  die  sieh  bei  weit  entfomten 
RjL'^en  wiederfinden.  (Verbot  der  Ehe  unter  Blutsverwandten, 
Oircumcision,  Entfernung  bestimmter  Zähne  etc.). 

Ein  gleich  müssig  heisses  Klima  macht  die  Semiten,  die 
Pellaoh  und  Berber  in  Egypten  antiierolutionar;  dagegen  «eigen 
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sieh  die  nahe  wohnenden  lierber  Algiers  fortwährend  auf- 
ständi-ch,  jetzt  gegen  <\\f  FmnzoHen,  wie  früher  t-^e^^^en  tiie 
•  inheiuiischeu  iiey  von  denen  einmal  sieben  au  einem  Tage  hinter- 
einander eingesetzt  und  wieder  ermordet  wurden.  Erst  die 
von  T^wi-iK  begünstigte  Zivilisation  stimmt  dies  Element  jetzt 
aacb  in  Egypten  revoladontr. 

Unter  nenen  Existenzbedingungen  w  urde  der  niederländische 
Landmann  zu  nomadisirenden  Boereu  Südafrikas,  wnrden  die 
bebräischen  Hirten  zu  einur  kommerziellen  Rasse,  die  am 
Alten  hängenden  Angeisachsen  zu  neueningslttsternen,  revolutio- 
nären Yankees. 

5.  Status  nascendi.  —  Die  Ennvirkiing  gewisser  i^ak- 
toren  in  gau/;  bt.-:iitiiiil*'ti  Epochen  erkluiL  sioh  dadurch,  dass 
in  der  Soziologie,  ähnlich  wie  in  der  Chemie,  gewisse  Einflüsse 
in  statu  uascendi  eine  müchügcre,  tiefer  greifende  Wirkung 
haben;  dem  entspricht  die  physiologische  Thatsache,  dass  die 
ersten  Reize  auch  bei  geringer  Inteusitüt  stilrker  empfunden 
werden,  abs  ihr  Zuwachs,  und  du£s  die  erste  Befruchtung  auch 
noch  in.  den  Produkten  nachfolgender,  durch  ein  anderes  Indi- 
Tidanm  geeohehenen  Befraohtangen  relativ  stark  nachwirkt; 
so  wirkt  das  Klima  auch  da  nooh  ein,  wo  BaaeeneinflOsae 
aeinem  Eff^  entgegenarbeiten. 

»Die  Cmgebung"  (sehreiU  Lb  Bon  in  aeinem  Werke:  Les 
premüns  ewÜtsatitm  1880)  „muaate  yor  allem  wirken  im  Moment 
der  Entatdiung  von  Völkern,  Tor  ToUendetw  Diff^renzirung  der 
Baaaen;  Tenohmolz  dann  ein  Stamm  mit  den  nraprOnglichen 
Eiinwolmem  seines  neuen  Sitzes,  so  veraohwand  der  Einflnae 
der  Yeierlnmg  liinter  dem  der  Umgebung." 

„Lokale  EinflUaM  (aohreibt  Spencbb)  wirkten  am  mächtig- 
sten hei  Beginn  der  Civiliaation;  nur  die  festgefügte  moderne 
Ciriliaation  kann  anek  im  ungünstigsten  Klima  weiterbltthen.* 
—  Hier  finden  sich  weitere  Uraaehen  ftlr  Ersoheinungen,  wie 
die,  daas  in  manchen  Begionen,  z,  B.  in  Florenz,  eine  httglige 
Landachaft  der  Oenialität  nicht  mehr  ao  günstig  ist  wie  früher. 

Hentzntage  hat  das  religiöse  Leben  kaum  nooh  Einfluas 
auf  die  Kultnxentwieklung;  als  es  aber  in  statu  naaoendi  war, 
begOnatigte  die  dadurch  bedingte  organische  Erregung  Au&tflnde 
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und  Revolutionen ;  neue  lleligionen  bewirken  fast  immer 
einen  auf  ethischem  Gebiete  spielenden  revolutionären  Fort- 
schritt, eine  Verjünffuna:  der  Charaktere,  die  diesen  Bewegungen 
gerade  die  edleren  2\uturen  zuiulirt,  —  man  denke  an  die 
Proselyten  des  Buddhismus,  des  Ohristenthums  und  der  luthe- 
rischen Reformation,  des  Babismus  in  Persieu,  ähnliche  Er- 
scheinungen begleiten  die  Bildung  neuer  Sekten,  wie  die  der 
Lazaristen,  der  Quäker,  der  „Altgläubigen"  in  Russland; 
freilich  verschwindet  dieser  Einfluss  mit  der  Konsolidirung, 
so  dass  die  Religionen  schliesslich  die  Quelle  neuer  Formen 
moralischer  Depravatton  werden. 

Gewiwe  neuere,  nerveuerregende  Substanzen  —  Koka, 
firOher  Tbibak  und  Ka&e  —  wurden  oline  andere  Störungen,  als 
den  'Widerstand  der  Eirohe,  des  eigenfliehen  Organs  des  Uiso- 
neismua,  eingefohrt;  aber  das  ententdeokte  Nerren-Stimulans 
erregte  als  Aquavit,  Alkohol,  Amrita  eto.  eine  enorme  Be- 
wegung und  begttnstigie  religiöse  Neubildungen. 

So  lange  die  Nationen  ganz  isolirt  lebten,  bildete  die 
eiate  Bassenmisohung  den  Ausgangspunkt  einer  rapiden  Ent- 
wieklnng  —  man  denke  nur  au  den  Binfluss  der  dorisohen  Wande- 
rungen derBOmer.  Bassenmisohung  erklärt  auoh  die  frtthieife 
Entwicklung  der  polnisehen  Oivilieation,  die  naoh  der  ersten 
Anregung  so  sohnell  zum  Stillstand  kam. 

6.  Einfluss  lernstehender  Bassen.  —  Die  Bedeu- 
tung des  Bassenuntersishieds  ftir  die  Bevolution  ist  sehr  über- 
soh&tst  worden,  da  dieser  Faktor  evident  ist  und  schwerer 
nachweisbare  Ursachen  rerdecki.  Die  Sarden  leben  mit  den 
rasse&emden  Pionontesen  und  die  Korsen  mit  den  Franzosen 
eintiiohtig  zusammen;  ganz  Europa  war  und  ist  der  Schauplatz 
einer  Mischung  und  Schichtung  ganz  heterogener  Stimme, 
wlihrend  nahererwandte  Zweige  eines  Stamms  aus  assimilations- 
feindlichen Granden  einander  fem  bleiben;  die  Polen  hassen 
die  ihnen  im  Slaventhum  so  nahestehenden  Bussen,  weil  sie 
ihre  despotische  Verfassung  nicht  ertragen  und  sich  die  rus- 
sische Sprache  nioht  aufzwingen  lassen  wollen,  wihrend  sie 
sich  den  blutsfremden  Deutseih-Oestexieichem  aasimiliren.  Da* 
gegen  hat  der  germanische  BheinUlnder  lange  Zeit  mehr 
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Riiiiiei ^.';uiig  zu  Frankreich,  als  zu  den  rechtsrheinischen  Brüderü 
gezeigt,  weil  die  Erinnerung  an  die  Wohlthateü  der  franzö- 
sischen Verwaltung  ähnliche  Lebensgewohnheiten  und  die 
alten  Handelsverbindungen  die  ethnische  Affinitiit  überwanden. 
Der  Hass  der  Iren  gegen  die  Engländer,  denen  sie  ethnologisch 
doch  so  viel  näher  stehen,  als  den  so  oft  herbeigerufenen 
Franzosen,  erklärt  sich  nicht  durch  den  blossen  Rossengegen- 
satz,  sondern  Welmehr  durch  das  brutale  Vorgehen  Englands, 
durch  die  unseligen  Besitz-  und  Verwaltunfrs Verhältnisse  Irlands; 
hat  sicli  dooli  das  noch  mehr  als  Iilaud  keltische  Wales  und 
das  zum  Lrto'^.sen  Theil  rein  keltische  Schottland  ganz  mit 
England  vf  rciuigt. 

EiUki  gute  Verwaltung  wirkt  stark  auf  Ausgleichung  von 
RASsegegensützen ,  besonders  da,  wo  die  Anziehung  grosser 
Massen  auf  kleine  thätig  ist,  was  wesentlich  hingewirkt  hat 
auf  die  Verschmelzung  der  Sardinier  mit  den  keltischen  Pie- 
montesen,  auf  die  der  durch  und  durch  italienischen  Korsen  mit 
den  Franzosen  und  vor  allem  auf  die  der  Jaden.  Dazu  kommt 
d«r  TülkenrenohiiMlaende  Etnflnae  einer  intelligenten  Kolonisa- 
tion, die  nene  gmeinsame  XnteteuNi  Mhafft,  beBonden  bei 
tieferem  Standpunkt  einer  der  beiden  Baasen;  so  bat  Born  die 
alte  Welt  mehr  dnreh  seine  Kolonisten  als  dnrob  seine  Sol« 
datsn  beherrscht;  hente  wiederholen  das  England  nnd Holland. 

Anoh  die  beeehflmende  Exedheinnng  des  AntisemitiBmas 
in  nnserer  Zeit  hat  man  dem  Baseengegeosats  znsohreiben 
wollen;  nnd  sidher  hat  dieser  anoh  da  mi1;gewirkt,  wo  die 
Seltenheit  von  Uisehehen  nnd  anderer  gemeinsamer  Interessen 
eine  Annflhemng  beider  Bassen  nidht  snliess.  Dies  ist  sieher 
nieht  die  einsige  üisaehe,  da  sieh  in  Enropa  nooh  sehfirfere 
BassengegensttBe  im  Schosse  einheiilioher  Völker  finden;  es 
giebt  Imam  ein  Land  in  Enropa,  das  ohne  die  Mischung  gans 
▼eraofaiedener  Bassen  wttre,  wie  sohon  das  Dniobeinander  von 
Doliohocepbalie  nnd  Braobyoephalie  aeigt;  in  Frankreich  lebt 
die  keltische  Basse  neben  der  baskisdien,  lateinischen  und 
germanischen,  wie  in  England  die  keltisdhe  neben  der  angel- 
fliehsischen  nnd  lateinischen,  üeberdies  hat  in  Enropa  des 
Klima  die  Semiten  zu  dem  Niyean  der  Arier  empomteigeu 
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lassen. '  Nnr  mken  hier  zwei  üzsaelieii,  die  auf  AtaviBnniB 
deuten  und  darum  mfiehtig  sind.  Die  eiste  liegt  in  der  Be- 
friedigung, welche  das  Grefohl  der  Ueberlegenheit  Aber  andera 
▼erleiht:  ein  Best  der  alten  Herrschaft  des  &eien  Arien  über 
seine  Unteräianen  anderer  Basse;  dies  Gtef&hl  verdoppelt  sich 
im  Nstionalgefohl,  weil  dann  die  persönliohe  fStslkflii  Ter> 
schwindet  nnd  die  Nadiahmusg  nodh  ventSihend  wirkt  So 
erkl&rt  sich  der  Maeß  zwischm  Bossen  imd  Polen  wie  der 
zwischen  Italienern  nnd  Oesterreiehem ;  die  einen  fOhlen  sich 
stolz  als  Herren  und  halten  ihre  Rasse  für  die  höhere;  um 
das  zu  verstehen,  denke  mau  daran,  wie  der  Brahmane  über 
den  Sudra  denkt,  von  dem  er  sich  nicht  ungestraft  berühren 
lässt;  man  erinnere  sich  der  von  gelehrten  Engländern  auf- 
gestellten  Thforie  von  der  Entwicklungsunfähigkeit  der  Irlauder, 

Der  Verachtete  reugirt  entsprechend  auf  solche  Gefühle, 
und  (las  vergiftet  die  gegensei tiiren  Beziehungen.  Eine  andere 
Ursache  des  Antisemitismus  hegt  in  der  Stratifikation  des 
Gedächtnisses.  Er  geht  zurück  auf  den  ELass  der  Römer  gegen 
dieses  Volk,  das  ihnen  zu  widerstehen  wagte,  und  im  Christen- 
tiiuni  erobernd  auftrat;  dies  Gefühl  verdoppelte  sich  im  Mittel- 
alter, als  der  alles  beherrschende  Klerus  daraus  eine  Pflicht  und 
ein  Dogma  machte.  So  fand  sich  ganz  Europa  einig  in  einer 
Verfolgung,  die  nicht  nur  die  Freude  am  Bosen,  bei  müheloser 
Bereicherung,  gewährte,  sondern  als  verdienstliche  Werk  galt; 
die  Spuren  dieses  wilden  Hassos  sind  als  unbewusste  Tendenzen 
den  >^  adikummeu  der  Verfolger  gehlieben;  man  nehme  dazu 
die  Absperrung  in  den  Städten,  die  Untemehiede  der  Sit  Leu. 
der  Ernähning,  des  Jargons,  die  Eifersucht  weckende  Handels- 
konkurrenz,  deren  Erfols-f»  die  Juden  gefährlich  für  den  Ein- 
zelnen und  das  [.an]  erscheinen  liessen,  und  schliesslich  ein 
epidemisches  Element,  das  Legenden  und  Widerwillen  ver- 
breite tiju  und  verzehnfachten. 

7.  Analoge  Wirkung  diff^renter  Faktoren.  — 
Wflhrend  einige  Faktoren  der  EntwickluuLr  ganz  verschif^den 
waren,  waren  andere  analog  nnd  ergaben  durch  Zunickdrüngen 


*  Vgl.  C.  LoMBiOBO)  Dar  feniak  Kenaoh,  1890. 
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der  «nteron  dieselben  Wirkungen.  So  finden  wir  bei  den 
Nomaden  «emitiaeher  Baase,  wie  bei  denen  der  kirgisiseben 
Steppe  und  des  oberen  weissen  Nils  in  alter  Zeit  eine  PaCri- 
arobie,  yermisobt  mit  hodifliegraden,  etwas  pnritanisohen, 
religiösen  Ideen.  Dies  vennissen  wir  spitter  bei  den  Assyrem 
und  den  Himiariten,  die  docb  Semiten  waren;  wir  finden  also 
bei  Teraefaiedenem  Klima  nnd  anderer  Basse  XJebereinstimmuDgen, 
die  bei  gleidier  Basse  und  bei  Ubereinstimmendem  EUma  £»blen. 
BxMAK  sobieibt  dsraber  {JSsUtkre  tkt  peiiple  «TJsrae^  I,  13): 
«Die  Nomadengewobnheitwi  und  das  Zeltieben  beider  Volker 
war  der  weeentliGhe  Faktor  der  Ansleee  in  dieser  reltgiMen 
Aiistokiatie.  Der  giensenlose  Glaube  des  Nomaden  bat  swei- 
mal  die  Welt  besiegt  Sein  wecbselnder  Wobnsitx,  die  tin- 
mligliolikeit,  Monnmente  und  Stataen  an  bedteen  (nnd  daxn 
die  grosse  EinlSnnig^t  der  Steppennator  und  die  dadnroh  be- 
dingte Fhantasiearmnth),  likskten  ihm  den  Gedanken  an  Tempel* 
mnd  Bilderdiensi  fem.  Damit  war  die  Idolatrie  an^gesebloesen, 
nnd  der  Nomade  liebte  einen  einibdien  Knltos.  Der  Nomade 
war  ein  geborener  Protestant.  Der  Begen  —  für  den  Arier 
die  Vollziehung  der  Umarmung  zwischen  Himmel  und  Erde  — 
ist  für  den  Semiten  ein  göttlicher  AVillensakt.  Dieser  Wille 
erklärt  ihm  alles,  erklärt  den  Blita,  die  MofgenrOtbe,  den  Sieg, 
die  Niederlage. 

8.  Sekundftre  Wirkungen  der  Oivilisation.  — 
Man  darf  nicht  verg^en,  dass,  wie  wir  schon  oben  angedeutet 
haben,  der  Einflnss  der  sekundären  Faktoren  den  Fortgang  der 
Jahrhunderte  wechseiwirkend  verstärkt  und  die  primitiren 
(physischen)  Faktoren  zurückdrängt  So  haben  wir  ans  der 
Statistik  entnommen,  das»  in  den  letzten  Jahren  die  ökonomi- 
schen VerhältnisM  sehr  intensiv  wirken,  während  sie  früher 
kaum  bemerkbar  waren.  Wo  der  Mensch  sich  auf  die  ein- 
iiM)h8ten  Bedürfnisse  besohftnkt,  ist  es  nattirlioh,  dass  der  ver* 
wiekelte  Koeffizient  ökonomischer  Einflüsse  ganz  fehlt,  und 
dass  er  dagegen  alle  anderen  überwiegt,  wenn  die  Oivilisation 
die  Bedür&isse  eines  Volkes  vervielfältigt,  so  da.«!S  es  nicht  nur 
Brot  und  Wein  braucht,  wie  in  früheren  Zeiten,  sondern  auch 
noch  Tabak,  Kakao  and  Koka  ans  Amerika,  Theo  ans  China 
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Tmd  Opium  ans  Indieo.  IhnraeitB  ▼eiaiilaaen  diete  imeiit- 
IwhrliQbeii  SubsiaiuMn  YsiiiideraDgeii,  die  Unaolieii  von  Be- 
Toltra  werden  kennen,  wie  der  Alkoholisnin«,  Nikotismiu. 
Die  GiTÜiflation  yerlindert  die  Volker,  nnd  dieee  YeittndemngeD 
yerdoppela  die  üraaehen  der  BntwicklaDg.  So  wurden  in 
diesem  Jakrhnndert  die  Bretagne  nnd  die  Pyrenäen  indnstriell, 
nnd  damit  wnrde  ihre  Bevölkenuig  diohter  (Jacobt).  Bas  ist 
ein  Umafand,  der  in  diese  Oebiete  nene  Tendenzen  einfuhren 
und  sie  damit  revolntionar  machen  mnss. 

DieTJehtiranstienguDg  der  Intelligenz,  welehe  die  Civilisation 
mit  doh  führt,  eraeogt  die  Nenrasthenie,  die  den  Oigani«mns 
eines  Volkes  umgestaltet  nnd  daaselbe  mehr  als  alle  ESnflflase 
Ton  Klima  nnd  Rasse  unruhig,  Terftnderlioh,  reTolntionir 
maeht  (siehe  oben). 

9.  Kleine  Ursachen.  Schlieeslioh  wirken  aueh  kleine 
Ursachen,  Ton  denen  sich  hunderte  unserer  Beobachtnug  ent- 
neihen.  So  waren,  wie  Bmoot  zeigt,  heisee  Quellen  der  Anlaas 
fOr  die  Entstehung  der  ausgebreiteten  keramischen  Industrie 
unter  den  amerikanischen  Stümmen.  —  Eis  wurde  die  En^ 
wiokluDg  des  Indo-Euiopfiers  dadurch  gefördert,  dass  sein 
Besitz  von  Lastthiereii  ihm  den  Verkehr  tmd  Transport  er- 
leichterten ;  ähnlich  wirkt  die  Mannigfaltigkeit  animalischer 
und  pflanzlicher  Produkte,  welche  die  Herstellung  von  Textil- 
produkten,  Häusern  und  Schifl'en  erleichtert;  dagegen  kann  ein 
nn  durch  dringlicher,  dichter,  an  wilden  Thieren  reicher  Wald  eine 
^uiize  Eutwii.'kliHi^^  iii  Fesseln  schlai^en.  Für  Venedig  wurde  die 
es  isolirende  L;iLruiie  und  sein,  dius  iLa^üuaufLrr  1h )t  erschwerendes 
Kanalnetz  Ursache  seiner  politischen  Stabilität. 

Holland  ist  ein  kaltes,  flaches  und  damit  par  exeellence 
antirevolutionäres  Land,  und  so  blieb  es,  so  lange  die  Kultur 
tief  stand,  aber  der  Kampf  gegen  das  Meer  und  gegen  aus- 
ländische Unterdrückung  haben  seine  Entwicklungstendenz 
g^teigert. 

10.  Revolten.  —  Eine  sehr  erhebliche  Interferenis  liegt 
in  der  Thatsache,  auf  die  wir  näher  eingehen  müssen,  dass 
zwischen  Revolten  und  Revolutionen  mehr  Gtn:* nsätze  als 
Berührungspunkte  bestehen,  da  Ursachen,  welche  die  einen 
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iMgUnstigeD,  die  andern  zurttckdrängen.  So  sind  die  keltischen 
VfiUcer  sehr  zu  Aufständen  geneigt  nnd  wenig  evolntiv  ver- 
anlsgt;  ferner  steht  die  Wirme  in  direktem  Verhältniss  zu 
Beyolten,  wfthrend  wahre  Bevolntionen  rieh  in  gemflssigtem 
Klima  abspielen;  lo  aeigen  die  Bennien  liinfig  rebelUsohe  Nei< 
gangen  nnd  niemab  evolntive. 

11.  Gegensatae.  —  Sonderbarerweise  kann  dieser  Kon- 
trast an  einem  nnd  demsdben  Snlijelct  auftreten,  so  dass  in 
der  EntwieUnng  eines  Fhftnoniens  der  Ansehsin  eines  inneren 
Wideiepmehs  an  Tsge  tritt;  das  gilt  Ton  der  Genialität,  die 
dem  nenrotisohen  Znstand  nialter  Bassen  entspringt  nnd  nnter 
Urnen  revolutionäre  nnd  geniale  Individuen  auftreten  lllsst» 
welohe  diese  Bossen  denn  ans  dureh  ihre  Seoilitttt  bedingtem 
UltrorKonservatismus  ans  ihrem  Sehoss  vertreibett,  wie  das 
bei  Juden  und  Tenetianem  beobaehtet  worden  ist  Aber  auoh 
hier  hindert  der  Widerapmoh  nieht  die  Koezistens.  So  ei^lftrt 
sich  die  meriEwflrdige  Brseheinung,  dass  Buddhismus  nnd 
Ghiistenihum  von  der  indisehen  und  semitisehen  Basse,  in 
deren  Sehoss  sie  entstanden,  veriengnet  wuiden  und  sieh  ansse^ 
halb  defselhen  verhreiteten. 

IS  Gelegen  hei ts Ursachen.  —  Hierher  gehören  die 
individuellen  Einllllsse,  die  wir  im  niehstsn  Kapitel  untersnohen 
werden,  und  gelegentüche  UmstSnde,  die  gana  disparat  sein 
können.  AusmiLBB  erwfthnt,  dass  OUgarehieen  ihr  Bude 
finden,  wenn  eins  ihrer  Hitglieder  besonders  hervorragend  ist» 
und  dass  sie  nach  solchem  Niedergänge  auf  zevolutionarem 
Wege  wieder  nach  der  alten  Stellung  streben;  in  Syrakus 
(fthrt  er  fort)  wurde  die  Stsatsform  infolge  eines  liiebes- 
bandels  gelndert,  der  zwei  hochstehende  jnnge  Leute  und  ihr 
Gefolge  anm  Anfirtande  trieb;  und  bei  der  Besprechung  der 
Tyrannenmorde  erwAhnt  er,  dass  diese  gewöhnlich  auf  persön- 
liche Baoheekte  znrücksnffthren  sind,  wie  z.  B.  Hippabch  durch 
Aristooiton  nnd  Habmqdius  getodtet  wurde,  weil  er  des 
Letzteren  Schwester  geeohSndet  hatte,  wie  Philipp  von  der 
Hand  des  FavsaNIAS  fiel,  weil  er  ihm  Genugthnung  für  die 
ihm  von  Attolus  angethane  Gewalt  verweigerte  u.  s.  w. 

In  Mitylene  vemrsachte  der  Streit  zweier  Erben  und  in 
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DelpM  ein  gebrochenes  Ehevezspreehen  langjtthrige  ünnüien; 
80  behauptete  man,  daes  in  Motenz  die  BeseÜmpfnng  der 
A&adei  dnieh  die  Bnonafanonti  die  blutigen  Kampfe  zwisofaen 
Gnelfen  und  Ghihellinen  Tenmlant  hfttte.  Habtwi«  erklärt 
du  in  seinen  n^orentiniachen  Stadien"  fUr  eine  Legende. 
Siebes  ist,  dass  ein  den  Alhizzi  gehöriger  Esel,  der  einen  Bieei 
auf  der  Strasse  schlug,  den  Anlass  zn  einem  wahren  Ghifecht 
gab.  (Saochktti  n,  159^160.)  Baoov  bemerkt,^  dass  aohon 
AeusseruDgeu  oder  lebhafte  Antworten  von  Fürsten  den  Zflnd« 
funken  fOr  Aufstfinde  abgaben  haben.  Galba  ging  zu  Qrunde, 
weil  er  äusserte:  „Legi  a  se  militem  non  emi;^  die  Soldaten 
verloren  dadurch  die  Hoffiiung,  in  Zukunft  ftir  ihre  Abstim* 
mung  bezahlt  zu  werden.  Ebenso  empörte  Probvb  die  SoU 
dateska  gegen  sich  durch  die  Aeussening :  „Si  vixero,  non  opus 
erit  amplins  Romano  imperio  militibus.*^ 

Auch  in  unserem  Jahrhundert  hatten  ernste  Unruhen 
geringfügige  Anlässe;  so  revoltirte  im  April  1821  Madrid,  weil 
der  König  eine  Prozession  nicht  hindern  konnte  oder  wollte; 
Bukarest  revoltirte  im  Juli  1867  gegen  das  Tabaksmonopol, 
Manchester  im  September  1867  wegen  der  Verhaftung  zweier 
Fenier,  und  Amsterdam  erhob  sich  im  September  1876  wegen 
der  Abschaffung  mnes  Jahrmarkts. 

13.  Kriege.  —  Auch  die  Krieg-e  veranlassen  Aufstände. 
In  Athen  verloren  die  Reichen  die  politische  Herrschaft,  als 
sie  wegen  der  Verluste  in  den  Spartanerkriegen  sich  den  Fuü- 
truppen  einreihen  mussten.  In  Argos  musste  die  Armee  nach 
der  Niederlage  gegen  Kleomenes  den  Sklaven  das  Bürger- 
recht  geben.  In  Tarent  bekam  die  Demagogie  das  lieber- 
gewicht  über  die  Bürger,  nachdem  diese  eine  Schlacht  ver- 
loren hatten,  und  Syrakus  gestaltete  nach  dem  Siege  seiner 
Volk,sma.sseü  über  die  Athener  die  Republik  in  demokratischera 
Bin  TIP  um.  In  Athen  erhielt  die  Demokratie  das  IJebergewich*^ 
über  den  Areopag  imch  dpin  Siege  der  meist  aus  dem  niederen 
Volk  sich  rekrutirenden  Flotte  bei  Salamis. 

Im  Mittelalter  veranlasste  die  Schlacht  bei  '^^ontpnpe^ti 
den  Sturz  der  (juciten,  und  die  Schlacht  bei  Beuevent  mit 

*  Bssaifs  dt  FoHti^  Parii»  1764. 
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dem  Tode  Manfbkds,  brachte  sie  wieder  in  den  Besitz  der 
Gewalt,  da  die  Ghibellinen  von  selbst  theilweise  auf  die  Ke- 
giemog  vendohteten.  „Oft  überlassen  die  Oligarchen  ans  gegen- 
aeitigem  Hisfteanen  die  üeberwsohiiDg  der  Stadt  Söldnern, 
d«ren  Ffihnf  dann  alle  iMlmncliti  wio  «s  in  Samos,  Larissa, 
Abydos  aicih  fiod"  (Ajiibtotkub)  —  und,  wie  wir  hinzusetzen 
möditen,  in  SVaDkreieh. 

Li  Polen  wurden  —  naeh  Solttk  —  die  kriegeriselien 
Erfolge  swisohak  1587  und  1795  m  mitwirkeod»  ünaohen 
am  Untergange  des  Beiohee,  indem  aie  die  nnteien  Klanen 
<^ne  jede  Konipeneation  belasteten  und  die  Unterthanen 
anderen  Stammes  bedrOekten. 

Der  deatBeh'fhuisasiaehe  Krieg  eolmf  das  dentsche  Beieh, 
oder  besser,  er  Idttete  es  fest,  so  stark  anob  im  Volk  Abnm- 
guug  dagegen  ansgesprooben  war;  das  aeigt  die  Statistik  der 
politisolien  Strafthaten  in  Dentscbland,  wo  die  2alil  der  An- 
klagen wegen  MajestItBbeleidignng,  die  Ton  76  im  Jahre  1846 
auf  242  und  862  in  den  Jahran  1848  nnd  1849  gesti^n 
war,  nnd  bis  1866  dann  wieder  normale  Zahlen  geaeigt  hatte, 
naeh  dem  Krisge  anl  375  stieg,  um  1879 — 81  wieder  auf  132 
nnd  193  au  fidlen.  Auf  der  anderen  Seite  beseiehnete  Sedao 
den  Stnn  des  sweiten  Kaiseneiehs.  Anoh  die  beiden  grossen 
fintwicklnngsbew^gnngen  der  Israeliten,  der  Judaismus  und 
das  Ohristenthum,  Terdanken  —  naeh  Bbitav  —  ihre  Ent- 
stehung den  tie^reifenden  Erregungen  dieses  Volkes  durah  die 
Siege  der  Assyrar  und  BOmer. 

SVeiHch  sind  die  QelegenhritBuiaah«!,  wenn  sie  Berolten 
beeinflusssn,  doeh  nur  ein  Impuls  filr  die  Entwicklung  einer 
Bevolution,  d.  h.  sie  bewirken,  dass  ein  daför  gana  vorbezeitetss 
Volk  Imbrioht.  , 

Die  Brutalität  eines  Soldaten  und  die  Zügellosigkeit  eines 
Fürsten  gaben  den  Anstoss  zor  sizilianiscben  Vesper  und  zur 
Vertrnbung  der  Tarqninier.  Welcher  Italiener  aber,  der  noch 
weiss,  welche  Scbandthaten  eingedrungene  Fttrsten  und  Völker 
sich  in  seinem  Vaterland  ungestraft  zu  Schulden  kommen 
Hessen,  kann  glauben,  dass  solohe  Einwirkungen  wahre  ür> 
Sachen,  nioht  blosse  AnstHsse  gewesen  wiren? 
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Auch  die  Ausbeutung  durch  eine  eiuzelnf»  Kaste,  auch 
wenn  sie  mehr  als  vorübergehend  ist,  mu.-s  schon  weit 
getrieben  werden,  um  ihre  Opfer  zur  Gegenwehr  zu  treiben ; 
das  zeigen  die  so  lange  ohne  Protest  betriebenen  Missbräucbe 
der  Priester,  des  ^Militftrs,  und  heute  die  der  Advokaten.  So 
können  die  Kriege,  die  so  entschieden  aktiv  Revolutionen  herbei- 
zuführen scheinen,  mit  gewissen  Krankheiten  verglichen  werden, 
welche  alte  konstitutionelle  Leiden  offenbar  werden  lassen ;  sie 
sind  aufrührende  Störungen,  welche  die  Dienste  ergänzen,  die 
Yon  Grenies  und  Narren  nooli  sohneller  erAlUt  werden;  d.  h. 
ae  offenbaran  Mftngel,  enÜLüUen  die  Hofinungen  nnd  Wünsche 
der  YiSSket  nnd  weisen  nnf  die  Wege  und  Mittel  ihrer  £r- 
fEÜlung.  —  Nie  ruft  eine  Sehkeht  eine  Berolntion  berror;  aber 
sie  kann  den  letsten  Antrieb  gehen,  ohne  den  die  Bevolntion, 
hanm  losgebroehen.  erfo^IoB  yerlftnft,  oder  ohne  den  sie  erst 
später  znm  Ansbroeh  gekommen  wfire. 

Das  ist  flbiigens  begreiflidi,  denn  ein  Krieg  ist  eine 
Leistung  der  inteUektaellen,  Okonomisohen  und  materieUen 
Volkskräfl»,  und  damit  ist  ein  UDglttcklioher  Krieg  das  Zeidien 
von  Inferiorität  der  Besiegten;  der  verletste  nationale  Stols 
erhebt  sieh  nur  in  natOrlieher  Beaktion  gegen  die  Eegierungs- 
form  oder  den  Mann»  den  man  —  gleiehviel  ob  mit  Beeht  oder 
Unrecht  —  filr  die  Niederlage  yerantworttioh  macht. 

14.  Genialität.  —  Auch  für  das  Qenie  haben  Gelegen- 
heitsursaehen  eine  derartige  sekundäre  Bedeutung,  d.  h.  ein 
mit  genialer  Anlage  geborener  Mensch  kann  aueh  ausserhalb 
ihrer  Wirkungssphäre,  und  oft  im  Gegensats  an  ihr,  sich  Andern 
offenbaren,  ihr  Verständniss  und  ihre  Bewunderung  gewinnen. 
Auch  hier  fehlen  Gegenwirkungen  nicht  So  eratidrt  die 
Pedanterie  der  Schule  oft  das  aufkeimende  Gboie,  und  doch 
würde  ohne  die  Schule  dem  Qtma»  oft  seine  Richtung,  und 
mehr  noch  ein  verständnissrolles  Publikum  fehlen.' 

Auch  hier  können  Barbarei  oder  Eroberung  den,  besonden 
fOr  den  Status  nasoendi,  so  wichtigen  Einfluss  der  Basse  oder 
der  Bodengestalt  eliminiien,  oder,  wie  Griechenland  und  Italien 


*  TgL  C.  LoMBXoso,  Pmi  «ä  tmomaUf  2.  edis.,  p.  291. 
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uns  zeigen,  die  Erschöpfung  der  Rasse  oder  eine  frühzeitige 
Ueberanstrengung  des  Geisten  unterdrücken  diese  Faktoren.' 

Auch  darf  man  nicht  Entwicklungsprozesse  übersehen, 
die  in  anscheinend  für  Jahrhunderte  regungslosen  Bassen 
(Rusaland)  die  lebhafteste  Bewegung  anregen  und  den  Inro- 
lutionsprozess  der  unter  g^benen  UmstKaden  frtther  geniale 
Völker,  wie  Gnaehen  und  Spanier,  xa  pnmitlTeiii  Znitinden 
sorüokfBbrt* 

Es  ist  nlobt  bewiaiea,  daas  naterieUa  Noäi  das  Genie 
nntavdn&ckt;  oft  viehnelir  scheint  sie  als  Antrieb  nnd  Beis  m 
wiiken;  Zola  «rtheilt  too  Baliao,  daas  er  ohne  seine  Okono* 
mischen  Verlegenheiten  uns  Tide  seiner  Hauptwerke  nicht 
gegeben  hätte,  nnd  ebenso  schreibt  Soribb,  dass  Detdik  und 
OoLDBiiraH  duzch  den  Hunger  an  Schriftstellem  gemacht 
wttren.  Jedoch  hemmt  wirUichea  Elend  das  Genie,  wenn  es 
dadurch  nicht  gans  wstickt  wird,  in  seinen  Aeusserungen,  wie 
Ooz.iufBVB  und  SnPHBMBOV  an  sich  erfahren  mussten.  Und 
pAaoAL  meinte,  der  Beichihum  entere  dem  Genie  awansig 
Jahre  yoU  Anstrengung.  Auf  der  andern  Seite  hat  Jaoobt 
gezeigt,  dass  ttbeimflssigef  Beichihum,  wie  unbeschrinkte  Machtt 
die  Genialittt  häufiger  unfruchätar  als  krttfüg  wefden  lassen. 

Die  liberalen  Begierungsfbrmen,  die  politischen  Kämpfe 
gehen  dem  Genie  Baum  in  freierer  Bethätigung,  vielleicht 
aber  nur,  weil  sie  es  weiter  sichtbar  werden  lassen,  während 
der  Despotismus,  der  geborene  Feind  des  Genies,  es  zum 
Sofaweigen  bringt  oder  yemichtet. 


*  Tgl.  C.  LoMBitoBo,  Der  geniale  Heoeeh,  1680. 
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Siebentes  Kapitel. 

Individuelle  Fakteren:  fietchlechtr  Alter»  Stand  undBemf. 

1. 

(J-dsehleclii 

1.  Die  Frau  in  der  Entwicklung  der  Künste, 
der  Politik  u.  s.  w.  —  Um  einen  Beweis  für  den  grossen 
Unterschied  zwischen  Revolution  uud  Revolte  herauszugreifen, 
genügt  scliou  der  Hinweis  auf  den  merkwürdigen  Unterschied, 
der  hier  für  die  individuellen  Faktoren  hervortritt,  besonders 
das  Geschlecht  und  das  Alter. 

In  der  Welt  dp??  Geistes  fehlt  die  Frau  absolut,  (bemale 
Frauen  sind  emo  ficmdartio-e  Erscheinung  in  der  Welt:  so 
hat  man  schon  hiULTf  darauf  liin^^ew  leseii,  dass,  wälireud  auf 
hundert  mtLuiilu'lit'  Klavierspieler  lausend  \\r'il)l]ohe  komnieu. 
mau  nicht  eine  einzige  wirklich  grosse  Kuustlerm  kennt,  und 
doch  liegt  hier  gar  kein  Hindemiss  vor,  weder  ein  geschlecht- 
liches noch,  innerhalb  der  Empfindongsweifle  oder  unserer 
Sitten. 

Zwar  hat  sich  eine  Mary  Sommerville  in  der  Physik 
ausgezeichnet,  wie  in  der  Litteratur  George  Eliot,  George 
Rand,  Daniel  Stern  und  die  StÄKL,  diese  Meister  müheloser 
und  feinster  Beob Lichtungen.  lu  der  bildendeu  Kunst  glänzen 
Rosa  Bonheur,  die  Lkbrün  und  die  Maraini;  eine  Sappho, 
eine  Gaüthikr,  eine  Davtdsohn  g^aben  der  Poesie  n^ue  Formen; 
Elkonora  D'arborea  erstrebte  in  barbarischen  Zeiten  (1400) 
eine  Reform  des  Rechts  von  fast  modernem  Zuschnitt.  Öta. 
Catharina  daSikna  gestaltete  die  Politik  und  die  Religion 
ihrer  Zeit,  Sarau  Martin,  eine  arme  Schneiderin,  erwarb  sich 
Verdienste  um  die  Gefängnissreform.  Die  Bsboher  Stowe  hatte 
eines  Autheil  an  der  SJdaTen-Emfliizipaiion  von  X^ordameiika.^ 

^  LovATi,  IHgionario  biografico  deUe  donne  iüustri.  Vol.  III,  Milane 
1831.  —  PBiniBOiaai  Ii.,  Bipertobtt  umend  dea  fmwm  dtXbre»,  eee. 
Parb  188D— S7,  4  vol.  in  8*.  —  D^Abbaitim,  Vteg  et  partmita  de»  femma 
cmres,  1830. 
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Aber  diese  genialen  i'c^nktMüiieu  und  Dioliterinueu  sind 
alle  weit  entfernt  von  der  Erhabenheit  ^dicHELANasLoe, 
Newtons,  Balzacs. 

Pulcheria,  Luigia  d  A>got.  Makia  de  Medki,  Louise, 
Mutter  Fran7  II.,  Marie  Chrisxlne,  Maria  Theresia,  Catha- 
Ri.NA  II.,  Er.iSABKTH  zeigten  als  Regentinnen  gewiss  gmsse 
politische  Begabung,  wie  sie  für  die  Sache  des  Volks  Madame 
RoLAXD,  die  Saxd,  die  Adam  nnd  die  Fonseca  zeigten; 
Stuart  Mi LL  berichtet,  dass  ein  indischer  Si  i  i;,  wenn  er  klug 
und  kräftig  regiert  wird,  drei  unter  vier  Mulru  eine  weibliche 
Herrscherin  hut  [snhjtrtian  of  women).  Freilich  hat  intia 
beobachtet,  dass,  wo  die  Frauen  herrscheu,  die  Männer  regieren, 
was  ihren  grösseren  F]rtolLr  erklären  dürfte.  Jedenfalls  bleibt 
ihre  Anzalil  zu  bescbruukt,  um  sie  auch  nur  von  weitem  mit 
der  der  Msmner  zu  vergleichen.  Es  wäre  somit  lu  der  Politik, 
wie  mit  dem  Muth,  den  Frauen  wie  Donna  Cia,  Sta.muiia, 
Catharina  Sforza,  Jeanne  d' Arc,  die  schöne  Cordier^v,  Amta 
Garibaldi  und  Henriette  Castiglioni  so  glänzend  bewährt 
haben,  wie  die  Frauen,  welche  die  Belagerung  von  Kodi,  Malta, 
Siena,  C)'pem,  La  Rochelle  und  Arbois  berühmt  gemacht 

Dieee  Thatsadien  hat  man  gerade  als  flberrasohead  und 
ganz  ezceptioiieU  genannt  Man  konnte  wohl  sagen,  daaa  die 
Biapttritftt  erbeblich  geringer  wäre,  wenn  das  (Jebergewiofat 
derlbnner,  ibranaeoblieaslioherAnfhal  am  politiMlieii  Stimm- 
ledit  und  am  Kriegsdienst  sie  nidit  von  jeder  BefhAtigung 
anqgeseblossen  bfttte.  Immerbin  ist  es  nnbestrmtbarf  dass 
eine  in  der  Franennatnr  Ksgende  berrorragende  Etthigkeit  für 
Politik,  ^^issenadiaft  etc.  sieb  gerade  in  der  TJeberwindung 
dieser  Widentttnde  zeigen  wttrde,  nnd  die  Waffen  wOrden 
ihnen  niebt  fehlen,  am  wenigsten  die  Ueberlftnfer  ans  dem 
fremden  Lager.  Das  gilt  auch  von  Rerolntionen,  in  denen  sie 
immer  (von  religiösen  abgesehen)  erbebliob  in  der  Minorität 
waren;  2.  B.  treten  sie  absolut  nicht  herror  in  der  nieder* 
Ifladischen,  englischen  und  nordamerikaniscben.   Sie  gründeten 


*  CfeBE,  Im  femmti  tMaU,  1^.  FRASiArt,  Xe  dotme  eUürieif  1889. 
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niemals  neue  Religionen,  waren  nie  an  der  Spitze  grosser 
politische!,  kuustlerischer  oder  wissonschuitlicher  Bewegungen. 
In  dem  italienischen  Uiiabhäugigkeitskampfe  waren  sie  nicht 
mehr  als  mit  1,55  Prozent  betheiligt.  (Mit  15  gegen  966 
männliche    Märtyrer    der    Freiheit    [nach    D'Ayala  und 

VaNüCCIj). 

Mehr  noch :  —  nicht  gering  war  die  Zahl  Derer,  die  sich 
jedem  fortschrittlichen  Streben  hindernd  in  den  Weg  stellten. 
Wie  das  Kind  ist-  die  Frau  in  der  Thai  ganz  miaoneistisch, 
bewfllirt  die  Gewohnheiten,  die  Traditionen,  die  Beligion  der 
Yftter,  wenn  die  Hftnner  schon  davon  abge&Uen  sind.  Selbst 
die  Spiaehe  froherer  Generationen  wird  bei  gewissen  ameri- 
hanisohen  Stämmen  Ton  der  IVau  nodi  angewendet  wfllirmid 
sie  den  Männern  gana  fremd  ist  In  Sardinien,  in  Sizilien, 
in  den  entlegenen  Thälem  Umbriens  erhalten  die  Fraaen  viele 
alte,  ans  der  Heidenaeit  oder  ans  prähistorisohen  Yerhftltnissen 
Ubrig  gebliebene  Ansehaunngen  nnd  Biten,  wie  die  tfaera- 
pentisehe  Verwendung  von  Steinen,  Kieselpfeilspitzen  ete. 
Dass  die  Franen  nach  kleinen  Ifeaemngen  —  wie  die  Hode 
zeigt  —  lüstern  sind  und  sie  fanatisch  begfinstigen,  hindert 
nicht,  dass  sie  gerade  wegen  ihrer  gänaliohen  G^ielosigkeit 
jede  grosse  Nenemng  hassen,  ansser  wenn  es  sich  nm  Franen* 
emansipation  handelt  ^Sie  sehen",  sagt  Gonooürt,  «in  den 
Dingen  nur  die  Person,  ihre  Ghnmdstttxe  wnraeln  im  Affekt", 
—  „die  grossere  Theilnahme  an  sdiwaohen  Ihdividnen  und 
der  geringe  Sinn  f^r  Billigkeit  machen  sie  mehr  liebreich  als 
geieoht  Die  bei  den  Franen  fiir  alles  PersOnliohe  nnd  Un- 
mittelbare  gesehwinde  nnd  helle  Ftthigkeit  der  BepiSsentation 
wird  unsicher  und  unklar  gegenüber  allem  Allgemeinen,  Unper> 
sinnlichen,  sie  irren  leichter  als  die  Männer,  wenn  sie  Das 
suchen,  was  ihnen  fOr  das  Offontliche  Wohl  unmittelbar  er- 
forderlidi  erscheint,  ohne  nach  den  mit  der  Zeit  unvermeid' 
liehen  Missständen  solcher  Regeln  zu  fragen.  Wie  bei  den 
Frauen  die  Hingabe  an  Kraft  und  Autorität  llberwiegt,  streben 
sie  immer  die  gerade  hensohende  Gewalt  in  Staat  nnd  Kirche 
y.xL  unterstützen.  Mit  sehr  viel  mehr  Achtung  vor  der  Macht 
als  die  Minner,  sdhfttsen  sie  folgerichtig  die  Freiheit  weniger, 
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nicht  die  nominelle,  sondern  jene  wahre  Freiheit,  die  ihre 
Grenze  nur  au  den  Freiheitsreohten  Andrer  findet.*** 

Eine  gewisse  Zahl  von  Frauen  hat  an  Verschwörungen 
und  Königsmorden  Anllieil  genommen,  —  abgesehen  aber  von 
der  den  Ifiüinem  gegenüber  ganz  geringen  AngyM^  üire 
Theilnahme  eine  sekiindflie  und,  bemerkenawertherweise» 
sexuell  bedingt.  Sie  fesselten  oder  Terriethen  ans  Hass  oder 
Liebe  Versoibwdrer  nnd  Tyrannen,  oder  sie  spielten  nur  die 
RoUe  des  nebenaftohlialian  Komplieen»  wie  die  Juristen  sagen 
wurden;  hervorragend  thütig  und  berOhmt  wurden  sie  nur  in 
den  EnUen,  wo  sie  eine  lebensvolle  Geedhleohtsliebe,  die  sie 
80  viel  tiefw  empfinden,  antrieb.  Derartig  war  dar  Fall  der 
Lbonia,  die  sich  lieber  die  Zunge  abecbnitt  (und  sie  war 
nooh  eine  Froetiinirte),  als  den  Namen  ihrer  Hitveisohworenen 
zu  nennoi.  Bbutds  Frau  Porzia  b^ing  Selbstmord,  um  ihn 
nicht  zu  überleben;  Mabcia,  die  ein  ihr  von  Fuivius  anver' 
trautes  Staatsgeheimniss  ausgeplaudert  hatte^  tOdtete  zuerst  sich 
selbst,  als  sie  FuLyius  zum  Selbstmord  gedrSngt  sah.  Hierher 
gdiört  audi  das  non  dolet,  mit  dnn  AxBlA  ihrem  Mann  in 
den  Selbstmord  voranging.  Hbubna  Uabkowioz  wollte  mit 
ihrem  Attentat  auf  KOnig  Milan  die  ungerechte  Verortheilmig 
ihres  Mannes  rftehen.  Auch  Domm,  Bo6AMUin>B,  Mabia 
Stuart,  JoHAmrA  von  Neapel,  Kathabina  II.  waren  Gkitten- 
mdrderinnen  ans  erotischen  Motiven,  nicht  eigentlich  Königs- 
mOrderinnen,  die  ihren  Geliebten  und  sich  retten  wollten. 
Der  typisohdrte  Fall  ist  Mbbsaijnb,  die  zur  Polyandrie  ge- 
langte,  und  sieher  war  ihr  Yerrath  gegen  ihren  Mann»  den 
Kaiser,  mehr  eine  gesohleohtüche  als  politisdie  Kaprice. 
Aehnlicfaes  gilt  auch  die  Beziehungen  zum  Mann  als 
Motiv  des  weiblichen  Selbstmords;  zu  Hunderten  freilich  haben 
sieh  heilige  Frauen  und  Märtyrerinnen  durch  Tortaren  und 
Schensslichkeiten  umbringen  lassen,  wie  die  heilige  Pblagia, 
die  heilige  Bbbbnicb,  tthnlich  den  heutigen  Nihilistinnen,  aber 
das  erklärt  sich,  wie  wir  sehen  werden,  aus  dem  Vorwiegen 
edler  Gefühle,  der  Scham,  der  Liebe,  der  Opferwilligkeit  in  der 
weiblichen  Natur. 

'  SnaciB,  hiiro^hKtim  to  Ae  Stuijf  flbetdiofy,  ca|k.  XV* 
Loimosoi  PoUiUeher  VerbtMiiar.  I.  15 
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2.  Die  Frauen  imChristenthum.  —  la  der  grossea 
christlichen  Revolution  nahmen  die  Frauen  allerdings  hedeu* 
tenden  Antheil;  die  Durchforschung  der  Grabinschriften  in  den 
römischen  Katakomben  giebt  (nach  de  Rossi)^  dafür  folgende 
Daten : 

Römische  Namen    Griechische  Namen  Samme 

Männer   382    50    432 

Frnieii   31S    19    382 

Unbestbimbar  ...     64    9    73 

also  ein  Vorhältniss  von  40  "/o  für  die  Prauen,  eine  enorm« 
Ziffer,  wenn  man  sie  mit  den  entsprecbeudeu  Zahlen  anderer 
Revolutionen  vergleioTit.  Die  Erklärung  liet^'t,  abgesehen  davon, 
dnss  keine  dieser  l'rauen  m  erster  oder  am  h  nur  in  zweiter 
Linie  zu  nennen  ist,  darin,  dass  die  neue  Religion  der  Frau 
eine  so  andere  Stellung  eichert,  als  die  antike  Weit,  nud  gans 
besonders  im  Orient. 

„Lea  femmes^  accourraient  naturellement  vers  une  com- 
munautc',  oii  le  faible  etait  eutoure  de  tant  de  garanties.  Leur 
Position  dans  la  socicjtt^  d'alors  6t&it  humble  et  precaire;  ia 
veuve  surtout,  malgrö  quelques  lois  protectrices,  otait  le  plus 
souvent  abandonn^e  ä  la  mis^e  et  peu  respectee.  Beaucoup  de 
docteurs  voulaient,  qu'on  ne  donnät  ä  ia  femme  aucune  ^uca- 
tion  religieuse.  Le  Tahnud  met  sur  le  mdme  nug,  pvmi  les 
fleanx  du  monde,  la  veuye  bftyarde  et  ciiriew^  qni  posae  sa  vie 
en  comm^rage  ohee  les  ToiBmes,  et  la  vierge,  qui  perd  son  temps 
en  pri5res.  La  nouvelle  religion  cr^a  k  c«B  pauvres  destitn^ 
un  asile  honorable  et  sür.  Quelques  femmes  tenaient  dass 
r£glise  un  rang  trös-considdiable,  et  leur  maieou  servait  de 
lieu  de  r^union.  —  Quant  ä  Celles,  qui  n'aTaieni  pas  de  maisoii 
on  les  constitua  dans  une  esp^  d'ordre  ou  de  oorps  presby> 
tärial  fiminin,  qui  eomprenait  anssi  prohablement  des  viergee 
et  qui  joua  un  röle  oapital  dans  l'oigaDisation  de  l  aumöne. 
Les  institutions,  que  Von  regarde  comme  le  fruit  tardif  du 
ehristiaiiiBme,  les  oongregatione  des  fenunes,  lea  bäguines,  left 
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soeurs  de  la  oharitö  forent  vne  de 

principe  de  sa  force,  Texpression  la  plus  paifidt«  de  aon  esprit. 
En  particulier  Tadmirable  id^  de  connorer  par  une  sorte  de 
earaeltoe  leligienx  et  d'asBujettir  ä  une  disolpline  reguliere  les 
femmes  qui  ne  sont  pas  doiu  les  liens  da  maiiage  eefe  tonte 
chr^tienne.  Le  mot  »veuve«  devint  synonyme  de  penonne 
religieaee  von^e  ä  Dien  et  par  snite  de  »diakonesse«.  Dana 
oes  pays,  oü  l'^ponse  de  24  ans  est  dejä  flötrie,  oü  il  n'y  a 
pas  de  miUen  entre  l'enfimt  et  la  vieille  femme,  c'etait  comme 
ane  noarelle  m  qne  Von  creait  ponr  la  moiti^  de  l'eep^ 
hmDaine  la  phu  capable  de  däTonemeiit." 

Zudem  waren  die  unteren  Klassen  Roms  und  Griechen- 
lands durch  die  ungeheure  Ausdehnung  des  römischen  Beiches 
um  ihr  Yaterlandsgefühl  gekommen  und  suchten  einen  Krsatz 
dafür  in  Genossenschaften,  Vereinigungen,  Begrnbnisskassen, 
wo  sich  neben  den  Freien  auch  Freigelassene  und  Frauen 
zusammenfanden.  Hier  knüpften  sich  Beziehungen,  fand  man 
gegenseitige  Unterstützung/  hier  gab  L:ebesmahle,  von 
eMifm  ans  Christliche  streifenden  Zusclinitt,  und  gerade  unt«r 
der  Foi-m  eines  solchen  fiegiäbnisSTerelDS  scklosseiL  die  Christea 
sich  zusammen 

?j.  Die  Frauen  1 11  de  r  französisch  en  Rev  olution. — 
Die  französische  Revolution  iiat  bei  den  Frauen  die  feuri^te 
Theilnabme  irefunden,  aber  die  Frauenrechte  fanden  ja  in 
dieser  Bewegung  Anf^rkennung  (und  theil weise  Ausgleichung), 
und  sif»  Clingen  derselben  besonders  anfangs  an,  wie  anderen 
Modespieiereien,  so  lange  es  nur  Aufregung  und  Tumult  gab, 
Während  sie  spater  der  Entwicklung  und  dem  Fortschritt  sich 
mit  viel  zäherer  Koiisf^'^uenz  pntLregens:j'llit'u. 

„Die  Frauen",  schreibt  (loMotin  i.^!''irr  (Je  Jn  mciMe 
fran^aise  1879),  „Hessen  sich  f^rst  von  Mksmkh  einfangen  und 
dann  von  den  Kevolutiunaren ;  eine  Zeitlang  steckt' u  sie  alle 
in  der  Politik,  sie  interessirten  sich  nicht  mehr  für  den  Musik- 
lehrer oder  den  Philosophen,  sondern  für  den  Deputirten,  und 
versäumten  in  der  Deputirtenkammer  das  Theater.    Auch  die 
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Fischweiber  milchten  iie  Mode  mit  und  wurden  die  Amazonen 
der  Revolution.  Spiiter,  nach  der  Hinrichtung  der  Konigin, 
wechselten  sie  die  Farbe,  und  anch  die  Fifichweiber  wurden 
eine  Gefahr  für  die  Republik,  die  ihnen  misstrauisch  auf  di^^ 
Finger  sah.  Spiiter  ben  iol  .  n  in  den  Provinzen  die  Frauen 
die  Contre-Revoiution,  wie  m  der  \  endi'e,  in  Anjou  und  io 
Maine.  Nach  Michelkt  karaeu  auf  100  Anhängerinnen  lOO 
Gegnerinnen  der  Revolution  [hisimic  df  la  rcvol.  franr.  IT. 
186).  Er  citirt  das  Wort  eines  Offiziers  in  der  VendJe  • 
ohne  die  Frauen  wäre  die  Republik  stabil.  Eine  selbständige 
Revolte  o-egen  die  Revolution  machten  die  Frauen  in  Saint- 
Servan;  im  Elsass  läutet  eine  Pfarrersköchin  die  Smrmglocke, 
km/,  die  Frauen  wurden  das  Hiuderniss  des  revolutionären 
Fortschritts.  Im  übrigen  war  unter  allen  Revolutionärinnen 
nicht  einmal  eine  Mittehniissigkeit,  die  mau  Mirasbau  oder 
Danton  entgegeustellou  könnte.* 

4.  Die  revo  1  u  ti  on  H  ren  Frauen  Russlauds;  weitere 
Ausnahmen.  —  Bekanntlich  liguriren  die  Frauen  in  den 
politischen  Prozessen  liusslands  in  erheblicher  Proportion. 
Unter  den  neun  Angeklagten  im  Prozesü  DoniLöCiilN  waren  zwei 


'  antiquite  n  oi&e  pas  de  plus  noblu  figure  que  madamc  Roland; 
«e»  opudont  aont  ifdentei  et  pures  oomme  ranthoniiume,  profondei 
oomme  la  ooDTiction;  bob  ooorage  touche  k  l'hiroieme.  Quelle  iponse! 
qaeUe  uniet  quelle  mdrel  mais  hdbw!  quel  bomme  d'^^tat!  EUe  a  des 
sensationa  politiques  au  lieu  d'idöes  et  devient  la  perte  de  son  parti  dds 
qa'elle  en  devient  ramc. 

Olimf>:  uk  OoiGü^s  est  le  philosoplic  du  cc  groupe;  le  role  de  Sieyes 
semble  son  reve.  D  ne  lui  manque  qu'une  dioee,  des  prinoipes.  BUe 
•e  dit  nationale  et  propose  qne  diaqne  parti  choisisse  le  goavememont 
qui  lui  convient  le  mieux.  Elle  se  dit  republicaine  et  demande  unc 
riebe  liste  civile  pour  le  roi.  Elle  declarc  Louis  XVI  traltre  et  un  an 
aprea  eile  ecrit  k  la  Convention  pour  rcciaraer  le  druit  de  le  defendre. 

Boaa  IiAooiiBB  avait  fondd  et  prMdait  le  dub  des  femmes  rftvolu- 
tionnaires.  Son  ^loqueooe  tonnait  sorUmt  oontre  h»  nobles,  qu'eUe 
▼oulait  &ire  en  masse  dastituer  de  tous  les  emplois.  Le  hasard  I:\  raat 
en  rapport  avec  un  jenne  frentilhomme  de  Toulouse,  prisounier  ä  la  Force. 
Elle  se  prend  d'amour  pnur  lui:  voil4  »oa  republicanisine  disparu;  ehe 
s'acbame  contre  Kobespierrc;  eile  l'apelle  monaieur;  eile  ne  veut  paa 
moins  que  rwrenm  la  Commune."  htaovrt.  o.  c 
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Frauen,  im  sogenannten  Prozess  der  Fänizig  —  8  von  50,  unter 
ihnen  die  Bardin,  die  ganz  vortrefflich  sprach  (auch  ein 
Zeichen  der  Genialität)  und  die,  nachdem  sie  glücklich  aus 
Sibirien  entflohen  war,  in  der  Schweiz  durch  Sell^tmord  endete. 
In  dem  Prosesse  kam  m  vom  VorMshein,  daas  die  Frauen  lum 
Zweck  der  Propaganda  «nter  den  Arbeitern  aalbst  mit  148tttn- 
diger  AxbdtaMl  m  Oira  Reihen  eingetreten  «Ifen.  Man  lieht» 
wie  selir  sie  ibrar  grossen  Sache  ergeben  waren«  In  dem 
FkomsB  Jabow  war  natsr  seehs  AngsUagtsn  eina  IhtaoL,  mid  in 
dem  der  88  Banem  3.  In  den  Fhimss  der  Soaialiaften  waren 
seohs  Franen  Terwicikelti  danmfeer  fünf  ans  reicher  Esmilie,  die 
Frau  des  Obeisten  Gbobibobbf  und  die  drei  TOehtor  eines 
Staatsraths»  die  ab  Arbeiterinnen  anfa  Land  gegangen  warsD» 
nm  an  abtuen.' 

SehlioBslich  waren  in  dem  PtoMSS  gegen  die  sedhs  Mordet 
fi^aiser  Akrauider  IL  —  swei  Kranen  Terwickelt,  Ton  denen  die 
PuowsKAJA  das  Attsniat  organisirt  hatte.  Bekanntlich  war 
es  eine  Eian,  die  das  erste  Signal  ftlr  den  Tbnorismns  in 
Eassland  gegeben  hat,  Vbra  Sabsüuxmih,  mit  ihrem  Attentat 
Tcm  24.  Jannar  1878  gegen  den  Genend  Tbbpow»  der  politische 
Gefangene  grausam  hatte  knnten  lassen.  Um  ansammen- 
ao&Bsen,  kommen  anf  109  politische  VenuÜieüte  Basslands  16 
Frauen,  somit  14,68  Fkoaent.  Fttr  die  polnische  Berolntion 
von  1830  sfthlt  SxRASZBWics*  unter  97  Behellen  9  Franen, 
das  sind  7,93  Proeant  Die  Gründe  ftr  dieae  erhebliche  Be- 
theüignng  der  Fnmen  am  Nihiüsmna  liegen  neben  speiieUen 
ethmsohen  nnd  soaialen  Verhaltnissen  darin,  dass  er  die  Rnss- 
land  eigenthUmliehe,  myatisoh  religidee  Stimmung  nnd  Tendeaz 
repiisontirt,  die  ans  den  Schrscken  der  HnngeranOthe,  üeber- 
schwemmnngen  und  Fenenbrttnste  erwachsen  nnd  in  Terinderter 
Fonn  all  politische  Tendeoi  ▼erozbt  worden  ist  Sie  spricht 
sich  ans  in  der  Formel,  mit  der  die  Flauen  TOn  der  Bevo- 
lution  sprechen:  ^Dn  Irist  mein  Biftntigam**,  gaas  wie  einst 
die  heiligen  Franen  nnd  jetat  die  Nonnen  dem  BiiOser 


*  Xalo«,  MUloin  At  SoeiaHtme.  —  MBeao,  1679. 
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Bwiefen.  Daca  kommt  gerade  im  Ghxuteniliiim  die  Wonne  des 
HartyrimDS,  die  dem  Gefühl,  nicht  der  InteUigenz  entspringt 
imd  stärk»  hei  der  Fmn  als  bei  dem  Manne  sprosst.  (s.  o.) 
Sinige  soziale  Bedingungen  kommen  hinzu,  zunächst  das  prin- 
zipielle CöUbat,  das  in  Petersburg  besonders  das  FamiUenglüok 
ansschliesst  nnd  damit  die  Frau  dem  Gebiete  fernhält,  wo  sieb 
ihre  Fähigkeiten  ganz  entwickeln  können.  In  einem  fünfjährigen 
Zeitraum  kam  in  Petersburg  eine  Eheschliessung  auf  155  Ein- 
wohner, während  die  Proportion  in  Berliu  1  zu  1 1  war,  in 
Paris  1  zu  109,  in  Moskau  1  zu  137,  in  Odessa  eins  zu  107. 
Man  leobiH't  lu  Petersburg  auf  5  Individuen  4  Ehelose,  auf 
538  041  im  ehetähigen  Alter  Stehende  nur  226  270  Verhei- 
rathete. 

Petersburg  zählt  lö8  000  uuverheirathete  oder  vom  Mann 
getrennt  lebende  Frauen  und  98  000  verheirathete,  dagegen 
112  geschiedene  Frauen  nnd  24  geschiedene  Männer.* 

Die  Konsequenzen  dieses  Zustandes  sind  evident;  den 
Frauen  wird  ihr  natürlicher  Wirkungskreis  entzogen,  und  sie 
wenden  sich  der  Politik  zu.  Weitere  UrBachen  dieser  Er- 
scheinung liegen  in  der  hohen  Kultur  und  Intelligenz  der 
slavischen  Frau,  die  nutzlos  versprüht  oder  revolutionär  auf- 
lodert, weil  ihre  Kraft  keine  legitimen  und  angemessene  Ver- 
wendung findet.  So  waren  1886  in  den  russischen  Universi- 
täten 979  weibliche  Studenten  iDScnbirt,  darunlej  443  im 
litterarischen,  500  im  medizinischen  und  3n  im  matheuiati.schen 
Kursus;  437  waren  Töchter  adliger  Pamiiien.  84  Popentochter, 
125  stammten  aus  Kuufnianns-  und  10  aus  Baueiritainiiien. 
Hier  finden  sich  jene  Studentinnen  oder,  wie  sie  sich  nennen, 
„Weib-Männer",  die  ernste  Verschwörungen  stiften,  reichen 
Erben  nachjagen,  um  die  Bundeskasse  zu  füllen,  die  Gefangene 
entfiihren ,  die  Schliesser  bestechen,  als  Zofen  oder  Kranken- 
pflegerinnen überall  Eingang  finden  und  eine  Propaganda 
machen,  in  der  sie  einzig  sind.  Deshalb  nennt  aie  BAKülfUi 
seinen  ,^kostbazaten  Schatz".' 


*  Les  scandciles  de  Saint  JPetersbourg.  —  PtriS|  1887. 

*  A.  Ka^uss,  Die  F»^d»oiogk  de»  Verbnehmt,  ^  Tubiageo,  1884. 
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5.  Die  Frauen  in  den  Revolten.  —  Im  Gegeusutz  zu 
den  Verbftltnisaen  der  Revolution  sind  die  Frauen  bei  Revolten 
recht  zahlreioli  beiheiligt  und  gehen  den  Männern  selbst  voran, 
eine  Folge  der  grösseren  Erregbarkeit,  welche  sie  mehr  Nach- 
ahmungs-Epidemieen  aussetzt  und  sie  zu  Exzessen  treibt,  wäh- 
rend sie  aus  Misoneismus  ihre  Anschauungen  und  ihren  Partei- 
Standpunkt  zu  wechseln  sich  sträuben.  „In  allen  psychischen 
Epidemieen",  sagt  DespikbS  hat  das  Weib  sich  durch  ausser- 
«dtn^lw  ÜKtravaganz  und  Exaltation  herrorgethan,  denn 
üire  Katar  ist  instinktiTir  und  erreglMKr  im  Goten  nnd  im 
Btten.  So  nnd  aiioh  ilure  iosiileii  Anflehmnuigai  bäußger 
Ansteckungen  nntenroifeo,  und  wenn  m»  in  ihtram  leideoflehift* 
liehen  Sdiwniige  lieh  vom  Hanti  gestfltct  ftUt»  ttbertrül  sie 
ihn  in  ilmr  Tollheit. 

In  Italien  ist  noch  die  Erinnenmg  an  die  Fnnen  von  Palermo 
lebendig,  die  das  Fleisdh  der  Oambinieri  aeibaekten,  goentehen- 
weise  ▼erkanften  nnd  assen,  wie  1799  dasFIeiflok  der  Bepnblikaner 
in  Neapel  gegessen  wurde.  1789  waren  die  ¥mam.  immer 
anf  Seite  der  Bereite,  nnd  awar  auf  der  der  blntigaten  An^ 
stsnde  (s.  o.).  Die  firansOsiBdhe  Berolntion  war  von  den  Fbi- 
losopben  nnd  Enoyclopadiaten  Torbereitet  worden,  in  ibren 
Vorspielen  agirten  die  Franen  in  emter  Lmie.  Am  5.  Oktober 
wo  die  spSteren  Jakobiner  noob  doktriniier  waren,  flGlbrten 
6 — 6000  Fcanen,  Th^koioni  an  der  Spitze,  den  König  gewalt- 
aam  naob  Paris  anrfiok,  nnd  am  12.  G^nninal,  als  P^  bei 
dem  hoben  Knrs  der  Assignaten  Hnnger  litt,  insmgirten  die 
Pranen  mit  dem  Buf  naoh  Brot  nnd  erhoben  sieb  am  10. 
Prairial  zum  sweitenmal  (Quihet).  Die  Pisobweiber  scibleppten 
die  Ufinner  in  den  Straasenkampf,  warien  sieb  awiaehen  Sol- 
daten nnd  An&tftndisobe  nnd  sobwelgten  in  Blnt;  sie  sassen 
b«  patrioliscben  Festen  anf  dem  Bbrenplatae  nnd  bildeten  die 
Klnba  der  repnblikanisohen  Planen;  sie  sobwoien,  daas  sie,  wenn 
die  Nationalvenammlnng  niebt  binnen  aebt  l^igen  die  Ans- 
Weisung  der  Priester  yerfilgte,  gegen  sie  losmaraobiren  würden. 
Mabat  betate  sie  immer  mehr  anf.   8000  Franen  mnssten 


*  L»  la  fcH9  «m  poim  de  vue  pkihtopkique  äe.t  chap.  IIL 
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Damen  vom  Dolche  werden,  ju  die  Frauen  üclueneu  zu  ver- 
gessen, dass  sie  Französinnen  waren;  sie  waren  msiscula  prole«.« 
Charlotte  Cordat  witzelt  in  ihrem  letzten  Briefe  über  ihr 
verletztes  Schamgefühl.  * 

„Unter  den  zahlreichen  Franenclabs'^,  schreibt  Legouvk, 
welche  sich  von  1790  an  in  Paris  zusammenthaten,  wurden 
zwei  berttlimt,  die  societil'  fratemelle  und  die  soeietö  dee  lepu- 
blicaines  rerolationaires,  letetere  Yon  Rosb  Lacombb  gegrflndet 
tind  geleitet. 

Was  kam  dabei  heraus?  Ein  Werkzeug  in  den  Httnden 
aller  Parteifilluer  an  weiden.  Wenn  man  in  der  Sekreekens- 
sseit  der  Kommune  ein  tevroriatiadlMe  Totam  abgewinnen  wollte, 
wie  die  Biriektnng  einer  Bildflänle  Air  Makat,  oder  das  nnbe- 
sebzflnkte  Beobt  der  Hanssnohnng,  so  lieos  man  sie  von  der 
sooiötö  fratemelle  beantragen.  Wollte  man  der  NationalTeT^ 
sammlimg  den  Maolkoib  anlegen,  die  Stimme  YSBeifiAtnis  er> 
stiöken,  so  Hess  man  die  rdpnUicainea  r^voIotionaiieB  auf  der 
Tiibttne  eieoheinen.  An  den  Tagen  lostlidier  Hinriehtangen 
Saasen  diese  Forien  im  Kreise  bart  an  der  Guillotine  und 
klammerten  siofa  an  die  Bretter  des  Sehaffots,  um  den  Todes- 
kampf naber  an  beobaebten,  nnd  übeiaehrieen  das  Gesoibrei  der 
Opfer  mit  Gelfiehter  nnd  Tanara.' 

'  HüiUnre  de  la  socUU  frangaiae,  1874. 

•  „Len  femmes,"  »clireibt  er,  „ont  pen6tr6  sous  la  Revolution  dans 
le  domaine  politique,  elles  y  oQt  usurpö  en  masse  et  pendant  trois  ans 
plntietm  dee  fonctioiie  viriles,  la  presse,  let  olabs,  rSmeate,  lei  champe 
de  bateille  toi  ont  Tiies  u  premier  nmg  oomme  noot;  oette  espteienoe 
leer  apVelle  M  IkTOmble?  C'est  ce  qu'un  rapide  examen  va  noot 
mOntret'.  .T'ouvre  le«  m^raoires  än  tcmps,  j'interroge  Ic  pittoresque  Jour- 
nal de  la  mure  Duchesne,  et  j';  Iis  ce«  paroles  expressives,  aoxquelles 
jif  iaisse  toute  leur  verve: 

„ATes>v<M»  «einarqu6,(  dit  la  DaohMne  ä  ta  oomuatee,  la  reine 
Aadu,  »avea^ToiM  lamarqni,  depuis  qne  lee  femmee  mpirent  l'air  de  la 
liberU,  qoel  ohio  9a  Isar  dmael  comme  ^  vous  a  l'air  leste  et  deluve 
maintenantf  Mille-«-yciiT,  cnmmp  9a  9'efface !  Bonnet  nnr  ror<?i!!e  <>.  hi 
dragonne,  moustaches  aux  tempn  dans  le  genre  des  crocs  du  pt-re 
Duchesne;  un  air  d'aller  k  l'abordage  et  avec  cela  de  la  decence,  qael- 
qne  choM  quilmposel" 

nComn»  ^  p6nire  daas  lea  dnbi)  joar  de  Diea!  Coniine  voot 
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VALLfes  sagt  in  seinem  „Insurgi  von  den  Vorläufern  der 
Kumniune  .  ^Wenn  man  die  Frauen  auf  die  Strasse  herabsteigen 
sieht,  und  die  guten  Wirthinnen  den  Mann  zur  Revolte 
treiben,  —  dann  ist  die  Revolution  sicher."  In  der  That  hubea 
die  Frauen  an  der  Küuiinune  sehr  energisch  theilgeuonimen; 
sie  zeigten  sich  am  wildestf^ii  bei  der  Ernn  rduug  der  Domini- 
kaner, die  Vdii  einer  Frau  angeregt  worden  war.  Und  bei  der 
Ermordun.:  dor  Geiseln  übertrafen  su  die  Männer  an  üliau- 
!iamkc';t  und  warfen  den  Miinnern  vor,  sie  verstünden  nichts 
vom  Morden,  wie  Valais  selbst  berichtet.  Eine  dieser  Fniuen, 
Namens  Epilly,  wollte  bei  der  Erschiessung  von  Gefangenen 
Feuer  kommandiren  und  schoss  schliesslich  selber  einen  nieder ; 
eine  andere  bedauerte  nach  Ermordung  der  Geiseln,  keinem  die 
Zunge  ausgerissen  zu  haben.  Auf  die  raaende  Zerstörungs- 
wuth  der  Petrolösen  ist  schon  oben  hingewiesen  worden.  1051 
Fnnen  wurden  unter  38  568  Gefangenen  auf  den  Strassen  von 
Paris  feet^nommen,  daronter  S40  StraaModinen;  dabei  zeigte 
sieh»  daaa  die  auf  den  Bamkaden  bewiesene  krankhafte  Energie 
und  Bmvonr  sie  dann  sofort  Yerlkss,  so  dass  sie  die  Soldaten 
in  widriger  Weise  nin  Gmide  anflehten. 

llAznat  DU  Oam?*  besehreilit  diese  Fkanen:  sie  ketten 
einsn  euiigen  Ehrgeiz:  den  Ifann  an  Seheossliehkeitan  an 
ftbertwflen;  sie  waten  grausam,  unetbittUeh  im  Anftpttien  von 
FIttehtigen;  als  Enukenpflegeiumen  gaben  sie  dsn  Mensobea 
Vifriol»  um  sie  sn  tOdten;  als  Lehxerinnen  lisssen  sie  die  Kinder 
sllss  veiflnoben,  ansser  der  Kommnne;  In  den  Elabs  verhrngten 
sie  ikie  Frsnenteohte,  die  GUeiohheit»  und  Terbaigen  vieUeioht 
nnter  der  Forderung  der  IVeUieit  das  Verlangen  naeh  Poly- 
andzie.  die  sie  in  der  Praxis  sifitig  aosHbten.  Zola  llsst  im 
G^erminal  den  Strike  Ton  dsn  Männern  Torbereiteni  dann 
kommen  die  Franen  nnd  nntersebeiden  sieh  Ton  ihnen  dnroh 


Mt  vsloir  tes  noMim;  na  mot  n'attend  paa  l  antre;  «Un  vona  deSkot 

leur  chapelet ...  Ah !  que  les  plus  habilei  s'y  frottent  t   Ellea  roxu  le 
rilÖTe&t  de  la  «leritinplle,  (ie  la  belle  mani^re!    Qaant-ämoi,  je  ne  m'y 
mele  pas  de  pariage,  la  gourmande  est  mon  fait,  et  poia  je  suis  acoou- 
tunt^  A  £aire  le  ooop  de  puiag  aveo  mon  «Imt  ^poiix.*"*  (Laoowi.) 
^  U»  ammiMiom  4t  BmU,  Tome  I. 
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ibie  obsoOne  Wildheit;  sie  reissen  dem  geiaUesen  Feinde  die 
Genitalien  ab  nnd  stecken  sie  als  Feldseiehen  auf  die  Stange. 
Diese  herromgende  Befheiligung  der  Franen  an  Anistladen 
gegenaber  ibier  Niohtbefcheiligung  bei  Revolutionen  bestfttigt 
noch  die  erolntivo  Natar  dieser,  und  die  degenerafiTe  nnd  re- 
gressive jener.  Denn  den  Minnem,  besonders  in  früheren 
Zeitaltem  sehr  nnterlegen,  konnten  ne  evolntive  Bewegungen 
nicht  begüDstigen,  die  den  Höhepunkt  des  menschlichen  Fort* 
Schritts  beseichnen.  Jedoch  giebtres,  wir  wiederholen  es,  be- 
merkenswerthe  Ausnahmen,  die  sich  entweder  durch  die  Geni- 
alitat erklären,  wie  bei  der  Fonssoa,  der  Savi>,  oder  durch 
lebendige  Leideosohalt,  wie  bei  der  Bolasb,*  oder  durch  be- 
sondere ümstinde,  wie  a.  B.  in  solchen  Revolutionen,  welche 
durch  grosse  Konzessionen  au  Ghmsten  der  Franen  deren  eigenes 
Interesse  g^gen  den  angeborenen  Uisoneismns  ausspi^en,  beson- 
ders durch  Ltanspruchnahme  des  G^efÜhls. 

Alter. 

1.  Jugend.  — Die  Jugend  ist  die  Zeit  derEtschtttterungen 
und  Revolutionen.  Hier  findet  sich  die  Lnpulsivititt  der  Frau 
vereint  mit  dem  Nachahmungstrieb,  der  Lnst  an  lärmender 
Bewegung,  dem  Mangel  an  Vorbedaclit  (welche  den  Misoneisnius 
neutralisiren) ;  es  Ist  vorgekommen,  dass  die  blutige  Handlung 
eines  Knaben  eine  Rebellion  einleitete,  wie  Balilla  in  Genua, 
der  IBjährige  Viala  bei  der  Belagerung  von  Lyon,  der  sich 
zuerst  in  die  Durance  warf,  dir  republikanischen  Truppen 
hinter  ihm  her  und,  von  einer  Kugel  getroffen,  ausrief:  Die 


*  Ibdsme  Bolavd  war  voa  philoBophiieheik  nnd  repaUikniuMlieB 
Ideen  weit  über  das  Niveau  ihres  Geschlechts  lunaus  genährt  nnd  hatte 

sich  BUS  den  damals  herrsohonden  Prinzipien  ihre  Religion  peraacht. 
Sie  lieh  ihrem  Gatten  ihre  ieder  und  tlosste  den  eiprenm  Enthusiasmus 
nicht  nur  ihm,  sondern  allen  Girondisten  ein,  die  in  ihr  diu  Schönheit, 
den  Ottrt  und  die  eigenen  Ideen  anbeteten.  Beim  Betreten  dei  Seliaffott 
beugte  sie  sich  vor  der  Bildsäule  der  Freiheik  mit  diu  Worten:  0  Fkei> 
heit,  welche  Verbrechen  geeohehen  in  deinem  Kmaenl 
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Briganten  haben  mich  nicht  gefehlt,  aber  ich  bin  zufrieden, 
ftir  die  Fi'eiheit  zu  sterben.^ 

^Der  Florentiner  „Biricohino" ,  schreibt  (Jollüdi,  „findet 
sich  immer  im  Gefolge  einer  Rebellion ;  er  schreit  Abbasso  oder 
Viva,  ohne  nach  der  Partei  zu  ^gen,  wenn  er  nur  schreien 
und  Lärm  machen  kann."  (ProfiH  e  nasi.)  Die  Jugend  neigt 
zu  Exzessen,  impulsiv  imd  riKfralit^üli  unentwickelt  wie  sie  ist, 
und  so  sah  man  während  der  Küiiimune  ganz  junge  Leute 
ihr  rrobestück  leisten,  indem  sie  den  Kadaver  DuBOis'  miss- 
handelteu,  den  die  Füderirten  getödtet  liutten.  In  der  Jugend 
ist  femer  der  Altruismus  am  lebendigsten,  sie  ist  das  Alter, 
in  dem  der  Mensch,  sei  es  infolge  der  grösseren  Ueppigkeit 
des  Geschlechtslebens,  sei  es,  weil  er  die  Traurigkeit  der  mensch- 
lichen Natur  noch  nicht  erfahren  hat,  den  Menschen  uneigen- 
natziger  liebt,  das  Alter,  in  welchem  der  Misoneismus  minimal 
ist  gegenüber  der  Zeit  der  Reife  und  dem  Greisenalter,  das 
jaden  nenen  Eindniok  flieht,  und  um  so  mehr  jede  unge- 
woliiita  Bewegung. 

^Yon  allen  sohOnen  meoaeUielifln  Handinngen  jeder  Art, 
die  ieh  er&luen  habe*,  sohxeibt  Mortaiokx'  »wurden  im 
Alterilinm,  wie  in  nneerer  Zeit  die  meisten  von  Henadben 
nnter  SO  Jahren  ausgefOlirt''.  Das  stimmt  damit  snsaaunen, 
was  einer  yon  nns  Uber  die  frühreife  des  Qemes  geschrieben 
Iiat  Pitt  nnd  Napolbon  illnstnren  das  anf  politiiebem 
Gebiet 

«Ich  babe  niemals  sagen  httran',  sagt  Windel,  „daas 
Berolntionen  -?on  Menseben  mit  Brillen  gemadit  worden 
waren,  oder  dass  das  Bauschen  neuer  Wahrheiten  yon  Denen 
gehört  wnide,  die  ein  HOnohr  nOthig  haben.*  fVeilieh  (wie 
Cooo  bemerkt  bei  Gelegenheit  der  jungen  Lente,  die  als  Bavo* 
Intumskommiaetre  ans  Neapel  in  die  Fh>Tinsen  gesohiekt 
wurden  nnd  planloe  alles  reformiren  wollten)  sind  Jünglinge 
gnt  dasn,  eine  BefrolnÜon  an  maehen,  aber  nicht  sie  an 
sttttsen,  denn  selten  sind  ihre  guten  Bigensohaften  von  Befleiion 


*  MuBiuR,  Hittoir«  de  la  MMhuim,  I,  p.  238. 

*  Euaift,  Tome  UI,  eliap.  57. 
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geleitet  und  von  dem  praktischen  Sinn,  den  nur  die  Erfahrung 
^ieht.  iJesliulb  werden  in  den  Revolten  die  junpen  Leute 
ueivüitreten  und  m  wahren  Revulutiunen  die  Erwachsenen 
und  die  Reifen.  So  sehen  wir,  dass  unter  den  15l^  m  der  ita- 
lienischen Freiheitsbeweg-uni:  Hingerichteten,  deren  BioL'-iaphieen 
D'ayala  giebt^  die  Periode  zwischen  30  und  40  und  die 
zwischen  20  und  30  vorwiegt;  es  ergiebt  sich 


zwitdien  15  und  SO  Jahren  4 
20  „  «0    ^  U 
.      80  .  40    .  47 


svisdien  40  nnd  00  Jahnn  81 

n       60   M    ^  n 

-      00  .  70     »  7 


Das  Vorwiegen  der  Periode  zwischen  20  und  30  Jahren 
und  einer  anderen  zwischen  15  und  20  ergiebt  sich  dagegen 
nach  demselben  Antor  für  183  gefallene  aus  den  partiellen 
Revolutionen  der  italienischen  Stftdte  und  der  Unabhttngig* 
keitskämpfe: 


von  16— SO  Jthren  90 

„  20-80  ,  71 
.    80-40      ,  81 


von  40—60  Jahren  18 

,   50—60     „  7 

n    66-70      n  2 


£s  handelte  sich  meist  um  jnnge  Freiwillige,  die  danach 
brannten,  für  die  Freiheit  des  Vaterlandes  zu  kftmpfen. 

In  der  polnischen  Revolution  von  ISSO  überwiegt  dagegen 
die  Zeit  zwischen  30  nnd  40  Jahren. 

Es  fimden  sich  unter  84  Eevolutionftren 


switcbeu  15  und  20  Jahren  2 
20  ,  30  „  22 
80  »  M  .  88 
40  n 


n 
n 


60 


I» 


17 


zwischen  50  und  60  Jahi^n  7 
60  „  70  ,  1 
70   „   80     »  8 


Unter  den  21  Angeklagten  der  verschiedenen  revolnüonftren 
Attentate  Russlands  ans  den  Jabran  1883 — 84  finden  wir  nur 
einen  über  30  Jahr  alten,  13  sswischeu  25  nnd  30  nnd  7 
swisoben  20  und  25. 


Firente,  1868;  Vol.  II,  Borna»  1888. 
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Iq  einem  linderen  neueren  Prozesse  wegen  einer  Xer- 
SobwöruDg  gegen  das  Leben  des  Zaren  ^varen  unter  15  Ange- 
klagten 9  Studenten  und  2  Kandidatinnen;  keiner  war  über 
40  Jahre  alt. 

Auch  in  dem  Mordprozess  gegen  Kaiser  Alexander 
waren  dip  Angeklagten  all.'   unter  30  Jahr,   Michatlow  21, 

die     illl.FMANN    2Ü,     KlBALTSCHITSCH     27,     SCUELJABOW  30, 

Perowskaja  27,  Risakow  19.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  die 
rsihilistisebe  Piirtei  wesentlich  aus  Petersburg  und  Moskau 
rekrutirt ;  die  L  niversitäten  waren  geradezu  Herde  der  ftebelüoQ 
nnd  oft  blutiger,  wie  der  von  lbb7. 

Nach  Stepntak^  giug  die  ungeheure  Bevvegung  der  Jahre 
73  und  74,  welche  die  neue  revolutionäre  Aera  Russlands 
eröffnete,  gerade  von  der  Jugend  aus.  Damals  hatte  die  Re- 
gierung die  Rückkehr  der  Studenten  aus  Zürich  befohlen,  bei 
Androhung  der  Expatrilrung.  und  hatte  so  die  Propaganda  der 
von  sozialistischen  Ideen  durchdrungenen  Jugend  selbst  be- 
günstigt. Dazu  hatte  die  Regiemng  dieser  grossen  Zahl 
intelligenter  Jugend  öfifentliohe  Anstellung  verweigert,  und  die 
Staden ten,  arbeit»-  und  mittellos,  revoltirten  und  sohntten 
von  der  Theorie  zur  Praxis  des  Nihilismus  über. 

2.  Das  Alter  der  Rebellen.  —  Auf  651  in  den 
Strassen  von  Paiis  aufgegriffene  bewa&iete  Kommunarden 
kamen  237  sechzehnjährige,  226  vierzehnjährige,  47  von 
dreisehn  Jahren,  21  von  zwölf,  11  von  elf,  4  von  zehn  Jahren 
—  und  schliesslich  ein  Sjihriger  und  ein  7jfthriger.  FOr 
76  Mitglieder  der  Kommune,  deren  Alter  wir  noch  heraus- 
bekommen konnten,  ermittelten  wir  folgende  Ziffern: 

Zmhen  20  and  SO  Jahren  20       Zwiaefaen  60  und  60  Jahrtn  8 
,      «•  ,   40      „24  „      60  «  70     ,  6 

,       40   ,   50      ,18  „       70   „   80     „  1 

Yen  29  Angeklagten  in  dem  berühmten  Anarchisten- 
prozess  von  Monoeau-les-Mines  waren  nur  2  älter  als  30  Jahre« 
2  swisdhsn  85  und  30,  8  swisohen  25  und  20  und  7  zwischen 
17  und  20.   In  Italien  kamen  nach  der  offiziellen  Statistik 


*  La  JlNMift  toUarrmua,  HOsdov  1882^ 
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der  Jahre  Öl — 85  auf  12  wegen  Gefährdung  der  inneren  und 
äusseren  Sicherheit  des  Staats  Angeklagte  nur  3  msjorenne, 
2  waron  unter  18,  die  übrigen  7  zwischen  18  und  21  Jahren 
alt  Von  16  Anarchisten  in  Neapel  war  der  eine  44,  der 
andere  45,  die  eadeien  unter  30,  (Trümna  guidu.  1888  n.  45), 
vttJirend  unter  32  mailMndiflolien  Aiiaiohisten  nur  15  etwas 
über  SO  Jahre  alt  waren,  6  über  20,  nnd  die  übrigen  11  noeb 
jünger. 

Das  Genie,  wie  in  meinem  Baebe  »Der  geniale  ifeDseb*^ 
gezeigt  worden,  ist  fast  immer  firflbreif. 

III. 
Beruf. 

1.  —  Die  Untersnobnng  der  Aevolten  nnd  Hevolntionen 
ergiebt  als  positiireB  Faktum,  dass  gewisse  geseUsobaftUobe 
Klassen  jeder  Auflehnung  weobselweiBe  Antrieb  und  Biehtung 
yerleiben,  und  dass  eme  Bewegung  um  so  breitere  Schiebten 
eigreift,  je  mehr  sie  dem  Zeiiigeist  und  den  BedürfiiisseiL  einer 
Nation  angemessen  ist  Das  sieiht  man  s.  B.  in  BussUmd,  wo 
innerhalb  zweier  Jahrhunderte,  bis  zur  Mitte  des  neunsebnten, 
die  Revolten  nur  Palastintriguen  waren,  denen  die  Zaren  zum 
Opfer  fielen.  So  wurde  Jwak  IV.  von  den  Gardeoffizieren 
Wlaxts  und  TaxmEBXS  erdoleht,  Pbtbr  IIL  von  den  Fürsten 
Asxxsi  Oblow  und  BikBJAXiKSKi,  Paul  I.  ron  dem  Fürsten 
Jabcbwil,  oder  von  Leuten,  die  sieh  fOr  yereobwundene  Zaren 
ai^gaben,  wie  die  falsehen  DEMBTun,  welohe  den  Sühnen 
JwAXs  IV.  folgten.  Aber  seit  mehr  ala  20  Jahren  ist  die 
Neigung  zum  Zarenmord  aueb  ins  rossisehe  Volk  gedrungen; 
1866  sohoss  ein  Student,  Wladhob  Kabakosow,  auf 
Albxahdeb  n.;  denselben  Kaiser  fiel  in  dem  bekannten 
Attentat  der  Qismpe  Elysto  ein  Handweiker  Bbbbbsowbki  an, 
und  am  14.  Apnl  1879  machte  SoiowiBW  das  dritte  Attentat 
1880  kam  dann  d«r  Angriff  auf  den  königlichen  Hofzug  und 
am  17.  Februar  1880  die  Explosion  im  Winterpalais,  bis  das 
Leben  des  Zaren  am  13.  März  1881  sein  Ende  fand. 

Die  Tamowskßi^  bemerkt^  dass,  während  in  Oesterreich 
in  einem  Zeitraum  von  5  Jahren  nur  4  Personen  der  höheren 
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Berufsarteu  wegen  Vergehpn  gegen  das  Leben  verurtheilt 
wurden,  in  Russlaud  105  ^  erurtheilungen  vorkamen.  Diese 
Differeuzen  zeigen,  wie  sich  mit  der  Entwicklung  auch  die 
Form  des  politischea  Verbrechens  verändert. 

Unter  den  an  den  politischen  Verbrechen  theilnehmendon 
Gesellschafti>klassen  iiiuss  zuuUchst  zwischen  Stadt-  und  Land 
bewohnern  unterschieden  w*erden.  Es  ist  schon  darauf  hin- 
gewiesen worden,  wie  die  revolutionären  Elemente  sich  leichter 
aus  den  grossen  Städten  rekrutiren  lassen,  wo  die  Forschung 
die  Majorität  der  Nervösen  und  Irren  nachweist.  Auf  dem 
Laude  wirkt  der  unzureichende  Unterricht  der  yon  jeher 
die  Geister  abstumpfende  Dmok,  die  willigere  Unterwerfung 
unter  das  Aatotitätsprinzip,  das  der  Klerus  heute  noch  so 
mftditig  vertritt,  der  &8t  ahsolate  Mangel  an  Neigung  rar 
Yfliynrntllmhaftnng  und  flmiiiWMwuifiliaflahUdnng  dahin,  dan  es 
höchst  aaltea  ra  Koalitionea  kommt^  ausser  bei  gana  ausser- 
gewöhnliohan  mateiieUeo  Xothattnden,  wo  sie  sieh  anoh  mit 
geringer  Maohtentfiütong  medaischlagen  laasea. 

2.  Adel  und  Klerus.  —  Es  ist  bemerkensireriih,  dass 
Adel  und  Siems  sieh  in  erhebUehem  Yerhsltniss  auefa  bei 
Bevolutioneii  mit  fortsdbrittUohen  Zielen  betheiligt  finden, 
wahrend  sie  dureh  Tradition,  systematische  Eraiehung  und 
Sorge  filr  die  Erhaltung  ihrer  Privilegien  fSsst  immer  leaktionfir 
sind  ;  (man  denke,  was  den  Kbms  betrüR,  an  die  Oiganisirung 
und  FOhrung  des  bourbonisohen  Brigantenthnms  duroh  Mönehe 
und  Priester,  an  die  bekannte  fieaktion  in  Neapel  unter  Ear> 
dinal  Bom  und  an  die  neueren  Earlisten-AufttBnde  in  Spanien). 
Wo  eine  politische  Bewegung  die  Stellung  dieser  Klaasen  ge* 
fUudet,  lepxttsentuen  sie  den  vollendetsten  2djsoneismus  und 
damit  die  absolute  Reaktion.* 

Einen  mehr  iusserliohen  Faktor  kttnnte  man  in  dem  oben 
berührten  Umstände  finden,  dass  auch  ein  firsies  Volk  ans 
Gewohnheit  oder  atensttsdhem  Triebe  sieh  gern  Ton  Hit* 
gliedern  der  Kaste  oder  Partei  kommandiren  Usst,  von  der  es 
einst  iyiannisirt  wurde,  wenn  diese  ihm  nur  gfinstig  gesinnt 


^  Siebe  CABonuu,  I  hrigtmU  e  kt  Corte  poiUifiekt.  —  Uvorao,  1862. 
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amd  od«r  sich  doeh  so  stellen.  „Der  AdeP,  sagt  Mablbt, 
„iet  fflr  das  Volk  eine  Art  Religion,  deren  Priester 
die  Edellente  Bind.**  UndGABOFALO  ermittelt»  dan  in  Italien 
auch  bei  den  demoloratifidhen  WaUen  osBteris  paribns  der  Name 
eines  Edelmanns  fast  immer  dniebdringt.  Die  Priester  sind 
von  Tomberem  disponirt,  veil  sie  die  Fehler  ihrer  eigenen 
Kaste  und  Doktrin  sehr  genau  kennen,  und  weil  sie  eine  Ex- 
altation mit  sich  bringen,  die  der  pbantasiebefrnohtenden  Iso- 
liruDg  und  den  Biaarrerieen  des  Klosterlebens  entstammt  So 
sah  man  die  erbittertsten  Feinde  der  kirehliohen  Dogmen  und 
Missbrftuohe  gerade  aus  der  Qeistliohkeit  hervorgehen,  denn 
natOrlioh  kann  sioh  nur,  ver  von  der  Partei  ist»  daflOr  inter* 
essiren.  Man  denke  an  Arnoi.i>  yok  Breboia,  Telbbiüb, 
GiORDANO  Bruno,  Satoitarola,  Campaksi«la,  Scon,  Oalvik, 
Luther,  Sarpi,  Spinoza,  Ausonio  Franchi,  Pantalbo,  Arbiqo, 
Trbzea,  und  vor  allen  Bbnan  u.  b.  w.  In  dieser  Besiehnng 
ist  es  merkwürdig,  dass  der  in  der  Erklftmng  der  Mensohen- 
leehte  von  1789  als  Name  fttr  Gotk  gebrauchte  Ausdruek 
«höchstes  Wesen^  eingeföhrt  wurde  auf  Betreiben  der  in  der 
Kationalveisammlung  Yertretenen  Abb^i  Gbeooibb  und  Bonnb- 
lOiB  und  der  Bischöfe  von  Qhartree  und  Nimes,^ 

Für  den  Add  kommt  hier  noch  der  Einfluss  der  Degene* 
ration  zur  Geltnng,  der  zu  ÄnomaUeen  führt  (Beispiel  Mirabbau), 
abgesehen  von  persOnlidien  Bivalitttten,  dem  Drange,  Gleich- 
strebende  sohneller  su  ttberftOgeln  oder  jene  Schranken  an 
durchbredien,  welche  auch  innerhalb  dieser  Kaste  die  Mäch- 
tigsten gegen  die  Schwächsten  errichten.  Dazu  kommt  eine 
unmittelbarere  Kenntniss  der  Schwächen  bei  den  StandeegNiossen 
und  endlich  jene  Gegensätzlichkeit  der  Vererbung,  welche  die 
iS'achkommenschaft  der  Verschwender,  der  Habgierigen  und  der 
Ehrgeizigen  in  «ne  der  elterlidien  entgegengeeetato  Kiohtung 
treibt  (Ribot). 

Die  Aristokratie  verfügt  übrigens  über  die  Mittel  einer 
besseren  Erziehung  und  die  Grelegenhei^  in  ihrem  Sohooss  ent* 
standene  Gtenialitftt  und  Begabung  zur  Geltung  au  bringen 


*  Beime  poUHpie,  18S6. 
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und  in  die  Oeftentliclikeit  einzuführen.  So  fand  Galton  imlnr 
den  Genies  den  Adel  mit  35  %  vertreten,  während  die  so 
viel  zahlreicherea  arbeitenden  Klassen  blo5?8  20%  stellen  und 
nur  die  Bourgeoisie,  die  mit  dem  Adel  au  Mitteln  wetteifern 
kann,  ihn  mit  42  überragt.  Aristoteles  findet  Lei  der 
Untersuchung  der  Ursachen  für  die  Uebemahrao  revolu- 
tionärer Führerrollen  durch  Aristolcruten  {Folitikon  V.)  als 
solche  entweder  einen  demagogischen  Instinkt,  wie  bei  Trinicus, 
unter  den  400,  und  Chartkles  unter  den  30  von  Athen,  oder 
VemKigensverfall  und  einj,^ebüsste  Gese lisch aftsstellung,  oder 
den  Ehrgeiz,  Machthaber  zu  werden  oder  zu  schaffen,  wie  bei 
HipPARiNus,  der  Dionys  von  Syrakus  zur  Herrschaft  verhalf. 
Aber  das  gilt  so  unbedingt  nur  für  die  Revolten;  in  Wahr- 
heit ist  es  nicht  immer  persönlicher  Ehrgeiz  oder  Machthunger, 
was  den  Adel  in  die  Arme  dei  Bevolntion  treibt.  lu  der 
römischen  Geschichte  finden  wir  gegenüber  dem  SuLLA  und 
Caiilina  die  opferfreudigen  Graochen,  die  das  Volk  gegen 
ihre  eigene  Xn^te  aufrührten ;  Aristokratea  finden  wir  in  Frank- 
reich an  der  Spitze  der  Fronde  (der  Herzog  von  Longuevillr, 
die  Prinzen  Conti,  Marvillac),  wie  später  an  der  Spitze  der 
demokratischen  Partei  Mirabea^  und  LAHARTüfTB  nnd  gegen- 
Wältig  Boohkio&t;  in  Deutschland  Götz  von  Berlighinoen, 
Egmont  und  HoBN  in  den  Niederlanden;  in  der  italienischen 
Freiheitsbewegong  Cavoub,  Bioasoli,  D'Azbguo;  inBuaeland 
Bakvkin,  Dostojewski,  Krapotkih»  die  Pbbowskaja  n.  s.  w. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Degeneration  des  Adels 
könnten  wir  kein  treffenderes  Beispiol  finden,  als  das  der  Fürsten 
SCLKOWSKIj  die  von  Anfang  des  Jahrhunderts  an  an  allen 
VersohwOningen  nnd  Reyolntionen  ihres  Vaterlandes  theil- 
nahmen.  Sie  waren  alle  abnorm;  der  erste  war  der  für 
Napoleon  I.  fanatisirte  Fürst  Johann,  der  den  hertlhmten 
Handstreioh  gegen  Gleiwits  maohie.  Im  Kampfe  gegen  Oester* 
reich  gefangen  nnd  in  Olmttts  intemirt,  ▼eisohwand  eines 
Tages  nnd  blieb  yersehollen.  Er  war  eine  toUkflhne  nnd 
zflgellose  Nator;  sein  Sohn  Maximiuan,  der  als  Zweitgehorener 
ohne  Mittel  war,  brachte  eine  reiche  Amerikanerin  als  Frau 
nach  Europa  nnd  yerschleuderte  sofort  ihr  ganaes  Venningen. 

I^OHMBoso«  Poliitfeher  Verbnehor.  L  16 
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Er  machte  seine  Reisen  mit  einer  als  Page  verkleideten  Geliebten, 
dit»  er  fiaron  GuexAV  nennen  liess,  nnd  die  er  später  mit 
l'au-tbieben  fortjagte.  Inzwischen  starb  seine  Frau,  nngewiss, 
ob  an  Kummer  oder  vergiftet ;  als  er  in  die  Gewalt  eines 
anderen  Weibes  geratben  war,  überredete  ibn  deren  Bruder, 
seine  Mutter  aus  dem  Wege  zu  räumen,  um  sie  zu  beerbfu, 
und  die  arme  Frau  wurde,  als  sie  eines  Tages  am  Fenster 
stand,  durch  eine  Kugel  getödtet.  Der  Fürst  floh  vor  der  Ver- 
folgung nach  Wien,  das  sich  schon  in  vollster  Revolution  be- 
fand, nnd  wurde  bei  der  Attacke  auf  ein  Zeughaus  getödtet. 
Der  Erstgeborene,  Ludwig,  wollte,  als  er  von  der  Wiener  Re- 
Tolation  hörte,  sich  mit  einer  Freiwilligensobar  an  ihr  be- 
theiligen; in  Napagedy  verhaltet,  woaste  er  zu  entsohlüp&n, 
als  Lokomotivlieuer  yerkloidet  Xaoli  Amerika  entflohen,  lebte 
«r  da  10  Jahre  als  Farmer;  naek  Europa  raradcgekehrt,  aQUoss 
er  sieh  in  seinem  Sehloese  za  Bielits  ab  nnd  TerEeas  es  nicht 
wieder.  Sein  Sohn  JofliPU»  ein  Yenohwender,  wurde  vor  ktiner 
Zeit  in  der  Irraianstalt  zu  Bdbling  intemirt.^ 

Ans  den  Berichten  von  Coco  ttber  die  Bevolntionen  ron 
1799  in  Neapel  ergiebt  steh,  dass  an  derselben  nnter  200  Anf« 
sittadisdhen  30  Adlige  und  40  Oeistlidie  theilnahmen.  Untsr 
114  nach  dieser  Bevolntion  Yerartheilten  sfthlt  Contobti  19 
Priester,  dabei  eben  Bisehof  and  10  Adlige.  Bine  Studie 
über  1149  italienische  Bevolntionäre  gab  nns  80  Edellente 
nnd  83  Priester;  Bbibnza*  sBhlt  18  Priester  nnd  4  Mönehe 
unter  629  in  Lncania  Yemrtheilton.  —  FBBDiiirANO  TOir  BouRp 
BON  liess  den  Bisehof  von  Yico  nnd  16  Priester  als  politisch 
yerdftchtig  aufhängen;  nach  der  Eriiebnng  von  Neapel,  1837, 
kam  der  Priester  Luigi  Bblicoistb  nms  Leben ;  1849  enohoflsen 
die  Oesteneicher  die  Gütlichen  Basi  nnd  B&mobino  nnd 
hängten  in  Uantna  die  Priester  Gbiolu,  Tazzou  nnd  Gba* 
ziou.   Sonst  bewafinete  die  Yertheidigong  der  Beligion  den 

*  Dieser  Fürst  Juski-h  Sui.kowski  wurde  bekanntlich,  naclidera  er 
aus  Döbling  eottlohen  war,  von  einem  rheinischen  Gericht  für  gesund 
erklärt  und  gelangte  daraufbin  wieder  in  Besitz  seiner  österreichischen 
Ofiter.  —  Attin.  d.  lieber*. 

*  Boooo  BamsA,  1(  tMrtiniogio  d^fls  iMtam,  —  Potenia,  1882. 
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Kleras  in  den  Revolten,  und  in  Polen,  schreibt  Soltyk,  be- 
wafibeten  Priester  die  Volksmassen  und  sanmieltan  sie  in  den 
Kirohen.  *  Auch  die  Jeeniten,  die  immer  die  markirt^sten 
Vertreter  des  Misoneismus  waren,  die  Jesuiten,  die  heute  den 
Hypnotünntis  für  Teufelswerk  erklären  und  Gakibau)!  fiOr  eine 
JBöUenansgeburt,  die  das  göttliche  Recht  der  KOnige  untei^ 
stützen,  heut,  wo  die  Könige  selbst  nicht  mehr  daran  glauben, 
—  fiie  transformirteu  sich,  wenn  einmal  die  Fürsten  ihnen  in 
flurer  misoneistischen  Leidenschaft  nicht  folgten,  zu  Königs- 
mördem.  So  wurden  in  England  1581  drei  Jeenitem  wegen 
Verschwörung  gegen  das  Leben  der  Elisabbth  hingerichtet 
und  noch  zwei  wegen  des  SchieBepnlyerkompIotts  Ton  1605.  la 
Freakreiek  wurde  Pater  Guionabd  wegen  Mujestätsverbrechen 
g^gen  Heinrich  IV.  enthauptet,  1595,  und  bald  darauf  wurde 
die  ganse  Gesellschaft  anfligewieBeii  wegen  Verdaohts  der  Theil- 
nähme  am  Morde  Heiniiichb  m.  und  des  Prinsen  Ton  Oranien 
und  der  Attentate  Ton  Barr^re  und  Chfttel  gegen  Hsdibioh  IV. 
Bassdibe  passirte  ihnen  in  Holland  w^gen  Venchwdmngen 
gegen  Momz  yon  NasBan  1598  und  spilter  in  Portugal  naeh 
dem  Hordversoeh  auf  König  Joseph,  wobei  drei  gehängt 
wurden,  1766  in  Spanien  w^n  VerBohwttnmg  gingen  Fbiudi- 
VASD  IV.  Gleiehseitig  wurden  in  Piueis  swei  Jesuiten  gebangt 
als  Hitiohuldige  bei  dem  Attentat  gegen  Lttdwio  XV. 

Aus  Antweipen  wurden  sie  1578  als  Bebellen  vertrieben, 
weil  sie  sieh  dem  Vertrage  Ton  Gtont  widersetsten,  aus  Vene- 
dig, wo  der  Senat  sie  zum  Sohutee  Tor  der  Wuth  des  Pöbels 
▼on  Soldaten  eskorfciien  lassen  musste,  im  Jahre  1606;  aus 
Siebenbürgen  1607,  aus  Böhmen  1618,  aus  Ifthien,  Ptonsaen 
und  Polen  1619.  Bin  Dekret  des  Herzogs  Ton  SaToyen  Ter« 
bannte  sie  1615  als  Anführer  und  Bebellen  aus  Siailien,  und 
Pkieb  der  Grosse  aus  Buasland  (1723),  weil  er  vor  ihnen 
nioht  seines  Lebens  und  seine  Unterthanen  nieht  ihres  Friedens 
iiefaer  waren.' 

Wo  sie  nieht  aktiven  Theil  an  politiaohen  Vergehen 


*  La  Pölogne  etc.,  Paria,  1863. 

'  Dall'Onoabo,  f.,  /  Gesuiti  giudieaü  da  medeitMi 
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nahmen,  befordorten  sie  dieselben  indirekt  durch  eine  ganz«, 
den  Königsmord  tdiipfehlende  Litteratur;  in  iiireu  Büchern 
beliebten  sie  sich  des  Ausdrucks  Ty rann icid iura  zu  bedienen, 
lu  seinem  De  Rege  et  B-e/fis  ConstUutione  lobt  Mariana  zuerst 
Ci-KMENT  und  vertheidigt  den  Königsmord,*  und  zwar,  trotzdem 
das  Konzil  von  Konstanz  die  Behauptung  von  der  Berechtigung 
des  Tyraniienniords  verworfen  hatte.  Marianas  Werk  wurde 
später  gebilligt  von  ni  Sala  [Tractatus  dr  Icijihns).  von  Gketzkr 
(Opera  omnia),  von  Bkcano  (Opusctdu  theoloyica,  Summa  theo- 
hgiae  scholasticac). 

Auch  Andere  hatten  ähnliche  Ideen  geäussert,  wie  der 
Pater  Emanukl  Sa  (Aphorismi  coufessariorimt),  Gkeüor  von 
Valenzia  (Commeiü.  Theolog.),  Keller  (Tyranniddium)  und 
SüAREZ  (Defetmo  fidei.  Cath.),  während  Azor  (Institut,  moi'al), 
LoRiK  (Comm.  in  lihrum  psabnorum),  Comitolo  (Rcsponsa  mo- 
ralia)  jedem  Privaten  das  Recht  zusprachen,  zur  eigenen  Yer- 
theidiguug  den  Hemclier  zu  tödten.* 

Wir  haben  hier  also  die  eetteame  Eneheinimg»  dass  der 
Hiaoneiflinitt  za  Handlungen  von  anttmiaonMatifleliem  Anachein 
treibt,  die  im  Grande  genommen  ganz  nnd  gar  leaktionftr  sind, 
nnd  man  mvM  davon  Notiz  nehmen,  daes  viele  dieser  Kmd- 
lungen  nor  deshalb  begangen  nnd  entsohuldigt  wurden,  weil 
ihr  Ziel  die  Beseitigung  eines  italienisohen  Fttisten  war. 

d>  Bourgeoisie  nnd  Proletariat.  —  Nie  ging  eine 


*  In  isonderbarer  Weise  äussert  »ich  Makiana  über  die  beste  Art 
und  Wate  einen  KSoir  nnunibringen:  «Ibn  itreitet^  ob  et  neb  mehr 
namt,  Gift  oder  Doldi  m  verwenden.  Der  Znwti  von  Gift  n  den 
Speiien  empfiehlt  lioh  betenden,  da  man  seinen  Zweck  dabei  erreicht, 

ohne  iein  Lehen  zu  riskiren.  Ahor  <lit>se  Todt-sart  wäre  ein  Selbstmord, 
urd  ist  unerlaubt,  Mitschuldiger  eines  Selbstmords  zu  sein;  glück- 
liclierweise  kauu  mau  sich  de«  Giftes  noch  auf  audere  Maaier  bedienen, 
indem  mta  MSbel,  Kleider  and  Betten  vergifket;  et  giebt  dn  Hittel, 
welche«  men  nteh  dem  Beitpiel  der  nutoritcben  Berrscher  ins  Werk 
aetsen  muss,  die  unter  dem  Anschein,  ihre  Rivalen  durch  Geschenke  zu 
ehren,  ihnen  mit  einer  unsichtlmren  Substanz  imprägnirte  Kleider 
schicken,  deren  blosse  Berührung  tödtet."  (Vgrl.  Ii  (iiriUo  delia  Rivoht- 
giOM  di  0.  CixBkLi^  Antoloytu  yiurüUca.   Jahrgang  1889—87 — 88.) 

*  VgL  GwBiBT^  11  Omdta  moätmo. 
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Sevolation  auasohUesslich  vom  Adel  und  Klerus  ans;  in  allen 
wahren  Reyplntionen  wirkten  die  höheren  Klassen  zusammen 
mit  den  niederen ;  sobald  eine  Bewegung  sich  nur  auf  eine 
Klasse  beschränkte,  verlief  sie  fruchtlos,  blieb  eine  Revolto, 
nicht  eine  Revolution.  In  der  Revolution  der  Niederlande 
linden  wir  die  uuter.sten  Klassen  in  den  vorderen  Reihen. 
Schon  bei  Brügge  hatten  sie  Wunder  dej  T;ij)ierkeit  gegen  die 
Franzosen  verrichtet  unter  der  Führung  Bhkidels  und  des 
Webermeisters  Cuxinc.  Unter  den  ?A')  Opfern  der  Verfolgung 
Albas  gegen  die  Gueusen  in  den  .Jahren  1568 — \iuO  fanden 
sich  18  Handwerker,  <3  Kaufleute,  3  Diakonen  und  3  Soldaten, 
2  Pächter,  ein  Gastwirth,  ein  Schulmeister;  aus  den  höheren 
Klassen  3  Edelleute  und  ein  Advokat.* 

In  der  englischen  Insurrektion  von  lü4ü  hatten  das  I'eber- 
gewicht  26  Handwerker  und  kleine  Kaufleute.  ^  Cuestekfokd 
wurde  vertheidigt  von  2  Tischlern,  2  Schneidern  und  2  Flick- 
schustern. I  'io  Mehrzahl  der  Gleisten  waren  Kautieute,  Bier- 
brauer, Schneider  und  Goldarbeiter.  • 

In  der  französischen  Revolution  gaben  die  Grandseigneurs 
und  der  T  oTidadel  den  ersten  Impuls;  Advokaten,  Litterateu 
und  die  mittlere  Klasse  setzten  sie  fort,  und  der  Pöbel  und 
vulgäre  abenteuerliehp  Fanatiker  führten  sie  zu  Ende.  (Collot 
o'Hbrbois,  ein  \  (-1  liirupter  Schauspielei"  aus  Lyon,  Herbert, 
Theaterbilletüur,  Billauu  V.4BENNE,  ein  Schauspieler,  Winkel- 
«^chreiber  und  Schulmeister.)  Niemals  stand  ein  Bauer  oder 
Handwerker  an  der  Spitze  der  aufständischen  Proletarier;  Ad- 
vokaten, Litteraten  und  Aerzte,  wie  Mar.\t,  St.  Juste, 
RoB£SPi£BR£  uud  Andere  waren  die  Häupter  der  Bewegung 
von  1789.  Der  einzige  bäuerliche  Führer  war  Chatelineaü, 
der  Boyalist  der  Vend^,  ein  Bevolutionfir  im  reaktionären 


*  Le  Sandojb  Micolö,  Cronique  de  Toumai,  1560—1570. 

*  TrssENET,  Fox,  Pride,  Vknxkr,  Okei.  Vou.k,  Handwerker;  Caox- 
WKT.L,  CoMWELLEY,  Bierbrauer;  Dennf.r.  IU.hn'kr,  Hor.i.E.VDFR ,  Hostom, 
Dieustboteu;  Goffbb,  Sauva^s,  VALLüBa,  Commis,  Tichborne,  Packe, 
Bonwii,  Hawbt,  Bbiuit,  Tbkn  b  Oopbbr«  Kaafleate;  Boxd,  Bolfk, 
Hbwsm,  Fabrikitait«»,  nod  Bbbkstbao,  Huinrer. 

S  BUOKLB,  Ulf  9. 
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Sinn,^  Unter  den  f  Obrem  stand  die  Hefö  der  BevAlkening, 
welohe  die  Bekniten  ftr  die  300 000  Berointionalalmpfer 
lieferten. 

In  der  Berolution  m  Neapel  dagegen  war  die  Muae  leak- 
tionir,  nnd  die  gebildeten  Klaoen  vnrden  aoblieeslicb  die 
Opfer  der  Bevolte»  die  sie  aasettelten.  In  der  Tbat  finden 
flieh  unter  96  nach  dieser  Bevolntion  anm  Tode  Vemrtbeilten:* 


Kaufleute   5 

Fechtmeister   3 

Beunto   S 

Bankier......   1 

2  BBnem  and  8 


Notare  und  Advokaten  20 

Offiziere  20 

Sdnifbteller  tmd  Lehrer  17 

Omadbeeiteer  12 

Aenta  10 

Die  Bourgeoisie  über^  og  in  der  ttalieniaehen  BeTolntioa 
sebon  von  Anfang  an,  wie  in  der  Bomagna  in  der  BeTolte 
von  1825,  aber  der  Adel  und  iheil weise  der  Klerus  schlössen 
siob  ihr  an,  was  zum  schliesslichen  Triumph  der  Bevolution 
führte.    Dafür  finden  sich  folgende  Daten: 


Auf  hOH  in  der  Bomagna: 

Handwerker   176 

Grundbesitzer   156 

Beamte   74 

H5here  Beroftarlen  nnd 

Litteraten   62 

MiUtara   88 

Oeiatliche   2 


Auf  1159  Revolutionäre  in  Italien  : 

Soldaten,  Beamte    472 

Gelehrte  Berufsarten  

Oeistliohe   83 

Edelleate   80 

Studenten   78 

Arbeiter   50 

Grundbesitur    49 

Bauern   44 

Gescbältaleutc   18 

Teehaiker   17 

Depntirte   17 

"Vergleicht  rnnri  dio^o  Daten  mit  denen  ;ui>  den  neueren  revo- 
lutionären etniii^'-eii  Fi  !viik rou'lis ,  so  sielit  man,  warum 
letztere  so  viel  weniger  widerstandsfähig  waren,  bei  ihrer  Ent- 
tehung  aus  der  Mitte  nur  einer  Klasse  In  Paris  wurden 
nach  der  Revolte  von  1848  ges-en  .10  ÖOO  Arbeiter  getüdtet 
oder  festgenommen ;  nach  der  Kommune  ergab  eine  duroh  den 


^  EftsuKB  Hat,  La  democrazia  in  Europa. 
*  CoMFonn,  Nt^oU  nd  1799.  —  Napoli,  1886. 
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Komiimnalrath  von  Pun-  iiufgenoramene  Berechuimg  der  in 
den  verscliiedenea  ßerufsaiteu  nachweisbaren  Verluste  folgende 
Zahlen : 


Von  Schohmaohem 


n.  IL 

Arbeiteni  «n  Hobilien 


fehlten  12-24000 
.  5000 

^  aooD 
eooo 


Alle  Pntser  fehljen  uod  muasteii  durch  andere  ecsetst 
werden.  Eine  andere  (aus  Appsbts  JRopporf  9ur  la  Commune 
entnommeoe)  Bereehniing  gäbe  folgende  YerliBltnisse: 


Kmnmiuiarcleii: 
382  Zimmerleate 

227  Klempner 
224  Gelbgiesser 
211  Htttmacher 
206  8<dkiieidariBii«i 
179  Uhnnaoher 
172  Vergolder 
150  Drucker 
157  Metzger 
124  Papierarbeiter 
106  Bmlibiiidw. 


Dater  81  Fttbrem  der  Kommune  und  609  kommunisti- 
sehen  Frauen  fanden  sich  folgende  Bemfiarbeiter: 


Kominiisftrcltn: 
3901  Tagftlöfaner 

2293  Maurer 

2266  Schmiede 

1669  Tischler 

1696  Buidlungsdiener 

1068  Commii 

1005  Händler 

863  Anstreicher 

819  Setzer 

766  Steinmetze 

686  gnMttMoM«r 


8o  Arbeiter 
28  Angehörige  höherer 
Berufsarten  • 

9  Journalisten 

8  Besmto 

1  Grundbeiitaer 

1  Makler 

1  Offirier 


246  Proaütuirte 
221  Ehefrauen 

85  Dienstmädchen 

57  WSscherinnen 

66  HawhSltflrimieii 

47  Plätterinnen 

45  Müdistinnen 

37  Korsettmacherinnen 

22  Floristinnea 
4  FfoctiMrinnen 


'  Lk  FuAKQ'Ais,  Kimlc  sur  Icmmvementfommunalisii:.  Xf  ucli*itel,  1S71. 

'  Die  Angehörigen  higherer  Berufsarten  vertheileu  sich  folgender- 
niaasseii:  1  iiureau-Chef,  1  Thierarzt,  1  Lehrer,  1  Ingenieur,  1  Beamter, 
3  OmdlungsreiMiide,  S  Aento,  2  BaimMitter,  S  Advokaten,  2  Apotheker, 
8  Büdhaiier,  1  Fwfninesjefebrün&t,  4  Ifaler,  6  Bankbeamte. 
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Kurs,  wenn  man  Ton  den  Ftütreni  absiehi,  ist  &st  nur 
der  Arbeitentud  vertreteD,  vnd  daaelbe  gilt  fbi  d«i  Sosialis- 
mu8  und  Anarclumiu  Italiens.  Ho  finden  sicli  nnter  den  51 
der  beiden  AnarehistonproKesee  in  Neapel  xind  Mailand  36  Hand* 
weorker,  6  Künstler  nnd  Stadirendoi  2  AdTokaten,  t  Gnind- 
besitser,  1  Kommianonir  nnd  4  von  nnbestimmbarem  Beruf, 
fieim  NibilismnB  wurde  sobon  anf  das  Vorwiegen  des  Adels 
nnd  der  boberen  Stünde  überbanpt  biogewiesen.  Die  Tarkowb* 
KAJA  bemerkt  zu  den  oben  naeb  ibr  eitirten  Zablen,  dass  nnter 
den  166  Angeborigen  böberer  Bem&stttnde,  die  in  den  leisten 
fflnf  Jabren  wegen  Vergeben  gegen  das  lieben  verartbeilt  wurden, 
sidi  88  Begienutgsbeamte,  59  Kleriker,  AdvokAien  und  Aenste, 
19  Litteraten,  Studenten  und  Kaier  befimden.  Biese  Sobrift* 
stellerin^  vBgf,  da  sie  in  Buseland  Bobreibt«  nieht»  diese  anf« 
fallende  Betbeilignng  der  bobeien  Stttnde  an  diesen  Vergeben 
SU  erklftren;  man  findet  aber  zwisebra  den  Zeüen  leiobt  die 
Begründung  in  der  GrOsse  der  vom  Nibilismus  gestellten  Kon- 
tingente.  Erst  jetzt,  im  letzten  Petersbniger  Frosess  landen 
sieb  7  Handwerker  nnd  3  Bauern  unter  21  Angeklagten,  was 
auf  die  Erfolge  der  stndentiscdien  Propaganda  unter  diesen 
Klassen  bindeutet. 

Aus  den  bisber  gegebenen  Ziffern  dürfte  man  sobUessen, 
dass  eine  Berolution  um  so  sicberer  aaf  Erfolg  rechnen  kann, 
je  Tersobiedenere  und  zablreiebere  OesellsebaflsklasBen  sieb  an 
ihr  betheiligen,  diu^^s  unter  allen  Umständen  die  gebildeten 
Stände  unter  den  Führern  das  Uehergewieht  haben,  während 
Revolten  sich  auf  oine  einsige,  in  der  Regel  tief  stehende 
Klasse  stütsen,  weshalb  sie  gans,  oder  £ut  gans  erfolglos  Ter- 
laufen. 

4.  Höhere  Berufsarten.  —  Es  ist  interessant,  auf  die 
Bedeutung  einzugehen,  welche  gewisse  Berufsarten  nnd  Be- 
triebe dafUr  haben,  dass  die  Massen  sich  erheben  und  politischen 
Einfhiss  gewinnen.  So  war  es  mit  den  Gladiatoren  im  Auf> 
stand  des  Spartacus,  so  mit  den  Sklaven,  die,  an  Strapazen 


*  I  dann  d»  «  cofiCro  I«  eoMitwiom  «omiii.  — /«r.  WjestdL, 

Motkan,  1^  (it  von  Dr.  Kolugbovv;  IiOMbkoms  Arehiv,  1889.) 
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gewöhnt,  unter  Skktouius  rp1<p11irten,  so  mit  den  waflPengeübten 
PrätoriaDem,  die  so  oft  das  Geschick  des  Reiches  iu  der  Hand 
hatten.  Dnsselbe  e-ilt  von  den  Strelitzen  in  Kussland,  den 
Janitseharen  in  K<)U!?uintino])eI,  die  fünf  Sultanen  das  Leben 
kosteten;  und  von  diesen  Janit«f Viaren  waren  nur  30000,  und 
zwar  mfissig,  besoldet,  die  übi  i-t  n  mussten  sich  dtirch  ein  privi- 
legirtes  Metier  erhalten  (als  Sthuhflicker,  KafFeekftche  etc.), 
was  sie  dem  niederen  \  oike  ualie  brachte  und  ihnen  dort 
Beliebtheit  und  Einfluss  verschaflfte.  Dann  waren  sie  die  Alliirten 
der  Priesterschaft,  deren  Söhne  auf  ihren  Listen  standen,  was 
ihren  Corpsgeist  stärkte.  Ebenso  stand  es  mit  den  Mame- 
lucken in  Eg\'pten. 

Oft  stösst  die  Thatsache  auf  Thighiuben,  dass  eine  erheb- 
liche Anzahl  von  Militärs  sich  der  Kommune  anschlössen,  wie 
heutzutage  dem  Boulangismus. 

Die  Resten,  die  Tapfersten  standen  in  der  Komrauue, 
schreibt    Bahron  Iv  drapmu  ronrje   1888^,    und  diese 

Soldaten ,  von  der  Armee  desertirt,  um  in  die  Reihe  der 
Insurgenten  zu  treten,  geben  uns  ein  genaues  Bild  von  der 
soldatischen  Unzufriedenheit;  fast  alle  hatten  unter  Offizieren 
gestanden,  die  einen  unerbittlichen  Hass  gegen  alle  anderen 
Klassen  im  Regimente  genfthrt  hatten.  Unter  dem  Kaiserreich 
war  zwischen  dem  Offizier  und  dem  Unteroffizier  derselbe  Ab- 
stand, wie  im  aneien  r^>gime  zirisolien  dem  Ed«lmann  nnd  dem 

mm  in  St.  Oyr  dem  20jÜliiigen  die  Epaa- 
letts  gab,  mnttte  der  niehfrexaminirte  Freiwillige,  ao  tOÄtig 
er  andi  tedmisoh  und  ipiaktisoh  war,  15  Jahre  oder  lehenslang 
vergeblieb  darauf  warten»  Man  seh  grauhaarige  Sergeanten, 
denen  eben  der  Sehnle  entlanfene  junge  EdeUenie  und  Bonr* 
geois  Yorgezogen  wurden.  Anch  unter  den  Offizieren  bestand 
eine  feindliohe  Spaltung  zwischen  den  Söhnen  alter  Offiaiers* 
feunilieD,  denen  die  hodutm  Stelinngen  sieher  waren,  nnd  den 
in  ihren  Zielen  heechrttnkten  Parvenns,  etne  Spaltung,  die  man 
kaum  Terhehlte.  Was  Wunder,  wenn  das  gekrankte  Selbst- 
gefühl in  die  Beihen  der  Kommunarden  fohrte,  wo  man  so 
freigebig  mit  Tressen  und  Federbusch  umging. 

Diese  glehae  aseripti  der  Epauletts  zogen  Abenteurer 
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aus  allen  Ländern,  besonders  Polen,  an  sich,  Dumbrowski, 
Wröblkwski,  Okolowickt,  Militärs  von  einer  einst  wegen 
ihrer  Bravour  und  Leichtherzigkeit  berühmteu  Rasse.  Sie 
brüsten  sich,  sie  putzen  sich,  sie  nehmen  den  Mund  voll, 
sie  schlagen  sich,  sie  steigen  zu  Pferde,  kommandiren, 
stürmen  ins  Feuer,  als  hätten  sie  nie  etwas  Anderes  gethan. 
Die  Gefahr  zieht  sie  an,  sie  lieben  die  Schlacht;  Sozialismus 
oder  Küuimunismus  sind  ihnen  gleichgültig,  aber  die  an- 
gemnasste  Gewalt,  die  laxen  Theorieen,  gleichviel,  worauf  sie 
sich  giüüden,  erregen  ihren  abenteuerlichen  Sinn,  ihr  Lands- 
knechtsblut,  sie  grübeln  nicht,  sie  handeln.  Es  sind  kindliche, 
leicht  lenkbare  Charaktere;  aus  ihren  blauen  Augen  glänzt  ihre 
träumerische  Seele,  ihre,  blühender  Illusionen  und  unglaub- 
licher Erwartungen  flihige  Phantasie,  die  auf  nebelhafte  Hypo- 
thesen baut,  und  nun  sah  man,  was  in  soiebem  Hallucioanten- 
hirn  znr  Entwioklung  kommen  kann. 

An  den  miftdalteriiebm  Berolotionen  in  Floromi;  Imtte 
die  Wollindustrie  wegen  ihrer  Okonomisdien  Bedeutung  auf 
ihre  grossen  Aibettenebaren  (30000  im  Jahre  1886),  einen 
grossen  Antheil.  Ihr  Uehergewioht  gegen  die  Wollkämmer 
nnd  die  Zflnfte  der  Metzger,  der  Gerber,  BScker«  die  vom 
politischen  Binflnss  ausgeschlossen  waien,  erregte  den  An&tand 
der  Cäompi,  der,  ansoheinend  niedergeschlagen,  nun  sohliess^ 
Hohen  Siege  der  Medioi  führte.   (Pbbbbnb,  L  c.  toI.  V.) 

Andere  Anfttande  veranlasste  in  Pera  nnd  in  Spanien  der 
Klerus  mit  seinem  Gefolge  von  Weibern,  GiaukOpfen  und 
Schwachsinnigen,  an  denen  es  nie  fehlt 

Viele  BeTolntionen  Argentiniens  wurden  fast  auasohlieBS* 
Hob  vom  Caudillo  (dem  Pampas-Nomaden)  angesettelt,  den  der 
schnelle  Portsdiritt  der  Kultur  und  das  schnelle  TJmsiobgrafen 
des  studtisohen  Wesens  erbitterte,  und  so  verfolgte  ihr  Diktator 
Rosas  die  Advokaten,  die  Litteraten  bis  in  die  Aula  der 
Universität  (Sabmiemto.) 

GntBOv  zeigt,  wie  die  Haiqitnnadbe  der  Bevolutionen  und 
Invasionen  der  Türken  in  ihrer  Fertigkeit  im  Eisensehmieden 
lag;  sie,  die  später  so  milobtig  wurden,  waren  anfangs  nur  die 
Sklaven  des  Tartaren-Ehaus  in  einem  eisenreichen  Beigdiatrikt 
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Zentralasiens.  Der  Khaa  hatte  sie  mit  Waffenschmieden 
beschäftigt,  bis  Einer  darauf  kam,  die  Waffen  zum  Sprenj^eti 
der  Fesseln  zu  verv^enilen,  und  bald  waren  sie  nicht  nur  unui»- 
hängig  und  frei,  sondern  auch  ihrerseits  für  Jahrliunderte  die 
Herren.  Noch  heute  feiern  sie  diesen  Wendepunkt  durch  ein 
besonderes  Fest 


Achtes  Kapitel. 

Individueile  Faktoren.  —  Revolutionäre  und  politische 
Rebellen.  (6eliorene  Verbrecher.  —  Moraliech-irre.) 

1.  Kriminalität.  —  In  welchem  Verhältnisö  sich  au 
den  politischen  Bewegungen  der  Typus  des  geborenen  Ver- 
brechers *  betheiligt,  kann  man  nicht  feststellen,  ohne  die  wahren 

^  üeber  die  pathologiiehe  Aiuitomie  de«  geboniMii  Verbreober»  n^ 

der  Politik  ist  noch  wenig  bduumt,  weil  nwa  «ie  naemala  untensucbt 
hat.  In  dem  Atlas  von  Lkh'ret  und  GKATinr.Kx  sind  zwt-i  HchÖne  Zeich- 
nungen lies  Gehirns  von  FiKsciii,  der  einen  Mordversuch  auf  Locis 
PHiUPft:  machte.  Schon  in  diesem  einen  bekannten  Gehirn  eine»  ge< 
bonmn  T«rbredfa«n  findet  man  Tiele  AjiomaliemL  Das  SUnüum  kt 
•cbwMb  «Ddriekelt:  die  «rtk«  Frontalwindnng  ^UMb,  lioki  in  swei 
Zweige  getheilt;  rechts  zeigt  sie,  ohne  getheilt  zu  sein,  Furchen  und 
Spalten  in  sagittaler  Richtung^;  auf  beiden  Seiten  setzen  sich  die  Zentral- 
Windungen  unmittelbar  fort  infolge  der  Versenkong  der  ersten  Uebergangs- 
winduug,  die  recht«  tlach  i»t. 

Lnoroi»  beadknibt,  wie  nuten  gezeigt  wird,  die  Yenobmeliung 
b^der  StiraUppen  bei  einem  kleptonumen  Kommonuden.  An  dem 
Sohidel  des  General  Ramorino  fand  ich  frontale  Sabmikrooe^mlie  und 
iin0D  Parictal-Fortsatz  de«i  Oa  frontale. 

„ J  ai  TU  chez  M.  Li  c  (schreibt  Micitin.ET)  un  mouument  bien 
etrange:  c'eit  le  plätre  complet  de  la  lete  de  Chavette,  moal6  rar  le 
mort  J'ai  M  fr«pp6  de  linpft&otioii.  On  eent  nne  raoe  k  part, 
fort-heureusement  steinte  comme  fdosiears  raco<i  mux^gm.  A  regarder 
par  derri^re  la  boitc  08?>cnse,  c'est  une  forte  tete  tle  chat.  II  y  a  une 
bestinlite  turionso,  (jui  est  de  l'espere  feline  (Mif'UKi  v:t  hiitte  eine  Intuition 
von  dem  anatomischen  Atavismus  der  geborenen  Verbrecher).  Le  front 
aal  large,  Itas.  Ia  nmqua  art  d'nna  laidanr  v^onmise,  sofi6rale  et 
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Revolutionäre  von  den  Gähruügs-Erregern  zu  unterscheiden,  die 
im  politischen  Verbrechen  nichts  suchen,  als  die  Befriedigung 
ihrer  eigenen  egoistischen  Instinkte.  Man  darf  hierbei  nicht 
vergessen,  dass  die  Verleumdung  der  Parteien  sehr  oft  den 
Gegner  zum  Verbredier  stempeln  will,  wAlirend  aadeirexBeita 
der  Fanatismus,  auch  der  besiegten  Parteien»  nicht  sugeben 
will,  dass  ihre  politisohen  Mftrtyier  als  Yerbreehw  angeklagt 
werden,  —  nicht  einmal  dann,  wenn  schon  Jahrhunderte 
drfiber  hingegangen  sind. 

BiltaUen  waren  von  521  Märtyrern  unserer  Revolntion,  deren 
Portntts  wir  imMailAnder  Hnsenm  nnd  in  der  Tnriner  Anastellnng 
von  1884  Stadiren  konnten:  454  Kormale,  —  64  Anormale, 
davon  23  mit  zwei  Degmerationsseiehen,  3  (also  0,57  %)  mit 
ausgesprodienem  Verhrechertypus,  ein  Yerhältniss  also,  das  nm 
das  Yierftsehe  geringer  ist,  als  das  Vorkommen  des  Verbxecher- 
typns  bei  Ünbescholteiien  im  allgemeinen,  das  man  auf  2  7o 
schilftEt.'  Es  ist  femer  m  bemerken,  dass  von  diesen  drei 
Personen  mit  Yerbrechertypns  Pasqualb  Sottooobuola  (Y, 
Tafel  X)  in  seinem  spftteren  Leben  ganz  unbescholten  war, 
was  sich  dadurch  erklart,  dass  bei  diesen  Individuen  die  Dege> 
neratton  den  Hisoneismus  beseitigt,  ohne  sie  zum  Yerbreohen 
anzutreiben,  und  dass  ihnen,  wie  anderen  Asketikem,  die  poli- 
tisehe  Passion  als  Sicherheitsventil  gegen  verbrecfaerische  Leiden- 
sehafiton  dient 

Bei  den  ehrisäiohen  Märtyrern  gehört  die  Yerbreoher- 
^ysiognomie  zu  den  seltenen  Ausnahmen  (St  Paul),  welche 
die  Legende  verschweigt 

Auch  unter  31  berühmten  Nihilisten  finden  wir  wie 
übrigens  die  Tafel  IX,  Nr.  3  bis  14  neigt  —  den  Yerbreeher- 
typus  nur  ganz  vereinzelt  (einen  mit  drei  Degenerations* 
zeichen,  drei  mit  zwei,  fünf  mit  einem).  Das  wird  bestätigt 
durch  das  tadellose  Leben,  welches  sie,  beseelt  vom  glühendsten, 
feurigsten  Altruismus,  führten. 

militaire.  L'oeil  arrondi,  enfoncd ;  le  nex.  est  le  plas  audacieux,  ie  plus 
aventareux,  le  plus  ckiraerique  qu'on  ait  jamais  vu"  (Michblbt,  Hüstoire 
de  h  Bhobtüo»,  p.  195), 

*  Siehe  Homm«  crmiiul. 
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2.  Die  anarchistische  Partei  dagegen  weist  zahlreiche 
Verlirechertypea  auf.  Der  Oesterreicher  Stellmacher,  mit 
gtotmm  Unteiidefer  und  Joohbeinen,  Bartmangel,  wilden  Augen 
(Tafel  VllI,  Kr.  14),  und  Dobsobner  mit  Oxycephalie  und 
Sabmücrooeplialie»  mit  aaymmetriadiem  Gesiebt  nod  ungeheuren, 
Ikoilnlfilniiigen  Ohien,  —  dieee  beiden  Müniier  ennordeten  den 
Bankier  Etsast  und  seine  kleinen  8(dme  irad  nnbfsn  ihnen 
einige  hundert  Florin,  —  uugebliök  zu  dem  einzigen  Zweck, 
die  Veieinskasse  su  füllen. 

Dann  Kammibbr,  mit  Toispringenden  Stimbdlilen  vnd 
Jochbeinen,  langem  Gesicht,  grossem  Untsrkiefer,  spArliobem 
Bart,  diehtem  Haupthaar.   (T^el  Vm,  Nr.  15.) 

PiNi,  31  Jahre  alt»  einer  der  Häupter  der  anarohistiadben 
Partei  in  Baris,  Bmder  einer  Geisteskranken,  aeigt  auf  sdner 
Fbotogiaphie'  wenig  Baitwnebs,  snrflokfliegende  Stirn,  nn- 
gebenre  Stimb<iblen,  enorme  Oberkiefer  und  sehr  lange  Obren. 

Greifen  wir  eine  der  ge  setswidrigsten  BeToltm  benms, 
die  Pariser  Kommune,  so  finden  wir  unter  den  uns  au  Gebote 
stehenden  60  Fbotographieen  Ton  Kommunarden  23  mit  nor- 
maler Physiognomie,  11  mit  einigen  Anomalieen,  6  mit  ana- 
gesproobenem  Yerbreobertypus  (12%),  5  mit  dem  Tjrpus  des 
Irren  (10  %)•  Auf  8  Petröleusen  kommen  4  mit  Verbreeber- 
typus,  und  unter  diesen  ist  bemerkenswerth  die  Gabooitb  mit 
sdhielendem,  wildem  Blick,  dflnnen  Lippen,  grossen  Joohbeinen 
(siehe  Tafel  VlU,  Nr.  13),  und  die  Dabd  mit  enormem  Unter* 
kiefw,  grossen  Jocbbogen  und  mlnnlichem  Gesiebt  (siebe  Tafel 
Vin,  Nr.  12). 

Na«b  M.  i»ü  Camp'  bestanden  47  %  der  Kommuno- Armee 
aus  Verbrechern.  Ein  Kontingent  bierau  stellten  1100  aus 
den  Militftigefengnissen  befreite  LidiTidnen,  unter  denen  sich 
Deserteure  und  gemeine  Verbrecber  be&nden.  Unter  87  Tom 
Kriegsgericht  verurtbeilien  jungen  Leuten  waren  86  Blick- 
fiülige.  Unter  1051  von  demselben  Geriebt  verurtheilten 
Frauen  waren  246  Prostitnirte,  —  und  man  weiss,  wie  eng 
Verbrechen  und  Prostitution  aosammenbftngen. 

*  Siehe  IWbtina  gMUtimia,  n.  4ß. 

*  Let  eomiMom  de         Um»  I.  Flui». 
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Unter  41  Pariser  Anarchisten,  die  Wir  auf  der  Folizei- 
Präfektur  m  Paris  untersucht  haben,  fanden  wir:  den  Typus 
des  Irren  einmal  ans^j^sprochen,  den  Yerbrechert^'pus  dreizehn- 
raal,  Andeutung  dos  Yerbrechertypus  achtmal,  normaler  TypiLS 
nennzehomal. 

Unter  den  iiaupt^rn  der  Revolution  von  1789  finden  wir 
MlRABKAü,  von  fesselnder  Persüulichkeit.  aber  mit  einer  schiefen 
Nnsp ;  Marax,  Carkier,  Joürdan  (siehe  Tafel  VIII)  mit  voU- 
küiumenem  Verbrechert}T)us ;  Foutii  iER-TiNViLLE,  —  enormer 
Unterkiefer  und  starker  Haarwuchs;  Päthion  und  Lameth, 
zurückfliegende  Stirn:  St.  Just  und  Taboc  d'Eoloutine,  bartlos; 
Kobespierre,  Danton  und  M£rlin  ds  Tsionvillb,  Stumpf* 
nase 

Wenn  wir  dem  Zeugnuss  emes  bekannten  Publizisten 
Glauben  schenken  dürfen,  so  besitzt  auch  Mobt.  der  Redakteur 
der  „Freiheit"  und  jetzt  das  Haupt  der  anarchistischen  Part*»! 
von  New- York,  kriminelle  Merkmale,  womit  sein  Manirpl  an 
mnnilisch»ni  iSinn  übereinstimmt,  der  in  folgender  Phrase 
gipfelt:  d:o  Liebe  der  Mutter  und  die  Zuneigung  des  "Weibes, 
das  nur  Hebt,  ist  strafbarer  Egoismus.  Dieser  Mann  also  be- 
sitzt foigt'iido  Degenerationszeicheu :  „Widerwillen  erregende 
Hässlichkeit,  asymmetrischen  Mvd  dabei  enorm  g^osaeü  Ober- 
kiefer, Krötenaugeu,  schlappe  Haut." 

3.  Psychologie.  —  Aber  die  verbrecherische  Neigung 
ftussert  sich  mehr  noch  in  Handlungen  und  Schriften,  als  in 
den  Gesichtszügen.  Dass  die  Anarchisten  sich  selbst  den  ge« 
meinen  V^erbrechern  verwandt  fühlen  und  dies  auch  gar  nicht 
JEU  Teih^mlichen  suchen,  beweisen  ihre  Sohhften.  So  Bohrieb 
ein  Genfer  Journal,  Lexphaion^  1884: 

„Auch  wir  Anarchisten  haben  unsere  M&rtyrer  und  unsere 
Vorläufer:  jene  nämlich,  welche  mit  der  Waffe  in  der  Enut 
sich  gegen  die  Geselleohaft  auflehnten:  Gaspabons,  BattIBTA 
SooEUHO,  Strtnqhini,  MoTTOro,  Passatorb,  Nikoo  Naitoo, 
Gbi^ri  und  schiiesslieh  GsocHIKl,  vieler  Anderer  zu  geaohweigen. 
Der  Tag  wird  kommen,  an  welchem  wir  ihr  Gedflohtnias 
festlich  begehen  werden!"* 

Und  in  einer  kürzlich  in  iilailand  eiaohienenen  Pro- 
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klamstioii  TMaeiobiiet  neh  einef  von  üuien  sellwi  als  det 
„fienlcef  dar  Meister**. 

Der  Jnwelier  GoarBiAHT,  der  als  Anarohist  Terhaltet  wurde, 
sagte:  «Ich  werde  nicht  eher  reioih  sein,  als  bis  Pkris  nieder- 
gebrannt  ist;  das  ist  es,  was  die  Anarchisten  erstreben.*  Vor 
dem  Gerichtshof  sagte  er  allerdings,  dass  er  Sftnfer  nnd  nur 
im  Bausch  anarchistisch  gesinnt  seL 

Von  Pahizsa,  der  sieh  (im  Hailftnder  Frosess  1889)  einen 
idealen  Anarchisten  nennt,  ezistirt  «me  Broschflre  nnter  dem 
Titel:  ß  laäro  (Der  Dieb),  worin  behaaptet  wird,  dass  der 
Dieb  ein  Opfer  ist,  der  das  Beeht  hat,  su  stahlen. 

Li  der  Zeitschnft  II  pugnale  (Der  Dolch)  lesen  wir  fbl- 
gmdes: 

jyYcHrwirtsl  Laset  uns  alles  niederbramen,  Hnnisipien 
nnd  Piifektnren,  Kasernen  nnd  Baaken,  Notariate  nnd  Bnreans, 
Fkobateien  nnd  Hutten  I  Wir  wollen  nns  der  Palliste  bemAoh- 
(igen  nnd  die  fetten  Bonrgeois  nnd  ihre  H  .  * . .  ans  den 
Fenstern  werfen.  Lasst  uns  die  Magasine  mit  Lebensmitteln 
nnd  Kleiderstoffen  stOrmen,  die  Tel^giaphendifthte  seiBchneiden, 
die  Eisenbahnen  nnd  alle  Kommnnikationswego  Tcniichtenl 
Leisten  wir  das  Mensehenmöglidie  anf  dnaUenSbhleiohwegenf 
Sprengen  wir  Wasserleitungs-  nnd  GbsrOhren,  —  sflnden  wir 
das  Gas  an,  nnd  sefsen  wir  dadurch  all  die  Palaste  in  Brand, 
in  wichen  die  Gegner  Schuts  suchen  konnten!  Gegen  das 
fleer,  wenn  dieses  sich  gemein  seigt»  sind  alle  Yertheidigungs» 
mittel  erlaubt;  jedoch  wird  es  nothwendig  sein,  da  wir  wenig 
bewaffiiet  sind,  uns  möglichst  wenig  anf  Plltsen  nnd  breiten 
Strassen  dem  Eeinde  aussosetaen.  Barrikaden,  Begiessen  mit 
kochendem  Wasser,  Werfen  mit  Ziegelsteinen,  Glasscherben, 
gfoeskopfigen  Nageln  (dies  far  die  Kavallerie),  sowie  mit  Schnupf- 
tabak, mit  D3rnamit,  oder  was  es  auch  sei,  —  alles  dies  sind 
schöne  Vertheidigungsmittel ,  welche  den  Kampf  Tedrlangem 
und  Zeit  für  andere  Hul&mittel  lassen.  Wir  mfiasen  aus 
eigener  Initiative  handeln,  müssen  morden  und  brennpn,  wo 
ein  Unrecht  gescliehen  ist,  oder  wo  eine  alte  Ungerechtigkeit 
ungesähnt  ist.  Wir  müssen  tthermassig  hassen,  wenn  wir  in 
Zukunft  recht  lieben  sollen." 
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Catilika  war  Bradermöider  und  hat  walinoheioliob  auch 
den  eigenen  Sohn  getödtet. 

Facundo,  schreibt  Sarmiento,  spaltete  seiüem  SöhDchen 
den  Kopf,  weil  es  schief  wurde,  reisst  seiner  Geliebten  die 
Ohren  ab  und  tödtet  einen  Freund  beim  Spiel  mit  Fusstritten. 

Kammeker  tödtf'l  mit  nur  22  Jnbren  aus  Fanatismus 
7  Opfer  und  rühmt  Mch  vor  den  Kichtern  voUer  Stolz  als 
Urheber  oder  ilitsehuldiger,  an  allen  Molden  theilgenommen 
zu  haben,  die  während  eines  gewissen  Zeitraumes  in  Strass- 
burg,  Stuttgart  und  "Wien  ausgeführt  wurden;  er  sagte  dann 
noch,  wenn  er  auf  freiem  Fuss  geblieben  wäre,  hätte  er  erst 
recht  zu  morden  angefangen.  Auch  auf  dem  Hichtplatz  zeigte 
er  keine  8pur  von  Erschütterung. 

PiNl  rühmte  sich,  nicht  bloss  Anarchist  zu  sein,  sondern 
auch,  um  die  Armen  au  den  Reichen  zu  rächen,  über  300  OOU 
Lire  gestolilen  zu  haben.  Er  nannte  diese  Diebstähle  legitime 
Expropriaiioium  durch  die  ]>xpiüpriirten  und  besiiss  eine 
Schar  aufrichtii^er  Bewunderer.  Er  versuchte  ei  tun  politischen 
Mord  an  (bMn  Anarchisten  Ceketti  ;  er  hatto  fliesen  im  Ver- 
dacht, seine  Du  bctähle,  die  alle  Ehrlichen  unter  den  Anarohisteu' 
verabscheuten,  denun/.irt  zu  haben. 

Im  Lyoner  Anarchisten-Prozess  1883  war  der  Haupt - 
angeklagte  Bordat,  der  früher  HiPiraal  wegen  Diebstahls, 
Körperverletzung  und  Gräberschändung  verurtheilt  war. 

Fast  alle  Führer  der  Pariser  Kommune  trugen,  nach 
Despine  und  Du  Camp,  Charakterzüge  der  mural  iui?aiiity  an 
sich,  darunter  besonders  Zerstürungstrieb,  ihre  absolntf»  I  n- 
fähigkeit  zur  Organisation,  xorVtrecherische  Antriebe  unter  der 
Form  anfallsweise  auftretender  Wahnideen,  absolute  Gemüth- 
und Gewissenlosigkeit.  —  Hierher  gehören  Generale  wie  Megy, 
der,  früher  wegen  Ermordung  eines  Polizeiagenten  verurtheik, 
seine  Erlasse  mit  seiner  Strilf lingsnummer  unterzeichnete,  wie 
Eudes,  der  Flüaderei  des  Palais  der  Ehrenlegion,  der,  Sohn 

'  Doeh  nidit  alle;  ^  wirdifsr  Sehfilar  CoLAJAinna  entachuldigt 
ifait  und  wandert  uoh,  Über  die  Beitnfiing  der  Unterdrfickmi(f  (welch' 
Euphemismus-!}  dei  Diebiteblt  durch  den  DiebstahL  (Tribmia  gniditkuia, 
im,  2ir.  43J 
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eines  Tobsüchtigen,  sch  m  entmündigt  war,  nachdem  er  einen 
Pompier  ermordet  hatte.  —  Da  gab  es  Obersten  wie  den  als 
Dieb  venirtheilten  Chaüdox  und  den  Gouverneur  des  Louvre, 
Bknot,  einen  Pölsoher,  der  die  Brandlegiimr  der  Tnilerien  an- 
stiftete. Unter  den  Delegirten  war  der  mehrfach  wegen  Betrugs 
und  Fälschung  bestrafte  PabEnt,  der  heftige,  brutale  SfeRlziER, 
der  seinen  Lebensunterhalt  von  der  öflfentlichen  Armenpflege 
erpresst  hatte,  und  nach  dessen  Venuiheilung  die  Einwohner 
des  von  ihm  terrorisirten  Viertels  eine  Bittschrift  einreichten, 
um  die  Umwandlung"  der  Strafe  zu  hindern;  Parisbl,  der  Vor- 
sit/eiide  der  wissenschaftlichen  Kommission,  der,  früher  wegen 
Sittlirhkeitsverb rechen  verurtheilt,  Einspritzungen  von  Blau- 
sauie  für  die  Versailler  erfand,  und  schliesslich  der  Polizei- 
lif^mmissär  Chapitbl,  der  wiederholt  wegen  Diebstahls  und 
anderer  Verbrechen  verurtheilt  war.* 

Damit  man  mir  nicht  Parteilichkeit  vorwerfe,  weil  ich 
nnr  den  Angaben  eines  allzu  ti  hitterten  F»  indes  der  Kominune 
folge,  will  ich  nicht  nur  aui  fiowahr  des  Kommune-Generals 
Clüseret  daran  erinnern,  dass  die  vom  Zentral-Komitee  affi- 
chirten  Manifeste  d\f*  Anwesenheit  zahlreicher  „]^'llqulen  der 
Galeere'*  in  den  Keilien  der  Kommunarden  anzeii^ten,  sondern 
Bnirhstücke  aus  den  Aufzeichnungen  eines  der  fanatischsten 
Mitglieder  der  Kommune,  VallKvS',*  citiren,  der  die  deg-euera- 
tiven  Eigenthümlichkeiten  und  das  Verbrecher-Temperament 
seiner  Genossen  kennzeichnet. 

„Der  Schuster  RouviEii  pflegte  zu  sagen  :  „Je  chausse  \es 
hommes  et  je  dechausse  les  chaussees;"  ein  stets  triuklustiger 
trnd  vor  allem  die  Trinkfreiheit  verfechtender  Kneipen-Tribun, 
wurde  er  Minister,  weil  er  beim  Austragen  von  Stiefeln  das 
Wappenschild  eines  Ministeriums  bemerkt  und  sich  auf  das 
Ministerfauteuil  gesetzt  hatte;  jedoch  hatte  er  (fährt  Valli^s 
fort)  klare  Ideen,  die  besser  waren,  als  die  vieler  wissenschaft- 
lich Gebildeten.  —  Vbbmobel  war  Exseminarist,  Expriester, 
Bfldakteur,  Bomaneier;  Beine  Thätigkeit  Tennohte  sieh  an  allem. 


*  Dü  Camt,  L  o. 

>  JuLxs  YAuis,  L'JnmtgL  —  PariSt  18BK. 
UnmoBO,  F»UtlMlMr  Terlnwolieir.  1  17 
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und  er  bin  nah  dabei  die  Zsbne  ans«  bis  er  vor  dem  Selbst« 
mord  stand;  er  kratzte  und  schlug  sioH  mit  seiner  Fran.  — 
GiuatVlBUX,  mager,  mit  grünlichem  Glesieht,  als  hätte  er  im 
Grefecht  alles  Blut  verloren;'  Bbion,  ein  schielender  Christus- 
kopf, phthisiBoh,  mit  Anges,  die  wie  mit  dem  Messer  gesohlitst 
aussehen;  DüOikssE,  mit  verrenktem  Halse,  ausgehülsten  Augen, 
Schlitsmnnd,  und  schaudererregende? r  Stimme;^  aber  in  diesen 
Stotterern  (fü::t  Vall^s  hinzu)  verbirgt  sich  der  Ehrgeizige, 
der  Mann  der  Tbat."  Fkrbe  seil  lächelnd  zu,  wie  Vkyssbt 
auf  seinen  Befehl  getödtet  wurrln,  und  wie  alle  geborenen 
Verbrecher,  bediente  er  sich  mit  Vorliebe  cynisoher  nnd,  wohl- 
gemerkt, dem  Rothwelsch  entlehnter  Wendungen;  a.  B.:  XI  a 
lampö  une  antra  lieh^  (Vallbs). 

Gerade  in  diesen  cynischen  Worten  des  Argot  offenbart 
sich  die  Anlage  oder  doch  der  Anflug  von  Verbrecherthum 
bei  vielen  Kommunarden;  Valles  selbst  wiederholt  mit  Be- 
hagen die  schmutzigen  nnd  kannibalenhaften  Wendungen  seiner 
Genossen.  Ducafse  schrie  z.  B.,  er  würde  sich  des  erhabenen 
Titels  eines  B«volationärs  niebt  fBr  würdig  halten,  wenn  nicht 
jener  Tag  gekommen  wäre,  wo  er  mit  eigener  Hand  einen 
Aristokraten  ^quiek~  hätte  machen  lassen;  er  schnitt  in  Ge- 
danken einen  Aristokrnten-Kopf  ab  und  leckte  dann  wirklich 
das  Messer  ab;  Rioault  sagte  zu  seinem  Revolver:  Ich  muss 
dich  noch  einmal  wecken  und  dich  aufheben  pour  p6ter  sur 
les  cipaux;  während  der  Kommune  cirkulirteu  Wendungen  wie: 
Wenn  sich  ein  Sergot  (gendarme)  zeigt,  muss  man  ihn 
saipTirr  (morden  im  Argot)  —  und  die  Theilnahme  an  den 
i'usiiladen  hiess  im  Argot  nur  aller  a  la  saiguee. 

Carrier  (vgl,  Tafel  VIII,  V]'j.  9),  einer  der  Mnnnci  voQ 
1789,  f*rl;laii.f  m  einer  Proklamation :  „Wir  wollen  aus  Frank- 
reich lieber  einen  Todtenacker  machen,  als  darauf  verzichten, 
es  in  unserer  Weise  zu  regeneriren/  und  er  bringt  es  sobliesslich 


^  Mabbo  weist  auf  die  Hiofigkeit  blasier  Gewchtifaibe  anler  dea 

Vvbrecbern  hin,  die  fibrigens  in  Prozessen  schon  vielftoh  Mljgefiülen  ist. 

*  Degeneration^zeichen  wie  die  von  Foi.aixe  and  YnilOBiL»  die 
stammelten,  von  Courbet  and  Aasovld,  die  blubberten. 
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sn  Hallvoinatioii«!!  und  Zwaagsbandlnngen;  mf  der  fiedner- 
btime  sehlfl^  er  mit  dem  Säbel  den  Kenwn  die  Spiken  eb, 
ab  wSren  es  Axielokreten-EOpfe;  an  der  Festtafel  entwiekelte 
er  einmal  die  Theorie,  Fhinkreieh  köime  seine  sa  sahlreiohe 
Bevölkerong  nieht  mehr  emihren«  man  habe  boechlossen,  die 
Hilfie,  d.  h.  den  Adel,  die  Beamten  nnd  Priester,  an  beseitigen; 
dabei  gerieCh  er  in  Exaltation  imd  sohrie:  „Tödtet,  tOdtet,** 
ab  wenn  er  an  der  Spitse  etner  IfHideibande  gestanden  hfttte, 
(Tadtb.)  Bei  Bagatellen  sog  er  den  Sttbel  nnd  bedrohte  die 
Geeelbcihaft»  mit  der  er  sieh  unterhielt;  er  empfing  die  Mit- 
glieder  der  Klubs  mit  EanstBehlSgen  und  die  Beamten,  die 
Snbsistenzmittel  verlaogten,  mit  der  flaehen  Klinge;  gern  er> 
zahlte  er,  weleh  grosses  Vergnügen  es  ihm  maohtei  die  Todes« 
znekni^gen  der  Mester,  die  er  hinriehten  Hess,  sn  sehen. 
LBJimiB  Hees,  um  seine  blntrflnstige  Fhantano  m  weiden, 
eine  Ueine  Guillotine  konstnxiren,  die  er  zum  Köpfen  des  für 
seinen  Tisch  bestimmten  Gefifigels  benutzte  und  die  er  von 
allen  Eingeladenen  bewundern  Viesa,  Jouroan  (Tafel  YIII, 
Nr.  10),  der  abweehselnd  Schmiedegeselle,  Fleischer,  Soldat 
und  Sdimuggler  war,  erwürgt  bei  der  Erstürmung  der  Bastille 
den  nnglflddidien  Db  IiAinrAT,  seinen  früheren  Dienstherm; 
später  zum  Genemi  emporgestiegen,  leitet  er  Plttnderongen, 
Mordbrenitereien  und  Gemetzel  seiner  Truppen,  die  unter  an- 
deren die  73  Beamten  in  Arignon  hinschlachteten,  bis  das 
Berolntions-Tribunal  selbst  ihn  zum  Tode  yerurtheilte.  PlOABD, 
Revolutions-Kommissär  in  Nantes,  Letrieb  auf  den  Landstrassen 
Baub  und  Mord  und  tödtete  mit  Vorliebe  Frauen  nnd  Kinder. 
Grahdmaison,  der  in  seinem  fHiberen  Leben  sweimal  wegen 
Mord  yerurtheilt  war,  leitete  die  Massen-Ertritnkungen  von 
Nantes  nnd  hieb  mit  dem  Säbel  die  Hände  ab,  die  sieh  flehend 
nach  den  Böten  ausstreckten.  Jeah  D'HiBON  trag  ein  mensch- 
liches Ohr  am  Hut  und  trug  immer  ein  paar  Menschenohren 
in  der  Tasche,  die  er  soherzeshalber  von  den  Damen  küssen  liess. 

An  der  Spitze  der  Jakobiner  standen  in  Paris  wirkliche 
Banditen.  Der  Postmeister  Droit.t,  der  im  Konvent  selbst 
erklärte,  Brigant  zu  sein ;  Javooues,  der  Nero  von  Ain,  wie 
ihn  CouiHON  nannte;  Bsbi&ano  und  DARTfis,  die  Bluthunde 
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TOB  L70D  und  Anas;  BabobüV,  der  sdhoa  mit  20  Jahren 
wegen  FäUchong  Temrtheilt  war;  Henriot,  der  General,  den 
sein  Lehrmeister  weggejagt  hatte;  Saint- Just,  der  in  seinm 
nnd  befreundeten  Familien  8tahl  und  auf  Wunsch  der  eigaien 
Mutter  festgesetzt  war;  Fodche,  der  unter  dem  Konvent  seinen 
ersten  Erwerb  machte  nnd  es  allmählich  bis  auf  12  Millionen 
biaehte,  wie  ausser  ihm  so  Viele,  die  vor  der  Bevolntion  arm 
waren  und  sich  in  ihr  bereicherten»  wie  Baxra8,  Dumost, 
Meblin  etc.  (Taink). 

In  den  häufigen  Unruhen  in  Florenz  waren  viele  der 
Volksfiihrer  eigentliche  Verbrecher:  Corso  DonaII  war  Fälscher; 
GiANOTTo  Sacchbtti,  Bmder  des  Novellisten,  war  Dieb  und 
Fälscher  und  wurde  nach  seiner  Verschwörung  ergrififon  nnd 
gehängt ;  Michele  di  Lando  hatte  kaum  die  Signoria  gewonnen, 
als  gegen  ihn  eine  Verschwörung  auabrach  unter  Führung  des 
LucA  DI  FoNZANO,  eiuos  mehrfach  wegen  Kothzucht  bestraften 
und  deshalb  nicht  wählbaren  —  wie  es  damals  hiess,  adraonirten 
—  Verbrechers,  der  sich  an  die  Spitze  des  unruhigen  Pöbela 
gestellt  hatte,  um  wieder  eine  politische  Rolle  zu  spielen. 

Bei  der  Volkserhebung  in  Genua  im  Jahre  18^8  stand 
Vachfro,  ein  Mörder  und  Galeerenskhive,  an  der  JSpitze;  er 
hatte  nach  seiner  Begnadigung  in  Florenz  neue  Verbrechen 
beß-anü-en,  von  den  Genuesen  nafh  Bastia  verbannt,  die  Frau 
seines  Wirths  verführt,  neben  ihit  u  beiden  Schwestern,  die  er 
dann  vergiftete;  zuletzt  verleitete  er  seinen  Wirth  zu  einem 
Verbrechen  und  erschoss  ihn  schliesslich.' 

4,  Im]>ulsi  vi  tat.  —  Dipse  abnormen  Individuen  treibt 
ihre  angeborene  Impulsivität,  eutächiossene  ^Männer  der  That 
zu  (1(1*11,  politische  Morde  und  Königsmorde  zu  begehen, 
vor  denen  die  Mehrzahl  der  redlichen  zurückschreckt,  die 
jedoch  manchmal  von  Nutzen  für  eine  Nation  werden. 

DoöioJKWSKY  sagt  in  fMnein  seiner  Romane  von  dem 
Verschwörer  Leblakkin  ,  der  einen  Racheakt  vorsucht:  „Die 
Eigenthümlichkeit  dieser  Sorte  von  Menschen  besteht  darin, 
dass  sie  ganz  unfähig  sind,  sich  die  Erfüllung  eines  Verlangens 
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zn  versa^n;  kaum  steigt  m  in  ihnen  auf.  so  raüasen  sie  es 
zeigen  und  bestätigen,  jeder  Sitte  zum  Trotz."  Denselben 
Typus  zeichnet  Dobtojewsky  m  Petroff/  mit  seinem  blassen 
Gesicht,  den  vorspringenden  Backenknochen,  dem  frechen  Blick, 
der  seinen  Oberst  vor  der  Front  getodtet  hatte  und  beinahe 
den  Mnjrir,  der  seine  Mitgefnno'enen  t>'rannisirte,  ermordet 
hätte.  Er  ging  bei  ihrer  ersten  Begegnung  quer  über  den 
Hof  direkt  anf  DOSTOJKWSKY  zn,  trat  an  ihn  heran  und  fragte 
ihn  eilig,  wie  nach  einer  dringenden  Angelegenheit,  nach 
Napoleon  ITT  und  den  Antipoden;  kaum  hatte  er  eine  Ant- 
wort erhalten,  als  er  eben  so  sclinell,  wie  er  gekommen  war, 
wieder  zurückging.  Er  war  unter  den  Strilflinfjfn  d<M  »Mit- 
schlossenste ;  er  hatte  weder  T'rteil  noch  gesund^Mi  MonscljMn- 
verstaud.  Eine-^  Tages  stulil  er  eine  Bibel  und  erzählte  es 
daon  gan?-  eiuiach,  als  wenn  er  sich  nur  geirrt  hätte:  „Ich 
hatte  gerade  Lust  zu  trinken,  und  deshalb  musste  ich  stöhlen; 
einen  Augenblick  später  hätte  ich  einen  iSack  mit  Gold  un- 
bertihrt  gelassen."  „Leute,  wie  Petroff"  (sagt  Dostojewsky 
weiter)  .,gehen  sich  im  Augenblick  der  Unruhe,  der  Revolte  zu 
erkennen;  dann  finden  sie  die  Thatigkeit,  für  die  sie  sich 
eignen.  Sie  sind  nicht  Freunde  vieler  Worte,  wie  sie  auch 
nicht  die  Hetzer  und  Schürer  des  Aufstandes  abgeben  können, 
aber  sie  übernehmen  die  Anstührung  und  handeln  einfach, 
ohne  Gerau  seh,  sie  stehen  als  ei-ste  auf  der  Barrikade  und 
werfen  sicli  mit  uüener  Brust  dem  Wideri3luüd  entgegen,  ohne 
Furcht  und  Zaudern;  alle  folgen  ihnen  blind  bis  an  den  Fuss 
der  festen  ]^lauer,  wo  die  meisten  den  Tod  finden." 

Das  alles  gilt  genau  für  Orsini,  abgesehen  von  seiner 
moralischen  Integrität ;  er  war  zur  Zeit  der  römischen  Republik 
und  unter  Garibaldi  durch  seine  Verwegenheit  der  Schrecken 
der  Kameraden,  die  ihn  deshalb  den  Narren  nannten. 

5.  EmotiTa  ü  n  empfind  Ii  e  Ii  k«ii  Binen  anderen 
TjTpm  dm  Bevolntbnaxs  sehüdert  "Domnswwa  in  Stawboohiiv  : 
,Er  irt  nenrOB,  batto  ab  junger  Manaoh  swdmal  Anfiülo 
epileptisober  G^eiefteflstttrong,  in  denen  «r  einen  Vorgeeetaien 
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in  die  Ohren  bis!«  uud  grundios  eiuen  angesehenen  Mann 
insTiltii T>:> ;  er  liebt  seine  Mutter  nicht  und  verachtet  die  öffent- 
liche Meinuns:  Als  Soldat  hatte  er  kerne  Disziplin ;  in  Peters- 
burg lebte  er  unter  dem  Ixesindel,  in  bestialischer  Umgebnn? 
in  nichtswürdigen  sexuellen  Beziehungen  und  heiratheie 
schliesslich  eine  blüdöiuDige,  lahme  Bettlerin,  nm  der  öffent- 
lichen ^leinang  zu  trotzen.  Atheist  und  muthig,  wird  er  in 
der  Gefangenschaft  gerade  wegen  seiner  verbrecherischen 
Tendenzen  hoch  geachtet :  er  ist  der  Dens  ex  machina  der 
Nihilisten,  der  künftige  rothe  Zar.  „Man  mnss  ein  p^rosser 
Mann  sein,  um  dem  gesunden  Menschenverstände  widerstehen 
7.\\  können,"  war  eine  von  Stawrochins  Maximen;  er  erkannte 
keinen  Unterschied  zwischen  einer  cyniscben  und  einer  heroi- 
schen Handlung.  Er  war  für  Furcht  unzugänglich  uud  konnte 
einen  Menschen  todtschlagen,  ohne  seine  Seibatbeherrschung  zu 

verlieren.  Er  war  mit  dem  Revolutionär  L  zu  vergleichen, 

der  sein  Leben  lang  die  Gefahr  aufBacbte,  und  den  die  Käbe  der 
Gefahr  berauschte;  sie  war  ihm  ein  Bedürfniss,  und  er  stellte 
sieb,  nur  mit  einem  Messer  bewaffnet,  dem  Bären  entgegen. 

Das  Bild,  das  Flato  {Res  publica  L.  X)  Tom  Demokraten 
giebt,  flhnelt  diesem  Portrilt:  »Von  euem  geisigen  Vater,  der 
nur  an  den  Gewinn  dachte^  erzogen,  sohent  er  von  Kind  auf 
jeden  Genuas  und  nimmt,  natdidem  er  in  die  GeseUsohaft 
£nYoier  Genussmensohen  gekommen  ist,  einen  Mittelweg,  wird 
ans  einem  Oligaiohen  zum  Demokraten.  Alt  geworden,  erlebte 
er  dasselbe  an  seinem  Sohn;  allmählich  Torliert  er  alle  ehr- 
liche Gesinnung  und  opfert  alles  dem  Genuss,  wird  tyrannisch, 
wie  Tnnker  und  Blödsmnige  tyrannisch  auftreten,  denkt  nur 
an  GennsB,  an  Weiber,  Tersehwendet  sein  Vermögen,  dann  das 
des  Yateia,  der  Verwandten;  wenn  sie  sich  sträuben,  greift  er 
anr  Gewalt  und  plündert  sehlieeslioh  Beisende^  Tempel,  Bohtiokt 
Yor  keinem  Morde  zurück. 

Verstehen  diese  Menschen  an  reden,  so  machen  sie  den 
meineidigen  Zeugen,  den  Hetaer;  ist  ihr  Vaterland  in  Hohe 
und  haben  sie  wenig  Einflnss,  so  verkauf  sie  sieh  an  das 
Ausland;  sind  sie  aber  zahlreioh  Tertnten,  so  stellen  sie  den 
erhAimlidisten,  den  einfinssreiehsten  an  ihre  Spitae  nnd  maehen 
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ihn  zum  Herrn,  damit  er  das  Vaterland  unter  die  Ffisse  tritt, 
wi«  fli«  alle  Vater  und  Mutter  niedv^getieteii  haben.** 

Päse  diese  Typen  des  B«Ti>Iiitiostr8  ecbi  sind,  nigt  vm  das 
Bild,  dasYAUiiB  in  aeioen  Schriften  (JJhisurge  und  L'Enfant)  Ton 
sidi  entwirft.  Er  hat  einen  tanbetommen  Onkel,*  einen  harther- 
aigeo,  8oniimfltiiigen,nnmomliaohen  Vater;  seine  Hnttw  war  geizig 
und  behandelte  ihren  Sohn  gninaam,wenigsteo8  in  seiner  Kindheit; 
er  seihst  ist  nieht  frei  von  Degeneiationsieieheii  (grosse  Joeh- 
nnd  Oberkieferheine),  tot  aUem  aber  ohne  jedes  Gemfitii. 
loh  bin  als  Kind  nie  gekflsst  worden,  sohreibtw»  und 
▼on  meinen  Eltern  habe  ieh  immer  nnr  Söhlige  und  Pfiff» 
bekommen,  die  mit  so  konstanter  Regelmftssigkeit  Tsrahieieht 
wurden,  dass  die  Nachbarn  darnach  die  Stunden  zählten  ;  seine 
Mutter  war  jedoch  froh,  wenn  sie  ihm  ausser  der  Zeit  eine 
Ohrfeige  gehen  konnte.  Es  ist  merkwürdig,  wie  er  duale  dieser 
erbliohen  Anlage  und  bei  dieser  elenden  Kindheit  in  direktem 
Gegensatz  zu  Sitte  und  Gesetz  steht.  Er  lacht  nur  über  die 
Kindesliebe,  die  doch  alle  Wandlungen  der  Menschheit  über« 
leht  hat.  Als  Kind  lachte  er,  obwohl  er  gläubig  war,  den 
Betern  ins  Gesicht,  als  Jüngling  war  er  stets  der  Rädelsführer, 
stiftete  zur  Flucht  aus  dem  Coll5ge  eine  Verschwörung  an 
und  zog  die  Gesellschaft  von  Proletariersöhnpn  dem  aufge- 
zwungenen Zusammensein  mit  den  Söhnen  seiner  Lehrer  vor. 
In  zufälliger  Berührung  mit  einem  waiiieii  Revolutionär  fühlt 
er  sich  instinktiv  zu  ihm  hingezogen,  dficli  ertragt  er  nicht  den 
Zwang  konspirirender  Gesellschaften,  denen  er  Leitritt;  er  kann 
sich  so  wenig  anpassen  und  diszipliniren,  dass  er  versucht,  auf 
eigene  Faust  zu  revoltiren,  wo  die  elementarste  Vorsicht  Zurück- 
buiiuug  auferlegte;  er  verachtet  die  Idole  seiner  Genossen, 
Mäaner  wie  B^uakger,  J^Iichelet  etc.  Als  er  den  Lehrer,  der 
ihn  als  Kind  gequält  hatte,  20  Jahre  später  trifit,  hat  er  uichts 
vergessen  und  nimmt  grausame  Bache;  er  geräth  selbst  mit 
den  Gefilhrtm  seiner  Oigi^  in  Konflikt  und  yerlaogt  ein 
Duell  auf  Tod  und  Leben,  und  bereitet  sieh  dsravf  ^or  als 
auf  eine  —  grosse  und  sohsne  Handlung. 


Daria  teigt  noh  die  degeaentiTe  Anlage. 
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Wie  alle  DeklaBsiiton  Snderi  er  olfc  eeixieii  Brwerbezweig; 
er  deklamurt  gegen  die  GheeUaehaft,  die  seine  Thätigkeiten, 
oder  yielmebr  seinen  Hussiggiug,  niehi  pittniirt,  nnd  leehnet 
den  Hensehen  als  Schuld  an,  was  er  allein  versehnldei  Basn 
kommt,  dass  seine  rein  klassisehe,  anf  wenige  Autoren  be- 
schlinkte Bildung,  die  ihn,  bis  auf  ein  paar  Seiten  yon 
UiCHBLBT  nnd  Pboüdhoh,  in  soziologiacben  Dingen  unwissend 
liess,  seinen  übertriebenen  IndiTldnalismus  nur  noch  steigerte, 
ähnlich  wie  bei  den  Tiilmnen  ron  1789,  und  in  Italien  bei 
den  Tnbnnen  S.  und  0.  Er  weiss  die  minutiösesten  ümstftnde 
ans  seinem  persönlichen  Leben  wiederzugeben,  er  verzeichnet 
SOrgfoltig  alle  seine  kleinen  in  der  Schule  und  auf  der  Strasse 
gefeierten  Triumphe  und  schildert  die  Figur,  die  er  während 
der  Kommune  machte,  folgendennaaaseu :  „Ruhig  kann  ich  nicht 
sein,  ich  bin  ein  Feuergpeist;  das  Herz  stets  bis  zum  Springen 
geschwellt,  die  Kehle  in  Gluth,  mit  flarkornden  Augen,  laufe 
ich,  wie  ich  kann,  in  alle  befreundeten  H:iusf'r,  um  Beistand 
zusammenzumfen.  Nach  Ausbruch  der  Kommune  vei-suchte 
ich  zuschreiben,  aber  es  gelang  mir  nicht;  die  Gedanken  ver- 
brannten mir  das  Gehirn,  die  Sut/.o  (  isclnenon  mir  werthlos." 
Diese  Worte  schildern  die  Kraft  seiner  Leidenschaften,  ebenso 
wie  die  folgenden:  „Meine  Freude  ist  so  gross,  dass  es  mn  vor- 
kommt, als  wäre  dies  Herz  nicht  mebr  meines,  an  dem  so  viel 
grausame  Wunden  gefressen  haben,  und  als  füllte  und  blähte 
die  Seele  des  Proletaiials  mir  die  Brust."  Von  dem  Schrift- 
steller Lambriot  sagte  er;  „Er  hat  alles  versucht,  bis  zum 
Betteln;  ich  dagegen  hätte  vom  Bourgeois  kein  Almosen  ver- 
langt, sondern  zu  ihm  gesagt:  Gieb  mir  Geld  zu  Brot, 
0 d er  i ok  er w flrge  d i  o  h.  !Üi  hatte  mir  lieber  den  Kopf  an  der 
nilehsten  Mauer  aenehmettert,  ehe  iek  meine  Bhre  befleckt  hatte, 
die  ich  reiner  halten  muss,  ab  eine  Degenklinge.**  <^  Biese  Worte 
deuten  auf  Yerbredier-Insiinkte,  ganz  wie  die  oben  betonte 
Neigung  zu  sefamutaigen  Wendungen,  die  in  ihm,  dem  litte- 
rarisoh  Gebildeten,  aufkeimend,  unter  seinen  ungebildeten  Ge- 
nossen Ton  der  Banikade  sich  hundert&oh  steigern  musste. 

6.  Moraliseh-Irre  und  Yerbreoher-Naturen.  — 
Eim  sehimmert  die  Anlage  zur  Moral  ineanity  nur  duroh. 
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wllmnd  dkiflS  Iiraem  gtas  und  sohreoiüidi  m  dem  von 
Taihb  m  meuMiAft  gesohUdflrftiii  Hant  dmahlirioht. 

üngoftlir  fünf  Fun  hodi,  hmuM  «r  emcn  imvarlddiiiiMniiHig 
grossen,  asymmetrieeben  Sdiidel  (nehe  Tafel  YIH,  Nr.  2), 
soraekfliegende  Stirn,  ukxHg  etohende  Augen,  grotte  Joolibeme. 
Sein  Büok  war  ttOimifleli  nnd  nnrahig,  eeine  BewegnDgen 
flohnell  und  nngleiolunKnig;  eein  Geaieht  beifiuid  sieh  in  fort* 
wählender  krampfhafter  Bewegung,  aein  nhwaiaea,  fettiges 
Haar  in  beatlndiger  Yerwirrnng;  sein  Gang  war  tinaelnd. 

Von  aänar  Kindheit  an  aeigie  er  eine  gvensenlose  Selbat> 
übefsehotming;  das  bekennt  er  aelbat  anisli  gana  anfriebtig  in 
seinem  JomwH  de  la  Republique  firmtaise,  wo  er  schreibt: 
Hit  5  Jahren  wollte  ich  Schulmeister  sein,  mit  15  Professor, 
mit  18  Schriftsteller  und  mit  20  Jahren  schöpferisches  Genie. 
Und  er  fügt  hinzu:  Seit  meiner  frühesten  Jagend  veraehrte 
mich  die  Ruhmsucht,  eine  Leidenschaft,  die  während  der  ver- 
schiedenen Perioden  meines  Lebens  ihren  Gregenstand  weehaelte^ 
die  mich  aber  niemals  für  einen  Augenblick  yerliets. 

Ehe  er  sich  an  die  Revolution  anschloss,  versiiohte  er, 
auf  wiHseuschaftlichem  Gebiete  Aufsehen  zu  erregen. 

In  Edinburg,  wo  er  sich  nls  französischer  Lehrer  aufhielt, 
Hess  er  1774  seine  erste  Arbeit  drucken:  „The  chains  of  siavery" 
(Die  Ketten  der  Sklaverei),  welche  er  im  Jahre  1792  selbst 
ins  Fniiizösi?chp  übersetzte,  und  die  seine  Biographen  für  eine 
^assez  mauvais  ouvrage  politique''  halten.  Das  Jahr  darauf 
veröfifentlichte  er  in  Amsterdam,  in  drei  Bänden,  seine  Schrift: 
,De  l'homme  oii  des  principes  et  des  loix,  de  l'influence  de  l'time 
Sur  les  Corps  et  du  corps  sur  l'Arae,"  die  TaiNK  folgendermaasaen 
leui  tlieilt :  „Ln  pt/Ie-raCle  de  lieux  communs  phvsiologiques  et 
moraux,  de  lectures  mal  digt-rues,  de  noms  enfiles  ä  la  suite  et 
comme  au  hasard,  de  suppositions  gratuites,  incoh^rentes,  oü  les 
dootrines  du  dix-septi^me  et  da  dix-hnititeie  si^e  s'accouplent, 
Sans  lien  produire  qua  dea  phrasea  erensea."  Daa  IGsSYerhiltniss 
awiadiem  seinem  GMat  und  smner  anaserovdsntliohen  Eitelksit» 
seine  hestlndige  Ueberaufgeregtheit.  das  Absdireiben  seiner 
eigenen  Brodakte«  alles  diea  chaiakteriairt  sein  Grfissendetirinm, 
welchea  sich,  wie  beim  Paianoiker,  allmAhlich  mit  Yerfolgungs- 
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wabn  verband,  der  ihn  überall  Feinde  wittern  Hess,  bis  sicb 
scbliesslicb  vollsi-aiidiges  moralisches  Irresein  in  ihm  entwickelte, 
auf  Grund  dessen  er  im  J;ilire  1793  zum  Zwecke  der  Sicberung 
der  öffentlichen  Ruhe  :-*7l)U<)0  Köpfe  verlangte  und  sieb  nn- 
heischig  machte,  sie  auf  dem  Flecke  insp-esamt  abzuschlugen. 

T^nd  nun  wollen  wir  noch  einen  moderneu  Marat'  fiGkildem, 
den  man  im  Irrenhause  aufgestöbeiii  bat. 

SoRic  wurde  1853  ZU  Florenz  geboren   als  Sobn 

eines  alten  Vaters  und  einer  juirendlichen  Mutter,  die,  wie  es 
scheint,  epileptisch  war.  Er  besuchte  bis  zu  seinem  dreizehnten 
Jahr  vei-scbiedene  Schulen,  weil  er  häufig  wegen  Insub- 
ordination fortgeschickt  wurde.  Et-  kam  in  eine  Zwangs- 
erziehungsanstalt,  wo  er  ungefähr  zw  ei  Jnhrp  blieb.  Nach  dem. 
Tode  der  Mutter  wurde  er  an  Bord  emrs  Handels.sphiffes  ge- 
bracht, wo  er  den  grössten  Theil  seiner  Jugend  verlebte. 
Auf  seinen  Reisen  in  Amerika  fand  er,  seinen  Erzählungen 
nach,  Personen  (Verbrecher,  Petrolösen,  Nihilisten),  die  seine 
angeborenen  Grössenideen  noch  verstärkten,  so  dass  er  fort- 
während daran  dachte,  die  verschiedenen  sozialen  Schichten 
miteinander  auszugleichen.  Des  Lebens  auf  dem  Schiffe  über- 
drütfig,  terliess  er  es  und  unternahm  SpeknlatioiieQ,  die  in- 
dessen unglücklioh  ausfielen. 

Er  faod  eioe  Stellung  als  Commis,  gab  jedooh,  trotz  der 
Anfoiderungen  des  neuen  Lebens,  die  Ideen  von  socialer  Be> 
form  nicht  auf,  und  da  er  einaah,  dass  seine  Bildung  m  der 
Ausführung  seiner  Pläne  zu  mangeUiaft  war,  begann  er  m 
atodiren,  indem  er  Dante  und  die  besseren  italienischen  Kkeaiker 
las.  In  diese  Periode  seines  Lebens  fällt  die  Tattowirong  seines 
Unterarmes  mit  Zeichnungen,  was  er  gethan  zu  haben  vorgiebt, 
um  zu  beweisen,  dass  er  lieber  m  den  Wilden  geboren  will, 
als  zu  unserer  Gesellschaft,  der  er  nicht  das  Recht  zugesteht, 
Gesetze  zu  maehen,  ein  Becht,  das,  seiner  Ansieht  naeh,  nur 
der  Gottheit  zusteht. 

Im  Jahre  1876  sohloss  er  sich  einer  Sekte  an,  indem  er 
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so  seine  Träume  eher  zu  realUireu  hoflfte,  aber  in  ihren  Orgien 
fehlte  er  sich  bald  enttftiucht  und  gelangweilt,  und  da  er 
seine  Hofbongen  in  niohts  seniniieii  nh»  verlor  er  dermMam 
den  Hnäk,  dass  er  im  Lsafe  von  drei  Monaten  swei  Selbrt- 
mordvenaehe  maelite.  In  Turin,  wo  ilin  aein  Onkel  bei  sich 
anfikahm»  verwundete  er  ihn  und  seine  Fran  mit  einem  Basir* 
messer,  wnrde  fflr  gustedciank  exklftrt  und  freigesprochen  und 
kam  in  ein  Itzenhaas.  Nach  der  Entlassung  aus  deoiselben 
todtete  er  hei  einer  Schlageiei  einen  Freund  mit  dem  Messer 
und  wnrde  dafOr  au  10  Jahren  Zuchthaus  vemrUieili  Ak 
er  deo  Bichteespruch  hörte,  stttrate  er  sieh  aus  einer  Htihe  von 
einigen  Metern  hetab  und  brach  sich  dabei  die  linke  Schulter. 
Von  neuem  fär  geiiteakiank  erUHrt,  wurde  er  aus  dem  Turiner 
Irrenhanse  nach  dem  von  A  versa  gebracht,  wo  er  bis  1879 
blieb.  Wieder  für  gesund  erklftrt,  wurde  er  in  die  Strafanstalt 
zu  Amelia  ül  ^r [geführt;  von  dort  kam  er  nach  abgelaufener 
Strafe  nach  Florenz  mit  einer  Shnpfehlung  an  den  dortigeu 
Präfekten,  der  ihn  in  dem  frommen  Asyl  von  ^routedomini 
unterbrachte.  Im  höchsten  Gheade  eiaohOpft  durch  die  Disziplin 
und  das  Leben,  das  er  in  dem  frommen  Institute  führte,  in 
seiner  Eigenliebe  gekränkt,  brachte  er  es  dahin,  daas  er  mit 
einer  Prttmie  %'on  50  Lire  enthissen  wurde. 

In  den  letzten  drei  Monaten  des  Jahres  1885  gelang  es  ihm, 
nachdem  er  allerlei  Schwindeleien  verübt,  die  Stelle  eine« 
Schreibers  in  einer  Apotheke  der  Stadt  zu  erhalten.  Durch 
sein  respektvolles,  gewandtes  Auftreten  gewann  er  mit  Leich- 
tigkeit das  Vertrauen  der  Aerzte.  Er  verschaffte  sich  60  Centi- 
gramm  Morphium,  das  er,  angeblich  um  sich  zu  tödten,  ver- 
schluckte.  Als  er  vtuti  litig  gefragt  wurde,  weshalb  er  sich 
deiiii  das  Leben  nehmen  wuilte,  antwortete  er  offen:  „Ich  habe 
die  Zuversicht  auf  das  Leben  verloren,  ich  kann  nichts  mehr 
hoäen  von  einer  Gesellschaft,  die  mich  nicht  rehabiiitiren  will, 
ja  die  mich  nicht  einmal  versteht;  denn  im  anderen  Falle  wiire 
ich  jetzt  ein  grosser  Mann,  ich  hätte  der  Gesellschaft  eine 
andere  Ordnung  gegeben  und  statt  der  willkürlichen  Trennung 
der  Klassen  vollständige  soaiale  Gleidhlieit  eingeführt. 

Aus  dem  Hospital  entlassen,  sehrieb  er  einen  Brief  an 
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den  Gmfen  T.,  worin  er  ihn  um  ÖÜÜO  Lire  bittet  und  ihm 
mit  Ermordung  droht;  er  wurde  in  dem  Augeublick  arretirt, 
wo  er  nach  der  Post  ging,  um  das  Geld  einzuziehen.  —  Er 
ist  1,60  Meter  hoch  und  wiegt  67  Kilogramm,  hat  spärliches, 
weissgesprenkeltes  Haar,  dichten,  schwarzen,  aufgesetzten  Schnurr- 
bart, huhe,  zurückfliegende  Stirn,  henkelfbrmige  Ohren ;  am 
rechten  Ohrläppchen  findet  sich  eine  Oeflfnung,  die  durch  einen 
Gang  in  das  Schlftfenbein  führt,  stark  entwickelte  Stirn- 
höhlen ,  etwas  vorquellende,  sehr  stark  kurzsichtige  Augen, 
nach  oben  und  Imks  abweichende  Nase;  Gesicht  asymmetrisch. 
I)ei  Mund  ziemlich  gross,  iü'ehien  der  drei  Schneidezähne  des 
Überkiefers. 

VollstÄndiffer  ^rnrii^^el  der  altniistiipben  Gefühle;  er  sagt 
selbst,  dai^s  er  keine  Freunde  halie  und  bleibt  bei  der  Ennne- 
rung  an  seine  Eltern  ganz  gleichgültig;  er  zeigt  einige  Zunei- 
gung zu  seinen  Verwandten,  würde  aber  auch  sie  verrathen« 
wenn  er  es  für  nothwendig  hielte,  denn,  allein  und  verlassen, 
wie  er  ist,  -  -  fürchtet  er  ihre  Rache  nipht.  Niemals  hat  er 
ein  weibliches  Wesen  anders  als  mit  sinn li(  her  Liebe  geliebt. 
Das  Weib  ist  für  ihn  eine  Maschine.  Er  wäre  bereit,  eine 
reiche  Frau  zu  heiriitheu,  zu  dem  Z\vecke.  mit  ihren  Mitteln 
seine  sozialistischen  Ideen  7um  Triumph  zn  führen  und  die 
Menschheit  zu  erlösen.  Er  glaubt  an  Gott  und  ist  überzeugt, 
dass,  wer  auf  Erden  leidet,  auf  anderen  Planeten  glücklicher 
sein  wird.  Das  moralische  Gefühl  ist  fast  ausgelöscht.  Erinnert 
man  ihn  an  seine  Mordthat,  so  zuckt  er  nicht  mit  den  Wimpern 
und  wechselt  die  Farbe  nicht;  nach  kurzer  Zeit  sagt  er  dann 
ganz  trocken,  zwischen  ihm  und  dem  Todten  littitoa  politische 
and  geschäftliche  Differenzen  bestanden. 

In  semem  Grüssengefühl  behauptet)  er,  niemals  ann  ge- 
wesen zn  sein  und  es  auch  jetzt  nicht  zn  sein;  im  Cafe  giebt 
er  40  Centimes  Trinkgeld  für  eine  Tasse  Kaffee.  Er  behauptet, 
sein  kttnstlicdier  Arm  hätte  ihm  500  Lire  gekostet,  während  lir 
ihn  umsonst  erhielt.  Jede  Bittsohiift,  jeder  Brief,  den  er  ab- 
schickt, ist  mit  seinem  Namen,  Vornamen  und  Titel  gestempelt. 
£r,  der  Apostel  der  sozialen  Gleichheit,  schreibt  einem  Freunde, 
dass  300  Lire  ihm  für  seinen  tflgliohen  Onterhalt  nicht 


Digitizpd  by  Google 


AcbtetKatpitd.  Iiidiv.IU(tor«ii.— B«TOliitioiiina.politBebdleae(o.  269 


genflgea.  Als  er  darauf  luDgewiesen  wurde,  dass  bei  solchen 
j^nsprtichen  ein  System  ökonomischer  Gleichheit  schwer  her- 
mstoUen  wftre,  will  er  moht  ▼«nteh«n  und  moht  d«a  Ghgentheil 
zu  beweisen.  Hält  man  ihm  vor,  dasB  er  ein  Sektirer  war. 
so  antwortet  er,  dass  er  sich  dessen  nicht  schämt,  es  gäbe 
gute  und  schlechte  Sekten;  tibrigens  hätte  er  ihr  Führer 
werden  wollen  So  fo«?t  auch  entschlossen  ist,  die  Gesell- 
schaft zu  reformireii,  da  er  sich  jeder  Aufgabe  gewachsen 
glanbt,  weiss  er  doch  nicht,  welcher  Purt*>i  er  sich  anschliessen 
soll.  Er  verliert  oft  den  Mutli  und  8(  lu  r  ibt  in  dem  kurz  vor 
dem  Selbstiüordversuoh  duirli  Morphium  veriassteu  i>riefe:  „Ich 
kann  nicht  leben,  denn  es  kninmt  mir  vor,  als  wäre  ich  ver- 
Üucht;  alles  geht  mir  ganz  anders,  wie  den  anderen  Menschen, 
•und  ich  duif  nicht  einmal  von  meinem  sanren  Schweisse  leben, 
worauf  ich  doch  ein  Anrecht  habe.** 

In  seinen  mündlichen,  wie  iu  seineu  schriftlichen  Aeusse- 
rungen  dominirt  stets  der  Plan  zur  Reform  der  Gesellschaft, 
die  naoH  ihm  gemein  und  heuchlerisch  ist  mit  allen 
ihren  philanthropisohen  Institutionen,  die  nur  eine 
Ausgeburt  der  raffioirtesten  Henehelei  sind.  Nur 
Gott  iftumt  er  das  Beeht  ein,  Ossetse  su  geben  und  Schuldige 
SU  bestraÜiD.  Die  Hensohen  sollen  alle  gleieh  sein  und  su 
gleichen  Thailen  die  Produkte  der  Erde,  die  ein  Gesehenk 
Gottes  sind,  geniesseo.  Die  gegenwirtige  gesellsohaftliohe 
Ordnung  ist  naoh  seiner  ICeinung  das  Werk  einer  Assoaution 
Yon  Hallnnken,  die  unter  dem  sohonen  Yonrande  der  CiyiU- 
sation  sieh  aogemasst  haben,  die  Religionen  ihren  Zielen  an- 
*  supassen,  Asgtemngen  einzusetzen,  GeeetM  au  diktirsn  und 
die  Verletzung  dieser  Gesetze  zu  bestrafen.  Die  Verbredien 
eraeheinen  ihm  nur  als  eine  legitime  Reaktion  gegen  die 
Usurpation  und  die  Gewalt  der  unreohtmlssigen  Maohthaber, 
die  ihren  Nutzen  daraus  sieben,  zu  kommandiren  und  die 
Anderen  zum  Gehorsam  zu  zwingen.  »Wenn  die  Gesetzbücher 
abgesohaüt  sein  werden,"  sagte  er,  „wird  es  keine  Yerbreoher 
mehr  geben.  Wenn  m  keinen  König  gäbe,  gäbe  es  keine 
Majestätsverbrecher.  Wo  das  Eigenthum  abgeschafft  ist, 
giebt  es  keine  Diebstahle."    Und  so  ai:gnmentirt  er  weit»: 
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»Vielleicht  würden  die  ^forde  bleiben,  aber  für  diese  würde  die 
summarische  Justiz  der  Volks wuth  sorgen."  Dieses  System 
politisoh'Nligiöser  Ordnung  füllt  sein  Interesse  so  absolut  ans, 
dass  er  auch  bei  Gesprächen  anderen  Inhalts  dasselbe  durch 
die  eigenthümliche  Anwendung  gewisser  Vokabeln  durchblicken 
iosst  ;  so  sagt  er  z.  B  für  Armee  Eäuber,  für  Krieg  Strassen* 
raob,  für  Stenern  Lösegeld  u,  s.  w. 

7.  Konigsmörder.  —  Die  oben  erwähnte  impulsive 
Entschlossenheit  der  Verbrecher  bestimmt  iiiciit  ?^pltfn  An  ttM-e, 
die  weniger  gefühlli  '-,  v.hpT  nnch  weniger  entschlossfii  Mud, 
sich  ihrer  als  Mittt!  zum  Zweck  zu  bedienen;  so  haben  in 
Italien  \allkünimen  eiireiiLafte  politische  Verbindungen  und 
unerschrockeae  Patrioten  im  Kampf  gegen  die  Unterdrückung 
zu  diesem  Hülfsmittel  gegriffen. 

So  waren  die  Genossen  Orsinis,  bei  dem  Attentat  gegen 
Napoleon  III.,  der  eheraalipo  Dieb  de  Rudio,  der  zweimal 
wegen  Diebstahls  verurtheilt©  Pieri  und  Gomez,*  der  die 
Arbeit  tödtlich  hasste  nnd  zu  6  Monaten  Gef^gniss  vemrÜheilt 
war  w^n  Untersehlagung  eines  ihm  aaTeifnnten  KoffefS. 
Er  war  ein  Mann  von  segerbaft  bmuner  Bant»  mit  einem 
Walde  kranser  Haaie.  So  nahm  PzonatbUiO,  der  Sohaler 
Cakpahblias,  den  Filsoher  nnd  G^eiibab  Cbrybllabo  zum 
Hitsdinldigan.  In  Amerika  hatte  der  MOider  LiNOOLira,  Booth, 
einen  berafemBseigen  Morder,  Paqub,  xnm  Genoosen  der  Yer- 
eehvOrang,  einen  wahren  Herknlee  mit  Stierbak  nnd  Hyinen- 
Uidc,  der  den  Minister  Stdabt  mit  fünf  Dolehsticben  in  seinem 
Bette  ermordete  und  naobber  seine  beiden  Sobne  und  die 
berbeigelaufenen  Wiebter.  (F.  lb  GoliXB,  Onerre  de  Sicessicn.) 
Das  eharakteristisohste  Beispiel  aber  Ton  Allen  ist  Fibbchi,  das 
Werkzeug  des  alten,  glühenden  Patrioten  Mobbt  nnd  des 
schwachen,  aber  ehrenhaften  Pepin.  Bei  FiSSCHl  war  das 
politische  Verbrechen  nur  ein  Vorwand,  um  seinen  verbrechen» 
sehen  Trieben  freien  Lauf  zu  lassen  nnd  seine  schwachsinnige 
Sebieibwuib  an  befriedigen.    Er  war  von  Geburt  Korse, 
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Spröfliling  ein«  verbrecherisßhen  Familie;  sein  Vater  war 
Strassenrftaber,  aein  Brader  taubstamm  und  sein  natürlich« 
Sohn  geistesknuik.  Anfangs  ein  enej^giadwr  und  tapferer 
Soldat,  aber  ein  Raufbold,  verbrachte  er  sein  späteres  Leben 
in  einer  Kette  von  Schwindeleien,  Diebstählen  und  blutigen 
Hilndeln  als  Vagabund.  Er  zeigte  die  Degenerationsmerkmale 
des  geborenen  Verbrechers:  bydrocephalische  Stirn,  starke 
Jochbeino,  srosse  Ohren  (siehe  Tafet  VITT,  Nr.  11),  und  bpsus?; 
ein  entsjreohendes  moralisches  Temperament:  die  Neigung 
zu  Gewalttbaten  und  Verrätherei,  die  anfallsweise  Leidenschaft 
für  ein  Weib,  auf  das  er  f^olpo-enflü  b  mit  Pistolen  schoss,  ein 
Kontrast  /u  seiner  Gleichgulugkeit  gegen  sich  selbst,  und  vor 
allem  seine  unveränderliche  Eitelkeit,  die  bo  mächtig  war,  dass 
er  nach  dem  Attentat  sich  selbst  für  den  Urheber  erklärte 
und  später  bedauerte,  keine  vomehnien  Namen  unter  seinen 
Mitschuldigen  nennen  /.u  können,  und  sich  auch  während  der 
Gerichtsverhandlungen  stets  eitel  und  spüttisch  zeigte.  In  der 
Zeit  vor  der  IliarichtuDg  bekam  der  Narr  in  ihm  die  Ober* 
band;  er  war  entaflckt»  in  den  Zeitungen  aoBfOhrliohe  Ui^ 
tbailungen  über  sidi  an  finden,  vergUeh  neli  mit  Batabd, 
variheilte  Antographen  an  die  Anfteher  nnd  aehloea  seine  Briefe 
mit  der  Untondmft:  Fnsoai,  der  KOnigamdrder.  SoUieeBliob 
beendigte  er  das  enonne  Bfindel  seiner  Sehieibereieo  awet 
Tage  vor  der  Hinridiinng  mit  einer  Art  von  Memoire,  dnrob 
Wiehes  er  sieh  mit  der  G-esobiehte  anseinandersetaen 
wollte.« 

HOdsl  war  ein  geborener  Verbreeber,  wi«  seine  PbTBiognomie 
beaengt  (grosse  Stimbohlen,  fienkdobzen,  langes  Gesiobt  Vgl. 
Tafel  ym,  Nr.  17)  und  ebenso  seine  moraUBohe  Perrtnliohkeit. 
Er^  dreizebnjlbtig,  war  er  wegen  Dieberei,  Betteins  nnd  Land- 
streiehens  insKorrektionshaus  gekommen ;  lächerlich  eitel  bestellte 
er  TOT  dem  Attentat  auf  den  deutschen  Kaiser  aaUieiobe  Abdrücke 
seiner  Pbotographie  und  sagte  dabei  dem  Photograpben,  er  würde 
ein  sehr  gutes  Geschäft  machen,  denn  sein  Name  würde  bald 
weltbekannt  sein.  Vor  allen  Dingen  ist  seine  Unbeständigkeit 
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und  das  WideispreobeDde  Minet  Wesess  ehankteristiaoL  W^gien 
Miaer  UnmSnigkeii  ma  der  sosialdemoknlaMheii  PiBvtei  aos- 
gesfcoBWD,  beging  er  das  Attentat  ond  wollte  adh  dann  der  Ver- 
haftnng  «ntsiehen  nnter  der£ebanptung,  er  wSre  minorenn;  vor 
dem  Untennobtingsriohter  erklirfce  er  sieh  awar  als  AnarabisteD, 
bebanpteto  aber,  er  bfttto  sieh  eisohiessen  wollen,  nicht  den 
Kaiser,  um  dem  Volke  das  EloDd  seiner  Sbdstenz  Yor  Augen 
sn  fahren.  In  der  Hanptrerhandlnng  aber  aeigto  sieb  der 
freehe  Yerbieeber  in  ihm,  nnd  er  veihohnte  Biehter  nnd  Zengen. 
In  dem  FhMsesee  gegen  die  KiederwaldTerBchwörer  figurirteals 
Hanpiangeklagter  RsnrsDORV,'  ein  w^gen  Sitttiehkeitsreibreehen 
Yorbestrafter  Mensoh  von  Yollendetem  Yerbreehertypus  (grosse 
Stirnhöhlen,  zurttekfliegende  Stirn,  massige  Jochbeine  nnd  Unter- 
kiefer; s.  Tafel  Vm,  Nr.  16);  jedooh  war  er  reeht  gebildet 
nnd  drilokte  sieh  merkwfiidig  gewandt  ans  in  wilden,  anarsbisti* 
sehen  Phrasen.  Bemerkenswerth  ist  in  ihm  die  AffekÜoeigkeit, 
die  ihn  nadi  dem  Urthml  aasmfen  lien:  «ünd  wenn  ieh 
tansend  KOpfe  hfttte,  ieh  wflide  sie  alle  für  die  heiUge  Sache 
des  Anaiehismns  anf  den  Block  legen,"  nnd  die  er  selbst  auf 
dem  Schaffet  nicht  verleugnete,  wo  seine  letzten  Worte  waren: 
„Nieder  mit  der  Barbarei!  es  lebe  die  Anarchie!''  Auch  seine 
Mitschuldigen  Rupsch  und  Küchler  besassen  gewisse  Züge 
des  Verbrechertypus  (der  erstere  Henkelohren,  vorspringende 
Backenknochen  und  langes  Gesicht,  der  andere  starke  Joch- 
beine und  Unterkiefer) ;  aber  sie  waren  mehr  Werkzeuge  Reins- 
dorfs und  suchten  im  Prozess  ihre  eigene  Unschuld  oder  doch 
ihre  geringere  Verantwortlichkeit  zu  beweisen.  Dies  ist  ein 
bei  dieser  Verbrecherkhi-sse  nicht  seltener  Zug,  da  bei  ihnen, 
wie  wir  schon  bei  Hödel  sehen,  nach  einem  misslungenen 
Attentat  der  Selbsterbaltungätrieb  endlich  die  Oberband  ge- 
winnt über  die  Selbstaufopferung. 

Alle  Umstände  der  P>mordung  von  Burke  und  Lord  Cavkn- 
DISH  im  Phenix-Park  zu  Du)  lin,  einer  ungewöhnlich  wilden  Blut- 
tbat,  zusammeugefasst  mit  den  anthropologischen  Merkmalen  der 

•  K.  Drai  k,  Die  beiden  trrossen  HochverrathipCMesie  Yor  dem 
Beichsgerioht,  1S84.  —  Dm  Tribunal,  März  1885. 
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Angekla^D,  seigeii,  mAxsh  groama  Aniheil  dann  du  gaboraie 
Terbteeherdiaiii  hatte;  tob  22  Angeklagten  zeigten  mmdMtens 
Twr  an^etproolieDeii  VcfbnQÜMrfypiM,  und  darunter  and  be> 
nMikaiisweriih:  Dblaxit,  mit  Btarken  Joehbeinan,  aaynunatri- 
aobam  Oaaiciht,  eng«r  Stixn;  Hasloh,  mit  «ingediOoktar  Stompf- 
naae,  anonnan  Stinilildilcii  vnd  üntarldafeni,  HaokalohxeD, 
anaNTOidentlioh  maangam  Gaaiahi  (Tafal  VIII,  Nr.  90);  Bbadt, 
mit  diflhtewi.  kmuam  Haar,  mamiaan  Joohbainan  nnd  Uniar» 
kiaÜBar,  «ingadrftckter  Naaa  (SM  YHI,  Nr.  18).  Eine  Yar» 
Imahamatar  war  seinen  moraÜMhcn  Bigentohaftan  naeh  ntdiar 
Oabit,  anscheinend  das  Haupt  janar  Vanohworenen,  der  nn> 
mittelbar  nach  dem  Verbrechen  den  Zeltangan  dia  minntiOwBtBP 
Nachrichten  schickte  und  dann  seine  Genossen  dananairte;  ror 
Gericht  entgegnete  er  auf  ihia  Verarttnsohnngen :  „Ihr  aalbat 
hftttat  mioh  yarkanft,  wann  iah  auch  nicht  avTor* 
gakommen  wtra. 

8.  Fürsten  und  Diktatoren  als  rerbrecherischa 
Revolutionäre.  —  Unter  den  Fürsten  nnd  Diktatoren  fehlt 
es  nicht  an  revolutionären  Verbrechern ;  sie  sind  vielmehr  so 
erheblich  betheiligt,  dass  Nordau  sie  für  ihre  wichtigsten  Ur- 
heber hält;  man  denke  an  den  Mörder  ?f»ine8  Sohnes,  Pktbr 
DEN  Gro88BM,  an  Napoleon  I.,  der  Ehebrecher  und  Mörder 
war,  an  Cola  Riknzi  und  Hasanisllo,  die  im  Beeit^  der 
Macht  ^vilde  Verbrecher  wurden. 

Zur  Erklärung  dieser  Er?»ohoinungen  führt  die  Bemerkung 
Jacoüys  (1.  c),  dass  der  Besu/,  einer  unbeschränkten  despoti- 
schen Macht  zur  Entwicklung  moralischen  Irreseins  und  einer 
verbrecherischen  Natur  führt;  die  unbegrenzte  Willkur  Ulsst 
in  den  Despoten  die  latenten  Keime  der  Perversität  wuchern, 
die  wir  mehr  oder  weniger  Alle  besitzen,  die  sich  aber  var- 
hundertfachen,  wenn  eine  absolute  Straflos^keit  und  despotiaoiha 
Allgewalt  sie  wecken  und  loslassen,  wie  bai  dan  Olaaren  und 
den  Tyrannen  des  Mittelalters.  „War nnbasahiinkte  Qawalt  ttbar 
Blut  und  Leben  aolnaa  Niehatni  baaltat,  wer  ein  andafaa 
Ludividanm  wah  tiafete  amiadrigen  kann,  iat  nnihhig,  dam 
Ttiabe  tm  Boten  m  widazatahan.  Dia  Tyiannei  ist  aina 
Qawohnheit,  dia  sahlieMÜch  anr  Etankhait  wird;  dar  beato 
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Mensch  voa  der  Welt  kann  dadurch  so  brutal  werden,  daas  er 
nicht  von  einer  Bestie  zu  unters(^heidea  ist.  Das  Blut  gährt, 
der  Geist  wird  der  abnormsten  Erregungen  fühig,  die  als  reine 
GenüBSe  eracheinen.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  ün- 
gebnndenheit  wirkt  für  ein  ganzes  Volk  kontagiös,  gerade  die 
Gesellschaft,  die  den  offiziellen  Scharfrichter  verachtet,  ver- 
achtet diese  mächtigen  Henker  nicht."  (Dostojewski),  — 
Holländer  und  Savage  weisen  darauf  hin,  wie  häufig  raoraU- 
ßohes  Irresein  bei  Menschen  ist,  die  in  der  Kindheit  durch 
zu  grosse  Nachsicht  oder  Vernachlässigung  von  Seiten  der 
Eltern  ziigellos  wurden  und  nicht  die  Selbstbeherrschung  er- 
warben, welche  die  Geseilschalt  erfordert,  und  deren  Besitz  die 
Morahtät  des  Menschen  bedingt.^  Die  fehlende  ErziehoDg 
wirkt,  wie  die  despotische  Gewalt. 

Die  argentinische  Revolution  erlebte  ihren  Dr.  Francia. 
den  Sohn  geisteskranker  Eltern,  der,  in  Besitz  der  Gewalt 
gelangt,  erat  Selbstmord,  dann  Mordbrenuerei  und  kalt  berech- 
neten g;rausamcn  Mord  plante  und  m  seinen  Wuthaniäilen 
seine  Eltern  ins  G^fängniss  und  dann  in  den  Tod  schickte;  , 
er  Hess  Menschen  foltern,  die  seine  krankhaften  Tränrne  ihm 
als  Mitschuldige  imaginärer  Verschwörungen  zeigten,  nnd  die 
er  dann  mit  neuen,  in  seiner  kranken  Phantasie  ausgedachten 
Todesarten  beseitigte.  Er  starb  in  höchstem  Alter  im  Blödsmn, 
der  sich  aus  seiner  Melancholie  und  seinem  moralischem  Irrsinn 
entwickelt  hatte;  letzteren  zeigte  er  in  allen  anthropologischen 
Charakteren:  vorspringende  Jochbeine,  vorragende  Stirnhöhlen, 
die  durch  eine  tiefe  Furche  vonemaiider  getrannt  wuidan, 
KatzeubUck,  einge^^ene  Unterli]^. 

9.  Umgestaltung  der  kriminellen  Anlage  in  poli- 
tisohes  Verbieoherthum.  —  Umgekehrt  findet  man  nicht 
selten  die  kriminelle  Tendenz  in  revolutionäre  Thätigkeit  wok' 
schlagen,  da  dieae  neben  der  Befriedigung  der  impaldven 
Triebe  diesen  andh  noch  einen  Anstrich  von  Hoehhenigkeit 
giebt,  eine  Art  von  moialiadiem  Alibi  bei  begangenen  Ter* 
bieohen»  und  ihnen  eoniit  anoh  nnf  ehrliehe  Leute  EinflnaB 
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gewährt,  dn  Milnft  iMBgihnii,  MboB  w^fm  iloar  ffitelkwt 
und  Megalomanie. 

SonderlMiefweise  findet  sieh  aadi  bei  dieeer  Kategorie 
noflh  im  Verbteehen  eiii  nlaÜTee  EhigefttU;  eo  eteUen  die 
beiden  Wiener  Anareliiston  BiVgil  nnd  Flmgib  f&r  die 
anaxohietiBQhe  TTewe,  aber  sie  beludtan  niehti  ftr  aioh,  bia  anf 
den  EMi  der  bei  dem  Ckmp  TerUwenen  Brille  ftr  den.  einen, 
der  Beiaekoiten  Ton  Wien  naeh  Frag  iSt  den  anderen. 

Ea  bandelt  aicib  bier  nm  eine  der  Fftnlnim  ibnliebe  Er^ 
flflbeiunng,  die  sogleieb  Wirlrang  und  IJmehe  Ton  I'ermenten 
iafc,  daa  Tegetaliadie  Leben  fordert  nnd  nshrt  nnd  den  erwigen 
Kreidanf  dea  Lebens  schlieest. 

So  eiUirt  ee  aioh,  dass  niohtawflrdige  Herrscher,  wie 
CoMMODTO  nnd  Beliooabal  im  Gegensatz  an  den  edlen  Kaisem 
M.  AURELIÜ8  und  JuuAH,  das  Ghiiatantiinm  geordert  haben, 
da  gerade  ibre  moral  insanity  de  der  grossen  Berolntion, 
die  daa  Obnatentbnm  daiatellte,  weniger  feindlieh  gegenüber 
atnben  liees. 

Ein  merkwürdiges  Beispiel  liefert  ein  gewisser  Vibc  . . ein 
nenropathisoher  Mensch,  der  seit  ßeinpm  siebenten  Jahre  stahl, 
allen  grossen  Verbrecherrerhindungen  Itahens  ansrehürte  und  mehr- 
mals Sf-lbstinord  versüchtf,  er  seinem  Diebsnatiirell  nicht 
widerstehen  konnte;  er  schämte  sich  dies^  Triebes  so  sehr,  dass 
er  vor  einem  iSelbstmordversuche  scbrieb  :  -Tcli  iiiuas  ein  Ende 
macbf^n,  um  dt^r  (tesellschaft  Tiu^ht  weiterhin  sohudhch  zu  sein."* 

Er  wurde  jedoch  gerettet  und  sagU'  eines  Tagps:  „Ich 
wiU  nioht  mehr  stehlen,  ich  will  mich  der  Erlösung  der 
Völker  weihen,  dem  Dynamit,  der  Au&tachelung  der  Arbeiter," 
und  liingere  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  nichts  als  mit  National- 
Oekonomie,  mit  Moral;  er  wurde  später  besonnener,  Lekielt 
über  einen  80  übertriebenen  Altruismus,  daas  er  in  Zorn  gerieth, 
als  ich  sein  Blnt  nioht  für  eine  Transfusion  verwenden  woUte. 

ffier  ging  also  ganz  plötzlich  der  Terbreohensohe  nnd  der 
Selbalmordtrieb  in  eine  rerolntionlve  Tindeu  Aber  nnd  zeigte 
den  Zuiuinienbang  dieeer  Impulse,  wie  der  epileptiaabe  An&U 


*  C.  Lcnoion,  ^MhhhU  4a  «wan,  Torimi»  1890l 
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sich  hBxxfig  io  einea  T»rbredi«riidi«a  Trieb  nmwindBlt  und 
den  g«meiii8aiii«D  Ursprung  o£B»lNui. 

10.  Politiflclie  Epilepsi«.  —  Der  Ziuaiiim«ii}iaiig  d«r 
■Dgeborenen  Kriminalität  mit  dem  Yerbieehen  erldirt  uns  die 
Hinfigkeit  von  EneheinruigeD,  die  ich  eis  poUtiaehe  ISpUepeie 
beaei<ÄneD  mOcbte,  nnter  poEtisohen  Verbreoheni. 

In  der  That  machen  dm  l^leptiker  seine  Eitelkeit,  eeine 
FMmmelei,  seine  lebhaften  und  häufigen  Hallncinationeii,  sein 
GrOasenwahn,  seine  Anwandelungen  von  Genialität,  zusammen 
mit  seiner  grossen  Impulsivität,  leicht  an  einem  politischen  nnd 
religiösen  Neuerer. 

..E?  lasst  sich  nicht  mehr  bezweifeln,**  sehreibt  über  diesen 
Punkt  MaudblbyS  „dass  Mohammbd  seine  erste  Vision  oder 
Offenbarung  einem  epileptischen  Anfall  verdankte,  und  dass 
er,  betrogen  oder  betrügend,  seine  Krankheit  benutzte,  um  fÖ.r 
inapirirt  zu  gelten.  Seine  Visionen  haben  genau  den  Charakter 
Derjenigen,  die  bei  Epilepsie  vorkommen  nnd  direkt  aus  ihr 
entsprini^en.  Die  in  Anstalten  lebenden  E])iIeptikF>r  babon  oft 
genu^'  :ihnlirhe  Visionen,  die  sie  für  Wabrhfit  und  Wirklich- 
keit halten;  und  für  meinen  Tbeil  bin  ich  eher  geneigt,  die 
Kkstase,  die  aus  Saulus  den  Apostel  Paulus  machte,  für 
emeu  Betrug  zu  halten,  als  anzunehmen,  Mouammed  hätte  bei 
seiner  ersten  Vision  an  der  Realität  der  ihm  offenbarten  Dinge 
gezweifelt.  Erwägt  man,  welche  Folgen  die  Visionen  und 
Ekstasen  der  Epileptiker  gelmbt  haben,  so  mus-s  mau  recht 
vorsichtig  sein,  wenn  mau  über  Das,  waa  aua  geistigen  Störungen 
hervorgehen  kann,  Sentenzen  machen  will,  und  über  die  Be- 
deutung von  Offenbarungen,  die  jenseits  unseres  Verständnisses 
liegen.^ 

Ich  habe  in  meinem  Bnehe  «Der  Feuhreeher*  den  epilep- 
tisdien  Inren,  Filseber  nnd  Kindesabimber  B.  E.  geschildert, 
der  sehrieb:  »Ich  schliesse  mit  der  Yenieherung,  dass  ieh 
niemals  den  Ehrgeiz  besessen  habe,  einen  Staat  an  regieren; 
aber  wenn  ein  Plebiaeit  mich  anm  Minister  machte,  wM»  ich 
die  eisten  Stunden  dasn  yerwendan,  die  Bnieankiaiie  Ton  oben 


«  Dm  ZweehiraBgsaaiigksit  der  Qdstadaanksn,  Lstpsif,  1880. 
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bis  anitii  m  refonniran.*   In  mnanem.  BvoIm  „Der  gmaah 

Mensoll*'  habe  idi  einen  epileptischen  Fftlscber,  GrattenmOrder 
und  Staprator  geschildert,  der  poetiaob  hoob  begabt  war  und 
eine  neue,  die  Nothznoht  zum  Haupt-Ritus  machende  Religion 
pzedigte»  die  er  zwiaoben  «einen  epUeptiaeben  AnfUlen  auf  den 
Strassen  in  Praxis  unuraieiieu  suchte.  Ein  anderer  Epileptiker, 
6e\^  obnheitsdieb,  wollte  eine  Expedition  rar  Besiedelun^  einer 
Insel  bei  Xeu-Gulnea  ausrüsten,  mit  dem  erwarteten  Gewinn 
CoccAPiBLLBR  Unterstützen  und  —  er  war  17  Jahr  alt  —  sich 
dann  zum  Depntirten  wählen  lassen,  um  alle  Goeetae  sn  ftndem 
und  das  allgemeine  Stimmrecht  einzuführen. 

In  ZoLAs  Gtrminal  stsimmt  Lanthier  von  Alkoholisten 
und  Degenerirten  ab.  daher  sein  schneller  Kausch  beim  dritten 
Glase  und  ein  heftiger  Mordtrieb,  den  er  in  sozialen  Unruhen 
befriedigt.  Nur  im  Rausch  hatte  er  die  Manie,  einen 
Menschen  zu  verzehren  ZOLA  kopirte  hier,  ohne  es  zu 
wissen,  einen  Fall  politischer  Epilepsie. 

Bas  schlagendste  Beispiel  sah  ich  vor  ganz  kurzer  Zeit 
in  einem  wegen  Müssiggangs  und  Ijandstreiohens  verwarnten 
jungen  Menschen  mit  zurückfliegender  Stirn,  fast  ganz  unerreg- 
barer Tastempfindung,  der  mir  auf  dit:  Frage,  ob  er  sieh  für 
Politik  iüteressirte,  bestürzt  antwortete:  „Sprechen  Sie  mir 
nicht  davon,  denn  das  ist  mein  Unglück,  denn  wenn  ieh  beim 
Fimiasen  bin  und  mir  die  Reformen  on&llen,  erslhle  ieh 
den  Eameznden  davon,  werde  *11™«1i1mJ*  aehwmdlig,  sehe 
aehwan  nnd  &Ue  sn  Boden.  *^  Dann  entwinkelte  er  ein  gerade- 
m  prladamitiedbee  Befoimprojekt:  Abwihaffirny  des  GMdes, 
der  Sohnlen,  der  Kleider,  allgemeineB  Vertavidien  aller  Arbeite- 
Arien  ete.  In  diesen  XhiiwQifon  enMshfipfte  aeb  seine  Thätig^ 
Init;  er  litt  an  echter  polltisolier  Epilepeie.  Uebenen^g 
und  Wille  fehlten  ihm  nioht»  es  fehlte  ihm  nnr  die  GenialitAt. 
BeeMse  er  diese  nnd  lebte  er  an  gOnitiger  Zeit  md  in  einem 
geeigneten  Volke^  so  wire  er  ein  Befonnator  geworden»  an 
dessen  Epilepsie  nnd  Genialitftt  Niemand  gedacht  httte.^ 


*  YgL  C.  liOMBMiBo,  Anmda  Cmtmia  M  eiwwiwit,  1890.  —  F. 
87  Jahre  alt»  Fiemooteie.  Sokn  «tim  feiiteskitoken  Taten  und  «iiier 
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Es  Mi  liifir  daisn  «rinnevi,  dm  vnier  dan  15  Anarshistm 
in  N«»pel  der  fiuuttischst»  der  Setier  Fbuuo  war,  der  eehon  swolf- 
nal  liei  Slvikei^  wegen  Uordversuob,  VeriMundnng  eto*  bestraft 
war,  —  mn  Epileptiker.  Li  diese  Klasse  gehört  andi  der  Ton 
ZüOOABBLLi  stadirte  M. . . .  MJL,  ist  von  gafsr  Ststar ;  linksseitige 
Plagioeephali«;  Ohren  platt,  asymmetrisoli  und  tiel  angesetzt; 
GMeht  gross  mit  TorspringeDden  Baokenknoohen ;  untere  Eck- 
stfhna  und  ol^re  mittlere  Sohneideefthne  stark  entwickelt; 
Bart  spftrliok;  G^ichtsfarbe  blass.  Ein  Bmder  des  Grossvaters 
nnd  der  Bruder  des  Yaten  waren  apoplektisob»  ein  Bmder  der 
Kutter  nervOa. 

Er  fing  mit  18  Monaten  an,  lesen  zn  lernen ;  mit  16  Jahren 
machte  er  sein  Lycenms-Examen,  zeigte  sich  stets  frühreif  nnd 
hatte  immer  eine  ausgesprochene  Neigung  zum  Sonderbaren 
und  Fantastischen.   Idit  12  Jahren  Hastorbant»  ftlblte  er  mit 


phthisipchen  Matter,  Brnder  eines  Melancholiker»,  von  Profession  Laekirer; 
UrÖMo  1,7Ö  m,  Gewicht  71  kgj  mit  zwei  Narben  von  Verletzungen  am 
Binteitepl^  aoi  &lw  eine  Narba^  Ten  einam  SelbstttOfdvenedM  her> 
rUnmid;  Sdhidel  IwMdijraeplial,  IndesSB^  fleUddkivaatit  160S,  torOek- 
fliegende  Stirn,  Schielauge,  Henkelohren,  LinkshiBdigkeit  und  Anirtherie; 
Aeatheaiomeier  rechts,  2,2  links;  Kniephänomene  pesteig'ert ;  Dynamo- 
meter giebt  links  30,  recbta  34;  rechte  Schulter  steht  etwas  tiefer;  Brady- 
phasie;  affidciive  Geföhle  normal;  er  hebt  die  Frauen  sehr,  irt  wenig 
nliglSe,  kann  kaiae  Zeitaaf  Iflsan,  weil  die  Lekttn  ihm  KojAehaierB 
imd  Sdiwindel  venirsacht;  seine  SollvindelanfSlle  lassen  ihn  iwmm*iii»I 
«mfallen.  Mit  13  Jahreo  wurde  er  Maatorbanti  mit  16  fing  er  aa  B«^ 
delle  zu  besuchen. 

Seine  erste  VeruriheüuQg  erlitt  er  wegen  Trankenheit,  die  zweite 
wegen  einee  DiebstaUi  von  swsi  Lire  am  aaiaem  Brofhämi,  ^  er 
veitraiik;  er  sah  darin  kein  Unrecht»  weP  er  itt  niedrig  bezahlt  worden 
wSre.  Ueber  seine  Beformplane  äusserte  er  sich  folgendennassen: 
Niemand  darf  Geld  beiitxen,  Niemand  darf  angestrengt  arbeiten  oder 
den  Tausch  der  Produkte  hindern;  keine  Kleidung,  bis  auf  ein  Tuch 
rar  Bedeokung  der  Sobaaa,  kein  GewtSt  and  nui  EMaha  eine  Uttle; 
elwflliite  StraüieU  dar  wjut  oder  vieÜBMdir  des  XonkabiBeli  mit  jaden 
Weibe;  alwolnfee  Abechaffbng  der  Schulen,  dann  der  Priester,  die  man 
enchiessen  könnte,  bis  auf  Die,  welche  arbeiten  wollen ;  man  könnte 
auch  einen  in  jeder  Paroohie  äbhg  lassen;  den  Signori  würde  er  alles 
Geld  nehmen  und  ale  smngen,  v«n  ihrer  Arbelt  an  leben.  ^Qo  war  ae 
in  der  altan  ZtÜ,  wie  ioh  habe  enlUea  hSna"  (LoHBBOSoa  Ardhir,  1S8^ 
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18  Jahren  Koiig«itioiieii,  die  Um  erbluihe  apoplektisoli»  An- 
lag» ftfohtoi  liesMn.  Naoh  dem  Anttritt  ana  der  Sehale 
maebte  er  mit  16  Jahren  einen  leiehtni  ^l^rphna  dmoh  and 
hatte  naoh  AUanf  deoelhen  epileptiaehe  nnd  SehwindelanftUe 
nnd  weehaelnde  Perioden  Ton  Depremon  nnd  Bzaltation, 
Selhetmoiddiang  nnd  groasar  TodeeAuebt.  Bei  kleinen  Anftllen 
hat  er  immer  BewuMtwin  Ton  eeinem  kiankhaftea  Znglande, 
aber  mit  Iflekenhafter  Erinnerung.  In  den  freien  Intervallen 
hat  er  fireie  Petaeptbn,  adiwadiee  Gedlehtnin.  Bnroh  alle 
Veränderangen  seiner  Laune  aehimmert  ein  im  Grande  guter 
Charakter;  er  hat  dir  edelsten  Gefühle  und  schwelgt  in  der 
Idee  d^  Apostel-  und  Märtyrerthnms.  Er  hat  soziologische 
Beflexiooen  niedetgeeehrieben;  was  er  dabei  an  die  Ideen  Anderer 
anknüpft,  hAlt  er  merkwttrdigerweise  nicht  für  sein  Eigenthnm, 
sondern  schreibt  ea  Anderen  zu.  Eine  Zeitlang  hegte  er  demo« 
kratisohe  Anschannngen;  m  den  Bewegungen  der  Universitäts- 
jugend stand  er  immer  an  der  Spitze ;  er  sprach  bewegt,  err^, 
feurig  und  war  immer  bereit,  zur  Tbat  zu  schreiten.  Bei  einer 
stürmischen  Volksdemonstration,  die  pt  sich  zu  führen  erbot, 
proponirte  er  ohne  weiteres  die  Brandlegung  Munizipal- 
Gebaude.s  und  war  bei  dem  Versuch  der  Ausführung  der  forste. 
Bei  einer  studentischen  Demonstration  gegen  empu  Professor 
stürzt  er  sich  auf  die  Universitatö-Standarte,  rMisst  sie  an  sich 
und  trägt  sie  dem  Haufen  voraus ;  am  Abend  hat  er  einen 
epileptischen  Anfall.  Am  anderen  Tage  fasst  er  in  der  Universi- 
tät den  Professor  au  der  Schulter  und  schlügt  ihn  heftig. 
Bei  einem  Stnke  h  izt  er  die  Arbeiter  auf  und  wird  schliess- 
lich angeklagt  und  vefuitlieilt. 

Hierher  gehört  auch  ein  Diktator  der  argentinischen  E^pu- 
blik,  dessen  B^erung  die  blutigste  Epoche  in  der  Geschichte 
dieeee  Landee  war:  Bosas.  Er  war  noraliaoh  irre«  war  Sohn 
einer  Hytterieoihen  nnd  eelbst  epileptisch,  mit  den  Eennaeiohen 
des  geborenen  Verhreehers  (üppiges  Kopfhaar,  eehr  apitier 
GMehtewinkel,  niedrige«  nnteo  vorspringende  Stirn,  Tonagende 
Bianenbogen) ;  von  Kindheit  an  fiüid  er  eein  Yeignügen  an 
Thierqnttlereien,  steekte  Getreideeehober  an,  muahüidalte  die 
Bimeredhaft.   Ln  Beaita  der  Gewalt  gefiel  «r  eieh  in  Ter> 
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Irf-cherischen  Einfällen  der  wnuderbarsten  Art:  er  liess  in 
den  Strassen  Menschenköpfe  wie  Orangen  verknufen,  putzte 
seine  Pferde  mit  der  Haut  getödteter  Feinde  auf,  liess  ohne 
auftindbaren  Grund  Gemetzel  anrichten,  erfand  besondere 
Folterinstruraente  (eine  Art  Säge,  ß-lüliende  Beinschienen)  und 
liess  Hinrichtangen  unter  Mosikbegleitoog  ausfühien.  (Eamos- 
Meija  1.  0.) 
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Erster  Theii.   Anthropologie  und  Soziologie  des  poliUschen 

Tirlnehtni  vaA  iir  BmlnttOMn.  (Fbrtoetnmg.) 


Neuntes  Kapitel. 
ImliviMli  Faktoren. 

FortsetzuDg:  Geisteskranke  politische  Verbrecher. 

1.  In  dttr  Zahl  d«r  politiaeheii  Verbradur  finden  neb  Tide 
Geisteikmnke,  die  um  so  mehr  zu  Vevbieelien  neigen,  als  der 
an  flieh  an  blinder  Impnidvittt  dispomrande  Mangel  dee  mom* 
liaobtn  Gefobla  bei  ihnen  dnidi  die  Labilitlt  ibrea  peyobiaohen 
GlnchgewiditB  komplizirt  wird,  wie  durah  ihr  gesteigerCoe 
Selbfltgefiibl,  den  Minigel  jeder  Hemmung  dee  lobat  durah  die 
Ueberaengung  von  ibier  eigenen  OtCmb  oder  too  de  umgeben« 
den  Maebinationen,  eine  Ueberaeugong,  die  aie  oft  ihrer  ge- 
sunden Umgebung  mitteilen,  da  ee  nie  an  Fhantaflien,  Un* 
znfriedenen  und  Ywfllhiten  fehlt,  an  Fänden  der  bestehenden 
Ordnung,  in  denen  der  Haas  des  Irren  gegen  die  Gesellschaft, 
der  er  alle  seine  Leiden  zuschrdbt,  ein  Echo  findet.  leb  er« 
innere  hier  an  das  Wort  Stekdhals  über  Bevolutionen,  „daes 
jede  Gesellschaft,  die  Furcht  hat,  ohne  es  za  wissen,  von  Denen 
l'elserrscht  wird,  welche  die  geringste  Einsidlt  und  die  meiste  Toll- 
heit besitzen.'^  Von  besonderem  Einfluss  ist  hier  der  den  Irreo 
eigenthümliohe  geringere  Misoneismus,  die  grössere  Leichtigkeit, 
mit  der  sie  das  neue  erfassen  und  festhalten.  Maudsi.ky  wies 
darauf  bin,  da,s.s  die  Monomanen  eine  Art  von  Intuitiou  be- 
sitzen, mit  der  sie  ohne  bewusste  Reflexion  in  ihrer  der  ge- 
wöhnlichen gerade  entgegengesetzten  Art  ihre  ProMome  auf- 
fassen. Dazu  kommt,  dass  gerade  die  Irren  mit  der  ihnen  — 
und  dem  Genie  —  eigenen  Originalität,  (die  sich  noch  deut 
lieber  bei  I)enen  findet,  die  irr  nnd  k'enial  zugleich  sind)  eine 
Exaltation  vereinen,  die  das  eigene  \V  »»hl  und  oft  das  Leben 
der  Propaganda  ihrer  Ideen  opfert  und  mit  allen  Mittolu  ein 
Publikum  bekehren  will,  das  jede  Neuerung  scheut  und  sie 
oft  blutig  /urückweist.  Wo  sich  die  unerscliütt^^rlicbe,  iana- 
tische  Ueberzüugung  de.s  Irren  mit  dem  vurschauenden  Scharf- 
bliek  des  Genies  verbindet,  entwickelt  sich  eine  Kraft,  die  oft 
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die  trügen  Massen  elektrisirt,  die  etannend  ein  Phänomen  be- 
trachten, daä  auch  dem  Denker  und  dem  fernen  ZuBchauer 
wunderbar  erscheint.  Dazu  kommt  der  unwiderstehüche  Ein- 
Boss,  den  die  Verrücktheit  schon  an  sich  anter  barbariaohen 
Zuständen  and  auf  das  Volk  hat.  ^ 

Freilich  schaffen  sie  nicht  aus  dem  Nichts,  sondern  be- 
schlennigen  nur  die  im  stillen  durch  die  Zeit  und  die  Verhält- 
nisse vorbereitotpn  Beweguagea,  da  sie  sich  fast  immer  für  das 
Origineüe,  für  die  neuesten  Entdeckungen  und  Einrichtungen 
begeistern  und  von  diesem  Standpunkt  aus  m  die  Zukunft 
blicken.  So  schrieb  Sciiopenhat  kr  m  einer  Epoche,  in  der 
der  Pessimismus,  zugleich  mit  einem  Geschmack  für  Mystieis- 
mus  und  Emphase,  in  Mode  zu  kommen  anfing;  und  er  ver- 
einigte nur  alles  das  in  einem  philosophischen  System,  wie 
Dauwin  Lamarck  und  ERASMUS  Da&wiü  versohmolz,  und 
ZoXiA  Balzac  und  Flauüert. 

Luther  nahm  die  Ideen  vieler  Vorlaufer  und  Zeitgenossen 
auf.  Weichen  solche  Ideen  allzusehr  von  den  herrschenden 
Anschauungen  ab,  oder  sind  sie  zu  absurd,  so  fallen  sie  schnell 
und  ziehen  dabei  oft  ihren  Urheber  mit  sich  zu  Boden,  oder 
er  bleibt  allein  übrig  mit  der  kloiiiea  äohar  D«rar»  die  er 
fortriss,  oder  die  ihn  verstanden. 

In  Indien  hat  sich  in  neuester  Zeit  eine,  unter  den  Bra- 
minen  selbst  entstandene,  neue  Religion  gebildet,  die  den 
RationaUsmus  und  modernen  SkeptiasnniB  sur  Grundlage  hat; 
offenbar  veiduikt  sie  ihren  Erfolg  dem  seiiMr  Zeit  Tcngreifendfin 
Denken  ihies  geisteskranken  Gründets  Ejeshab,  denn  eelbet  in 
dem  80  viel  an%eklärteren  Europa  wftie  der  Xrinmpli  einer 
solchen  Religion  noeh  nieht  möglich. 

Dasselbe  gilt  für  den  deutschen  Theologen  Knutzkk,  der 
vor  200  Jahren  erklärte,  es  gäbe  keinen  Gott  und  keine  Hölle; 
Fiiester  und  Beamte  wttien  ttbefflilssig  und  schädüoh;  die  Ehe 
wäre  unsittlich,  der  Menseh  wäre  mit  dem  Tode  zu  Ende, 
Jeder  müsse  sich  von  seinem  Gewissen  leiten  lassen  (daher  der 
Name  eonsei entiarii  fUlr  seine  Sekte);  das  alles  bnohte  er 
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vermisclit  mit  den  UDsinnigsten  Citaten  vor.  —  Wenn  sich 
das  irre  Genie  nicht  allzu  weit  von  der  herrschenden  Meinung 
entfernt  oder  lebhaft  empfundene  Bedürfnisse  vertritt,  dann 
bedingt  und  befruchtet  es  Reformen,  die  dem  L^-hen  eines 
Tolkes  auf  die  Dauer  eiue  neue  Richtxing  geben  können;  w 
verdankt  die  Wissenschaft  Cardanus  und  Newton  grosse 
Dinge  und  die  religöse  Entwicklung'Mohamraed.  (s.  o.) 

2.  Pathologische  Anatomie.  —  Emen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Kermtniss  die.'^er  VerliältniSäe  liefert  der  pftthoiogiflch- 
anaiomische  Befund  im  Kalle  ]>i:MeiNE.  ^ 

Es  handelte  sieh  um  einen  in  der  Irrenanstalt  hei  Armen* 
ti^es  verstorbenen  öüj ährigen  Ex-Kommunarden,  der  eine  höhere 
wiasensehaftHche  Bildung  genossen  und  nacheinander  der 
Universität,  der  Journalistik  und  der  Industrie  anp-ehdrt  hatte. 
An  der  Kommune  nahm  er  thätigen  Antheil  und  stand  dabei 
an  der  Spit?:e  oine?  der  ^\iehtig'sten  Ministerien.  Zum  Tode 
verurtheilt,  begnadigt  und  schlie.'^slich  amneatirt,  lebte  er  mhig, 
bis  sich  SjTuptome  von  Geistesstörung  zeigten,  in  denen  eine 
Neigung  zu  Diebstählen  auftiei;  er  sammelte  auf  den  Strassen 
von  Lille  Cigarrenstummel,  die  er  als  Kostbarkeiten  anfhob; 
er  hatte  Beeintrftohtigangsideen  nnd  zeigte,  jedoch  ohne  ein  in 
Grössenwahn  gipfelndes  Wahnsyetem,  eine  aehr  hohe  Heinimg 
TOn  sich  selbst 

Die  Sektion  ergab  ein  hypertrophisches,  fettbewachsenes 
Herz  von  440  g  Gewicht;  dfus  Myocard  ist  gelblioh  und  weich 
infolge  reichlich  darin  enthaltenen  Fetts.  Die  Aorta  zeigt  zw- 
strente  Atheromflecke,  meist  wrnch  nnd  gelblioh,  selten  verkalkt 
Die  Schädelknochen  sind  ungewöhnlich  fest,  die  dura  mater 
adhanrt  innig,  die  pia  ist  an  rielen  Stellen  trübe  und  weiss- 
lich.  Das  sehr  voluminöse  Gehirn  wiegt  1420  g.  Die  beiden 
Stinilappen  sind  durch  Hirasabstans,  die  eine  wahre  Kom- 
nösBar  bildet,  miteinander  verwaohaen ;  diese  Kommissur  sitzt 
kaum  einen  CSentinieter  nach  vom  vom  Balkenrand,  ist  oeeha 
Millimeter  breit  und  fast  ebenso  diok.  Sie  besteht  «es  grauer 
nnd  weisser  Substanz,  die  auf  dem  Dnnhsebnitt  komentnsob 
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angeoidaet  endMinen,  di«Be  etwas  wenig«  bvni  als  jene;  aie  iet 
gans  Ton  emem  FortBata  der  Pia  mator  umgeben,  der  aie  Ten 
dem  daUnter  gelegenen  Balken  trennt  Die  groaee  Himaiehel 
hat  einen  die  Kommiasor  anihelimenden  hallimand^Innigen  Ein* 
icbnitt  an  ihiem  hinteren  Bande.  Die  Forohe,  welehe  die 
mediale  Stimwindmig  von  der  des  Balkena  trennt,  existirt  in 
diesem  Niveau  nieht»  und  die  beiden  Windungen  sind  in  eine 
vereinigt  Weiter  nach  hinten  aeiehnet  sieh  die  betreffimde 
Furche  immer  deutlieher  ab. 

3.  Physiognomie.  —  Ein  anderer  Beweis  ergiebt  sieh 
aus  dem  Stadium  der  Physiognomie  dieser  Menaohea*  Es 
genügt  in  der  Ihat  ein  Blick  auf  die  Portrftts  Einiger,  um» 
auch  wenn  man  nicht  Spezialist  ist,  den  Geisteskranken  zn 
erkennen.  Man  sehe  z.  B.,  wie  der  Typus  des  Schwachsinnigen 
mit  der  kleinen,  zurückfliegenden  Stirn,  den  struppigen  Haaren 
und  dem  asymmetrischen  Gesicht  bei  Cavaliku  und  Makat 
ausgeprägt  ist,  (vgl.  Tafel  V^lll.,  Nr.  5  u.  2)  und  ebenso 
bei  Louise  Michel  mit  ihrem  Mannsq-esicht,  ihrer  hydro- 
cephalischen  Stirn,  den  aufgerissenen  Augen  (Tatel  VIII,  Nr.  6). 
Bei  Cola  di  Rienzi  tritt  nichts  Abnormes  her>'or  bis  auf  das 
angewachsene  Ohrläppchen,  al  rr  die  Historiker  erwähnen  alle 
sein  phantastisches  (für  uns  auf  Grössenwahn  deutendes)  Lücheln. 

Wir  fanden  unter  50  der  hervornij^end.sten  Kommunarden 
28  mit  normalen  Physiognomieen  und  5  mit  dem  Typus  des 
Geisteskranken: 

PiLLOTiN,  Mimik  des  Geisteskranken,  Bartmangel,  zurück- 
fliegende Stirn,  massige  Jochheine. 

Bbgibbe,  glasiges  Auge,  Typus  des  Halbi»nen. 

Fetomtok,  Typua  des  Geaateskfanken,  auzttcikfliegsnde 
Stim,  maauge  Joehbeine,  üppiges  Haar. 

Gatalieb,  der  oben  erwtthnt  wuide  und 

PoraiBB,  Typus  dea  Halbnairoi,  flngatlicfaer  Blick. 

4.  Erbliehkeit.  —  Aneh  erbliche  Belastung  £ahlt  nieht 
Labobbb  nennt  unter  den  Kommunarden:  F.,  aufbrauaend  und 
jühaomig,  Sohn  eber  Geisteskranken;  T.,  Sohn  einea  Qeiatss- 
kiaaken,  eitel  und  y«c8ehwenderiseh ;  B.,  Sohn  einer  Geietes- 
kranken,  und  P.,  dessen  Brüder  geiate^geatOrt  sind,  der  seihet 
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mit  17  JalirBB  eucin  An&ll  von  Hdaaoholi«  liatle»  smüi  mr 
Spionage  geeignet  logte»  dM  er  inuner  zu 
aoniiitite»  und  Eleptonmie  war. 

6.  jPormettdes  Irreaeins. —  DievetBdiiadepenS|weiea 
dar  QwateaatCnmg  niig«D  uns  ebenaoTinL  ^^pen  poUtiaoh«r 
Vfirbnaktr.  Der  Monomane,  dar  Plaranoikar  baaitit  &at  immar 
eine  Uber  das  geiwfllmliftlie  DuehaolinittoniaaBi  lunan^galtanda 
LiteUigena,  dnroh  die  sie  sa  bedeutenden  Voiatdlimgen  gelangen; 
aber  sie  aind  oft  enfthig,  an  bandeln,  aeUialiMn  aiab  au  oft  in 
ibra  dgenen  Kreise  ein  und  tbeüen  sich  Anderen  niabt  mit ;  so 
entatebt,  wie  bei  wirklichen  Denkern  ein  Widerspracb  zwischen 
ibran  gtandioeen  Gedankengebilden  und  ihrer  Thätigkeit  im 
praktischen  Leben.  Der  Melancholiker  geht  von  der  absolnte- 
sten  Trftgheit  zu  stürmischen  Angriffen  und  verbreobenaohen 
Handlangen  über;  der  Alkoholist  nnd  der  Paralytiker  zeigen 
gewöhnlich  in  den  An&ngsstadien  eine  gesteigerte  psyschische 
Thätigkeit;  besonders  der  erste  versteht  es,  den  grossen  Haufen 
durch  seine  ungebundene,  sprudelnde,  cynische  Sprechweise  zu 
Exzessen  fortznreissen.  Oft  nimmt  er  ohne  jeden  Zweck  an 
nllen  Bevolten  theil,  nur  um  zu  Ifirmcn  und  sich  zu  ereifern. 
Bonn  l^ipileptiker  dagegen  tntt  die  Roflexion  hinter  dem 
liaiuleln  >:urut'k:;  ihn  treibt  der  motorische  und  affel^tive  Er- 
I  F^'^ungszuätand  der  Hirnrinde,  der  ihn  oft  m  einen  politischen 
oder  sozialen  Reformator  umwandelt. 

6.  Individuelle  Fälle.  —  Auch  fehlt  es  nicht  an 
individuellen  Beispielen.  Man  betrachte  z.  B.  Luther.  *  Er 
war  einem  Leiden  unterworfen,  das  er  selbst  den  Kuüaten  des 
Satans  zuschrieb,  daa  iber  seiner  eigenen  Beschreibung  nach 
psychopathischer  Natu r  ^^^eweaeu  zu  sain  .schemt ;  Augstzuitäude, 
die  seiner  Ansicht  nach  von  einem  stolzen,  erzürnten  Gotte 
verursacht  wurden,  Schwindel,  Kopfschmerz,  Ohrensausen 
(Möniäresche  Krankheit?)  und  später,  im  Alter  von  38  Jabien, 
GefaAodiBlineinationen  (er  bOrte  den  Teafol  einen  Saek  mit 
Nflaeen  aobilttoln). 

Niebt  aalten  kam  ea  vor,  daas  er  nm  Mittemaobt 
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aufwadiie  und  adt  SiAul  Aber  dit  Mmw  wa  dispotirea  «afing. 
Li  d«r  Eiiehe  «i  Wittenberg  batto  er  eben  begonnen,  die 
Epistel  an  die  BOmer  anazulegen,  ale  er  bei  den  Worten  .der 
Geraehte  wird  im  Glauben  lebeQ**  fühlte,  daes  ibm  die  Worte 
in  die  Seele  draogen,  und  daaselbe  bOrte  er  auch  mehrere 
Male  Yor  seinem  Ohre  flflstemd  und  spater  mit  donnernder 
Stimme  Mriderhallen,  als  er  in  Bom  (1510)  die  Stufen  der 
heiligen  Treppe  emporstieg. 

Loyola  wendete,  als  er  verwundet  war,  seine  Gedanken 
religiösen  Dingen  zu  und  ersann,  durch  die  Wittenberger  Be- 
wegung m  Schrecken  gesetzt,  den  grossartigeu  Plan  seines  ver- 
hängnissvollen  Ordens;  es  half  ihm  bei  diesen  Plauen  die 
Jungfrau  ]\lAitiA  in  Person,  und  or  kürte  hinunliflche  Summen, 
die  ihm  Emgebungeu  zutiüsterten. 

Auch  Savonakola  verdankte  seine  üeberzeuguag,  zum 
Erlöser  des  verderbten  Landes  berufen  zu  sein,  einer  Vision, 
die  er  im  JüDgiingsalter  gehabt  hatte.  Eines  Tages  sprach  er 
mit  einer  Nonne,  als  er  plötzlich  den  Himmel  offen  und  das 
Elend  der  K  rohe  deutlich  vor  Augen  sah  und  eine  Stimme 
hörte,  die  ihm  gebot  alles  dem  Volke  zu  verkündigen.  Die 
Visionen  der  Apokalypse  des  alten  Testamentes  jagten  sich  vor 
seinem  inneren  Auge.  Während  er  1492  eine  Adventspredigt 
hielt,  hatte  er  eine  Hailucmation ;  er  sah  ein  Schwert  mit  der 
Inschrift  „Gladius  Domini  super  terram"',  das  sich  plötzlich  der 
Erde  zuwandte.  Die  Luft  verdunkelte  sich,  es  regnete 
Schwerter,  Pfeile  und  Feuer,  die  Erde  wurde  eine  Beute  der 
Pest  und  des  Hungers,  und  auf  Grund  dieser  Hallucination 
prophezeite  er  die  Epidemie,  die  dann  auch  wirklich  kam. 
In  einer  anderen  Vision  machte  er,  als  Ge8andt<?r  an  Jesus 
Christus,  eine  lange  Reise  ms  Paradies,  hatte  Unterredungen 
niit  verschiedenen  Heiligen,  mwie  mit  der  Jungfrau  Maria, 
und  beschreilit  den  Thron  der  letzteren,  wobei  er  nicht  veri^nsst, 
die  Zahl  der  kostbaren  äteme  anzugeben,  die  ihn  schmücken. 
(ViiiLAiti,  Vita  di  Savonaroh,  II.,  p.  304.) 

Beständig  grübelte  er  über  seine  Trüume  nach,  und  in 
den  Visionen  suchte  er  die  von  Engeln  und  die  von  bösen 
Gütern  eingegebenen  zu  unterscheiden.   Der  Gedanke,  dass 
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•r  noh  dabei  im  Iirüham  befinden  kAmite,  betmniliigte  ihn 
nicht;  in  einem  aetnar  Bflflher  erklärte  er:  «Wer  T4»giebt  ein 
Ptophet  zu  sein,  nur  am  die  Menschen  zu  überzeugen,  der 
naoht  Gott  zum  Betrüger."  —  ,,Und  könnte  es  nicht  sein,"  Mrt 
er  in  seinen  Einwendungen  fort,  „daas  du  dich  selbst  betrügst?'^ 
«Nein/  antwortet  er,  „ich  bete  Gott  an,  ich  snohe  seinen  Pfaden 
m  folgen,  es  ist  nicht  möglich,  daas  GK>tt  mieh  hintei]{eht.'' 
[JDe  verifaie  prophetica  1497.) 

Und  einiq-o  Zr'it  darauf  schrieb  er  mit  der  den  Geif*tes- 
kranken  eigenen  lukonsp queuz:  „Ich  bin  Icein  Prophet,  auch 
nicht  der  Sohn  eines  Propheten  —  eure  8ünden  sind  es.  di« 
mich  mit  Gewalt  dazu  gemacht  haben ;€   und  ein  ander 
sagt  er,  dass  seine  Erleurhtuug  uimlihsrngig  ist  \oti  der  Gnade. 

ViLLABi,  der,  unbekannt  mit  der  Psychiatrie,  wie  viele 
Geschichtschreiber,  wenig  Werth  auf  diese  Dinge  legt,  macht 
hierzu  die  richtige  Bemerkung:  „Das  war  seine  Charaktereigeu- 
thumlichkeit :  ein  Mann,  der  Florenz  die  beste  Form  der 
Bepublik  gegeben  hat,  der  ein  ganzes  Reich  beherrscht,  die 
Welt  mit  seiner  Beredsamkeit  erfüllt,  der  zu  den  grössten 
Fluloeophen  z&hlt,  —  ist  stolz  darauf,  dass  er  Stimmen  aus 
der  Luft  hOrl  und  daa  Schwert  dea  Herrn  aiehtll** 

Aber,  wie  er  gans  richtig  soUient:  „bewott  eben  die 
Kindlichkeit  seiner  Visionen,  daaa  er  das  Opfer  von  HaUneina- 
tionen  war*''  nnd  ein  noch  deaÜidiSMr  Beweis  dafir  ist  der 
Umstand,  dass  ibm  seine  Yiaionen  oft  nicht  nnr  gans  nnnüte, 
sondern  sogar  scbidlich  waren. 

„Wae  bianehte  er,  nm  das  Volk  an  betrügen,  Abhnnd* 
Inngen  Uber  Visionen  sn  sebreiben,  mit  seiner  Untter  darttber 
an  qpfefllien  nnd  Bemerkungen  Aber  diesen  Gegenstand  an  den 
Band  seiner  Bibeln  an  aehreibsn?" 

f^AUea,  waa  aeine  Bewunderer  gern  Tosebwiagen  kfttten, 
was  die  gewOhnliebe  ScUanheit  niemals  hfttte  an  die  Oeffent> 
lichkeit  kommen  lassm,  gerade  daa  Terklindete  er  immer  wieder 
und  wieder." 

Die  Wahrheit  ist,  dass,  wie  er  selbst  oft  bekannte,  ein 
Feuer  an  seinem  Innern  zehrte,  das  ihn  snm  Sprechen  trieb, 
nnd  anf  diesem  H<(bepnnkt  des  Deliriums  und  der  Ekstase 
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gtAtoig  «8  ihm,  seinen  eigenen  Sdhildenmgeii  nadi,  die  Zu* 
bdnisehaft  in  einer  Weise  mit  siob  fortsnieissen  and  sn  er* 
Boihfltteni,  die  heatsntage  unglaublieh  enobeinen  wflide. 

Mabamibllo,^  em  junger,  kanm  SOjähriger  Fiseker,  der 
sieh  in  Ged8ii]ken  viel  mit  der  speninehen  Uebeimsoht  nnd  den 
nnertrftglichen,  des  Volk  bedrtteikenden  Stenern  beeehflftigt 
lieite  nnd  über  «n  Mittel  zur  Beficeinng  nsehsenn,  begann 
damit,  dsss  er  andere  Bnzsohen  seines  Sohlagea  revolntionfira 
W<Ntte  enswendig  lernen  nnd  singen  Uess,  Worte,  die  ibnen  nm 
so  mehr  im  Gkdlehtniss  blieben,  als  sie  die  heisoesten  WUnsehe 
des  Yelkes  aasdifiekten,  wie  s.  B«  TeJm  a  dne  tomen  senam 
gabella,  mora  il  mal  goremo.'  AHmftUieh  wurden  es  lBn£zdg, 
—  tausend,  —  aweitansend  solcher  Bmsoben,-  nnd  naeh  nnd 
nach  wachs  ihre  Zahl  auf  hnnderttensend,  ja  hundertzwanzig- 
tansend,  nnd  so  sah  sich  Masai^iello  mit  einem  Schlage  Herr 
von  Neapel.  Und  er  bensdiite  dort  als  Weiser  und  zn  gleicher 
Zeit  als  Narr. 

Er  riss  dem  Kopfe  Caraffas,  den  er  vorher  auf  grausame 
Weise  vom  Volk  hatte  ermorden  lassen,  die  Haare  aus;  und 
da  er  den  Herzog  von  Maddaloni  nicht,  wie  er  gewollt,  m 
seine  Gewalt  bekonimen  koiinte,  verwüstete  er  dessen  Palast, 
stach  dem  Bilde  seines  Vaters  die  Aupen  aus  und  köpfte  ihn 
in  efügie.  Schliesslich  steckte  er  die  Zollhäuser,  die  Woh- 
nungen der  ix'ichen  Zullpachter  m  _Brand  und  .strafte  nachher 
alle  Diejenigen,  welche  aus  diesem  Zersturuiigsakte  Vurtheil 
gezogen  hatten.  So  wurde  mancher  der  Einwüiiner  wegen 
eines  Tafeltuches  oder  eines  Sackea  Gerste  zum  Tode  verurtheilt. 
Zugleich  jedoch  zeigte  er  ansserordentliühe  Fähigkeiten.  Er 
organisirte  Barrikaden;  anfangs  wollte  er  die  Hülfe  der  Ban- 
diten annehmen ;  als  er  aber  sah,  dass  sie  ihre  Pferde  behalten 
wollten,  ahnte  er  mit  Recht  irgend  eine  Verrätherei  und  iiess 
sie  umbringen.    £r  verbot  den  Frauen,  Eei£röoke,  nnd  den 

>  GXBAVFi,  Eagguagli  Mflb  ÜAwlHftoMe  dtl  BtgUO  Ü  Ntifoli,  14)65. 
AlUBOu,  NapoK  «akvata,  Bologna.  IttO.  —  Lohbsoso,  7Ve  l^ihmd, 
1887. 

*  ..Das  Oel  boU  swei  Tonmo»  kosten;  nieder  mit  der  achlaohten 

B^erttng." 
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Fkieiteflm,  Mint«!  m  inig«ii,  mn  die  TerUtidiuag  der  Brigftntoii 
so  Yorliiiidnii.  Er  bewaffliete  gtiue  Heer»  toh  ¥rma  mit 
Holl  und  Zfindatofbii,  nm  in  dü  foindlioliMi  iUisten  F«iMr 
MmiagKL  Er  iqIiIosb  den  Yiieikdnig  in  seinem  SoMonoe  ein 
and  begann  denn  Yerhandlongen,  indem  er  lieh  erbot,  seine 
Mecht  zu  Gunsten  des  Volkes  niedersnlegen.  Plötzlich  aber 
änderte  er  sein  Yeilialten,  sei  es,  weil  snn  knmkheft  beeolagtes 
NerveoiyBtem  der  psychischen  Anstrengnog  nicht  gewachsen 
wer.  Bei  es,  daas  der  Gedanke  an  einen  plötzlichen  Verlust 
soiner  Macht  ihm  nnertrftglioh  war.  Er,  der  bisher  sieben 
Tage  lang  ungeheure  Summen  zurückgewiesen  hatte,  der  sein 
rothes  Fischerhemd  nicht  ablegen  wollte  und  sich  selbst  dem 
Vizekönig  kaum  in  einem  besseren  Anzüge  voi^stellt  hatte, 
bekam  plötzlich  in  der  Kircho,  wahrend  die  Verträge  mit  dem 
Volk  vorgelesen  wuidea,  einen  heftigen  Ei im ngs zustand, 
sandte  dem  Vizeköuig  Boten  mit  einer  i'orderuni:  nach  der 
anderen  zu,  verlanerte  das  Recht  Offiziere  zu  ernennen,  Wappen 
zu  verleihen,  forderte  die  Verabsohiedung  der  gau /en  Kavallerie, 
fing  dann  an,  seine  Kleider  /u  zerreissen,  und  verlangte,  dass 
der  Vizekönig  und  der  Erzbischof  kämen  ihm  dabei  zu  helfen, 
kurz,  er  benahm  sich  ganz  wie  ein  Tobsüchtiger  im  Grössen- 
wahii  und  beging  all  die  Tollheiten  der  römischen  Kaiser,  die 
Jacoby  mit  Recht  aus  dem  Gefiihl  unbeschrankter  Gewalt 
ableitet.  So  wullto  er  z.  R.  diirehaus  einen  Erzbischof,  der 
ruhig  nach  seinem  Ländchen  zurückkehrte,  von  4000  seiner 
Anhänger  begleiten  lassen,  giebt  dann  einem  vortibergehenden 
Aversaner  einen  Fusstritt,  „so  mache  ioh  dieh  zum  mtter 
yon  AwBm^t  IM  HsaenmaeUlge  maohen,  daes  man  nieht 
ihm,  sondern  dem  ViaehGuig  gehoiohen  mflsse,  nnd  rerlangt 
dann  das  Entgegengesetate;  er  aehlflft  üut  nieht  mehr.  Jeden 
Augenblick  giebt  er  seinen  Ghoden  neue  BeÜBhle,  lioft  mit 
blesBsm  Degen  dnroh  die  Stnsssn,  ▼ennmdet  mehrere  Per- 
scmen,  lisst  Jemandem,  flher  den  aiiih  einer  seiner  Begleiter 
heUagt,  den  Kopf  abadhlagen,  heseUagnahmt  die  Pferde  dea 
KOniga  and  aohiokt  sie  dann  wieder  aorftok,  Yerlangi  von 
Cak^ccioiiO,  er  solle  ihm  die  Ffkssekfissen,  weil  er  beimBsgegnen 
nieht  vom  Wagen  gestiegen  wSie,  konfiszirt  die  Q^ter  eines 
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anderen  hohen  Beamten,  des  Geneniviaitatoxs  PossM)  Di  Leons, 

als  Vexgeltong  für  einen  Kues,  den  dieser  seinem  kleinen 
Ne£fen  gegeben  hatte.  Er  verlangt,  dass  der  Vizekönig  zn  ihm 
zu  Tisch  kommt,  und  wirft  Greld  ins  Meer,  nm  Die  noch  su 
besahlen,  die  es  herausfischen. 

Er  Hess  ihm  unbokfinnte  Lente  grundlos  tudteo,  brachte 
auch  seine  Anführer  um,  wenn  sie  (sagt  ein  Geschichts- 
schreiber) Kapaune  wären,  be  ln  ht  den  Vizekonig  mit  dem 
Tode,  beschimpft  die  Minusior,  machte  dabei  aber  dooh  dem 
König  von  S]  anien  K oniplimeiite.  Er  springt  mit  den  Kleidern 
ins  Meer,  bedroht  seme  Freunde  einmal  derart,  dass  sie  ihn 
binden  müssen,  entflieht  ihnen  aber  dann  nnd  ruft  von  einer 
Kirche  aus  das  Volk  auf,  so  dass  seine  intimsten  Rathgeber, 
AuPA.iA  und  Gi  N'MM,  von  allen  Seiten  bedroht  und  in  die 
Enge  getrieben,  ihu  tödten  mufisten.  Und  das  gunze  hatte 
kaum  vierzehn  Tage  gedauert. 

Erwttlmenswerth  ist  hier  auch  die  nationale  Erhebung 
Bonui  nniier  Ooii4  di  Rnoici,  desHui  in  einer  Zeit  der  Ehniedri* 
gung  gioSM  Enoheinnng  einer  von  nne  an  anderer  Stelle 
als  Beiapiel  eines  geisteskranken  Genies  toII  GrOsseairalin 
bereits  dargestellt  hat.'  Li  beseheidenen  Verhältnissen  1317 
geboren,  hatte  er  ans  eigener  Kraft  sieh  snm  Notar  nnd 
Alterthnmskenner  gebildet,  als  sein  Bruder  von  den  damaligen 
Uaohthabem  in  Bern  getodtet  wnide.  Nun  wurde  er.  dessen 
Ifnnd,  wie  sein  anonymer  Biograph  sagt,  immer  an  phanta- 
ttisehee  Läoheln  aetgte  (Tgl  Nr.  6  anf  Tafel  YIU),  der  Uber 
den  Monumenten  und  Schriften  des  alten  Borns  brtktend  das 
EUnd  der  Stadt  beweint  hatte,  von  dem  nnwidefsleUieheo 
Verlangen  ergriffen,  das  wiederhersostellen,  wes  er  ans  seinen 
Studien  kannte.  Als  Notar  hatte  er  die  Witwen  und  Waisen 
beschützt  unter  dem  sonderbaren  Titel  „Konsul  der  Witwen**, 
wie  es  damals  Konsuln  der  Tiaehler,  der  Wollspinner  etc. 
gab.  1343  suchte  er  den  Senat  zu  verdrängen  und  gründete 
die  Begierung  der  Drr^izchn  unter  der  Autorität  des  Papstes; 
IMese  sehiekten  ihn  als  Gesandten  nach  Avignon,  und  hier 
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Mhildtrto  er  das  Bhad  Bora«  so  hmAt  nsd  leboidig,  dm  er 
die  kalten  Prälaten  bewegte  und  den  Titel  einee  Kotei»  der 
Oamem  Urbeoa  erhielt;  nach  Rom  zurückgekehrt,  übte 

er  dieses  Amt  aus  und  nannie  sieh  rdmiaeher  Kongnl,  aber 
niokt  mdhr  den  der  Witwen. 

Eines  Tagee  beleidigte  er  in  einem  Augenblick  fanatischer 
Erregung  die  Barone  und  tlberhäufte  die  Würdentiiger  mit 
Vorwürfen  und  Ermahnungen;  die  nichste  Folge  hiervon  war 
eine  ungeheure  Ohrfeige,  die  ihm  ein  Kämmerer  der  Colonna 
verabreichte;  er  nahm  das  damals  mit  ziemlicher  Ruhe  hin  und 
begann  nun  die  frühere  Herrlichkeit  und  das  jetzige  Elpud  Roms 
in  Abbildungen  zu  «ihildern,  auf  denen  Mr)rdf>r,  Khel  l  ec  her 
und  Schurken  in  Gestalt  von  Affen  und  Katzen  dargestellt 
waren,  bestechliche  Richter  und  Anwälte  als  Jb'uchse,  Senatoren 
und  Feudalliorren  als  Wulfe  und  Bären,  Eines  Tages  brachte 
er  die  berühmte  Tafel  Vespasians  vor  und  lud  Volk  und 
Adel  zru  einer  dramatischen  Erklärung  dieses  Alterthums  ein; 
er  erschien  dabei  in  einem  deutschen  Mantel  mit  weisser  Kapuze, 
mit  einem  weissen,  von  zahlreichen  Diademen  umgebenen  Hut, 
von  de  neu  eins  einen  silberneu  Dolch  lu  der  Alitte  zeigte, 
bi/^arre  Symbole,  die  Niemand  verstand,  und  die  seine  Geistes- 
störung beweisen;  ee  ist  für  Monomanen  charakteristisch,  dass 
sie  fortwldurend  Symbole  anwenden,  auch  wenn  sie  damit  die 
MOgliohkait  Andenn  ibie  Absidiiaii  Torstindliob  an  naehaii 

In  der  That  galt  er  in  der  Tomelmian  Welt  fttr  einen 
jener  GeisteskraaksD,  dia  damals  als  Nanan  aur  Erbeiteniiig 
dar  Gessllsohafteik  sehr  geBoekt  waren,  und  die  Dynasten,  be- 
Bomdeis  die  Oolonna,  maebten  ihn  einander  streitig;  er  arslhlte 
ihnen  ron  der  Heirlidikeit  seineS'  kommendsn  Beiehes.  »Und 
wenn  ich  Konig  oder  Kaiser  sein  werde,  werde  idh  eneh  Alle 
besiegen,  nnd  werde  dann  Diese  hingen.  Jene  enthaupten  lassen*^ 
—  wobei  seine  ▼omehmen  Znhater  ausgelassen  laehten.  So 
bnwhte  ar  allmihlioh  eine  stille  Gähmng  nntv  die  Hassw, 
gewann  Leute,  die  ihm  geeignet  erschienen,  und  besetzte  mit 
ihnen  den  Aventin,  Ende  April,  zu  einer  Zeit,  in  der  der 
Qovematoie  Born  Terliess.    Als  er  seine  Anhinger  nm  sieh 
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venammelt  batte,  zeigte  er  bei  lUr  Sdiildenmg  de»  Bleiids  der 
8twlt  wahie  Beredsamkeit  und  ebenso  bald  damiif  m  eber  nibht- 
liehen  VerBammlung  anf  der  Engebbmg,  wo  er  einige  Antrftge 
annehmen  liees,  die  wirUieh  den  Stempel  dee  Genina  tragen. 
Ebenso  genial  erwieaB  er  sieh  naeh  Bilangong  abaolnter  Gewalt 
Uber  die  Stadt  diindi  sein  YoUn-Parlament;  jetzt  nannte  er  sich 
Tribnn,  bekämpfte  die  Barone,  schuf  in  Rom  Rohe  und  Ord- 
nimg,  verbot  Glücksspiele,  das  Konkubinat,  die  Verfklschnng 
der  Lebensmittel  imd  flbte  eine  strenge  Gerechtigkeit  gegen 
Alle,  so  dass  er  sich  immer  mehr  das  Herz  des  Volkes  erwarb ; 
er  organisirte  eine  Bürger-Miliz  und  war  der  Erste,  der  sich 
Rom  als  das  Oberhaupt  von  gatii^  Italien  dachte,  und  dorthin 
ein  nationales  Parlament  zusammenrufen  wollte.^  Leider  blieben 
diese  Projekte  im  Stadium  der  Theorie  stecken,  entweder  weil 
so  radikale  Reformen  damals  überhaupL  nicht  ausführbar  w  aren, 
oder  weil  Cola  zwar  gross  in  Plänen,  aber  unzuverlässig  und 
unfähig  zu  praktischer  Thfttigkeit  war.  Er  glanbte,  in  allem 
durch  die  Gnade  des  heiligen  Geistes  geleitet  zu  sein;  in  den 
emstesten  Angelegenheiten  wollte  er  erst  in  sich  die  Stimme 
Gottes  hören,  der  er  alles  berichtete  xmd  mit  der  er  sich  be- 
rieth,  und  infolge  des  Prestiges  dieses  Anspruches  konnte  er 
anch  in  religiösen  Dingen  Verfdgongen  erlassen,  wie  die,  welche 
Jeden,  bei  Strafe  des  Verlustes  eines  Drittels  seines  Beeitses, 
zu  einmalig'er  Beichte  im  Jahre  verpflichtete. 

Die  dem  Iri^n  eigenen  Widersprüche  fehlten  auch  in  ihm 
nicht ;  m  verglich  er  sich  unter  Berufung  darauf,  dass  er  mit 
'63  Jahren  einen  Sieg  erfnehtcn  liätte,  mit  Christus,  obschon 
er  sehr  religiös  war  —  ein  Widerspruch,  der  sich  durch  das 
Üebergewicht  des  Gn'SsendeUrs  erklflrt. 

Unter  dem  Einfluss  einer  derartigen  fl^^Iiranten  VdrstoUung 
krönte  er  sich  am  15.  August  1347  mit  (3  Diademen  aus  verschie- 
denen Pflanzen :  Epheu,  weil  er  die  Religion  liebte ;  Myrthe,  weil 
er  die  W^issenschaft  ehrte;  Opinm,  weil  er  Giften  widerstände 
(wie  der  König  dem  Haas),  und  dazu  kam  noch  die  Mitra  der 


'  VgL  Papbkcorst,  Coh  dt  £*mci,  184/L  —  GaaecBOYiUB,  Oeidiichta 
der  Stadt  Horn,  XI,  267. 
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trojaniaohen  Könige  (?)  und  eine  nlbeme  Krone;  naoh  GrBBOO- 
B0TIU8  hätte  er  damit  Beine  AbtioSit  «ngedevteti  eieli  lam 
Eeiaer  krSnen  m  laaieii;  wir  wttfden  daiin  eher  ein  SSeiohen 
seiner  Vorliebe  for  sjroiboliebhe  HAndlangen,  die  der  Monomane 
80  liebti  sehen. 

Wenn  nioht  aodere  Beweiae  seiner  Gmatssstörimg  bestindmx, 
würde  die  ungeheure  Menge  seiner  Sohriften  genflgen,  die  so 
gross  war,  daas  man  hei  der  PlOndening  seines  Wdhnsitiea 
im  (kmptdo^o  ganse  Beige  Ton  Konaepien  nioiht  abgesandter 
BrieA  fimd,  wie  es  auch  bekannt  Ist,  dass  «r  mehreren 
Sohraibwn  bis  aar  Ermfidnog  diktirte^  nnd  dass  er  an  die 
eoropftisohen  Hemoher  Knmr  anf  Enrier  sohiekte  mit  Bot» 
sokaften,  die  roll  der  sonderbarsten  AnaprOolM  nnd  kindisohstea 
Wortspiele  waren. 

So  schrieb  er  am  5.  August  1347  in  einem  Briefe  an 
Papst  Clemens:  „Da  die  Gnade  des  heiligen  Geistes  die  Re- 
publik unter  meiner  Leitung  befreit  hat,  nnd  da  Anfang 
August  meine  niedere  Person  im  Kriege  Tordrang,  wird  mir, 
wie  in  der  Unterschrift  zu  ersehen,  der  Käme  und  Xitel 
Augnetus  zu  theil. 

Gegeben,  wie  oben,  den  5.  August. 

Die  niedere  Kreatur, 
Kandidat  des  heiligen  Geistes,  >Jicolo  der  Strenge  und  Sanfte. 
Befreier  der  Stadt,  der  eifrige  Freund  ftriliens,  der  die  Welt 
Hebt  und  die  Püsse  der  JSeiigen  küsst." 

In  einem  nrnii  ien  linete  an  den  Papst,  gelegentlich  s*3mer 
Siege  über  die  Feudalherren  und  HnTilni  der  Umj^ebung  Roms, 
schrieb  er:  „Gegenüber  ihrer  ünwuniigkeit  war  es  ein  grosses 
Glück,  dass  ein  Mann  wie  ich  sieh  im  Becken  Konstantin» 
gewaschen  hatte;"  eine  Handlung  übrigens,  die  seioe  Anhänger 
sehr  tadelten,  die  für  ihn  aber  die  Bedeutung  einer  An  kaiser- 
licher In  vestiiurhatty,  zuiulgo  einer  jener  symbolischen  Spielereien, 
denen  die  Geisteskranken  besondere  Bedeutungen  unterlegen. 
In  einem  aus  dem  Gi^fkngniss  an  Carl  IY.  geschriebeneu 
Briefe  erUttrt  er,  um  ihn  gOnstig  m  stimmen,  er  wAre  mit  ihm 
yerwandt;  denn  seine  Kutter,  eine  Wäscherin,  htttte  Beaiehungen 
zu  Heekbich  YII.  gehabt  ron  dem  er  deshalb  abzustammen 
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lehauptete.  In  der  an  den  Kaiser  gerichteten  Proklamation 
erklärt  er  sich  iur  den  „neuen  Kämpfer  des  heiligen  Geistes" 
und  citirt  zum  Schluss  die  Fürsten  Deutäohlands,  die  sich 
Kaiser  oder  EIrwählte  des  Beichs  nennen,  zu  Pfingsten  vor 
sein  AngQÖcht.  Uan  kann  mob  mm  wohl  darauf  berufen, 
dtts  AsBolumungen  und  Sitten  jener  Zeit  Ton  dan  noaeren  sehr 
Taiadaeden  wann,  aber  man  kann  Dioht  leiten»  daas  diaae 
Sohrifbtflake  damtUali  den  Stempel  daa  GfOeaenmdua  tnagen.' 

Bin  GeiateskraBker  war  anah  an  dar  SpitM  dar  lelaton 
groasen  ehinaaiaehen  Bevolation,  die,  von  mehr  ala  400000 
Kriagam  Terthaidigt,  in  einem  jeder  Kenemng  vnd  jedem  ieli< 
gioeen  Fanatiamva  abgeneigten  Lande  nene^  den  cbiiaHiahen 
^iten  ibnliebe  religOae  Formen  einfilbren  wollte.*  Diaaer 
Fttbier  dea  Anfatandea  bieaa  Hovg-Siü-Tbuen,  war  181$  als 
Sohn  einer  nrmeD  Bannnbmilie  geboren  und  seigte  groaie 
Begabung;  trotzdem  bestand  er  mebrere  Bxamiiia  nieht;  nnd 
gerade  als  er  aidi  toU  Mühe  und  Angst  auf  das  letzte  Examen 
▼orbereitete,  kam  ihm  ein  katholisohes  Andachtsbuoh  in  die 
Hand ;  er  bestand  daa  JEbounen  oioh^  vrnrde  kmnk  und  bekam 
Haliucinationen ;  unter  anderem  sah  er  sieh  in  eine  Yersammhing 
ehrwtizdiger  Greise  versetst,  von  denen  einer  die  Undankbadrait 
der  von  ihm  geschaffenen  Menschen  beklagte,  die  den  Dämonen 
Opfer  und  Geschenke  brScbten,  und  ihm  ein  Schwert  übergab 
mit  dem  Auftrage,  die  Teufelsanbeter  aoszurotten.  Unter  dem 
Einflnss  dieser  Hallucination  erzählte  er  seinem  Vater,  der 
C4eist  dort  oben  hätte  ihm  befohlen,  die  ünflfinbi gen  zu  \er- 
üichteii,  nnd  nun  mü.ssten  sich  aiie  Menschen  vor  ihm  beugen  und 
ihm  ilire  Schätze  bringen;  natürlich  hielt  der  arme  Vater  ihn 
für  geisteski"ank,  was  er  auch  war.  Sein  Dolir  dauerte  vierzig 
Tage,  und  in  dieser  Zeit  sah  er  sieh  iii  üeglHitung  eines 
Älauues  mittleren  Alters  gegen  die  bösen  Geister  kämpfen;  er 
tobte,  mit  dem  Schwert  in  der  Luft  omherfechtend,  und  schrie : 
sTödtet,  Tödtet/'  bis  er,  durch  Schieieu  und  Rasen  er- 


'  Nähere  Jünielbeitan  •>  in  meuem  Buche:  Jre  Tribmi,  Turin, 
Bocoa, 
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müdet,  auf  isem  Bett  sank  und  einschlief;  dann  behaupieLe  er 
vieder,  Kaiser  von  China  zu  sein,  und  war  stolz,  wenn  Be- 
suchende ihn  scherzweise  als  solchen  beg^rüssten. 

Nachdem  dieser  verwirrte  Zustund  uuftfehört  hatte,  Tiahm 
er  seinen  LeLrerberuf  und  seine  erfolgloäen  Exameusvor- 
bereitangen  wieder  auf,  bis  er  eines  Tages  beim  Durchblättern 
jenes  schon  in  Peking  von  ihm  gelesen«!  katholischen  Baches 
den  SoUttaiel  aeoaer  HalliunmtionflD  an  finden  glaubte;  der 
eUe  Hann  in  eehwarsexn  Gewände  war  Qoti  Yiter,  der  Mann 
mitÜeieii  Alten  Jeeiu  Gkriatoi  ele.  Das  bestlrkfte  ihn  in 
seinen  Ideen;  er  Hess  uek  von  einem  nroimde  tenftn,  sMiste 
die  Steine  des  Confdoius  nm  nnd  gründete  mit  einigen  Naoh- 
bem,  die  an  ihn  glanbteo,  eine  Seikte^  die  er  „Anbeter  Gk»ties* 
nannte. 

Nachdem  er  reigebeiia  den  ICssioufir  fioniST,  der  ihn 
niohi  ftr  wlirdig  Meli»  nm  die  Tsn&  gebeten  hatte,  kehrte  er 
an  seinen  ,»Anbetem'  anzacik,  mnsste  aber,  von  den  Behörden 
vearfolgt,  fliehen  nnd  hielt  sich  neben  Jahre  lang  Terboigen; 
aeine  Anhfinger  waren  durch  die  Verfolgung,  wie  gewöhnlich, 
vennehrt  worden;  sie  hatten  eine  Art  Taufe  mit  nachfolgendem 
Theetrinken  ersonnen,  wollten  alle  Bilder  serstOren  nnd  seheinen 
meist,  wie  ihr  Fropheti  hallucinirt  zu  haben.  Einer  unter 
ihnen,  ein  gewisser  Hang,  unterhielt  sich  mit  Gk>tt  Vater,  und 
ein  anderer,  Siv,  mit  Christus,  der  ihn  alle  üebel  heilen  und 
die  Schurken  aufdecken  hiess.  Der  grosse  Prophet  schenkte 
ihnen  den  vollsten  Glauben,  oder  that  wenigstens  so;  unter- 
stützt durch  den  Fanatismus  seiner  Anhänger,  den  Kassenhass 
der  Chinesen  getren  die  Tart^iven  und  mit  Hülfe  europäischer 
Krie£?skuTT^t  gewann  er  an  Macht,  so  dass  er  sich  1850  Kaiser 
Tin-Wax;  nennen  konnte  und  seine  unzurechnuugaf&bigen 
Ap(Kstel,  nachdem  sie  vorher  auf  die  zehn  biblischen  Gebote 
hatten  schwören  müssen,  zu  Koiiigeu  luaokte  —  freilich,  um 
sie,  mit  der  Inkonsequenz  der  Irren,  spttter  tödten  zu  lassen. 
£e  gehörten  lange  Jahre  und  viel  Biutvergiessen  dazu,  um 
aeine  Anhänger  niederzuwerfen. 

Unter  den  Eingeborenen  von  Neu-Seeland  entstand  im 
Jahre  ibü2  exne  neue  Religion.    Ihr  Gründer,  Hobopapsba, 
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war  schon  jahrelang  geisteskrank  und  das  begünstigte  ihn,  da 
die  Maori  die  Irren  verehren  und  sie  für  inspirirt  halten.  Bei 
der  Stranduiig  eines  englischen  Fahrzeuges  hatte  er  alla«i  ü^ethau, 
um  Plünderung  und  Todtschlac  rerlnnderrii  als  ihm  das 
nicht  gelang,  wurde  er  verwirrt  und  tini;  an  zu  liallucmiren. 
Er  glanbte  mit  dem  Erzeng'el  Gabriel,  der  ihm  eine  Religion 
des  Frii  di  ns  lehrte,  in  Reziehuno-  zu  stehen,  und  predigte  den 
in  Fehde  liegenden  Stämmen  Versöhnung.  Von  den  Engländern 
anfangs  begünstigt,  Hess  er  bald  die  Bibel  verbrennen  und  die 
Missionäre  vertreiben,  und  duldete  nur  die  Juden,  von  denen 
er  die  Herkunft  der  Maori  ableitete;  er  nannte  deshalb  anob 
seine  Priester  „Jeu"'. 

Er  behauptete,  durch  Wunderkräfte  sich  von  Stricken,  mit 
denen  man  ihn  band,  losmachen  zu  können;  aber  er  tödtete 
seinen  8ohn  mit  seiner  Wunderkuren  und  verlor  alle  seine 
Lente,  die  er  in  das  Gewehrfeuer  eisis  englisohen  Forts  führte. 

Trotzdem  wnid»  er  der  Petrus  Eremita  einer  Eiliebiuig 
g^gen  die  Engländer.  „Der  Pakeka"  (Fremde),  schrie  er  mit 
den  tausend  Gesten  des  Besessenen,  ^isi  ein  Scheusal,  eine 
Schlange,  die  ihren  Ernährer  beisst;  es  ist  Zeiti  ihn  nt  ver- 
siebten  . . dann  bypnotisirte  er  die  Neophyten,  indem  er  sie 
sieb  nm  ihn  oder  um  einen  Pfahl  drehen  Hess,  bis  sie  er- 
schöpft und  betäubt  umsanken,  heulten  und  bellten,  sich  öffuit< 
lieh  sodomisirten,  Mensobenblat  tranken,  die  Schädel  erschlagener 
Engländer  ergriffen  und  sie  sprsoben  lebren  wollten.  (Fbä&BBS 
Magazine,  1866.) 

Auch  fast  alle  Aufstände  in  Algier  {Beoue  seien tifique^ 
1887)  verdanken  ihre  Entstehung  irren  oder  nervenkranken 
Ekstatikem,  die  ibie  Krankheit  und  den  Einfluss  der' um  sie 
gesammelten  religiösen  Brüderschaften  in  dem  Bestreben  unter- 
sttttst,  fttr  inspirirt  sa  gelten  und  den  Fanatismas  der  Musel- 
manen anzn&eben. 

In  neuerer  Zeit  hat  ein  HalluciiMa^  Grobob  Fox,  dusoh 
seine  Krankheit  die  mflebtigste  Propaganda  gemacht;  unter 
ihrem  Einfluss  Tsriltsst  er  seine  Familie,  kleidet  siob  in  Leder, 
lebt  in  boblen  Bäumen  und  hört  yerkttndeo,  dass  alle  reebt- 
glftubigsn  Ohiisien  Kinder  Gbttes  sind.    Er  grttndete  die 
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QnllkerGknieiade.  Anfsngi  gknUe  ilim  Nienumd;  aber  er 
hdrte  eiEe  Stimm«,  die  ihm  ntrief:  Jesus  Tersteht  Dich. 
Er  Tersiiikt  dann  fbr  14  Tage  in  eine  Art  yon  LeChaigie, 
imd  wahrend  ihm  snn  Ediper  iodt  ennheiniy  irirkt  sein  GMat 
welter;  diese  lUnsion  wiederliolt  sieh  ttbrigens  bei  seinen  toU- 
kommen  ehrlichen,  aber  visionären  Aposteln. 

Aber  das  jüngste  Bei^iel  auf  GeistesstOnmg  beruhender 
religiöser  Bevolationen  waren  die  Laaa^ttisten  auf  jenem 
abgel^nen  Berge  Amiata,  dessen  unkultivirte  BewohneTi 
nachdem  sie  ehrfOiohtig  den  Prophezeinngen  BBAKOAires, 
eines  religi<}sen  Monomanen  des  5.  Jahrhunderts,  gelauscht 
und  später  im  Jahre  1840  einen  gewissen  ßALDASSARE  Aüdt- 
BBRT^  als  Heiligen  verehrt  hatten,  nun  in  David  Lazaretti 
den  Christus  des  19.  Jahrhunderts  geftind*>n  zu  habon  g'laubten. 

Dieser,-  ]>^B4  in  Archido^o  als  Sohn  eines  Lohakutschers 
geboren,  unscheinend  Trinker,  aber  von  äusserst  robustem 
Körperbau,  hatte  unter  j^cmen  Verwandten  Irre  und  Selbst- 
mörder, und  auch  von  seinen  sechs  Brüdern  starb  einer,  der  an 
reiigiuser  ^lanie  litt  und  sich  für  den  ewigen  Vater  hielt,  als 
Geisteskranker;  alle  anderen  waren  sehr  robust,  besassen 
gigantische  Gestalten,  einen  geweckten  Geist  und  ein  vorzüg- 
liches Gedächtniss. 

David  übertraf  alle,  sowohl  durch  seine  riesige  Grösse 
Uüd  d:e  Aumuth  seiner  Formen,  als  durch  seine  grössere  geistige 
Bedeutung,  durch  den  grossen  doliohocephalen  Schädel  und 
durch  den  Jedermann  &soinirenden  Blick;  aber  er  hatte  aoeh 
▼iel  vom  Nazien  an  sidi  (s.  Tafel  Vlli,  Nr.  8),  eine  hohe, 
aber  enge  Stirn,  reioUichen  Bart-  und  Haarwiuhs;  er  war 
hypospedisoh,  was,  naeh  Mobil  und  Lb  Gbakp  di  Saullb 
(iSt^nes  phjfatqMtB  des  mamea  rammtantes^  1876)  bei  Ihen 
hftnfig  Torkommt.  Schon  in  seiner  Kindheit  war  er  voller 
Wideisprflohe  nnd  ttbenponnter  Tendenaen,  die  man  bei  Ihen- 
hauskandidaten  so  hftnfig  findet.  So  hatte  er  sieh,  Eatseher, 
wie  sein  Vater,  einem  sflgtllosen  Leben  nnd  dem  Tmok 
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eig«ben,  obgleieh  er  eine  Lektttxe  betrieb  (Danti  und  besonden 
Tabbo)  die  ftr  einen  Hann  Mines  Standet  sehr  anfGüUnd  ist 
Ah  niedriger  ZSnker  und  Hlndslsoober  war  er  ftbersll  der- 
messHen  geftürdhtet»  dass  er  eines  Images  bm  Glelegenheil  eines 
Festes»  nnr  von  seinen  Brttdsm  begleitet»  ebne  Wafo  di« 
ganae  BeTöQEening  von  Gastel  dal  ^ano  in  die  Flnebi  jagte. 
Dabei  war  er  kieht  an  begeistern  ftr  einefiede,  einGedidit. 
eine  FMigt,  ein  Sehauspiel,  knra  ftr  aUes,  was  ibm  edel 
nnd  gross  eisebien.  Br  empfimd  grosse  Yoelhning  ÜBr  Cbristns 
und  Mohammed,  die  er  die  awei  bedeutendsten  Persönlichkeiteii 
der  Welt  zu  nennen  pflegte.  Nach  seinen  eigenen  Aufzeich- 
nnngen  hatte  er  mit  14  Jahren  eine  religiöse  Hallucination, 
die  sich  später,  im  Jahre  1866  —  sei  es  als  Wirkung  des 
AlkoholgenusBes,  sei  es  als  die  politischer  Erregungen  —  wieder- 
holte. In  dieser  Zeit  erschien  ihm  die  Madonna  und  befahl  ihm, 
sich  nach  Sabina  zu  einem  Einsiedler  zu  begeben,  der  ihn  in 
einer  Grotte  beherbergte,  ihn  in  theologische  Bücher  einführte 
und  ihm  wahrscheinlich  auch  half,  ein  doppeltes  Stig-ma  in 
seine  Stirn  einzuschueideu,  da.?  er  spiiter  vom  heiligen  Petrus 
erhalten  zu.  hahun  höhauptete  und  vor  Profanen  hinter  einer 
Stimlocke  verbarg;  entsprechend  einer  hei  Geistnskrankon 
häufigen  Neigung,  symbolisirte  er  mit  seinen  Anhängern  später 
diese  Tattowinmg  in  mysteriösem  und  höchst  sonderbarem 
Sinne. 

Mit  seinem  Aufenthalt  bei  dem  Eremiten  beginnt  für  ihn 
eine  jener  bei  Geistesstörungen  so  häufigen  Cbamkterverände« 
rungen;  aus  dem  trunksüchtigen  Raufbold  wird  ein  leicht  lenk* 
barer  Abstinenzler,  so  dass  er  im  Sabinergehirge  von  Wasser 
und  Brot  lebt,  und  später  von  Brot  und  Kräutern ;  noch  merk- 
würdiger und  auch  für  eine  gebildetere  Umgebung  überraschender 
ist  aber  die  Umwandlung  seiner  bis  dahin  unbeholfenen  und 
fast  burlesken  Schreibweise  in  einen  Btellenweis  eleganten, 
stets  treffenden  Stil,  bilderreich  und  kriittig,  mit  einem  Hauche 
der  Iuuigkeit|  der  an  die  ersten  christlichen  Heiligen  erinnert. 
Unter  dem  Einfluss  eiiu  r  neuen  Ofi'enbaniTig,  die  ihm  befahl, 
mit  dem  Papst  über  die  unbefleckte  Empfängmas  sich  zu  be- 
lathen,  ging  er  nach  Kom  und  stellte  sich  Pius  X.  vor,  der. 
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klüger  als  luanche  unserer  Staatsmänner,  ihm  eine  Douche  in 
der  Irrenanstalt  am  Jauiculuis  empfohlen  haben  soll.  Vom 
Papst  zurückgewiesen,  schlag  er  sich  zur  Opposition,  dekla- 
mirte  gegen  den  päpstlichen  Hof  und  orakelte  über  ein  theo- 
ktatifidiM  Euch«  in  dflm  Gott  und  die  Bepiblik  sieh  die 
Hflcd  reiehen  MUten.  Inswiflohem  hatte  das  Volk  mitEntaimeii 
die  Yttcflndenrng  Beines  Wesens  wahiyenommen  nnd  hai,  ynm 
Klerus  fuetisirt,  bin,  ihn  sn  hOcen,  nngab  Um  natVerehmiig 
nnd  madite  sieh  an  die  ESrbanviig  eines  Tempels,  der  jedoeh 
nie  fertig  wnrde,  obwohl  Hlinner,  Fransn  nnd  Kinder  das 
Baumaterial  auf  ihren  Armen  bsrbeisehleppten.  Im  Januar 
1870  gründete  er  die  Qesellscheft  dsr  heiUgen  Idga  (Santa 
Loga)  nnd  begab  neh  bald,  nach  Abhaltong  eines  apostolisoben 
Hahls,  mit  den  Seinen  naoh  der  ^isel  Monte  Qrislo,  wo  «r  sieh 
einige  Monate,  mit  Sohieibeii  von  Bii^Bn,  Predigten  nnd 
Pruph«Eeinqgen  beschäftigt,  aufhielt;  andere  Visionen  nnd 
Offenbarungen  schrieb  er  auf  Montelabro  und  in  der  Certoaa 
zu  Gbenoble;  hierher  hatte  er  sieh  auf  göttlichen  Befehl  be- 
gehen, und  hier  erfand  er  eine  aus  Zahlen  bestehende  Geheim* 
Schrift  und  diktixte  das  Bnoh  der  .Bimmlisohen  Blumen" 
(»Oelesti  fiori"). 

Er  wurde  verhaftet  unter  der  Anklage,  einen  Bürgerkrieg 
geplant  zu  haben,  wurde  später  frei^prochen  und  kehrte  mit 
der  Aureole  des  Märtyrers  zu  seirtni  Anhängern  zurück,  deren 
Zahl  stetig  wuchs,  bjp  er  ihnen  ini  Au^-ust  1878  ankündigte, 
er  würde  ihnen  ein  Wunder  zeigen:  er  sei  in  der  Gestalt 
Christi  von  Gott  geschickt,  als  Führer  und  Richter,  und  sei 
deshalb  unverwundbar;  jede  irdische  Macht  und  (i*'walt  mutjüte 
gegenüber  seinem  weicUeii ;    ein  Zeicheu   mit  seinem 

Kommandostab  genüge,  um  die  Mächte  zu  vernichten,  die  es 
wagten,  sich  ihm  zu  widersetzen.  —  Er  verliess  nun  seine 
Einsiedelei  und  stellte  sich  an  die  Spitze  einer  Prozession 
seiner  Getreuen,  die  die  seltsamsten  Banner  vor  sich  hertrugen, 
bemalt  mit  wunderlichen  Thiergestalten  nacli  Art  derjenigen, 
die  er  in  seinen  Hailuc inationeu  gesehen  und  in  seinen  Schriften 
beschrieben  hatte.  Einige  aus  der  Schar  waren  in  bunte 
Fbrbsn  gekleidet,  nnd  er  selbst  trug  eine  kOnigliehe  Toga  naoh 

2* 
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aLMmiMther  Art,  auf  dem  Kopfe  wn»  Art  Von  Tiam  mit 
wallendoi  Fedflm  und  in  der  Baoä  einen  sogenmnten  »Kom^ 
numdostab".  Es  ist  bekannt,  wie  tcagisdi  dieee  Erooession 
endigte,  und  wie  Lazsabxiti  bei  Arehidosso  in  der  Tollen 
lUnsion  des  Trinmphs  seiner  llbenpamiten  Ideale  fiel.^ 

Lasxabitti  sofaien  einem  gewissen  Philosophen,  dm  dia 
Besnltste  der  Psyehiatrie  fremd  und  onheimKoh  blieben,  ein 
isolirtes,  fremdartiges  Problem,  amnal  er  dem  Ijeben  nnssier, 
religiöser  Sdhwflxmersi  so  abgeneigten  Zeit  zvl  ism  und  heterogen 
ersoheint. 

In  einer  Revolte  der  neuesten  Zeit  finden  wir  ein  nenes 
Beispiel  eines  geisteskranken  Führers,  der  gans  allein  im  stände 
war,  den  Patriotismus  weiter  Gebiete  zu  erwecken  ;  es  war  der 
Kanadier  LooiB  Riel;  sein  Portrait  (Tafel  YIU,  Nr.  3)  ittsst 
wilde  Augen,  sehr  dichte  Haare,  starke  Jochbeine  erkennen. 
Neue  Untersuchungen*  haben  ergeben,  dass  er  ein  mystischer, 
an  Grössenwahn  leidender  Schwänner  war,  dessen  wfirme  und 
inspirirte  Worte  doch  die  Kraft  besassen.  die  Massen  hoftig 
zu  fanatisiren.  Er  war  der  Sohn  einer  infolge  religiöser  Manie 
halb  schwachsinnigen  Mutter  und  <  iiiep  überspannten  Vaters, 
und  war,  ehe  vermeintlich  göttliche  Inspirationen  ihn  zur  Auf- 
wiep-ehmg  der  Mestizen  veranlassten,  schon  dreimal  in  der  Zeit 
zwischen  1870  und  1878  in  Irrenanstalten  eingeschlossen  worden, 
weshalb  ihn  auch  ein  Mönchsorden,  dem  er  beitreten  wollte, 
zurückgewiesen  hatte. 

Er  war  auch  der  Urheber  und  Leiter  des  Aufetandes  der 
Winnepeg  im  Jahre  18b0,  den  General  Wolseley  niederschlug, 
und  in  diesen  Kämpfen  Hess  er  aus  blosser  Tollheit,  ohne  jede 
Veranlassung,  Scott  ersQhiessen.  Er  gerieth  übrigens  jedesmal, 
wenn  flir  diesen  nm  Gnade  gebeten  wurde,  in  eine  fiast  tob- 
sfiohtige  Erregung.  Spftter  trat  ssin  Grtfssenwalm  deittHdher 
hervor;  er  hielt  sieh  ftr  ttnen  VolkserlOser  nnd  strebte  nach 
Siriehtiing  einer  Hieiarald^  in  der  er  Oberprophet  nnd  F^pst  isin 


'  S.  LoMBROso,  Fazzi  ed  anomali,  cap.  XI. 

*  Tke  mediooAiegal  Journal^  1885,  Dezember.  —  C.  de  Vxriqvt, 
iMjf  asa  (AviM  iM  Xtaw  Mmdt»,  Wbc%,  1886). 


N«iintM  Kftpitd.  IndiTidvaUtt  PkktoMu. 


21 


woUie;  aetne  GhnmdsatM  und  flMiie  sebwaakteii  «tets^  und  ireon 
«rsidi  hmite bigotizeif^,  pradigie« moi^gen  gegen  Frietter  und 
Kifolw.  Jedoüli  hatte  er  bei  aeinen  kzaoUiafteii  Ziurf^ndeii 
•mli  Uclitere  Litenvlle  und  handelte  daxm  ndt  bo  vi«!  üm- 
Noht,  daas  er  mnen  nngewQhnliohflii  HHnflmiit  anf  die  Indianer 
beeaae.  In  der  That  war  er  der  eigentliche  Ausgangspunkt  des 
giOBBen  kanadischen  Aafataades  (1886)  nnd  neben  den  uumi- 
nellen  Führern  Dümont  und  Di  mais  der  eigentliche  Ghef. 
Während  die  revolationären  Haufen  kämpften,  eilte  er  mit 
hochgehaltenem  Kruzifix,  laut  deklamiiend  iind  betend,  hin 
und  her  und  anterhielt  dadnroh  einen  nnbeeohreibliehen  Eun.' 
tinntis. 

Der  Aufstand  -vrorde  niedergeworfen  und  Riel  verhaftet; 
während  dos  Prozesses  verwünschte  er  seinen  Vertheidiger,  co 
oft  dieser  R.  s  Geisteskrankheit  betonte,  und  wollte  ihn  nicht 
anerkennen;  iibriffpnFi  wurde  er,  obgleich  drei  Sachverständige 
ilm  einstimmig  für  einen  ^^ronomanen  erklörten,  hingerichtet. 

So  erging  99.  ihm,  wie  kurz  zuvor  dem  Freunde  der 
JSkiaveuemauzipHüou,  Jühn  Brown  von  Kansas,  der  1859  die 
Kee^er  aufwiegelte.  Auch  er  war  erblich  zur  Geistesstö  rung 
beaulagt;  seine  mündlichen  und  schriftlichen  Aeusserungen 
zeugen  von  einer  durch  den  Hass  gegen  die  Sklaverei  hervor- 
gebrachten Exaltati  II ;  aber  sein  Motiv  war  gerecht,  und 
deswegen  blieb  sem  toller,  allzufrüher  Versuch  nicht  ohne 
Frucht;  nachdem  er  besiegt  und  hingerichtet  war,  brach  im 
Jahie  1861  der  von  ihm  prophezeite  Krieg  aus,  und  sein 
Naane  diente  den  siegreichen  neuen  Emanaipatoren  als  Feld* 
aeifliieii.  Du  Beispiel  seigt»  dass  Gewalt  nnd  brutale  Untere 
drteknng  anf  die  Damer  gegen  sine  gereohte  Saohe  nieht  tot- 
halten. 

Bamob-ICua  sehüdert  nnter  den  Kimpfem  der  sOdamsiilm- 
niaehen  Republiken  als  geistig  abmoim :  Ritaduba  und  MamnL 
Garcia,  —  Beide  waien  Hjpoohooder  und  starben  an  fiizn- 
Ittden;  den  Admiral  Bbowh,  einen  an  Verfolgangsideen  lei- 
denden  Helanoiholikeri  den  Epileptiker  Dr.  Yarbla,  den  Ter- 
rttekten  Ingenieur  Bblibav,  einen  Helden  des  UnabhSngig^ 
ksitskiieges ,   den   aus   den    argentinischen  BUigerkriegen 
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bekannten  Obeisten  Estouba,  der  an  der  Spitae  aemer  Truppen 
aioli  plötzlidh  wahnamnig  zeigte,  n.  n.  m. 

JJnter  den  Helden  der  franzQaiadhen  Bevolntion  fand  aioh 
die  geisteskranke  Th^ighb,  die  „Belle  de  Liige^.  Eine 
Tenatkene  lislie  warf  sie  in  den  Strudel  der  Beyolnüon,lnnd 
Fm  sah  sie  kaldtflglieh  ftbeiall,  wo  das  Volk  sich  sammelte : 
anf  den  Plfltsen,  hinter  den  Banikaden,  bei  allen  Mordseenen ; 
nun  OfBaiersrang  erhoben,  eilt  sie  nach  Lfittieh,  nm  das  Volk 
an&nwiegeln,  und  evsoheint  dann  in  dem  Znge  von  Fwm  naeh 
YenailleSp  von  wo  sie  an  der  Seite  Joübdavs  an  Pferde  snrilok- 
kehrt.  Später  enifiiehi  sie  den  Oestsneiolieni,  die  sie  gefangen 
genommen  hatten,  eisoheint  wieder  in  Fhuis  und  predigt  Yon 
der  Tenasse  der  Toileiien  liebe,  Mässigkeit  nnd  fimtracht; 
bald  darauf  zieht  sie  an  der  Spitze  einer  Weiberachar  umher 
mit  den  abgeschnittenen  KOpfen  der  Grardes  du  Oorps  auf  den 
Piken.  £He  Volksgnnst  blieb  ihr  jedoch  nicht  treu ;  sie  hielt 
zu  den  Girondisten  und  fiel  mit  ihnen;  sie  wnrde  bei  einer 
Volksrede  von  der  Tuilerienterrasse  hemntergepeitscht  nnd 
wnrde  dann  ansgesprocben  geisteskrank. 

In  der  Studie  von  Laborde'  über  die  Pariser  Kommune 
finden  sich  von  Geisteskranken  aufgezählt:  vier  frühere  Irren- 
anstalts- Insassen,  vier  erblich  beliistete  Irre,  sechs  moraUsch 
Irr8miiip:e  und  siebeu  an  Giüssendelir  Leidende.  Darunter  war 
der  schon  mehimals  wegen  Mania  ambitiosa  intemirte  Allix 
(s.  Taf.  VIII,  Nr.  4),  der  Ertiuder  eines  Telegraphen,  der  auf 
die»  reciprctke  Sympathie  von  48  Schnecken,  welche  (zweimal) 
die  "JA  Buchstaben  des  Alphabets  darstellten,  basirt  war;  die 
Komiiiunarden  selbst  sperrten  ihn  wegen  Verrath,  Imbe- 
cillität  und  Tollheit  ein;  femer  B.,  ein  wahüsiüniger 
Mystiker,  der  sich  ganz  m  Roth  kleidete  und  sich  als  „Sohn 
des  Reiches  Gottes  und  Parfumenr"  unterzeichnete;  der  Dr.  P., 
ein  Expnester,  spater  Atheist  und  Reformator  von  propheti- 
scher Haltung,  der  mit  übertriebenen,  extravaganten  Ideen  der 

*  Vgl.  BsQViBOL»  De»  maiadiet  wmiabt,  PeHi,  1886.  —  A.  Tbbau»i, 
Sagkm  t  pmaia,  oap.  IV. 

'  Lex  homnm  et  les  acUs;  fmmimeUm  dt  Pom  devtmi  ta  pevoiW 
ioifie  morindc  —  Paris,  1882. 
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Kommime  beitrat;  der  Abb^  C,  der  eobon  frober  wegen  Tob- 
euebt  mit  vorbeneobeiideii  GfCBwnideen  in  einer  Anstalt  ge- 
wesen wer. 

Daiu  kommen  die  Ten  Dü  Cakp  erwabnten  ElUe: 
LuLLUB,  Tmppenfbbier»  den  das  Zentralkomitee  w^gen  Gkistse* 
stomng  nnd  Selbstmoidtrieb  fewtoebmen  Iis«;  der  Brandstiftsr 
Fihdt;  der  dnroh  seine  Eztramgmuen  nnd  sein  tobsflobtiges 
Benebmsn  an&llende  FLorasm;  Obahl,  der  in  den  Be- 
ratbnngen  der  Kommnne  die  VeisObnnitg  dnreh  Bsgrflndnng 
der  „R^pnbliqne  imptomonaiebique*'  beantragte,  in  der  die 
Jnstizbeamten  „Prooorenrs  royals  de  la  Kepubliqne  imp^riale*^ 
nnd  die  Verwaltongsroisteber  »Cbefs  de  ia  Oommnne"  beisssn 
sollten. 

Du  Oamp  nnd  Labobi^i  erwibnen  Gaillakd,  ehemaligen 
Schneider,  dnsn  Hydrocephalen,  Generaldirektor  der  Barri- 
kaden, die  er  so  begeistert  verehrte,  dass  er  sie  ans  Stiefeln, 

ans  Brot,  aus  Dominosteinen,  die  ihm  in  die  Hände  geriethen, 
Lauen  lassen  wollte  und  sich  in  hproisehor  Pom  nntor  der 
Besatzung'  einer  ad  hoo  eigens  wieder  konstruirten  Barrikade 
pbotographire n  He  =<h 

Auch  die  ei^eii  wart  ige  Anarchistenpartei  attblt  unter  ihren 
Mitghedeni  viele  Anomale. 

Ein  iii.s(her  Revolntionär,  Mooney,  der  an  Explosionen 
in  Louduii  betheiligt  war  und  sich  vor  Gericht  rühmte,  zuerst 
die  Besitzenden  mit  Dynamit  erschreckt  zu  hLiiten,  wurde  in 
New-York  auf  das  übereiuätimmeude  Gutachten  zweier  Geriohts- 
ärzte  far  wahnsinnig  erklärt. 

7.  Königs*  und  Präsidentenmörder.  —  Hier  sind 
die  politisch  hervortretenden  Geisteskranken  zu  erwfthnen,  die 
selbständig  nnd  spontan  handeln,  indem  sie  das  Staatsoberhaupt 
angreifen,  und  die  meist  ein  nnklans  Eobo  der  Bsitsiklmpfe 
nnd  der  politissben  oder  religidsen  Bewegungen  ihrer  &it 
dazstaUen. 

Das  gilt  von  dem  Attsntat  Ohahu  nnf  Hkhbioh  HL 
wflbiend  der  erbitterten  religiösen  Eimpfe  IVsnkrmehs;  sr  war 
ein  JntK,  der  nneh  dem  Qestfndniss  seines  Verbceehens  bskaonte^ 
dass  er  sieb  gesebleehtUoh  sn  ssiner  Sebwestsr  bingetriebsn 
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und  Ton  «nem  Hoiddiange  iMmundiigt  fllhle,  und  jbuB  det 
Tod  dfls  mniet  fieUgion  ftiadliehen  KiOmg»  Min«  Strafe  mild« 
sollte.  Auf  die  EVage»  wo  er  diese  Axt  von  Theologie  gelevnt 
hätte,  antirorieto  er:  ,,in  der  Fhiloeophie'*.  An  seinem  Körper 
ftnd  man  drei  Bltttter  mit  dem  Anagiamm  des  Königs  und  nsun, 
seine  Beiohte  enthaltende,  naeh  den  sehn  Oehoten  angeordnete 
Zettel.* 

HiiiTBiCH  m.  starb  Ton  der  Hand  des  Dominikanermönchs 

CSlement,  der  wahrscWnlieh  an  fialluclnationen  lit^  da  er 
nach  Angabe  seiner  Zeitgenoasea  dnrdh  Yisiunen  und  göttliche 
Inspiration  zu  seiner  That  getriebpn  wurde.* 

Sehr  ähnlich  scheint  der  Fall  Poltrots,  eines  übereifrigen 
Galvinisten,  geleg«i  zu  haben,  der  ein  Attentat  auf  den  Herzog 
von  Guise  machte,  weil,  nach  seinem  Bekenntniss,  ihm  für 
die  Beseitigung  der  Feinde  der  Protestanten  das  Paradies  ver- 
sproohen  war.* 

Sicher  war  religiöser  Fanatismus  eins  der  Motive,  die 
Bavaiij.ac  die  "Waffe  geg-en  Heinrich  IV.  in  die  Hand  gaben, 
aber  die  eigentliche  Ursache  war  sein  Verfolg ungsvrahnsinn. 
Er  war  wegen  Gehirnschwftche  aus  seinem  Klrster  ver- 
tnel)Qn  worden,  g^rieth  dann  durch  eine  falsclie  Anklage  ms 
(Tefiingniss  und  bekommt  Visionen,  in  denen  er  sich  zum 
Werkzeug  der  Vorsehung  ausersehen  fühlt,  die  ihn  antreibt, 
den  König,  dessen  Annee  gegen  den  Papst  rüstete,  zu  todten. 
Seine  Richter  erklärten  ihn  (nach  Matiiieü)  während  der 
Untersuchung  für  einen  Irren  von  melancholischer  Stim- 
mung, trotzdem  blieb  ihm  ein  schreckliches  Ende  nicht  erspart; 
er  glaubte  bis  zuletzt,  das  Volk  müsste  ihm  für  seine  That 
dankbar  sein.^ 


'  Journal  des  choses  memora^ks  advenua  durant  U  rt^m« 

de  Bmey  UZ  —  Piiia  1826. 

*  Dkamn  omx  Fnmfois  nur  Vaiminite  ceeiämi  de  la  wart  dt 
Henry  de  VahU.  —  Paris,  1&89. 

'  Capefiottk,  Hitfoirc  de  la  ßiforme. 

*  Math] KU,  Hütoria  äella  morte  di  Hmrico  IV.,  Modena,  1615.  — 
Supplicio  tsmplart  e  morte  ignommioea  data  a  Francesco  Rarmäac, 
trüdoua  deBs  reibinmt  tkm^patß  ^  Lkme*  lOlaiio. 
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Eb  ist  bemerkauwortih,  daae  nadk  ieinflr  Verbaftiuig  aU.« 
reiehe  SehriflBtttcke  bei  ihm  gefondMi  wuidon;  unter  aadaNm 
ein  Gedioht  Aber  den  Gang  nun  Biehtplnti;  daaeelbe  war 
Büf|^<fiUtig  und  oflfonbar  mun  eigenen  Qelnaneh  an^weiolinet» 
dn  die  den  Seelensnstand  des  Todeakaadidaten  seliildflniden 
Worte  soigftltiger  nnd  mit  ando^en  Bnohataben  gteoiluieben 
wanup  als  dar  ftbrige  Toi;  lüflnins,  wie  ans  vielen  and«ren 
Sobiiftsttteken  erhellt  seine  Solireibsnoht  («Grsphonanie"). 

Gans  fibnliche  Dinge  fanden  sieh  bei  Gciteau,  und  dieser 
ist  jenrm  auch  darin  ähnUcb,  I  i  >  er,  wie  aus  Mitleid  mit 
der  Königin,  ans  Rfleksieht  aof  Fwa.  GabvoOiD  seinen  Angriff 
an^Khob. 

In  England  veranlasste  der  Despotismus  Georgs  IIX 
nnd  die  Miasstände  seiner  Regierung  das  Messer  Attentat  der 
geisteskranken  Margarethe  Nicholson  und  den  Angriff  eines 
anderen  Irren,  Hatfislo,  der  mit  einer  Pistole  nach  ihm  schoss. 

In  Frankreich  machte  der  wahnsinnige  Damtens  den 
Versuch,  Ludwig  XV'.  zu  ermorden;  er  rechnete  nitf  die  Un- 
zufriedenheit der  durch  den  Steuerdruck  und  die  liitolomn?- 
des  Klerus  erbitterten  Bevölkerung;  von  Kind  auf  düsteren 
und  an  Geistesstörung  grenzenden  Humors,  —  weshalb  er 
Robert  le  duible  genannt  wurde  —  hntto  er  einen  ^eh^ve^en 
Diebstahl  begangen  und  war  auf  ^seiner  angsterfullLea  Flucht 
vor  der  Polizei  geisteskruuk  geworden;  in  diesem  Zustande 
bemÄchtigte  sich  seiner  die  Vorstellung,  dass  dem  Könige  vom 
Erzbischoi  von  Paris  die  Sakramente  verweigert  worden  wären, 
und  diiss  alle  Unruhe  in  Paris  dadurch  veranlasst  wäre.  Er 
glaubte,  mit  seinem  Attentat  das  Luud  zu  beschützen;  vor  deu 
Richtern  erklärte  er,  er  hätte  ein  dem  Himmel  wohlgef^liges 
Werk  sn  thun  geglaubt  und  erging  sich  in  meist  ganz  nn- 
sinnigen  reUgiOsen  nnd  politaadien  Anseinandanetrangen.* 

In  nenester  Zeit  todtet»  ein  Epileptiker  einan  gmaseik 
amerikaniaehen  Staatsmann:  leVAZio  Mcmm,*  88  Jahre  alt, 


*  Voltaire,  Hisfnire  du  rigne  de  Jxmis  XV. 

'  AxTOXio  F.  PiNKRo,  Ärchtoto  di  paidUatria  t  nciefue  penaU,  IX, 
t  &.  — >  Tttnn,  1888. 
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Bohlsaderte  6in«ii  Stein  gegen  den  Qenenl  Booha,  PMaidenten  der 
aig«ntiniiehen  Bepnbük,  nnd  Terletito  Um  aehwer  im  Kopf.  Der 
VeriiroobAr  wmr  ein  JCum  Ton  mMeier  GrMee  (1,67  m),  kittf 
iiger  EonetitatioD,  neofopaihiBoiieni  Tempenunent»  mit  langem, 
adiwazzem  Bart,  mehr  dvnkler  all  heller  Iris ;  die  Stirn  hoch  nnd 
a^mmetrisdk,  der  Sehidel  miang  entwiekelt,  braehToephal,  aiem- 
li^  schief  und  von  linker  voiderer  Plagiooephalie;  das  Gesieht 
breit,  niedrig  (Chamaeprosopie);  die  Jochbeine  vorstehend,  der 
Mnnd  gross,  die  Lippen  dick  nnd  gewnistet;  das  Gesicht  zeigt 
verschiedene  Narben  älteren  Datums,  Spuren  des  Sturzes  im 
epileptischen  Anfall.  Er  schläft  wenig  und  wird  von  düsteren, 
schrecklichen  Träumen  gepeinigt;  der  Puls  ist  voll  und  Iceqnent, 
das  Muskelsystem  wohl  entwickelt,  jedoch  zeigt  es  emotiven 
Tumor.  Am  Dynamometer  ergiebt  sich  für  die  Muskelkraft 
der  rechten  Hand  70,  für  die  der  linken  150  kg,  somit  also 
Linkshändigkeit  und  recht  bedeutende  Kraft.  Die  Haut  ist 
wenig  empfindlich,  HalltirinatioTien  und  Illusionen  fpblen, 

TTplter  sein  Leben  berichtet  >t,  er  wäre  als  uneheliches 
Kind  in  der  Provinz  Corriente  L-^eboren;  Vater  und  Bruder, 
die  er  kennt,  waren  immer  sund.  Mit  15  Jahren  trat  er  in 
ptn  Kolleg  ein,  iernte  eleuieutare  Dinge,  nahm  dann  an  allen 
levolutionüren  Bewegungen  .seiner  Heimath  theil  und  war  ein 
eifriger  Anhänger  seiner  Partei  bis  zu  deren  Niederlage  und 
Zerjqirengung  im  Jahre  1874.  Er  siedelte  nach  Uruguay  über, 
wurde  jedoch  von  der  Behörde  um  sein  Geschäft  gebracht, 
und  leistete  bei  dieser  Gelegenheit  bewaffneten  Widerstund, 
wobei  er  mehrere  Soldaten  verletzte  und  selbst  an  der  Stirn  ver- 
wundet wurde;  er  verlangte  gleich  darauf  auf  dem  Ministerium 
Genngflinnng.  Seit  dieser  Zeit  hatte  er  keine  reebte  Besohfif- 
ttgung  mehr,  bfolge  der  lutnfigen  epileptisohea  AnftUe,  an 
denen  er  von  seinem  swnnsigsten  Jahr  an,  naeh  einem  Stuae 
auf  den  Kopf,  litt 

üeber  die  Motive  filr  sein  Attentat  gab  er  an,  dass  er 
mit  der  blossen  Absieht  ausgegangen  wftre,  der  EiOffbung  der 
Kanuner  beisuwobnen,  ohne  jeden  Torge&aBfien  Plan;  als  er 
Tmppen  angestellt  sali,  reiste  ihn  das,  in  den  fOx  die  Ab- 
geoidneten  umstellten  Banm  emzudringen,  nnd  als  Genetal 
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HocHA  «nohien,  kam  ihm  der  Geduke,  ihn  m  todtm.  Als  er 
gefragt  wnidt,  ob  ihm  di«Mir  Gedsnk»  vor  oder  neoh  dem 
flintradSBn  des  Geoectls  gekommen  win,  gerieth  er  in  heftigen 
Zorn.  Er  ist  Ton  hypoehondnsoher,  mekneholisdier  Gemttfehs- 
nohtong* 

Einige  Uoneie  Torher  hatte  er  im  Gkfitaigniss  einen  IGt- 
geCuigeien  dnieh  einen  FlrastoeUsg  an  Boden  gestreckt,  nnd 
gleidt  daianf  amen  epileptisohen  An&ll  bekommen;  der  Zom 
insserte  sieh  bei  ihm  in  der  Form  impnlsiTSr  Tobeueht. 


Zehntes  Kapitel. 

Individueile  Faktoren.  —  Miitoide^  Polftiker.  —  IndirakiMr 
StIbiAnMrd.  —  Hyitiro-epU«|ititcli«  AltniittM. 

1.  Merkmale.  —  Di«  Mntfoiclf'n,  v,^]che  anf  dem  Luiide, 
in  unkultivirten  Gegenden.  utiUt  dfni  weiMndicn  Geschlecht 
nur  höchst  selten  vorkornnien,  uiitci-sr.lu'idoii  sich  von  den 
V^ibiechern  durch  die  hnhero  Eutwiekluug  de.s  moralischen 
Gefühls ;  vou  den  Irren,  auch  von  den  sogenannten  Puranoi- 
kern,  denen  sie  so  sehr  nahe  stehen,  unterscheiden  sie  sich 
dnrch  Abwesenheit  der  Delirien,  äusserst  gering-e  Tmjiulsivität 
und  durch  ihr  fast  unversehrtes  Aflektleben,  und  von  den 
einen  wie  von  den  anderen  durch  den  fast  vollständigen  Mangel 
an  Degen  erationsmerkmalen  und  erblicher  Belastung.  (Von  34 
einer  Untersnchung  unterzogenen  Mattoiden  zeigten  12  nur 
swei  DegeneraüoDsmedanale,  2  davon  hatten  drei,  2  vier  nnd 
nur  einer  hatte  deien  6  anfimweisen.)  Der  Ghmnd  hierron  ist, 
dass  diese  Indindnen  &st  immer  die  EVliehte  einer  frflhmfm, 
ttbentOrzten  (HTilisation  sind,  s.  B.  die  ,Babns*  Indiens,  die 

'  Dif  T'ehcr?f*t?ijTipf  übernimmt  hier  den  Ausdrurk  des  Originals 
für  eine  Klaasc  halbverriickter  Pseudo-Genies,  die  weder  in  der  psycho* 
loguchen  noch  piychiatriichen  Terminologie  DeatacUanda  eine  beatimmte 
BenitthniiBg  bentwii.  ~  K. 
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«Thnii|»B*'  Nofcbmerikas,  aowie  di«  «Fkietios'  und  dk  ,Gxaii](s*, 
welehe  —  ich  wiederhole  die  Worte  des  »New-York  Herald**  — 
«die  Bsoentrioitttt  bis  snm  Wehmiiiin  tniben,  phantastische^ 
psendowissensehalüiohe  -  Forsohmigeii  «nieniehmeii  und  nicht 
selten  Gevaltthaten  be^hen,  besondeis  in  Wahlperioden  nnd 
bei  politasehen  Unmhen,  wo  die  Anfrcgnng  allgemem  ist." 

Hinfiger  finden  neh  bei  ihnen  fiuktionelle  Anomalieen, 
die  auf  krankhafte  Verftnderungen  des  Nerrensystenis  hindenten, 
wie  z.  B.  Zuckungen  des  G^ohts  bei  Sp.  nnd  Gin. ;  epileptische 
Phftnomeoe  bei  Mamoione  und  Detommabi,  kmxe  Delirien  bei 
CoBl»lOLlANl»  sowie  Anaesthesie  bei  Lazzaretti  und  Passanantb. 

Was  sie  am  meisten  oharakterisirt,  ist  ein  Anstrich  von 
Genie  nnd  von  gegenstandslosen  Apostelthnm;  während  sie 
mit  dem  Genie  die  tiefe  üeberzeugung  ihres  eigenen  Ver« 
dienstes,  das  zähe  Vertrauen  auf  ihre  Ueberzeugungen,  die 
Vernachlässigung  jedes  anderen  Interesses  theilen,  feblt  ihnen 
der  Scharfsinn,  die  Fruchtbarkeit  und  Originalität  desselben. 

Wenn  sie  auch  manchmal  einen  gewissen  Weitblick  er- 
langen, weil  sie,  wie  viele  Degenenrte,^  wenig  oder  gar  keinen 
Misoneismtis  besitzen,  so  erlahmt  doch  ihre  Kraft  schon  liHim 
Bf  L'Luii,  ^veil  ihueu  die  wahre  Grundlage  schöpferischer  Genia- 
lität, geistige  Kmft,  fehlt. 

Mit  dem  Apostel  haben  sie  den  voilatandigen  Altruismus 
gemein ;  die  Leiden  der  Menschheit  drücken  sie.  Oft  deuten 
sie  auf  ein  Heilmittel  dafür  hin,  aber  auch  hier  bleiben  sie 
beim  Unwesentlichen  stehen,  verlieren  den  Blick  aufs  Ganze, 
stecken  voller  Widersprüche,  spnugeu  von  einem  Extrem  ins 
andere  und  stellen  sich  dabei  immer  nur  selbst  zur  Schau,  — 
wenn  nämlich  ihre  persönliche  Eitelkeit  im  Spiele  ist,  die 
dann  die  ganze  Grundlage  ihres  Altnuamna  bildet 

Ein  andeves  eharaktezistisdhes  Merkmal  diessr  Individnen, 
das  mit  ihzer  Entartnngstendens  im  Sinne  des  Atavismns  an* 
mnmenhingt»  hat  Amadbi  gefunden,  nflaüidi  die  Ifeigung, 
immer  auf  das  Alte  aorttcksokommen.  Ihr  Fortsehritt  besteht 


^  Viele  Blindgeboreno  und  Taabstamme  sind  Neophilen,  oft  Re- 
publikaner Uad  AuMwIiiitow. 
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imoitr  in  einmn  Büokwirtigreifeii  auf  mit  in  der  Yergangen* 
heit  Ii6g«nd0  Frissipien  und  Gtebrftnehe.  Erinnern  wir  hob 
nur  an  die  spartaDieohe  Kleidung  Boanioe,  das  Vegetarianer^ 
tihnm  Ton  Oleum,  an  den  AntipailanientBrinnBB  nm  Sbarbabo 
und  Vita  und  an  den  Yonehlag  Oaporalu,  die  gebrinoUldien 
'Waffen  ahineobaAn  nnd  in  der  alten,  »nailtrliclien  Wafie,* 
dem  Eieeelstein  (1),  xurttekinkehTeii.  —  Anoh  Barob  wollte 
in  Frankreich  altgallische  Sitten  einfuhren,  und  Coogapibllbb 
wollte  anr  r9nueehen  Deenrie  nnd  den  Tribnt'Eoniitieii  sorttok- 
kehieo. 

Dam  kommt  hän%  eine  ttbertriebene  NOehteniheit;  lo 
lebte  E.  £.  Bosisio  ron  nngesalzener  Polenta,  Pasbannante  von 
bloasem  Brot,  GüirnAiy  ▼<»  Nflaeen,  LAasABsm  begnügte  sich  mit 

swei  Kartoffeln,  Masqjqst.  qss  täglich  nnr  ftr  10  Sons  Erbsen, 
Bohnen  oder  Reis.  Bei  dieser  Lebensweise  gewährte  ihnen 
die  Befriedigting  ihres  Ehrgeizes  und  das  Bewusstsein,  lieber 
Hanger  zu  leiden,  als  Andere  zu.  berauben  oder  an  betrügen, 

Trost  und  Freude. 

Em  andere«  konstantes  ^Terkmal  ist  die  grosse  Zahl  und 
Weitschweifigk*Mt  ihrer  schriftlichen  Produktionen,  der  Gebrauch 
fctereotj'per  Phr.isen  \  on  ^anz  b^timmter  Bedeutung,  dif  sie 
tausendfach  wiedei holen,  du-  Anhftufang  unnützer  Eiii^eliieiten, 
zahlreicher  Ünteretreichungen,  die  Wahl  der  verschiedenartigsten 
Lettern,  ja  sogar  verschieden  gefärbten  Papiers,  ein  seltsamer 
Ueberfluls  an  Zahlen,  —  was  man  auch  bei  den  Paralytikern 
beubiichtet,  —  Spiele  mit  Worten,  Kl  ingen,  Symbolen.  Leider 
aber  enthalteu  diese  Schriften  auch  oft  widerliche  ALhui- 
ditftten,  die  zwar  höher  gebildete  Menschen  abstossen,  das 
Volk  jedoch,  die  Massen,  die  das  wahre  Genie  nicht  verstehen, 
amdebt 

Eine  andere  EigenthOmlidhkeit  der  Ifattoiden  (wenigetens 
derjenigen,  die  Amadii  mit  dem  Namen  „Entdednr**  beimohnet) 
iat  dae  Bestreben,  ibxe  Entdeekongen  gebeim  an  kalten,  sei  ea,  nm 
ibr  Prestige  zu  vergriiaaeni,  —  waa  anok  bei  Ignoranten  aehr  bald 
gelingt  — ^,  aei  ea,  am  VorOieil  daiana  an  aiehen,  aei  ea  aeUieaalibb, 
—  und  daa  wird  wobl  am  bAnfigaten  die  Uiaaohe  aein  —  weil 
aie  ein  dnnklea  Qeftbl  haben  von  ikrer  Leere  nnd  von  dem 
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UüttmliiltDiBS  iwisolieii  ihrem  Yerdiflnal  und  dem  flirer  hanen* 
den  Rnlim.  So  Iiielt  OoccAPiKfAKB  den  Kern  seiner  Plane  nir 
WiederhevateUnng  Italiens  lange  Zeit  geheim,  Ina  sie  aioh  ak 
ans  alten  römischen  Formeln  beeteliend  lieraiisstellten;  imd 
Vita  epiieht  650  Seiten  lang  von  seiner  per^ohologisolien  Bni* 
deoiknng,  die  sich  dann  ebenfalls  in  nichts  auflöste. 

Währ^id  ihre  sdiriftliche  Ausdmoksweise  oft  hüchst  absurd 
isti  sind  sie  in  der  Unterhaltung  nicht  unverständig;  die 
Aeusserungen  Sbarbabos  vor  den  Richtern  sind  bekannt;  — " 
Mangiüne  sagte,  ab  er  angeklagt  wurde,  einen  Dolch  verborgen 
zu  haben:  „Non  era  uno  pugnale,  era  un  ferro,"*  und  als  er 
unwahrerweise  behauptete,  eine  Ohrfeige  bekommen  zu  haben, 
und  man  ihn  darauf  aufmerksam  machte,  sagte  er:  „Ich  meinte 
eine  morülische."  Auch  im  tüfrlichen  Leben  zeigen  sie  sieh 
—  anders  als  die  wahren  (jemes  —  gewitzt  und  sclibiu. 

Und  in  der  That  erfreuen  yie  sich  eines  groRPen  Kniflusses 
auf  die  Mjiasen,  ganz  besonders  m  unruhigen  Zeiten,  dauk  dem 
Prestige,  das  ihnen  ihre  Nüchternheit,  Ehrlichkeit,  ihr  geniales 
AeuBsere,  ihre  Gewandtheit  in  den  Anforderungen  des  täg- 
lichen Lebens  und  ihr  Enthusiasmus  für  ihre  Ueberzeugungen 
verleiht,  an  denen  sie  um  so  zäher  hängen,  je  absurder  sie  sind. 
Manchmal  erblicken  sie  wohl  auch  einen  Strahl  der  Wahrheit, 
tJü^i  ohne  sich  um  ihretwegen  von  der  Menge,  die  alles  Un- 
gewtämliflihe  seiient,  au  trennen.  Sie  finden  Bei£EÜl,  weil  sie 
Tolgflr  sind,  und  weil  sie  penOnliohe  EVagen  behandeln  (vgl. 
OoccAntBLuaR  und  Sbabbabo),  was  einem  alfeneehwafliMii  Tolk, 
wie  dem  italieniaehen»  aneagt  Eb  iat  allerdings  wahr,  deas  ihr 
Altmismi»,  wie  wir  oben  erwähnten,  einen  ^geiBtieehen  Hinter* 
gnmd  hat,  nnd  daae  aioh  ihr  Gkreohiigkeitagefilhl  mit  dem  der 
Banditen  veigleiehen  liest,  die  die  Beiehen  ansplttndaro,  nm 
die  Armen,  nnd  besondeia  sich  selbst^  an  entsohidigen;  —  aber 
glttLehyiel:  die  moaten  sehen  weder  anf  die  Mittel,  noeh  auf 
die  Motive,  sondern  anf  das  Ziel,  den  menachliehen  Fortaehiitt, 
und  das  genügt  uns.  r 

Oft  Terdanken  sie  ihre  Erfolge  aneh  dem  Umstände,  dass 


*  ünÜbenetebwM  Wortq^ 
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sie  Fragen  behaadeln»  die  der  Jomneliimiiftf  vdl  er  sa  ti«f 
sieht  oder  za  hoch  sa  stehen  gbafai,  gnmdloa  unbeeohtet 

Iftsst ;  haben  wir  nicht  lange  Zeit  hindnrdi  Fragen,  wie  z.  B. 
die  MiftfMrtftnde  des  Parlamentarisau»  und  der  Bechtspflege, 
oder  agiarisohe  Fragen,  wie  die  Pellagra,  nur  Ton  solehen 
Leuten  behandeln  sehen?  ^ 

Femer  sind  die  Mattoiden,  im  Gegensats  zu  den  Genies 
und  den  Inen,  dnrch  gemeinsame  Antipathieen  and  Sympathieen 
nntereiaander  verbanden ;  sie  bilden  eine  Art  Ton  Fteimaiueni, 
die  am  so  mehr  Macht  besitst,  je  regelloser  sie  ist,  weil  sie 
sich  auf  das  gemeinsame  Bestreben  stützt,  dem  Lftcherlichen 
Stand  zu  halten,  das  ihnen  unwiderruflich  überall  anhaftet, 
und  aaf  das  Bedürfniss,  ihr  gerades  Gegenspiel,  dns  (xenip, 
aasznrotten  oder  /.n  hekÄmpfen.  Obwohl  sie  einiiiKler  haasen, 
sind  sie  doch  solidarisch;  sie  gönnen  einander  keine  Triumphe, 
wohl  aber  freuen  sie  si*  h  der  gemeinsamen  <  )pfer,  denn  wenn 
das  Volk  zwihclieii  döiu  wahren  (jeme  und  dem  Mattoiden 
wählen  soll,  so  entscheidet  es  sich  ohne  Schwanken  für  den 
letzteren,  ßekanüt  ist  es,  dass  die  politischen  Mattoi  Ifn  oft 
bei  der  Ausführung  ihrer  Pläne  eine  ganz  ungewöhnliche 
Schlauheit  und  Geschicklichkeit  au  den  Tag  legen. 

Em  klassisches  Beispiel  hierfür  isl  Malet,  der,  als  Geiste 
kranker  ins  Irrenhaus  gesperrt,  ohne  Soldaten,  ohne  Geld,  mit 
der  alleinigen  Hülfe  eines  Geistlichen  und  eines  Dieners 
Napomok  zu  stttrzen  sucht,  —  was  ihm  anoli  «nen  Tag  lang 
bebahe  au  gelingen  soheint  ^  indem  er  BeleUe  fidseht^  einen 
Uinister  todten  nnd  den  Poliaeiehef  yerhaften  Isssi,  und  fitst 
alle  Oerpakomnandanten  hetrügt,  indem  er  sie  glaahen  maebt, 
Napoliok  vtre  todi  —  Anoh  hatte  er  eohon  im  Jahre  1806 
eine  Bevolte  gemacht,  indem  er  einen  erdiehteten  Parlament»- 
hesehliuB  in  die  Welt  setsle.* 

Die  grosse  Bedeutung  dieser  Individuen  fiBr  das  politische 
Verhreohen  hat  iBmer  ihre  TJisache  darin,  dass,  wenn  hei  ihnen 
das  Delirium  getinsehter  Blusioneo,  des  Alkoholismos  und  des 


'  8.  haimoao,  Dn$  Mmi,  1887. 

*  Hiniz«  mtMrt  du  dm»  amtpiraimi  de  GMntMßkt  PkrislSTS. 
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GiOsaeiLwahns  akat  auftritt,  wann  sie  dan  Buhnif  waldieii  sie 
von  allen  Seiten  erwatten,  sn  Spott  werden  sehen,  ihre  sonst 
80  grosse  RnhOf  die  sie  gerade  Tim  den  Irren  nntersoheidet, 
einer  q»ileptoiden  ImpulsiTität  weicht^  in  der  sie  zu  Attentaten 
nnd  TO  anfing  oft  erfolgreichen  Revolten  schreiten.^ 

Manoionb,  der  als  ein  friedlicher,  wohlwollender  Mensch 
bekannt  war,  ermordet  plötzlich  Giüsso,  gsgen  den  er  mehrere 
Manifeete  verölfontUcht  hutte;  Sbarbaro  wird  plötsUeh  ans 
einem  Politiker  nnd  philosophischen  Beformator  gemeioer 
Verleumder  und  Denunziant.  Bei  einer  Sitanng  der  Fakultät 
wirft  er  Tinteni^er  und  Tischdecke  auf  seine  Kollegen,  be- 
leidigt und  beschimpft  die  Minister.  (S.  Tre  Tribuni,  pag.  102.) 
CoccAPiELLfiR  trieb  es  nicht  so  weit,  aber  im  Geföngniss  be- 
drohte er  die  Aufseher  und  schickte  eines  Tac^es  nncb  dem 
Staatsanwalt,  um  ihm  zu  sagen,  „dass  er  nur  deswegen  nicht 
Küuig  seil  weil  er  nicht  gewollt  habe."    (S.  oben  pag.  d2.) 

*  CiroBAU  sdireibt  10  Tige  tot  ninem  Ytxbndn&a  an  tsiiie  Xvtttrt 
JkfT Fortadiriliderlfiniolilieit geiduelit nicht ohnelnitiatiTe.  loh  f fihU 
mich  imstande,  einen  grossen  Schritt  vorwirttsn  tknn,  mit 

dem  Dn  vielleicht  sehr  unztifriefif'n  sein  wirst;  ieh  wähle  zur  Ausfuhrung 
meiuds  Plans  eine  natürliche  WaÖe  (den  Kieselstein:)"  Fast  denselben 
Oedanken  sprach  Guitkav,  der  Mörder  des  Px&identen  der  Vereinigten 
Staaten,  «u,  wann  er  sagte:  „loh  war  Ton  der  Idee  geqnllt,  «ine  groMS 
Hission  vollbringen  zu  müssen.*'  »Der  Irre,"  bemerkt  hierzu  ÄMAnRi, 
„verfolgt  die  seiner  Phfni'aHif^  vorschwebende  Idef»,  riirht,  weil  sie  eine 
besondere  ATi?'ip}innj:^5'krair  fiir  ihn  ^f"?it7:t,  sondern  weil  iba  eine  innere 
Triebfeder  dazu  zwingt,  und  darum  steckt  er  sich  irgend  ein  beliebiges 
Ziel;  die  bewegende  Kraft  liegt  nioSit  auaserlialb,  aondem  in  ihm  leUwt, 
in  dem  ehigeisigen  Sdnrang  ttmue  Seele,  in  seinem  stols  sieh  blihenden 
Selbstbewusstsein,  Aber  sie  beschränken  sieh  nicht  darauf,  ihre  herr- 
liclio  Idee  mit  dem  stolzen  Bewusatsein  des  Urhebers  zu  betrachten, 
souderu  sie  setzen  es  sich  in  den  Kopf,  ihre  Apostel,  Triumphatorenf 
HirtTrer  an  werden,  nnd  swar  oft  mit  d«r  nnwidermflidien  InpnIriTitIt 
einer  fixen  Uee.  Yoin  den  Sehwienii^eiten,  die  ai<di  ihren  luftigen 
TrSumen  in  den  Weg  stellen,  wollen  sie  nichts  wissen;  in  ihren  ve^ 
hängnissvollen  Illusionen  sehen  sie  über  die  praktischen  llindembse  fin 
denen  für  jeden  Verständigen  gerade  die  Uauptachwierigkeit  liegt)  ohne 
weiteies  Idnweg  und  geben  sieh  der  Hofiuung  hin,  ihr  grosses  Ideal 
mit  einem  SeUage,  dordb  ein  Bneh,  eine  Praklaittattoik,  ein  Attentat  an 
eneioheii."  (Avadki.) 
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In  «inon  ioldieii  Momento  war  es  wohl,  aJs  Smbbabo  emee 
Tugee  neekt  vor  moA  Znhttxer  liminit,  sowie  ala  er  eines 
Tages  auf  der  Stresse  eine  alte  "Btwa.  kflaiie,  die  er  gar  nioht 
kannte,  und  dabei  ansrief :  ,Ioli  mnss,  icih  rnnss»  sie  ist  meiner 
Kutter  ähnlich.*' 

Diese  seine  epileptoide  und  impulsive  Ymanlagnng  leigt 
sieh  aneh  in  einem  seiner  Drohbriefe  an  Baooelli,  in  welchem 
er  sagt,  er  wolle  in  Italien  ein  Exempel  statoiien,  ehe  er  sieh 
in  den  Tiber  stürzte.  „Ich  pflege  nicht  zu  lügen,"  ftdirt  er 
dann  fort,  „ich  fühle  einen  Wirbel,  der  mich  treibt,  mieh  anf 
Sie  au  stUnen."  Diesem  Brief  war,  notabene»  ein  anderer 
vorangegangen,  der  eine  einfiwhe  Bitte  enthielt,  was  den  Kon* 
trast  noch  erhöht. 

Bei  alledem  steht  immer  der  Altruismus  an  der  Spitze, 
—  aber  immer  als  3Iaske  und  als  Von^  and  und  Entscbnldi:^Tin2: 
für  den  Thäter.  Daium  uu(  h  stellen  sie  sich  an  dif  Spitze 
yon  Revolutionen,  K  niLrsinoidim,  Aufistftnden,  anwie  sie  auch 
in  ihrer  Rache  die  eigeueu  Interessen,  die  ihnen  um  meisten  am 
Hnr/cn  liegen,  mit  mehr  oder  weniger  gerechttertigten  aligememeti 
\  oriuischen  und  maskiren.  Eiiiiuem  wir  uns  des  Urtheils  von 
Sfaventa  über  Sbarbaro,  das  mit  einigen  Veränderungen  von 
jedem  Irrenarzt  getheilt  werden  wird. 

„Er  hat  grosse  Liebe  zur  Gerechtigkeit,  aber  er  versteht 
sie  liur  im  persönlichen  Sinne;  jede  Thut,  in  der  er  eme  Un- 
gerechtigkeit gegen  sich  selbst  erblickt,  nennt  er  ein  Ver Itrechen, 
und  richtet  seine  Drohungen,  seine  Beleidigungen  gegen  sie." 

(a  1 0.) 

Sbasbabo,  OoBDiouiBi,  Lazarbtti  und  anoh  Bdtfbt 
waifen  sieh  immer  su  Oensoraa  der  Missbiftaehe  an£ 

Obmua,  ein  30jähriger  Arbeiter,  yon  dunliaiis  noimaler 
Eneheinung,  glaubte  sieh,  wegen  eines  in  einem  unbekannten 
Blatte  yerOlfantliohten  demagogisehen  Artikeb  yon  der  Begie' 
rang  mit  missüsbigea  Blinken  angeashen;  er  bebauptete,  es  ssi 
seine  Au^^Iie,  das  Unendliehe  und  die  Sterne  an  stadifsn 
und  das  Volk  duieh  seine  Erfindungen  su  befteien.  «leb  bin,* 
ssgt  er,  »ein  bflhneiologisoher  Agiar^SdirillMler."  Als  seine 
Hflkner  eines  Tages  Aber  ein  Saatfeld  lielen,  und  der  Besitssr 
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desselben  ihm  deshalb  Vorwurfe  machte,  schoss  er  auf  ihn, 
und  ebenso  u.uf  die  (Tensdrumeii,  die  kamen,  Tim  ihn  zu  ver- 
haften. Und  in  allem,  behauptete  er,  sei  die  £Laohe  der  Jtlegie- 
ning  im  Spiel. 

Weil  sie  jedoch  wenig  an  Schlechtigkeiten  gewöhnt  und 
nicht  geüht  darin,  sind,  zeigen  sie  bei  Gewaltthaten  und  Mord- 
versuchen viel  weniger  Kraft  und  Geschicklichkeit,  als  die 
Wirklichen  Verbrecher,  und  wenden  keine  mörderischen  Waflfan 
an.  So  gebraucliten  Passanante,  CoüDiGi.iAM,  CAi-oiiALi  und 
Bapfiee  Küchenmesser  uTid  Steine,  und  Vita  eine  Büchse 
mit  Flüssigkeit,  die  von  auüheu  so  st:irk  verpackt  war,  dass 
sie  nicht  explodiren  konnto,  selbst  wonu  .sio  voll  Pulver  oder 
Nitroglycerin  gewesen  w;h'e.  Nicht  selten  hiden  sie  ihre  WaÖen 
nur  mit  Pulver,  wie  bei  den  kürzlich  erfolgteu  Attentaten  auf 
Carnot  und  Ferry.  —  Sie  haben  keine  Mitschuldigen,  sind 
nicht  hinterhältig,  sorgen  nicht  für  ein  Alibi  und  verheimlioheD 
oder  leugnen  ihre  Schuld  niemals. 

Ein  Merkmal,  das  diese  politischen  Verbrecher  mit  den 
Hysterischen  gemein  haben,  ist  dio  Sucht,  ihre  schwarzen 
Pliine  m  unaufhörlichen  Sclireilsereien  zu  |)roklamirpn,  mdera 
sie  sie  bald  m  ein  vielgelesenes  Journal  als  Annonce  einrücken, 
bald  der  Behörde,  bald  schliesslich  dem  ersten  besten  enthüllen, 
in  offenen  Briefen,  oder  wie  Manotone,  Oapor.ili,'^  Baffieb, 
Vita  und  Güiteaü  in  Buchform.  Ferner  ist  es  für  diese 
Individuen  charakteristisch,  dass  sie,  trotz  der  Integrität  ihres 
moralischen  G-efiihls,  niemals  Reue  zeigen;  im  G^egentheil,  sie 
rilhmen  sich  sogar  ihrer  That,  denn  die  stolze  Ueberzeugung, 
endlich  einmal  etwas  in  der  We  t  zu  gelten  und  der  MeDSoh' 
heit  zu  helfen,  erstickt  jedes  andere  Grei^hl  in  ihnen. 

2.  Verfolgungssüchtige  Mattoiden.  —  £ft  grabt 
m»  beeondere  Alwrt  dieser  Individuen,  die  fast  immer  Ano- 
malieen,  bfisonders  der  Leber  und  des  fieraeoB  besitzen ;  sie  haben 
weder  «in  unversehrtes  Affektleben,  nodi  moialische  Int^gniit; 
weil  B»  mit  ihren  Ideen  nioht  durohdringw,  fohlen  m»  sieh 


■  8.  die  Faasnote  p,  82  diew  Bandei;  p.  40  Aber  Tra  und  p.  46 
Ober  OüiTiAV. 
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bestiiiKÜL':  Heleidigt,  glauben  sich  verfolgt  und  werden  dann 
schHesöIicii  ihrerseits  zu  Verfolgern,  indem  sie  sich  gegen  die 
Reichen,  die  Häupter  der  Regierung,  ja  gegen  das  politische 
Kegime  selbst  wenden. 

Andere  verinisclirMi  ^>olitische  und  persöuliebe  Streitigkeiten, 
verfolgen  Deputirte,  Mn{:;iytraLspersünen,  denen  wie  die  Miss- 
erfolge  ihrer  Prozesse  zuBchrtäiben,  beleidigen  die  Richter  und 
machen  sich  sram  Anwalt  aller  Unterdrückten.  Büciineä 
(Fnedeichs  Blätter,  1870)  er/fthlt,  dass  einer  von  ihnen  in 
Berlin  eine  Gesellschaft  gründete,  zum  Schutze  ulier  Derjenigen, 
die  unter  der  Ungerechtigkeit  der  Rieliter  gelitten  hätten,  und 
das  Progrnmjn  des  Vereins  an  den  Kifnit?  schickte. 

Ein  Beispiel  dafür  Ut  Saxdon,  der  Napoleon  LH  und 
BiiJ,A!  T  viel  7.n  schaffen  machte,  und  zu  dessen  Charakterißi» 
nmg  wir  einige  Bemerkungen  von  Tahdieu  entlehnen.^ 

Saudon,  ein  Advokat  von  übermässigem  Ehrgeiz,  hatte 
in  seiner  Jugend  eine  ziemlich  untergeordnete  Stellung.  Er 
hängte  sich  an  Btllaitt,  seinen  Schulkameraden,  der  ihm  zu 
Anstellungen  weit  über  sein  Verdienst  verhalf.  Als  er  die- 
selben dann  verlor,  weil  man  seine  Verschrobenheit  einsah, 
legte  er  die  Verantwortlichkeit  für  das  erlittene  Ungemach 
Bn<LAUT  SOI  Last.  Er  klagte,  daa  Opfer  unerhörter  Veifol* 
gungen  zu  tttn,  während  er  selbst  m  ganiee  System  TOn 
Verleumdongon  organisiite,  mit  denen  «r  den  Hiniotor  an 
kompromittiren  floohte. 

Und  vom  äussersten  Stols  ging  er  zur  gemeinsten  Schuftig- 
keit Uber;  bald  droht  er,  bald  demüthigt  er  sich.  Er  verlangt» 
dass  man  mit  ihm  umgeht,  wie  mit  dem  Oberhaupt  einer 
Partei,  und  dann  will  er  sich  wieder  als  armer  Kranker  mit 
einer  Steile  in  einer  Heilanstalt  zufrieden  geben.  Denelbe 
Brief,  in  welchem  er  Billäut  droht,  er  würde  ihn  ermorden 
laasen,  enthält  die  Bitte  um  Zusendung  eines  Fisches ;  ausserdem 
vertraut  er  ihm  darin  noch  die  Sorge  für  die  Ausführung  seines 
letaten  Willens  an  nnd  bestimmt  den  Ort,  wo  seine  sterb- 
Hohen  Reite  rohen  sollen.  Die  Fftrbimg  politischer  Opposition, 


»  ^Mt  M-Ug,  MT     fcHe.  Paris  1866. 
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doioh  die  sich  aeuie  Delirien  avsseiohiieiL,  adiillert  i&  mehr 
a3i  Begenbogenfiurben.  Bald  floblieBst  er  eioh  einer  Hebung 
an,  bald  ▼erwizft  er  sie  wieder  samt  allen  ihren  BepiftsentMitett, 
Oabitoi  diohtet  er  das  Yerapreehen  an«  ihn  som  Depntirlea 
Ton  Paria  an  maehen,  und  dabei  stellt  er  noch  die  Bedingung, 
unter  dem  Patronat  veni  Ghrefen  ton  PsBsiavT  m  stehen  nnd 
meht  unter  dem  des  Herzogs  von  ITobnt.  (1) 

Er  ist  Uberseogt,  dass  Emnkreioh)  ja  gans  Europa  sieh 
amsehlicsplieh  mit  ihm  besohttfligt;  er  vergleicht  sidh  mit 
HosüBSQUinu  nnd  sieht  sehen,  dank  seinem  IVaitS  sur  la 
ifrmäim  et  1a  dSeaäenee  de  la  D^Momitie,  die  Pforten  der 
Akademie  sieh  vor  ihm  Oiben. 

Beaehtenswerth  ist  seine  sehriftstollerisehe  Eroehtbaikeit, 
seine  Vorliebe  für  sahlreiehe  Naehsehriften  und  UntemMehnngea 
und  die  gedi&agte  Sehrifi^  die  an  diejenige  GMateAranhir  er* 
innert  —  Beim  Spieehen  fliessen  ihm  die  Worte  leisht  und 
rüehlioh  gnsammephangBloe  au;  niemals  antw(»iet  er  aaf  eine 
Frage  direkt,  und  wenn  es  sieh  um  one  kOrslieh  geschehene 
Thafesaehe  hsadeU»  fihügt  er  an,  ans  seiner  Yergangenheit  su 
erzfthlen  und  die  fornliegendaten  Dinge  herancuholen.  Eiines 
Tages  bittet  er  den  Vorsitzenden  der  Anwaltskammer,  ihn  in 
Maaas  su  besuchen.  Elaom  ist  er  erschienen,  so  hält  er  ihn 
für  einen  Spion,  und  behauptet  dann,  er  habe  in  einem  bel- 
gischen Journal  eine  Notiz  gegen  ibn  erscheinen  lasfien,  die 
aber  er  (Sandon)  selber  geschrieben  liatte. 

3.  Mattoide  Genies.  —  Es  fehlt  uDter  ihneu  nicht 
an  halbgenialen  Meuscheu,  dit;  sich  in  der  That  über  die  vul- 
gare Schiclit  emporkebeii,  uher  mehr,  um  zu  fallen,  als  um  zu 
HiegöD,  wie  IcABüH.  Kaum  habon  sie  sich  so  weit  empor- 
geschwungen, um  neue  Horizonte  zu  erblicken,  so  gehen  sie 
auch  schon  im  Vulgären  und  Absurden  unter.  So  z.  B.  Sbar- 
BABO  und  CoCAPiBLLER,^  die  Wir  schou  mehrfach  erwähnt  haben, 
und  Baffier,  der  den  Deputirten  Cassb  im  V  orsaal  der  Kammer 
au  ermorden  sachte,  ihn  aber  nur  streifte. 


*  S.  LoMBAoso,  Tre  Tribuni,  —  üomo  ddiMqumte,  VoU  U. 
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BAFPrca,  33  Jahre  alt,^  ein  grosser,  robuster  Mann,  mit 
schöner  Sohftdelform  und  GMohtsbildung,  dichtem,  schwuwm 
Bwt,  oner  etwas  niedrigen  Stirn,  oluie  erbliche  Belastong  und 
Yon  gesunden  EUtem  stammend, 

Unterknnft  bei  «inem  Bildhauer  fand,  waa  aehon  langst  9tm 
Wimsoh  geweeen  war,  nnd  sich  mit  grossem  Büer  ans  Lernen 
machte.  Er  las  viel  und  verdaute  wenig  davon,  und  da  er  ein 
lebhaftes  Gefühl  für  Familie  und  Vaterland  beeass,  verwickelte 
er  sich  in  wirre  Phantasieen  Aber  die  Kunst,  dis  nur  national 
sein  dürfe;  er  machte  es  sich  zum  Ziele,  die  giOBSen,  männlichen 
Charakterbilder  der  altgallisehen  Rn.9«if>  wieder  im  Lande  auf- 
leben zu  lassen;  er  litt  Hunger  undK&lte,  aber  das  störte  ihn 
nicht  in  seiner  Arbeit  an  Skulpturen  mit  politisoher  Tendena. 
Er  meiseelte  Marat,  Jatques  Bonhommb,  in  denen  er,  saisan 
eignen  Worten  naoh,  die  Tradition  der  gallischen  Kunst  tbt- 
ki)rparta.  Darauf  begann  er  an  einer  Statue  St.  Justs  zu  ai«- 
baitsn,  mit  dam  er  sieh  dnroh  das  eifrige  Studium  seiner 
Mamoiren  gewissermaassan  idsntiflairta,  nnd  aohUessliah  kam  ar 
dasn,  obg^aieli  selber  von  sanftem  Temparamant,  das  Qrsdo 
diaaes  Mannee  ansnnebman:  diejenigen,  walehe  solileeht 
regiaran,  mflsaan  gatodtat  werden.  Hit  dieaan  Ideen  trat 
er  in  ein  WaUlkomitaa  ein,  flüilta  sieh  aber  dnroli  die  hier 
henaohande  ICttahnlasigkeit  nnd  ErbKnnUohkeit  angewidert 
«loh  habe  mit  ihnen  gestimmt",  sagt  er,  »abar  da  iok  immer 
der  Ansielrt  gewesen  bin,  man  dllile  die  Maeht  nur  ainam 
TeidianstTolUn  gaben;  nnd  dn  iah  nnn  ans  BurtaidisBiplin  fBr 
Einen  gestimmt  habe,  dar  sa  niabt  verdient,  ftlbla  iidi  mieh 
aahnidig;  ieh  kaba  mir  gesagt,  daai  iok  dafbr  vaiantwortliok 
bin  imd  dass  iok  meinem  Lande  aüia  Bavolntion  sparen  mnss, 
indem  iah  meinen  Kopf  in  das  poUtisoha  BAderwark  steoka, 
nm  ea  ansnkaltan.  Jxk  nake  dmi  Tod  dam  Terlnst  meinar 
fialbataektaig  vor.  Nnn,  die  Saeha  Hegt  so:  der  FMUident  ver- 
steckt sieh  ^tar  die  Hinistar,  diese  hinter  die  Kammer,  nnd 
hinter  dar  Kammer  steht  dar  Wähler,  d.  h.  iah.  Iok  mnssta 


'  Aus  dem  nicht  veröffentlichten  Gutüchten  von  Brokahukl  und 
MotR  (5.  laiMiar  1887),  das  mir  ^tigst  tberbmen  wnid«. 
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ein  Beispiel  gebm:  icli  erinnere  nieh,  daas  mir  mein  Vater 
eines  Tages  eine  Banpe  aeigto  nnd  sagte:  sielist  dnf  Das 
sieht  gut  ans»  nnd  ftisst  doeh  den  Kohl,  nnd  er  aertrat  sie 
mit  der  Vene.  Aneh  diese  Mflnner,  daehte  iöh,  msstsn  sick 
vie  die  Raapen,  nnd  man  mflsste  es  mit  ihnen  ebenso  machen. " 
Das  sind  Wortat  eines  grossen  Mannes  wflrdig,  nnd  doch  ist 
sein  Werkohen  ^Ls  reveü  de  la  GatUe"  ein  liehediehes  nnd 
ahsnides  Bagont.  Unter  andeiein  liest  man  darin:  »Hngo  der 
Gmese  ist  als  Diehter  4patant,  seine  Ideen  sind  hohl,  seine 
Schriften  schwülstig,  sein  Republikanisinus  windig,  er  ist  ein 
Jahrmarkts- Charlatan  (an  foireaux).  Das  Volk  braucht  nicht 
an^gemeigelte  Männer  wie  Louis  Blanc,  Heuohler  wie  HUOO;, 
Strohminner  wie  Bochefobt  nnd  Gaukler  wie  OlemenosaV, 
Aber  das  gelungenste  £Vagment  seiner  Beredsamkeit  ist 
seine  Bitte  an  die  Franen,  den  Pleonasmus  abzuschaffen,  der 
einen  Theil  ihres  Körpers  aufbauscht  und  unehrbar  entstellt. 
Im  Ge^gniss  zeigte  er  keine  Beue,  „dem  Gesetz  gegenüber 
bin  ich  schuldig,  mir  selbst  gegenüber  nicht".  Als  man  ihm 
aiiseinatidp!-^etzte.  da'^s  man  auf  diese  Weise  keine  Reformen 
erlangen  kann,  antwortete  er:  „was  wollen  Sie?  meine  Tdoen 
sind  mir  das  Theuerste,  und  wenn  ihnen  auch  die  Grundlu^'e 
fehlt,  so  f  rfulleii  sie  mich  doch.  Denken  sie  nur,  wie  ieicht 
es  wäre,  den  Künstlern  hrrrliche  Aufgaben  zu  stellen,  und  statt 
dessen  giebt  man  ilinen  lächerliche  Sujets,  wie  z.  B.  Tobias  rait 
dem  Fisch".  Ein  andermal  äusserte  er  antirevolutionftre  Ideen, 
z.  B. :  ^Selbst  auf  dem  Lande  geht  alles  fort,  selbst  unsere  alten 
Volkslieder  verschwinden;  neulich  sah  ich  die  jungen  Mädchen 
nach  einem  deutöcheu  Liede  Lanzen;  als  ich  da.s  hörte,  holte 
ich  einen  Dudelsack  und  liess  sie  danach  springen Er  hat 
stellenweise  die  schönste  Prosa,  verstreut  zwischen  politisches 
Ge&sel  (er  verlangt  filr  Fiaokreich  die  Wahl  eines  Jnstioier 
de  Ganle,  der  auf  10  Jähre  ernannt  nnd  nieht  wieder  wihlbar 
ist,  nnd  seinenieiti  den  eigentlieh  ansfkihrendea  Oonswl  wlhlan 
soll).  Unter  anderem  sehreiht  er:  »Das  Yatsriand  ist  der  Sonnen- 
schein in  den  Zweigen  der  Eiche,  ist  der  Thantropfen,  das 
Naehtigallealiedi  der  Bliaaohensehrsi,  ein  BVlIhUngsnungen, 
eine  schöne  Stemennadits  es  ist  der  Wein,  der  in  meinem 
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Beolier  gliost^  der  Bli^  dv  Mlifiii«ii  Kindflt,  dar  mir  das 
Hen  erwlrmt»  iit  die  Dozlfcbohe  mit  ilirem  GlookenklaDg, 
der  meine  tmnrige  Ghdaakeii  Tendieneht»  es  ist  der  Kirehho^ 
wo  meine  Alten  aeiUelini,  es  ist  der  Aoker,  auf  dem  der  Pflug 
die  Gebeine  alter  Krieger  bioselegt.  Das  alles  ist  das  Vate^ 
land,  und  das  olles  liebe  ich  grenaeolos.* 

Von  den  weibliehen  Stadentaii  ssgte  er,  „waram  woUt 
ihr  den  Zanber  enxer  sobönen  Avgea  Aber  Soharteken  yer- 
derben,  warum  eure  Hinde  und  eme  Hemden  mit  Tinte  be- 
fleoken?  Ihr  ssid  fimoen,  mid  ioh  sage  euch,  werft  die  Tinten- 
ftsser  Denen  an  die  Nase,  die  gegen  die  Natur  Verstössen.'' 

In  meiner  Schrift:  Tre  Trihuni  (p.  119  flf.)  habe  ich  geniale 
AnuH<^eruQgen  Sbarboros  angeführt»  von  denen  ioh  einige 
wiederhole- 

„Em  tranzösisrber  Jourualist  spricht  von  dnm  noch  immer 
herrschenden  Pagauismus  des  Denkens;  sclilinimer  über  ift  der 
PfiE^nismus  des  ( iew  issens,  ein  abergläubisciies  Heidenthum  der 
Geiüble,  der  epidemischen  Leidenschaften,  der  politischen 
Instinkte  der  Völker,  die  sich  scliaitthiiclierweise  hinter 
juristischen  Formen  veratecken."  Auch  bei  Pas«anante  habe  ich 
kouätatut,  duüs  er  in  seinen  schriftUchou,  nucb  mehr  in  seinen 
mündlichen  Aeusserungen  origmelle,  kräftige  Wendungen  hatte, 
und  gerade  das  veranlasste  Viele,  u.u  der  krurikiiaittiu  ^atur 
seines  Zustandes  zu  zweifeln.  Ich  erinnere  an  die  Aeosse- 
rangen:  „Wo  der  Gelehrte  stockt,  triumphirt  der  Unwissende*, 
ond:  „Die  von  den  Völkern  gelehrte  Gesehisibte  ist  lehrrsieher, 
ab  die  in  viieeKen  BUehem.'' 

Louin  MiOHiL  bat  die  Physiognomie  einer  £(ien:  enorme 
17aie  lud  Einnlads,  mlbinliohee  Aneseben  (vgl.  Kr.6  TbUdVin); 
ihre  Verwandtaehaft  ist  leieh  am  binnea  PeraOnliehbeitep,  wie 
ihre  GnMsmfitter,  die  eine  Teniliiirte  Bamilienehroüik  ▼e^ 
&mte.  Ana  ihren  eigenen  Sohritoi^  eriiellt  ihre  merhwfirdiM 
Liebe  an  Thieran;  ihr  Hanl  wimmelte  Ten  Logionen  von 
Eataen,  Honden,  VOgeln,  WdUen,  vad  dan  aahlrsieben  Kflhep 
—  ^e  sie  mit  Blnmenstriossen  fttteite.  Noeb  gaas  jniig 
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lohritb  rie  Azükfll  gagm  Napolflon;  beim  Anfatend«  d«r  Kaaaken 
fUüte  ne  noh  kMükiMliflr  als  die  Kanakon  seibat;  ne  beklagt 
die  armen  Wilden,  sie  nimmt  mitleidig  ibze  Kataen  mit  nadi 
Nnmeai  de  sneht  die  Froetitairten  zu  bekehren  nnd  opfert  ndi 
für  eie  auf»  und  doch  batte  sie  unbewegt  angesehen,  als  Thomas 
ermordet  wnide,  und  „bien  faitl*'  dazu  gerufen,  doek  wollte  sie 
Thiers  ermorden  nnd  stimmte  wfthrend  der  Kommune  für  die 
Anfhebnng  des  geschriebenen  Beehts,  die  Einkerkerung  der 
Prieeter  und  die  Hinrichtung  eines  Geisels  an  jedem  Tage. 
Der  pathologisohen  Gefühllosigkeit,  die  sich  in  ihrem  tödtlichen 
Hass  gegen  Gesellschaft  und  Bürgerthum  ausspricht,  stehen  alt- 
ruistische Regungen  gegenüber,  wie  ihre  grenzenlose  Kinder- 
liebe, ihre  hochherzige  Freundschaft  für  die  mitdeportirten 
Fruiiert.  die  ihr  in^^umea  dea2^amen  „Engel  der  Depoitirten" 
eintrug. 

Aber  gerade  dieser  Gegensatz  zwischen  krankhafter  Impul- 
sivität und  emer  fast  krankhaften  Gemüthaweichheit  konstituirt 
bei  ihr  den  Charakter  der  Mattoiden,  zusammen  mit  ihrem 
Stolz  auf  ihre  unsinnigen  Schreibereien  und  Dichtungen,  aus 
denen  sie  fortwährend  —  meist  ganz  unangebrachtermaassen  — 
Citate  vorbringt,  mit  ihrem  religiösen  und  litterarischen  Anti- 
misoneismus,  der  ihr  oft  weittragende,  aber  immer  schief  ge- 
lastite  Ideen  eingiebt;  so  ermant  sie  eine  Art  f  A&TEUHscher 
Impfung,  aber  —  für  kranke  Pflanzen. 

Tancksd  Visa  war  ein  mittelgrosser,  schlanker  Mann  und 
stotterte.  Seine  iuMiiangesehene  Familie  liess  ihn  in  Palermo 
etndizen.  Hier  waxf  er  dek  mit  Fiuaion  anf  die  Metapk3rnk 
nnd  vemaehllsngte  sein  Biotstndinm,  die  Jniupmdmis.  Bson 
lebte  er  ab  HMsleluer  in  Iloieoa  nnd  kam  sehliessliok  naek 
Bom,  wo  er  bei  einten  ZeitnngeD,  n.  a.  der  Oügetkt  if  JMs» 
Beeehiftigung  lind.  Ln  Hai  1887  i^Mnihte  er  dem  Knltoe- 
mimsterinm  eine  nngedniflkte  peyebolegiadhe  Arbeit  ein  nnd 
Terlangte  daianfhin  eine  UnteMtatning  anr  Fortsetenng  esiner 
aageblidi  ssbr  bede«itendeii  Untanaslmngen;  er  bekam  eine, 
mit  Beoht,  ablehnende  Antwort;  TernreiÜBlt  nnd  bitter  eni- 
tftnselit,  aehlenderte  er  am  Nenjaloatege  1888  eine  mit 
hannloeer  Flflssigkeit  gefikllte  —  Kapssl  gsgen  ein  Portal  des 
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QainnBl,  in  der  Haltang  «isM  fatMmnm  Anwoiiittoii;  knn 
▼oriier  hatte  er  auf  der  Beduktion  der  I^ibtan  ein  diokift 
liainiikript  abgegeben,  das  eiet  naeh  lieeoiideier  Naebrieht  yon 
üua  geoflbet  werden  soUto.  Bs  onftMte  660  Seiiaii,  Teil  toh 
binnen  Beihanptiiiigen,  aber  aveh  von  genial  und  mnühig  aaa- 
geqpsodieBen  Wahrheiten,  fthnJieh  den  Aeussemngen  Ten 
BAim  (vgl.  S.  37):  „Man  könnte  unsere  Zeit  die  der  Atten- 
tate nennen ;  kein  Tag  vergeht  ohne  Naehrioht  von  einem  neuen 
nnd  eigenartigen  Attentate ;  von  den  Fürsten  angefangen,  und 
weitw  heranter  von  den  Ministem  bis  zu  den  Abgeordneten» 
Biligenneistem ,  Biditem  nnd  Snbaltembeainten,  ja  bis  zn 
Statoen  nnd  Monumenten,  an  aUen  Ifisst  sich  der  Zorn  dee 
ersten  besten  ans.  Hier  ist  es  ein  abgestrafter  Schulknabe, 
der  seinen  Lehrer  überfallt,  dort  eine  Gnsette,  die  die  Waffe 
gegen  ihren  Beschützer  erhebt.  Einmal  feilt  ein  Soldat  über 
Offiziere  nnd  Kameraden  her,  ein  nndermnl  ein  unmöglich  ge- 
wordener K atim  gioaser  mit  Steinwurfen  und  Revolverschüßsen 
über  das  ganze  Parlament;  in  Italien,  in  ganz  Enropn,  in 
der  Lilteii  wie  in  der  neuen  Welt  reg-t  «ich  em  iiilgeineines 
BedürfmSS,  durch  auRsergewöbnliche  Manssirgeln  odei  doch 
mit  miüeidsloeer  Strenge  g^n  Verbreoher  dieser  Art  vorzu- 
gehen." 

„Bei  jedem  solchen  Attentat  erkliurt  das  öerflcht  den 
Th&ter  für  geisteskrank;  Niemund  weiss,  woher  es  stammt  und 
wie  60  auf  einmal  verbreitet  ist,  ub  vüü  der  Familie,  J^ekunuteü, 
dem  Publikum  oder  gar  seihet  von  dem  Gegenstand  des  Atten- 
tats. Das  Warum  ist  klar.  Jene  Ungltioklichen  werden  zu 
ihrem  Vetbreehen  vielmehr  dwoh  übennttohtige  Impulse  von 
hidig  hdhenr  Natur,  ala  dnrqb  B%iuinlB,  Niodiigkoit  nad 
Boahmt  getrieben.  £a  aind  MMian»  die  ein»  flbeiaU  be- 
kimpfte  Am  Idee  qnftK  nnd  erbittert;  die  innere  ünraiie  maefat 
iie  raaend»  mb  mOaien  reagiren,  oft  nieht^  nm  aieli  an  lidien, 
aondem  um  ihr  Beeht,  ihre  Idee  an  bekannan  und  an  pro- 
testiien,  ja  oft  nnr,  nm  neb  Luft  in  nadhen.  Ae  denkon 
nidit  daran,  Sir  Yeigeheo  an  ver^ekmii  ne  ateUen  ea  aelbat 
ina  hellste  Liebt  nnd  rühmen  neb  leiner.  Sie  gewinnen  dabei 
aneb  niebte,  verlieren  vielmebr  allein  nnd  doeb  diflagt  ea  aie 
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zur  That.  Und  so  macht  ihr  ezaltirtes  Verhalten  auf  Alle  den 
Eindruck  der  Geistesstörung." 

„Wer  sich  nicht  empören  kann,  ist  zu  nichts  wahrhaft 
G-ntem  und  Grossem  fkhig.    Italien  wurde  seiner  selbst  erst 

wurdii:  au  dem  Tage,  an  welchem  jede  Stadt,  jedes  Dorf  sieh 
erhob,  um  sich  gegen  einen  ^•ou  Jahrliundert  zu  Jaliriiuudert 
gesetzlich  überlieferten  Zustand  der  Dinge  uufzuiehnen.  Das 
H;iu^  Savoyen  war  seiner  selbst  und  Italieu3  uie  so  sehr  werth, 
als  am  Tage  seiner  rüokhaltsiosen  Hingabe  an  diese  grosse 
Eihebaüg.' 

Seine  Graphomanie  war  mit  diesem  Schriftstück  noch 
nicht  befriedigt;  als  letzter  Ausbruch  folgt  ein  Appendix  von 
91  Blättern,  eine  Art  Vorgeschmack  eines  von  ihm  geplanten 
Werkes  über  Schulorganisation.  Er  macht  sich  darin  mit  der 
Demokmtie  zu  schaffen,  von  der  er  folgendes  Bild  entwirft: 
^Je  mehr  sie  anschwillt  und  agitirt,  desto  unklarer  wird  sie; 
je  mehr  sie  sich  erhebt  nnd  ausdehüt,  desto  plebejischer  und 
leidensohaft Hoher,  übermüthiger  und  herrschsüchtiger  wird  sie. 
])ie  Demokratie  ist  Kampf  und  Wildheit,  Begehrlichkeit  und 
Parteifanatismus,  die  BeuLegier  lla]it  ihre  Sei^eL  Ein  RAliA<4AS 
ist  immer  demokratisch  und  ebi^nso  jeder  Chauvin  und  jeder 
BoüLANGER.  Die  Fübrer  brauchen  die  stupiden,  leichtgläubigen 
Massen  zur  Stütze,  alles  bläst  in  die  Flammen,  beschleunia't 
die  Strömung;  wehe  Dem,  der  an  sie  rührt.  Die  Demokratie 
prodnzirt  zwar  Cavoür,  Garibaldi  und  Victor  Emanüel, 
den  Geist,  das  Herz  imd  die  Syiuho.se  eines  ^'rllke9.  in  denen 
die  Kraft  und  Wildheit  seiner  Seele  und  seines  Armes  wohnte. 
Aber  auf  jeden  dieser  Männer  kommt  ein  endloses  Lumpenpack, 
das  sich  Gott  weiss  wie  sehr  ."Spreizt  Wie  viel  Parasiten, 
wie  viel  Blutsauger  und  gefrüssige  Mitteimässigkeiten,  wie  viel 
Läuse  kriechen  an  den  Schultern  dieser  "grossen  Männer,  um 
dort  zu  nagen  und  sich  zu  mästen  und  ein  grosses  Werk  zu 
entstellen.  Welche  Kanaille  macht  sich  breit  und  schwätzt 
für  oder  gegen  diese  Männer,  wie  es  ihr  eben  bequem  er- 
Bobeint." 

Auf  jeder  Seite  des  Manuskripts  kehren  die  Ausfälle 
g^gen  die  Ptseudodemokiatie,  unter  deren  Begime  er  gelitteo, 
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mäitt*  SeiiiA  Klagen  fiber  die  üi^gareoliiigkeiti  mit  der  die 
HflIMmdfl  des  Untemehtomroirterimiia  verdieilt  werden,  nnd 
mit  Dokamenten  lielegi,  und  niebt  unmer  mgeEeelit. 

«500  Lira  hat  Fraisesor  ÄNroairoHX  bekommen  nr  Ver> 
öAmtliohnttg  eeinee  Werk«:  Die  Qnmdbige  der  Dokumente 
der  Liebe  Mmm  FkAHOMCoe  ha  Babbsroto;  1000  Lire  «n 
Profeeeor  Saltadori  ftn  die  Henngaba  der  Omithoiogie 
PspnasieDS  nnd  der  Molukkec,  400  Lire  Profeasor  Fumi  für 
seine  Beitiflge  mr  Tergleiohenden  Geschichte  der  lateinischen 
Deklinationen;  PaüL  Hantegazza  bekommt  4000  Lire  für  die 
Veröffentlichung  seiner  Reise  nach  Lappland,  die  der  Verleger 
schon  hübsch  benhlt  hat."  Anffallend  ist  im  Verlauf  des 
gaasen  Sehiütstttokes  der  nnanfh<idüehe  Hinweis  auf  seine 
grosse  EntdeekuBg,  die  groeaeldee,  aber  man  erfiüurt  durchaus 
nicht,  worin  sie  besteht  und  erst  aus  seinen  anderen  Manu- 
skripten ergiebt  es  sieb,  dass  es  sieh  nm  nichts  Geringeres 
handelt,  als  —  eine  neue  Religion. 

I>ic  Mnttoidpn.  dpnon  die  Genialität  fehlt,  können  nLitür- 
lich  kpiiip  eii,'eneii  Id^  eti  entwickeln,  sondern  nur  die  Anderer, 
di\her  findet  man  bei  }5(>»isio  das  Zarteelubl  uiij^erer  Thier* 
freunde  in  übertriebener  JForm  und  einen  Anklang  an  die 
Ideen  Royers  und  Chmtes  über  die  Anwendung  des  Malthusia- 
nismus. Ein  Schwindler,  vste  der  Makler  Detommasi,  ersann 
mit  einem  Zttsatz  vou  krankhaftem  ErotiBmus  eine  praktisuhe 
Anwendung  der  DARWiNschen  Selektionstbeorie.  Ciahchkttini 
versucht  den  Sozialismus  zu  verwirklichen. 

4.  Perversion  des  moralischen  Gefühls.  —  Bei 
einer  schlimmen  Ahart  der  Mattoiden  fehlt  der  Altnmismus  fast 
ganz,  bei  tiefer  Veränderung  des  moralischen  GefUhls.  Sie 
smd  im  Ghrande  geborene  Yarbreeher,  die  aneh  ausserhalb  des 
QemfifhsIabenB  psyebieehe  Defekte  babenf  wie  die  Sekwioh- 
sinnigen,  nnd  eine  gewisse  Simr  von  Gteniilitit  kann  diese 
nieht  kompenairen.  So  viel  wir  ans  der  Geaebiehts  wissen, 
war  Kaiser  Olaitdiüs  eiike  solche  Natur.  Bei  solehen  Ihdlan 
finden  sieh  degeneiatiTe  Yetlndenuigen»  obgleieb  in  geringerer 

ZsbL    So  hatte  FfeL  ,  ein  Qiftmörder,   der  seine 

▼eigiflete  Fian  Terbnante,  übrigens  das  Psrpetanm  mobile 
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«pAmdm  liaboi  wollte,  Oxycepbalie  vmA  H«nk«lo1irm.  Pabba- 
HASTE  batto  mongolitche  GkdditslnMnDg. 

6.  C,  €01  gans  vogebildflier  Baner,  aehiieb  Ibitwilumid 
selileehte  Vene  und  glmibCe,  oneD  ansgeiaeluieteiii  Dünger 
«ntdeokt  ra  haben,  den  er  mm  Wobl  der  Meniehheit  Ter- 
bietten  wollte^  aber  bei  dieeeo  Beetrebnngen  beaobwiiidelie  «r 
seinen  Kompagnon. 

Dklla  R.  bemflbta  neb,  fSr  emen  bedeutenden  Politiker 
gieieben  Xamene  gehalten  m  weiden,  ertfinete  Snbikriptioaen 
nnd  Terwendete  grosse  Summen  nn  Gesehenken  en  den  König. 
Er  länft  auf  allen  Redaktionen  nmber,  und  wahrend  seine 
Familie  hungert,  begeht  er  zahlreiche  ScbwindeleieD  und  Sitt- 
lichkeitiTerbrecben.  Einen  anderen  Typne  reprftsentirt  D.,  ein 
Mann  von  kretinartigem  Aensseren,  der  wegen  seiner  Brutalitit 
berttcbtigt  war  und  zwanaigmal  wegen  Arbeitsscheu  und  kleiner 
Diebstählen  bestraft  war;  er  maehte  sich  in  der  Generala 
(Zuchthaus),  wo  er  auf  18  Jahre  eingeschlossen  war,  in  Worten 
zum  Vertheidiger  der  Schwachen,  die  er  im  übrigen  schlug 
und  raisshandelte  Er  war  der  ständige  Journalist  der  Straf- 
anstalt und  verzeichuetP  in  einem  Buch,  da?  tAglich  unter 
den  (lefangonen  cirkulirte,  die  kleinsten  _Kreigni8se,  wobei  er 
theoretis<^li  die  Schwachen  gegen  die  Starken  \  ertlieidigte  und 
seinen  Namen  an  den  Anfanf^-  jeder  Seite  setzte.  Eine  ähn- 
liche Natur  war  AttbERTIN,  dessen  Versuch,  Fkrry  mit  Pulver 
in  die  Luft  zu  sprengen,  auf  einige  Zeit  von  ihm  reden  machte. 
Er  hatte  vor  ungefähr  12  Jahren  mit  seiner  jungen  Frau  ein 
Modemagazin  eröfinet;  seine  Frau  betrog  ihn,  und  er  bearbeitete 
den  Kopf  ihres  Liebhabers  mit  einer  Msensiange;  um  sich 
vor  Strafe  zu  schützen  uud  einen  echönen  Gruud  für  die 
Scheidung  zu  haben,  band  er  sich  selbst  in  seinem  Bette  f^t 
und  that  so,  als  wenn  er  geschlagen  worden  wäre.  Diese 
Kriegslist  misslang;  er  mnsete  yor  Gericht  erscheinen,  und 
hier  kam  herane,  daee  er  eelbet  den  Bhebrnoh  eetnnr  Fnn 
begttnetigt  hatte.  Jonnml«  maebten  lieb  Uber  ihn  Inetig; 
er  wurde  dann  Glanaakr  nnd  erlitt  noek  wiegen  Yerleiim- 
dnng  nnd  BrpieeBimg  StnifSan.  Das  eibitterie  ihn  gegen  die 
GeeeUsdiaft  und  ihre  leitenden  FenOnlidikeiten;  er  wihlte 
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FiBBT  la  aeintm  Opfer,  aUein  dathilb,  w«l  ar  dar  harvor- 
ngaodafea  Uaim  war.  Er  liieaa  aUgunera  llioiikma  modiata, 
w«il  er  aalbar  Damaohttte  maohta;  «r  war  aueh  Dkliter.  Em 
Ton  ihm  haransgegebeDefi  B&ndehan  hiaia:  Va  tc  faire  pendre 
aiMeurs.  Er  erzählt  dort,  dass  er  als  kleines  Kind  mit  seiner 
Mntter  einen  Juwelierladen  besucht  and  einen  Gegenstand  in 
dia  Tasche  gesteckt  hätte.  Die  Mutter  bamarkte  daa  und 
swaog  ihn,  den  Gegenstand  herauszugeben,  wobei  sie  den 
Juwelier  auf  Knieen  um  Vanaihnog  bat  Er  sohliesst  seine 
Entfthlnng  folgendarmaaasan: 

Puair  c  e&t  partlonner!   J'ai  brode  sur  ce  theme. 
Fsrdoniwr  o'est  ponii':  voner  ä  VanatMinel 
J*u  numtrft  qa'm  mhnt  poiir  nn  l^^er  d6&at 
Qn'oa  aftat  tolteft,  aounit  snr  YMaAnd, 

Ein  anderes  Bändclieü  oaunte  er:  Une  tdee  u  vingt  francs. 
Di(^  \äm  dieser  Geschiebt«  besteht  in  dem  Rathe,  Nieuuindein 
einen  Dienst  zu  leisten  ohne  das  Versprechen  emea  gieich- 
werthigen  Gegendienstes;  ausserdem  erfand  er  noch  einen 
„Kamin-Stock"  dessen  Knopf  eine  glühende  Kohle  enthielt 
zum  Erwiirmeu  der  Haud  uad  An/.üadeu  der  Cigurre. 

Karl  Guiteau,  von  hoher  SUitur,  asyrametriächem  Kopf, 
Makiocephalie,  von  610  mm  Schädelumfang,  mit  linksseitiger, 
frontaler  Plagiocephalie,  Herabdrückung  imd  Abplattung  der 
gaaaan  nefaien  Saite  dae  Kopfes,  üppigen  aobwanMa  Haaren, 
Uainan»  tiefliegenden,  wiH  ToneiiMUidir  ftbitelMiMlia  Angeo, 
encfmen  Heokelolureii  (s.  Tafel  X.)  und  einer  Naibe  auf  dar 
Siini,  Ton  einer  eehweren  Veiletning  in  der  Jngendaeit  bep> 
rtthrend.  In  Beaebuig  anf  esUiehe  Balaefeiuig  ist  sn  bamerlraD, 
daaa  sein  Vater  ein  fenetMW'hfli*  AnlilQger  der  Gtemeinde  Ton 
Oneida  war,  der  er  snek  eeine  Fiaia  rafthien  wollte,  obglaieh 
na  dadnrek  die  I^n  aller  Brttder  geworden  wflra,  nnd  daai 
er  pezeönliehe  Beaieihuigen  mit  dem  ErlOeer  nnterhielt  der 
ihn  alle  Knokheiten  heilen  lehrte;  sweiyatorbrOder  GuiTBAVa 
waren  geistednank  gestorben;  awtt  Tanten,  Ton  denen  eine 
eeUiat  Symptome  von  irresein  zeigte,  hatten  geisteskranke  Söhne^ 
^uniAi»  Matter  war  einige  Honate  tot  eeiner  Geburt  an 
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einer  Gebunaffeiktion  erknuikt»  wie  ikr  Bnider  und  Oire 
Soliwestor.  Guitbau  hatte  erst  spät  und  eohledit  Worte  nti- 
knliien  gelenii^  er  war  ein  arbeitaabhener  Bfleherwum  und 
Teilieaa  deailiBlb  mit  18  Jaliren  aaine  Familie»  nm  m  studifeiL 
Naeb  einem  Jalixe  schon  TerUe«  er  das  KoUeg  imd  wollte 
Journale  gründen,  wobei  er  sich  an  TUBchiedenen  Stellen  ein- 
sninisten  siuihte.  Dann  schloss  er  sich  auch  der  Oneida- 
Gemeinde  an,  Terliess  sie  aber  bald  and  verklagte  sie  von 
New- York  ans  auf  Zahlung  einer  Rente  von  löOO  Dollar  für 
geleistete  Dienste,  wahrend  er  sogleich  ihre  erotischen  Mise- 
brftoehe  dennnsirte.  Dann  wandte  er  sich  dem  Reclitsstudinm 
an  und  trat  sogar  in  Chicago  als  Rechtsanwalt  auf;  aber  seine 
Praxis  beschränkte  sich  darauf,  uneinbringliche  Forderangen  ein- 
zutreiben, die  Proze*?so  schon  venirtlipilter  Verbrecher  anzufechten 
oder  ihm  für  seine  Klienten  anvertraute  Summen  /nirüpkzubebalten, 
so  dass  er  in  Cbiciigo  und  New-York  verhaftet  wurde.  Er  bot 
Dem,  der  ihm  200  DOO  Dollar  borgen  wollte,  allen  Ernste.'^  die 
Präsid  OD  tschaft  von  Nordamerika  aii;  And-ron  bot  er  ^'i-gen 
50000  Dollar  den  Posten  des  Gouvenieui-s  von  Illinois  an. 
Schliesslich  fand  er  einen  Zufluchtsort  bei  seiner  Schwestei  auf 
dem  Lande,  bedrohte  sie  aber  mit  der  Axt,  als  sie  ihn  bat,  etwas 
Holz  zu  spalten.  Sie  befragte  über  seinen  Zustand  einen  Arzt, 
und  dieser  erklärte  ihu  lur  geisteskrank.  Um  dem  Transport 
in  die  Irrenaustalt  zu  entgehen,  floh  er  wieder  nach  Chicago 
und  begann  jetzt  seine  politische  Carriere,  erst  als  Thürsteher 
bei  Meetings,  dann  als  Prediger.  Er  predigte  Uber  Religion 
nnd  Teiimnffee  seine  Fredigten  anf  der  Strasse.  Dann  gab  er 
sie  imter  dem  Tilel  »Die  Wahilieit,  der  Geführte  der  Bibel* 
gesammelt  herans.  Die  Annonoe  etnes  seiner  Yortnige  in 
Boston  lastete  folgendermaassen:  MYerfehlt  nidit,  den  ehren- 
werthen  Charles  Gnitsan,  den  kleinen  Biesen  des  Westsos,  au 
hören.  Er  wird  enoh  beweisen,  dass  awei  Drittel  der  Mensdh* 
heit  ins  Verderben  rennen.** 

Im  Winter  1879—80  blieb  er  in  Boston,  tbeils  als 
Oommis  einer  Vefsiehegongsgesellsebaft ,  tiieils  als  Wander- 
apostel,  Beeitator,  Hladler  mit  seinen  eigenen  Werken,  Advokat; 
immer  elend,  immer  bsatrebt,  mOgliehst  wenig  an  beaalilen. 
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Er  wire  ißt  Ckimmis  ron  Jesus  ChriitaB  &  Co.,  d«r  im  Wdn* 
bezge  de«  Hcsrn  arbeitete  imd  nieht  lienlilte,  da  JemObrietae 
diese  G^obnliett  eneh  sieht  gehabt  bitte*  fir  wandte  neb 
dann  wieder  der  Politik  an  und  wurde  Wahlagenti  agitirte  ftlr 
die  Wabl  OABTOLoe  and  sdfaiolte  denuelben,  ale  er  Prisident 
geworden  war,  die  an  asinm  Gnnaten  auf  Meetings  gebotene 
Bede  mit  der  Bemerlcnng,  data  der  Wiener  Konanlatapoaten 
ihm  nicht  unwillkommen  wäre.  Vom  Minister  des  Aeosseren 
verlangte  er  den  Pariser  Posten.  Als  er  s  ih,  dass  er  trotz 
alkr  Verdienste  nichts  galt,  tauchte  in  ihm  die  Idee  der  Be- 
seitigung (removal)  des  Präsidenten  auf.  £r  selbst  bekannte, 
dass  nach  seiner  Zurückweisung  dnrob  den  Präsidenten  ihm 
dieser  Gedanke  in  der  Nacht  zum  18.  Mai  in  Form  einer 
wahren  Zwangsvorstellung  gekommen  wäre.  Reichen  Nährstoff 
fand  diese  yermeintliohe  Inspiration  in  der  damaligen  Spaltung 
d<  r  rppublikanisohen  Partei,  die  ihm  die  Beseitigung  des  Prä- 
sidenten znr  Verbütiinp:  e'mp^,  Bürgerkrieges  unvermeidlich  er- 
scheinen Hess ;  durchdrungen  von  dorn  musterhaften  Patriotis- 
mus seiner  Motive  rüstete  er  sich  mit  kühler  Ruhe  zur  That. 
Vor  d('i  Ausführung  besuchte  er  die  (Tetiuifrnisse,  um  sich  eine 
Vorstellung  von.  seinem  künftigen  Aufeathalt  tu  verscbLitibn , 
seine  erste  Sorge  nach  der  Thnt  war  der  Verbuch,  den  Zeitungen 
Notizen  und  Dokumente  zu/ usuellen.  Einem  Freunde  erklärte 
er,  der  Gedanke  der  Erraurduug  des  Präsidenten  wäre  ihm 
sechs  Wochen  vorher  gekommen,  und  jeden  Tag  wäre  es  ihm 
klarer  geworden,  dass  der  "Wille  Gottes  ihm  befehle,  Garfikld 
zu  todten:  „Ich  hatt«  kernen  Hass  gegen  ihn,  ich  achtete  ihn 
vielmehr ;  aber  ich  glaubte,  dass  das  Interesse  des  Landes  seine 
Entfernung  verlangte  und  das  Volk  es  so  wollte."  Auf  den 
Einwand,  das  Volk  Terabsohene  seine  Verbreeben  vielmehr, 
erwiderte  er,  man  veistinde  seine  Ideen  nicht  Dem  üntsr» 
taebungsriobtar  sagte  er:  j^Ioh  glaubte  Gottzu  gehorchen,  aber 
ich  kann  mieb  getftaaobt  haben ;  uäb  glanbe^  Gh>tt  wollte  nioht, 
da»  er  stflrbe ;  mid  ieb  würde  das  Attentat  n'iebt  wiedsrhoba, 
wenn  ich  fni  wflre.  Hfttte  Gott  bsedblossen,  dass  der  ^isi- 
dant  sterben  mflsste,  so  wSre  dieser  beute  nieht  am  Labsn. 
Die  Pistole  war  gut  geladen  nnd  mein  Handgrirak  wie  ans 
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Eisen.    Ich  habe  ans  der  Nfthe  auf  ihn  geschossen,  und  nnr 
die  Vorsehung,  die  Vorsehung  konnte  ihn  retten.    Er  wird 
nicht  sterben,  ich  bin  davon  überzeugt,  und  ich  beklage  es, 
ihm  so  viel  Leiden  verursacht  zu  haben."  —  Anderen  sagte  er, 
er  hätte  auf  Gaefikld  geschossen,   um  das  Vaterland  zu  er- 
retten.   Unter  den  Papieren,   die  zur  Zeit  der  That  bei  ihm 
gefunden  worden  waren,  befacd  sich  folgeuder  Brief: 
,.An  das  Weisse  Haus.^ 
Der  Tod  das  Präsidenten  ist  eine  traurige  Nothwendig:- 
keit,  wenn  ich  die  republikanische  Partei  einig  machen  und 
das  Yattirlaud  erretten  soll.    Das  menschliche  Leben  hat 
wenig  Werth.    Während  des  Krieges  fielen  Tausende  braver 
Männer,  und  keine  Thräne  floss.    Ich  glaube,  dass  der  Prä- 
sident ein  guter  Christ  ist  und  somit  im  Paradiese  glücklicher 
sein  wird,  als  hier.   Ich  bin  Jurist,  Theologe  und  Politiker. 
Ich  bin  der  Demokrat  unter  den  Demokraten;  ich  habe  ver- 
schiedene Schriften  in  Druck  zu  geben,  die  bei  Bega  depo- 
nirt  sind,  wo  die  Beporter  sie  einsehen  können.    loh  gehe 
ins  Gefängniss." 

Während  der  (xerichtsverlKindlungpri  uDterbrnch  und  be- 
schimpfte er  immer  wieder  seine  Vertheidiger  und  berief  neue 
Advokaten,  denen  er  Bezablun^-  —  in  Wechseln  versytraeb 

Als  er  (l:i>  Woit  erhielt,  erklärte  er,  wichtige  Thatöachen 
mittheiien  zu  müssen  zur  Kntscheidung"  der  Frage,  ob  er  oder 
Gott  den  ersten  Schuss  abgegeben  hätte,  „Ich  bin  idiysisch 
feig,  —  moralisch  tapfer,  wenn  Gott  mir  zur  Seite  steht;  ich 
habe  gethan,  was  die  Zf^i turnten  mir  vorwerfen,  aber  icli  hatte 
es  nicht  ohne  den  Befehl  (lottes  g-ethan;  die  J\u-\  mag  pnt- 
scheiden,  ob  ich  insjiirirt  war  oder  nicht.''  Die  Art  seiner 
Inspiration  beschrieb  er  folgendermaassen:  „Wenn  der  Geist 
von  der  höchsten  Göttlichkeit  erfüllt  ist  und  ausserhalb  seiner 
selbst  steht.  Anfangs  graute  mir  vor  dem  Gedanken,  einen 
Menschen  su  tödtea;  dann  erkannte  ich,  dass  et  eine  wahre 


'  Ich  bemerke,  dass  Mine  Schrift  die  Form  mit  langgezogeuMi 
Schriftzügea  hat,  die  ich  schon  oft  (?gl.  Der  geniale  Mentob)  bei  gn^lMH 
m&nen  Mattoideu  gefunden  habe. 
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Lurpiration  war.  Ich  kann  nicht  geisteskrank  sein.  Gott  wählt 
sein  Büstzeug  nicht  unter  Verrückten;  und  weil  Gott  sich 
meiner  annahm,  bin  ich  nicht  gehängt  oder  erschossen  worden." 

Vor  den  Geschworenen  bemühte  er  sich  freilich,  für 
geisteskrank  zu  gelten;  aber  weicher  Geisteskranke  —  wenn 
er  nicht  auf  Selbstmord  ausgeht  —  wird  sich  nicht  zu  ver- 
theidipen,  nicht  ^*Mn  Leben  zu  retten  suchen,  oder  nicht  fflr 
seine  Freiheit  sich  anders  zeigen  :il.s  er  ist?  Uebngens  fiel 
er  ebenso  giftig  tiher  Die  her,  die  seine  Geisteskrankheit  be- 
haupteten, wiu  dber  Die,  die  sie  bestritten;  selbst  seine  wärmsten 
VenheiiliLrer,  das  Ehepaar  Scoville,  behandelte  er  so  und  schalt 
sie  Venutikte  und  Ignoranten.  Selbst  die  Jury,  die  er  doch 
hätte  zu  gewiunen  suchen  sollen,  schonte  er  nicht  uud  rief 
ihr  zu:  ^Wenn  Gott  es  fUr  nöthig  hält,  wird  das  Tribunal 
samt  den  Gesobworenen  aus  diesem  Fenster  fliegen."  Als  der 
Ytttnter  itor  Anklage  sttiM  YeikomiiMiilieit  MhUdftfte,  er- 
widerte er:  war  mein  Leben  lan;  ein  glftnlnger  Chrisfe, 
nnd  wenn  ioh  einen  Ebebradi  beging,  um  eine  Terhaaste  Tttn 
loa  zu  werden,  nnd  wenn  ieh  «n  paar  hundert  Dollar  Sehnlden 
habe,  ao  habe  ich  damit  nitihis  gathan,  was  die  Reinheit 
meines  Ohaiaktenhefleekt.*  Diese  Worte  «eigen  seinen  absolnten 
Mangel  an  moralisohem  GkÜElbl. 

Seine  ungeheure  Eitelkeit  seigt  sieh  n.  a.  darin,  dass  er 
llittheilni^sen  an  das  Pabliknm  darfiher  yerlangte,  dass  er  am 
Weihnaehtstsge  gai  gegessen  hätte,  dass  er  Blnmm  und  Obst 
von  Damen  aogesandt  erhalten  und  eine  grosse  Zahl  (800) 
liebenswilidiger  Briefe  empfangen  htttte.  Er  behauptete  sogar, 
mehrere  tausend  Dollar  bekommen  zu  haben;  es  waren  freilich 
nur  Notna  der  .,6ank  der  Complimente",  aber  er  renommirte 
mit  diesen  „Blüthen".  Seine  Eitelkeit  und  sein  poetisch- 
reUgiOser  Enthusiasmus  blieb  ihm  bis  anm  leisten  Augenblicke 
treu.  Einige  Stunden  vor  seinem  Tode  verpuste  er  eine 
Hymne  unter  dem  Titel  „Einfalt*^,  in  welcher  er  sich  selbst, 
der  nun  Tor  seinen  Schöpfer  treten  sollte,  als  ein  kleines  Kind, 
das  nach  dem  Vater  ruft,  dnrstelUe  Al"^  der  Prediger  fliCKS 
ihm  iiiittheilte,  dass  *>t  nun  nirlu  mehr  auf  Regiia Jig-ung 
rechnen  dürfte,  blieb  er  ziemlich  ruhig:  ,Ioh  habe  im  Dienste 

LoMBBoso,  PoUtischer  Verbrecher.  II.  4 
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Hottes  gearbeitet  nnH  habe  keinen  Gnind,  das  zu  bereuen." 
£r  fing  bald  an,  sich  mit  aeiner  leisten  Toilette  zu  besobAftigen, 

und  wollte  sieb  in  einem  weissen  Anzüge  hängen  lassen;  er 
gab  diese  Absicht  erst  auf,  als  der  Geistliche  ihm  sagte,  eine 
so  sonderbare  Kleidung  würde  den  Aerzten  Stoff  geben,  zu 
behaupten,  er  wäre  wirklich  geisteskrank. 

Er  ordnete  selbst  das  Zeremoniell  seiuer  Hinrichtung. 
Prediger  Htoks  sollte  diis  erste  Gebet  auf  dem  Gerüst  sprechen; 
dann  wulite  er  das  zehnte  Kapitel  aus  dem  Evangelium 
Johannis  lesen,  dann  beten  und  schliesslich  eine  autobiogra- 
phische Dichtung  vortragen,  mit  deren  letztem  Worte  er  dann 
sterben  wollte  Alles  das  tbat  er  oliiie  die  geringste  G«- 
müthsbewegung  mit  der  Bemerkung,  seine  Verse  wurden 
einen  noch  schöneren  Eindruck  machen,  wenn  sie  iu  Musik 
gesetzt  wären.  Seine  letzten  Worte  waren:  .Heil«  drauf, 
vorwärts." 

Der  Altruismus  dieser  Menschen  dient  nur  dazu,  deu 
eigenen  und  fremden  Augen  das  Stigma  des  Verbrechens  zu 
vevdeclEen.  Wie  das  Delir  der  fiystenschen,  Alkobolisten  und 
TetrfolguugswabisimugaL  wofliieKt  dar  Ifattoidismiis  nuanunan 
mitaadeiain  WahnTontaUnngaii  auf  dem  Stamma  des  moralisdien 
Lrresatns.  So  yerselmiolzen  sieh  bei  Sbabbabo  der  Alkoholismos, 
der  Vezfolgungswalm,  das  erotisdie  nnd  das  Ambitions-Dalir; 
bei  QjnxEku  das  idigiOaa  mit  dem  Terfelgnngb-  imd  dem 
Ambitions-Belir. 

5.  Indirekter  Selbstmord.  —  loh  mnss  hier  nooh  jene 
merkwflrdigen  ICordfhaten  arwMhnan,  die  ein  Mittel  som  Sdlbst* 
morde  Helam  sollen;  es  sind  dies  Morde  oder  Tielmehr  sehr  im> 
gesohiekt  ansgefilhrte  Selbstmoide  in  Fonn  yon  Attentaten  gegen 
regierende  Hftnpter,  dnreh  die  der  Terhreoher  ein  Lehen  enden 
will,  das  ihm  zur  Last  ist»  wXhiend  ihm  der  Muth  mm  direktsn 
Selbstmord  fshlt.  Wir  nennen  als  ein  neueres  Beispiel  den 
Spanier  OuTA  T  Mancuo.  Wie  sein  Bild  (auf  Tafel  IX,  Nr.  16) 
zeigt,  fällt  er  durch  aahlreiche  Degenerations-Zeichen  unter  den 
politischen  Verbrecheni  aus  Leidenschaft  auf;  1878  beging  er 
ein  Attentat  auf  KJtSmg  Alfons,  der  Niemandem,  nieht  einmal 
den  B«Tolationllien,  iigend  einen  Gfrmnd  für  einen  solohen 
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Aagriff  gegeben  bitte.  Oarx  war  ein  «genrinuigerp  mdg 
btgftbter  Meneob  imd  bette  gegen  den  WiUen  eeiner  Femilie 
Hatbemelik  etodirt;  er  meebte  aber  ger  keine  FortBebritte  vnd 
gab  dae  Stodinia  aa^  um  uaeheinaoder  Seteer,  Steimnet^geselle, 
Feldarbeiter»  Botteber  und  enbliewilieh  Soldat  an  werden;  er 
aeigte  abrigens  einige  militflfieobe  Tüchtigkeit.  Sohlieaslioh 
ging  er  wieder  in  eine  Druckerei  und  las  hier  eo  leideneehafUieb 
BOober  und  Jovinale  ultra-liberaler  Richtung,  daes  er  darILber 
eone  Arbeit  gaoa  vemaehlftssigte.  Schliesslich  konnte  er  seine 
allen  seinen  Neigungen  zuwiderlaufende  Lebenswaiae  nicht  länger 
ettragen,  Äusserte  oft  Selbstmordgedanken  und  ging,  als  ibn 
sein  Yater  mit  einer  kleinen  Summe  aar  Anewanderung  naob 
Algier  ausrüstete,  nach  Madrid,  wo  er  das  Attentat  beging.' 

Ein  anderer  Fall  indirekten  Selbstmords  (wie  Esqütrol, 
Maudslet  und  Krafft-Ebino  mehrere  beschriobfn  haben) 
war  das  Attentat  Nobilings  auf  den  deutscLen  Kaiser  im 
Juni  1878;  Nobiling  wandte  den  zweiten  Schusa  jsemes 
Gewehrs  gegen  sich  selbst.  Auch  er  war  ein  stellen  und 
aussichLsloser  Deklaftsirter,  mit  j^mhl  reichen  h>ei.'ener;itions- 
Zeichen  (Hydrocej)hulie,  (icsichtä-Asymiuetne;  er  fällt  dadurch 
unter  den  im  übngen  so  normalen  Verbrechern  aus  Leidens«  liaft 
auf.  —  S.  Tafel  IX  No.  16).  Erat  Doktor  der  Philoauphie, 
wurde  er  später  praktischer  Landwirth  und  gab  eine  Arbeit 
ökonomischen  Inhalts  heraiw,  auf  die  hm  er  eme  Anstellung 
im  preossischen  statistischen  Bureau  erhut  und  erhielt;  er  war 
jedoch  unfkhig,  eine  ihm  aufgetragene  wichtigere  Arbeit  aus- 
zufahren und  wurde  deshalb  wieder  entlnwwm  Er  femd  dann 
eine  beeebeidene  Anstellung,  reiste  naob  E^ankraieb  and  England 
and  konnte  naob  eoner  BUekbehr  keine  denenide  Beaebflftigung 
mehr  finden.  Nun  plante  er  dee  Attentat  and  ftbrte  ee  bald 
daiaof  ana.  Er  mx  ein  eigenainniger  nnd  egoistiieber  Heaidi» 
and  eeiae  Bekannten  beaaebnelin  ibn  Ter  Goiobt  als  euiea 
anteAMperlicbea,  aber  aanften  Pbantufon,  btfingen  in  spizi- 
tiatiseben  TrSnmereien  nnd  eoaialiatiaeben  Tbeorieen,  die  er  aiem- 
lieb  konAia  bei  jeder  Gelegenbeitanskzemte;  des  TeieobaiRe  ihm 


*  YgL  OMte  de  CatOona  «ad  /Mraal  dm  IMati,  1878. 
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die  Spitznamen  PetrolBnr  imd  KommiaiiBt^   Wir  seil«!!  alw 

einen  Mann  von  durebaiu  nieht  yerbreoKerisohar  Anlage,  wk  üm 

seine  nonnale  und  intelligente  Physiognomie  seigt,  von  sLam- 
IkIu  r  Intelligenz  und  wissensohaftUohem  Eifer,  wenn  anoh  etwas 

pLuutastisch,  zum  politisohen  Verbrecher  werden,  anseheiiiend 
unter  dem  Einfluss  zerstörten  Ehrgeizes  und  leerer  lUosionen, 
die  seine  uu^iureichende  Intelligenz  nicht  verwirklichen  konnte. 

CoRDiGLiANi  warf  von  der  Galerie  Steine  unter  die  Ab- 
geordneten und  erklärte  duiiD,  er  lifitte  das  thuu  müssen,  um 
„sich  das  Brot  der  Gerechtigkeit  zu  verdienen'^.  Er  war 
Mitglied  des  (  'ircolo  Republicano  gewesen,  war  aber  ausgetreten, 
weil  er  eine  „grosse  That"  vullbring^en  müÄsLe,  die  seinen  Ge- 
nossen schaden  könnte;  Anderen  sagte  er,  er  würde  für  die 
That,  die  er  ausführen  wollte,  eine  Regierungs  Pension  erhalten. 
In  diesem  Zirkel  war  er  einmal  in  Maskenkostüm  (als  ^Cice- 
ruaochio")  erschienen,  so  dajss  man  ihn  für  geisteskrank  liielt; 
seine  Bekuünten  erklärten,  er  wäre  ein  exaltirter  Mensch  und 
hätte  oft  Selbstmordgedanken  geäussert;  er  maclite  dann  im 
Gefäugniss  einen  Suicid  Versuch  und  hatte  schreckhafte  De- 
lirien mit  allgemeinem  Angstgefühl. 

Passanamk  erklärte  nach  seiner  Festnehmong,  er  hatte 
das  Attentat  auf  den  König  m  der  sicheren  Erwartung  der 
Todesstrafe  beganoipn,  da  ihm  die  Misshundlungen  Seines  Brot- 
herni  das  Leben  unerträglich  gemacht  hatten.  In  der  That 
Latte  er  sich  einige  Tage  vor  dem  Attentat  viel  mehr  mit 
seiner  Entlassung  als  mit  Königsmord  Ite.schaftigt,  und  nach 
der  Verhaftung:  bemühte  er  sich,  seine  Lage  zu  verschlimmern; 
80  ermuerte  er  daran,  dass  er  das  revolutionäre  Manifest  mit 
der  Aufschrift:  Tod  dem  Könige,  hoch  die  Republik  —  ver- 
gessen hätte.  Diese  Absicht,  zusammen  mit  seicer  Eitelkeit 
erklärt,  dass  er  nicht  appeiiiren  wollte  und  bei  der  Mit- 
theilung seiner  Begnadigung  sich  nicht  mit  dem  (Tedanken  an 
die  Erhaltung  seines  Lebens,  sondern  mit  den  zu  erwartenden 
Zeitungsnotizen  besohftffcigte.' 


»  Illustrirte  Zeitung,  1878,  p.  467  £ 

>  Vgl,  besöglioh  det  MettoMiwim»  TtMäXäwtwt,  dowen  Tv^jn«— 
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"FaAsrai  aohleuderte  «af  der  Piuia  Oolonna  eine  Bombe» 
die  nUmlie  Yerwimdiingiii  herbtiflllixte,  und  erUirte  vor 
Gtaricht,  er  bitte  Nmandieii  treffen,  eondm  gegen  die  jeUig@ 
Ordnung  der  Dinge  proteetilen  wollen,  nnd  wlie  damit  m- 
fiieden,  den  Fendal-Adel  getroffen  nt  babenl  Wie  eehr  aber 
seine  Yemreiflnng  am  Leboi  eeine  Nanen-Plilne  bestimmte, 
geibt  ans  folgenden  Broobstfiete  aeiner  Anfteiebnnngen  berror.^ 

»lob  fikrobte  niobt  tta  meine  I^reibmt  nnd  noeb  weniger 
ffkt  mein  Leben,  neint  Uan  kann  es  mir  nehmen,  nnd  es 
wlve  daa  die  grOeste  Wobllbat,  die  man  mir  erweisen  konnte." 
»  .  .  .  Und  alle  die  Andereo,  die  dar.  Hnnger  ans  ibiem 
Yaterlande  Tsctreibt,  wie  den  Wolf  ans  dem  Bnseih,  was  sagt 
der  SKndaoo  Ton  ihnen?  Wie  sebOn  ist  es,  an  niohts  mebr 
denken  an  mUssen,  weil  man  den  Wanst  voll  batl  Und  mir 
bfttte  man  die»en  Vorwurf  machen  kdonen,  wenn  die  Torsflg- 
lioben  (1)  Signori  mir  nicht  vor  ein  paar  Monaten,  zu  Anfang 
des  Winteta,  den  .  .  .  Sehnrkenstreich  .  .  .  gespielt  bfttten, 
mich  rufen  sn  lassen  und  miob  nut  der  Streichung  eines 
Gehaitaviertels  zn  überraschen,  wenn  es  mir  gefiele,  zn  bleiben. 
Und  das  nach  drei  Diens^ahren,  yerstanden !  .  .  .  Moral,  weil 
sie  sich  in  die  Nonnen  verliebt  hatten  .  .  Tch  konnte  die 
Erniedrigung,  die  Schande  nicht  mehr  ertrag(-n,  7:11  der  die 
civile  Gesellschaft  mich  vemrtheüt  hatte;  aber  ehe  ich  fiel, 
wollte  ich  noch  etwas  thun,  was  meinesgleichen  nützen,  nicht 
schaden  könnte!  .  .  .  Darum  konnte,  ja  dorfike  ich  kernen 
flass  gpgoM  irgend  emen  Aleaschen  haben!  .  .  Und  der 
Hunger,  der  an  mir  nagte?  Die  Arbeit,  die  ich  nicht  fand?  . . , 
Qualifiziiter  Mord  —  weil  ich  kein  wirklicher  Mörder  werden 
wollte  .  .  .  stehlen  —  und  warum  hatte  ich  nicht  zum 
zweiten  Male  den  Muth,  Selbstmord  zn  begehen?  .  . 
«...  Die  Thiere'  finden  ihre  ^Haiiruug,  jedes  nach  seiner 

mar  Folge  batto»  daaa  iteUeoiadie  KoU^en  miob  Ar  TerrEdkt  erUirten; 
«.  radi  oMfaie  Sohrift  2lw  Mmd,  1887,  9.  Bd.,  and  Bßgai  ei  momoM, 
1889,  2.  Ed. 

*  Ich  verdank?  dieselben  der  Liebenswürdigkeit  des  Dr.  Siohelb. 

*  „Sie  liebet!  sich  und  sind  glücklich,  ohne  einander  su  bekimpfen. 
—  Ist  es  möglich,  disi  der  Xenseb  die  Qabeii  der  Niior  Terkehrl 
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Art,  weil  keins  äi»  Nahnuig  das  andflom  iti«Ut  und  jedfli  la« 
Med«a  ist»  w«ui  m  eeiiM  Bedfiifidase  befriedigt  hatl  Die 
Natur  hat  die  Qameinaebaft  geeehaffiNi;  die  Csurpation»  daa 
Fdvat-Bigeiitinim,  das  iat  der  Ufspning  alles  Yeiderbensl . . 

Den  Btehemten  Beweis  fOr  die  BoUe  dee  Selbstmordes  als 
Tatboagenes  HotiT  des  politisehen  Mordes  liefert  ein  merk* 
wttidiges  psydhologisebes  Dokument,  das  leb  einer  fbr  alle 
modernen  Ideen  angiDglieben  Fzan,  der  als  Diobterin  wio  als 
Galelirten  gleich  ansgeieidmeten  Königin  toü  Bnmlnien 
yerdanke. 

Der  Bnmflne  0.  .  .  30  Jahre  alt,  der  Tor  einem  Jabra 
wegen  Mordes  venuibeilt  und  dann  begnadigt  wurde,  beigebt 
ein  nnsinnig  angelegtes  Attentat  auf  den  König,  indem  er  von 
der  Strasse  aus  nach  den  erlenobtaten  Fenstern  seiner  Zimmer 
schiesst»  wobei  er  kaum  ein  paar  Scheiben  traf.  Bei  dar 
fiaussncbang  fanden  sieb  mehrere  Photograpbieen,  in  denen  w 
bewaffiiet  dargestellt  ist,  welche  die  Königen  mit  Beebt  der 
Cavaglias  Tergleicht ,  er  hatte  sieb  sechs  Monate  vor  dem 
Attentat  in  einer  Situation  photographiren  lassen,  die  die  Ter- 
eitelnng  eines  Selhstraordversnches  durch  seine  Geliebte  dar- 
stellt", offenbar  tnig  er  sich,  wenn  aurb  in  fitlpr  Weise,  mit 
Selbstmordgedanken  schon  Inirt^^  vor  dem  Attentat,  das  siob 
somit  als  ein  indirekter  Selbstmord  erweist. 

6.  Hystero  -  epileptische  Altruisten.  —  Wenn 
Dostojewski  sich  in  semem  Idiolen  snlbst  geschildert  hat,  so 
haben  wir  hier  eine  andere  Abart  von  Geisteskranken,  die  ihr 
Leben  lang  den  Stempel  des  dem  Epileptiker  eigenth  um  Hoben 
Seelenlebens  an  sich  tragen:  Impulsivität,  zwiespältiges  Ich, 
Neigung  zu  Kindereien  und  eine  prophetische  Penetration, 
aber  /zugleich  wahre  Heiligkeit,  aufs  Höchste  gesteigerten 
Altiuismns,  und  die  dadurch  Urheber  religiöser  und  sozialer 
Beyolutionen  werden.  Diese  letzte  Thatsache  ist  sehr  wichtig, 
^  die  Lnmoralitftt  des  Epileptikers  Terbietrai  würde,  ihn 
neben  das  so  larta  Bild  des  Heiligen  su  stellen;  aber  dieser 


gebraucht  und,  unerreichbar,  unübertrefflich  in  seiner  Wildheit,  sich 
iwhKmwiar  ala  alle  die  gnuisaaMtan  Bislaen  leigt?* 
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Einwurf  ist  nach  den  von  Biaucüi,  Tonnini  und  Filippi 
veröffentlichten  Beobachtunfi^en  nicht  mehr  stichhaltis:.  Der 
Hysterismus,  der  Zwilliugsbruder  der  Epilepsie,  zeigt  uns  uoeh 
häufiger  neben  übertriebenem  EKoismus  übermässig  aJtraistiscbe 
Neigungen;  das  beweist,  daCi  diese  oft  nur  eine  Spielart  des 
moialisohen  Imeeiiia  sind,  wie  jantr.  »MaaGhe",  schreibt 
Lmrahd  Dl  BkVUJt,^  „soUmmii  äek  gefionkfoU  allen  guten 
Werken  der  I'krooliie  an,  sie  Utten  Air  die  Armen,  arbeiten 
fibr  4ie  Waisen,  besoeben  die  Enmken,  geben  Almosen,  be- 
waoben  die  Todten,  werben  ghlbend  mn  die  Wobltbätigkeit 
Anderer,  Terriohttn  eine  timalkl  guter  Weilw  nnd  Temadi- 
llssigen  daiftber  Haan,  Kinder  nnd  Hanastand.  Solehe  Damen 
Üben  eine  Wobltiifttig^ntt  Toller  Ostentation  und  Eitelkeit. 
Sie  aeigen  bei  ihren  wobltiiAtigen  Wedssn  einen  Eifer,  wie 
die  IiidnstEierittBr,  die  ein  diTidendeniwchea  Unternehmen 
laneiren.  Solehe  Damen  lanien  fortwihiend  hin  nnd  her,  sie 
adheinen  sich  zu  Terrielftltigen,  sie  haben  Eingebongen  Ton 
zartester  Delikatesse,  sie  denken  inmitten  von  öflbntliehen 
K  impfen  und  Katastrophen  an  alles  und  weisen  erröthend  den 
Tiibnt  der  Bewunderung  zurück,  den  ihnen  dankbare  Leid- 
tragende nnd  gerflhrte  Zuschauer  zollen.  Wenn  die  Ehen, 
die  Hoffnungen,  d&s  Glück  einer  Familie  getroffen  ist,  so  wird 
die  hysterische  Wobltbüterin  einen  überrasohenden  Elan  und 
eine  rührende  Thätigkeit  entwickeln.  Sie  weint  mit  Diesen, 
trocknet  Jenen  die  Thränen,  stärkt  die  Trostlosesten,  eröffiiet 
unerwartete  Ausblicke  und  tröstet  alle  Welt.  Wie  ein  Apostel 
ist  sif  um  so  hülfsbereiter,  je  tiefer  die  Sohmorzen  sind,  und 
bei  ihrem  beweglicben,  krarapfbaften  Weseu  erwoiat  sie  nie 
eineWohltbat  mit  kaltem  Blut.  Die  wohithätige  Hysterische 
kann  einen  Hnth  entwickeln,  dessen  Beweis«  erzählt  und 
wiedererzählt  und  sobüesslich  legendär  werden.  Büi  einem 
Brande  kann  sie  eine  überraächende  Greistesgegenwart  ent- 
wickeln, sie  bringt  Möbel  und  Vieh  in  Sicherheit  nnd  stürzt 
sich  in  die  Flammen,  um  einen  Kraukeii,  einen  Sftugliug  oder 
einen  Greis  zu  retten;  bei  einem  Au&tande  stellt  sie  sich  an 


Vkifsümme'  1880. 
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die   Spitze  der  Insurgenten.    Fragen  wir  diese  Heldin  am 
Tage  nach  dem  Brande,  dem  Aufstande  oder  der  üeberschwem- 
mung  und  prüfen  sie  etwas  näher,  so  hört  man  sie  Tollkommen 
erschöpft   ganz   aufrichtig  sagen,    „ich   weiss  nicht,   was  ich 
gethan  habe,  ich  hatte  kein  Bewusstsein  von  der  Gefahr."  In 
Choleraepidemieen,  wo  die  Furcht  ein  so  schlechter  Kathgeher 
ist,  zeigen  ebaeliie  Byt^bemtih»  «in«  avMKordenilioh«  Selbst- 
Terlengnung;  nidita  uA  ihnxsa  wid«rlioh,  vor  nichts  liait  ihr 
SohuDgefBhl  sie  znrückschenen,  nielits  sehwttoht  ihren  llnfh. 
Sie  £Mhen  den  Eifer  der  Pfleger  an»  maehen  Froselyten, 
fUiren  die  Aente  mit  sieh  herum.  Sie  frottiren  die  Sterbenden 
und  begraben  die  Todten.    Die  Zeitungen  des  Ortes  preisen 
dann  so  erhabene  SelbetTerlengnnng.   Selbstanfopfenmg  wird 
fär  diese  kranken  Franen  ein  Bedflrfiuss,  eine  Gelegenheit, 
sieh  nfitelieh  zu  madien,  und  ohne  daas  sie  es  ahnen,  fUumi 
paÜLologisohe  Motive  sie  anf  dm  F&d  der  Tagend.  6Ke  fithren  Alle 
ine,  aber  das  Beispiel,  welohes  sie  damit  gehen,  ist  gni  Des 
guten  Beispiels  wegen  habe  ieh  einmal  fllr  eine  flysterische, 
die  schon  einmal  in  der  Irrenanstalt  gewesen  war  und  die  in 
ihrem  Stadtbezirk  eine  rührende  Wohlthätigkeit  entwickelte, 
eine  öffentliche  Belohnung  ausgewirkt.    Sie  pflegt  die  Kranken 
in  die  Sprechstunden  bestimmter  Aerzte  zu  führen,  sie  bringt 
Wöchnerinnen  Brot  und  Wein,  yertheilt  yorzügliche  Milch  an 
Neugeborene,  sie  kleidet  Unglückliche,  sie  lässt  fortwährend 
An&ahmeantrflge  an  die  veraohiedenen  Siechen-  oder  Altersrer* 
sorgungen  los,  für  Frauen  wie  für  Männer,  sie  verschafft 
kostenlose  Konsultationen  bei  Spezialisten,  die  gerade  in  Mode 
sind,  sie  vertheilt  Medikamente,  Leibwäsche  u.  s.  w  ,  und  für 
sich  selbst  hat  sie  nicht  mehr,  als  was  nöthig  ist  zur  Krluil- 
tung  ihres  eigenen  Anzuges,  der  in  jeder  .Jalire.s/eit  derselbe 
ist;  ich  glaube  kaum,   dass  sie  für  ihren  eigen (^ii  Gebrauch 
mehr  als  5  bis  6  Hemden  übrig  hat.    Diese  Dame   leidet  an 
hysterischen  AnMlen,  erregt  sich  bei  den  geringsten  Anlässen, 
schläft  ziemlich  schlecht  und  ist  emstlich  krank.  Schliesslich 
entfernt  sich  die  Hysterische  im  eigenen  Unglück  oft  weit  vom 
normalen  Verhalten ;  sie  verliert  Sohn  oder  Tochter  und  bleibt 
rubig,  klar  und  gefasst,  vergiesst  keine  Thräue;  sie  denkt  an 
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alles,  verdoppelt  ibre  Anordnungen,  vergisst  kein  noch  so 
peinliches  Detail,  leiht  allem  eine  würdige  Haltunc;  und  wohnt, 
ohne  Er8€)n»|ifuiii;  zu  spuren,  dem  Begräbniss  bei.  Im  all- 
gemeinen glaubt  mau,  dii^s  eine  solche  Mutter  eine  ausserordent- 
liche Seelenstärke  besitzt.  Man  irrt  sich,  sie  ist  schwftcher,  als 
Andere,  oder  beaser,  sie  ist  krank. 

7.  Litterarisohe  Sohildernnf.  Die  bisher  geeohilderten 
Typen  sind  modernen,  anf  Gmad  mensohliolker  Dokumente 
ariieitoiidiii  Sobriftitelkm  niohi  entgangen.  leb  liabe  eoliotL 
anderwizte  dannf  biagewiesen,  dab  Daitdii  «nen  ganiea 
Roman,  Mk^  darauf  anfgebant  hat  ünd  Zola  bat  in  seinem 
Bomaa  VOwon  in  der  Pemon  des  Laatier,  eines  AbkOmm* 
liags  von  Bebellen  vnd  Alkobolislen,  aosgeieiehaei  dieeen 
Typus  geeebildert. 

DoBTOiiswsKT  giebt  ans  ia  den  ^BeMwciisw'*  eine  ganse 
BUdeneibe  matioider  Politiker  Rnsslands  Einer  davon, 
SrBFijr  Tbovixowitscb,  ist  «in  klassiseb  gebildeter  Kattoide, 
der  (wie  Daubsib  d'Aigeoson  im  Jadb)  stete  eine  AxWt  in 
Gang  bat,  die  nie  iertig  wird,  und  sieh  von  der  mssisobeiL 
PoUsfli  wsgmi  seiner  liberalen  Ideen  und  seiner  demniobst 
fertig  erscheinenden  klassischen  Werke  verfolgt  glaubt;  er  ist 
dabei  ganz  in  der  Gewalt  einer  Generalin,  die  ihn  nnterb&lt, 
und  hat  eine  leidenaobaftliohe  Spielsucht;  schliessliob  gestattet 
er  in  seinem  Hanse  nibüistisohe  Versammlungen.  Petbb 
Stephanowitsch,  sein  Sohn,  ist  ein  wahrer  Verschwörer. 
Träumerisch,  skeptisch,  raohsaohtig,  Ton  merkwürdiger  Kalt- 
blütigkeit und  grosser  Geschicklichkeit  im  Erfinden  von  Lügen 
nnd  in  der  Ausnutzung  fremder  Laster  für  seine  Sache,  stiftet  er 
im  ganzen  Lande  Mord  und  Brand  an  und  entÜieht  geschickt  hei 
drohender  Gefahr;  dabei  lässt  er  einen  ehrlichen,  fnnatisihen 
Mftttoifien,  der  auf  ihn  schwört,  und  einen  andern  HalbTer- 
rüdcteu,  der  Blut  pchent,  in  der  Falle  zurück. 

Der  Kiipitäu  Lküiadkin,  ein  Revolutionär,  der  im  Begriff 
ist,  Spion  ZM  ^verden,  ist  em  öchwaclitjmQiger  Alkoholist, 
moralisch  irrsinnig,  voller  Passionen  und  lyrischer  Anwand- 
lungen; er  hat  eine  blödsinnige,  halb-prMtituirte  Seln^Mster, 

In  den  nihilistischen  Versammlungen  treten  zwei  andere 
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AlüLtoide  auf,  von  denen  der  eine  den  Auwesendeu  ganze 
Bände  über  folgendes  Thema  verlesen  will: 

„Ein  Zehntel  der  Menaohliflit  soll  Beehto  Uber  dk  aiidsraii 
Beim  Zehntel  bentsen,  die  wie  die  Vieh  in  der  Gewalt  dieser 
bluben  mHoeii.'' 

Chahpflidbt  aohieibt  inaeinea  y^Exeaüriques'^  (Ftois  1886^ 
•Jede  BeTolntien  sielit  eine  Seher  von  Befbrmatoren,  Aposteln, 
HfllbgOttem  hinter  sieh  her,  die  alle  den  WaUepmeh  haben: 
Betten  wir  die  Hensohheitl  Die  Befbmatoren  bilden  swei 
Klaasen:  die  eine  ist  komieeh,  die  andere  ernst.  Im  Gtninde 
sind  alle  ein  wenig  Kmnikert  abw  wenn  sie  eine  gewive  Zahl 
Ton  Adepten  am  sieh  haben,  wiid  ihr  System  eine  wiehtige 
Angelegenheit,  die  Ihren  Phn,  ihr  Beglement,  ihre  Kasse  hai 
loh  £Br  meinen  Theil  siehe  die  armen  ütopiher  tw,  die  in 
der  WOste  predigen  nnd  die  Hensohheit  allein  erllMen,  ohne 
Neophyteoi  ohne  Zeitungen." 


Elftes  Kapitel 

Individiwlle  Faktoren. 

Fortsetsung:  Politische  ftelegeuheits-  und  Leiden- 
Schaf  tsverbreoher. 

1.  G  e  log  HTil"ieits\-erbrecIie  r.  —  TDler  dieser  Bezeich- 
nung  versteheu  wir  jene  ehrenhaften  Bürger,  die  sich  gezwungen 
sehen,  unbefolgbaren  Gesetzen  Widerstand  zu  leisten,  oder  die 
geschickte  Paiteifahrer,  verlockende  Hoffnungen  zur  Rebellion 
verführt  haben.  DosTOJBWSKY  schildert  in  seiuem  llomane  Best 
meisterhaft  die  MiLtel,  mit  denen  jene  schlaueu  Verschwörer 
die  friedlichsten  Bürger  in  Revolutionäre  verwandeln.  „Vor 
allem  wirkt  der  bnreankratische  Zuschnitt;  man  erfindet  Titel 
nnd  Aemter,  rerleiht  Ptlsidentsn*  nnd  Sekretirposten.  Dann 
wirkt  der  bedeutende  SUctor  der  Sentimentalittti  daneben  der 
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Bespekt  von  der  Bedeutung  Anderer,  die  Furcht  vor  der  Be- 
lianptuug  einer  eigmen  Meinung  und  die  Abneigung,  fOx  anti* 
liberal  sn  gelten.  HleKn  kommt  die  Knnat,  die  Zandemden 
ohne  ihr  Wiaaen  wa  lfitBohQldige&  eines  Yergehena  an  maehen, 
der  Anftrag  an  eine  Gruppe  von  Genossen,  einen  angebliefaen 
Spion  an  ermorden,  da  der  Mord  der  schleohtesten  Sache  als 
^tt  dient  und  die  Widerstrebendsten  ftetbennt. 

Endlich  wirken  hier  individoelle,  hesondecs  Ökonomische 
Yerhflltnisae.  In  Lftndem  mit  Tolksthflmliehem  Wahlayatem 
irerdsn  oft  ünmhen  erregt  im  Interesse  eines  bestimmten 
Pkrtsieheli,  nnd  um  dadnzeh  pereOnliobe  Vorflieile  su  erreiohen. 
Yisle  der  iialienisohen  AnamhisteDp  die  ioh  stodirt  habe,  waren 
alte  Beamte,  Soldaten  etc.,  die  so  lange  mhig  blieben,  bis 
Yerdross  im  Dienst,  Gebaltsyermindemiig  oder  schlechte  Be- 
handlung sie  nnter  die  Deklassirten  trieben.  Aehnlidi  ist  das 
Schicksal  Derer,  die  bei  lebhafter  Angeregtbeit,  aber  wenig 
Korrektheit  nie  eine  rohige  Existenz  finden,  die  weniger 
Begabte  leicht  erringen.  Indessen  würde  weder  die  YerfUhrung 
durch  Parteihflupter,  noch  der  Einflnss  der  Lebenslage  und  der 
Gelegenheit  ausreichen,  um  den  durch  den  Selbsterhaltun^- 
trieb ,  diesen  mächtigen  Faktor  im  lieben  der  Durchschnitts- 
menpchen.  verstärkten  Misoneismus  zu  über^vinden,  wenn  bei 
diesen  Grelegenlieitsverbrechem  der  Boden  nicht  schon  vorbe- 
reitet wäre.  Es  handelt  sich  hier  um  Individuen ,  die  den 
Pbiloneismus  des  ( Jeuies  und  den  Altruismus  der  Leidenschaft- 
lichen in  mässigf  n;  (Tmde  besitzen,  ohne  das  Temperament  der 
Einen  oder  der  Andern;  Naturen,  deren  wesentlicher  psycholo- 
gischer CbaraktiTzng  in  der  geringen  Anpassungsfähigkeit  an 
ihre  soziale  Situation  besteht,  getragen  von  unruhiger  Sehn- 
sucht nach  etwas  Besserem,  von  einer  Hypeiftsthesie ,  die  sie 
bestehende  üebelstüude  lebhafter  empfinden  lässt  und  von  einer 
Lust  nach  Abenteuern  und  Gefabren,  die  si*«  zu  tollkühnen 
Streichen  drängt.  „Das  Geheimniss  ihres  Emüusses  ))eruht 
darauf,  dass  sie  unbesonnen  und  oft  unbewusst  vorangehen, 
ohne  den  pnktiselien  Jeeuitismus,  mit  dem  die  berechnende 
Soihlaiihät  ihr  Ziel  rerfolgt.  Im  ttgliehen  Leben  sind  es 
galligte,  zommlithige  nnd  reiaboie  Meneehen,  hinfig  ein  wenig 
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besdhittnH  worin  ülnigeiu  g«nde  ikn  Kraft  lisg^t.^  Anihro- 
poli^giMk  eharaktorisiieii  tusli  die  politiaelieii  GMegoilMito- 
Tertmdittr  dvrek  normAle,  toh  Degenerationflsnoh«!!  &eie 
Formfln.  WfihrendimtoriubQaoholtentiiMeiudkeiiDegeiM 
xeiohen  bei  2%  zn  finden  sind,  fand  i«^  miler  521  sonst 
normalen  politischen  Verbreehflm  dieselben  bei  0,57%  (▼VgL 
8. 262).  Im  allgemeinen  also  unterscheiden  sie  sich  nicht  von 
den  übrigen  normalen  Menschen;  sehr  hedentend  wiegt  bei 
ihnen  —  im  YerbUltDiflS  von  100  sa  27  —  das  mianliobe  Go- 
ficbleoht  vor. 

Oassiis  war,  wie  wir  sehen  werden,  ein  GelegenheitS' 
Verbrecher,  da  er  weniger  altruistisch  war  als  Brutus,  ein 
Verbrecher  aus  Leidenschaft.  Ein  bekannterer  Typus  ist  der 
RoBESPTERREs,  dessen  Intelligenz  im  Missverhältniss  zu  seinem 
Ehrg'piz  stand ,  während  sein  sittliches  Gefühl  sehr  spärlich 
war.  Er  wäre  ohne  die  Macht  der  Gelegenheit  nur  einer  von 
den  vielen  rftnkeschmiedenden  Advokaten  gewesen. 

„In  RoBESFiERRK,"  Sägt  Taine,  „ist  der  g^eblähte,  leere 
Geist,  der,  weil  er  wortreich  ist,  sich  für  gedankenreich  hält; 
er  scln^  f'l^t  in  seinen  eigenen  Phrasen  und  betrügt  sich  selbst, 
um  die  Anderen  zu  beherrschen."  Zwischen  seinem  Werk  und 
seinem  Talent  ist  ein  ungeheurer  Kontrast;  als  A(i\(»kat  u  Ire 
er  nie  über  die  Grenzen  einer  kleinen  Proviuzialiitudt  limauH 
vorgedrungen,  und  in  der  Nationalversammlung  blieb  er  in  der 
That  lange  im  Hintergründe;  aber  er  war  fleissig,  nüchtern, 
schwer  zu  bestechen,  und  als  gegen  das  Ende  der  Konstituante 
die  grossen  Mftnner  venchwanden,  trat  er  in  den  Vordergrond 
der  politiedMil  Btthne.  Fttr  ihn  kfc  der  Yerdtblrt  der  beste 
Beweis;  jeder  Ariatebail  ist  ooimmpirt  nnd  jeder  komimpirto 
Heneeh  Aristokrat  In  kaum  drei  Jabren  etebt  er  auf  gleiobem 
Boden  mit  Makat,  und  der  Fhiloeopb  eignet  sieh  die  poUtisehe 
Ziele  nnd  IGttel,  die  Taktik  nnd  fiui  das  Voeabnlarinm  des 
Narren  an;  Bobbbpibbbi  will  neben  dnu  Kampf  gegen  die 
Bonigeoirie  die  Ansrottnng  der  Beioben  und  der  ,,]aBterbaffcen 
Henseben".  Beim  beginnenden  Niedergang  sriner  Fopnkritftt 
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eifert  er  gegen  die  Verleunder«  Utart  die  Giiillotiiie  aibelteu 
vnd  erbftlt  vom  Eonvent  das  Oessti  vom  Ftairial  bewilligt^ 
dae  iluB  alle  Köpfe  rar  Diipootion  stellt.  Er  verlangt  die 
sofortige  Bftiimiiiig  der  Gefibignisse,  weil  er  vor  den  Ter- 
BehwOmDgen  der  iDtemirten  nttert,  und  Tenieliiet  so  seine 
Gegner.  Als  er  angeklagt  wizd,  rOstot  er  sich  mit  seinen 
Frsanden  snm  Widerstande,  wagt  es  aber  nicht  (ans  einem 
Rest  Ton  Billiglceitsgefühl)  das  Volk  fflr  sich  anikawerfen,  und 
naterlifigt  Mit  einem  Wort,  er  ist  ein  Doktrinär;  in  eine  Idee 
▼emnmt,  die  im  Grunde  richtig,  in  der  Ftaxis  pamdoz  ist, 
vnd  die  er  mit  den  Mitteln  des  Schreckens  von  dem  Moment 
an  m  verwirklichen  sncht,  wo  die  Umstände,  seine  Eitelkeit 
und  seine  kümmerlich  entwickelte  Moralität  den  Impuls  geben. 
Er  war  eine  Zeit  lang  der  fierr  Frankreichs,  aber  von  seinem 
Werke  ist  wenig  oder  nichts  übrig;  die  Gelegenheitepolitiker, 
die  am  Brnnd^chorf  der  Revolutionen  ihr  Ich  mäaten,  haben, 
auch  wenn  umfassende  Idf>en  sie  (erfüllen,  nicht  die  inteilek- 
tnelien  Mittel,  sie  bleibend  zu  gestalten. 

Auch  Danton,  ein  obskurer  Advokat  beim  Conseil  des 
Könitrs,  der  nur  mit  üntersttltzung  eines  ihm  verwandten 
(jraötwirths  lebt«,  verdankte  der  Hevolution  die  Möglichkeit, 
ßeine  Ueuusasucht  und  Herrschbegierde  zu  befriedigen;  jedoch 
unterstützte  ilm  dabei  wirkliche  Begabung  für  die  Politik  und 
seine  wilde  Beredsamkeit ;  sein  kordiales,  freies  Wesen  machten 
ihn  bei  den  Volksmassen  beliebt.^  Aber  es  fehlte  ihm  mo- 
ralisches Gefühl;  als  J uötizmimöter  war  er  käuflich;  er  lobte 
in  der  Gesellschaft  von  Dieben  und  Sträflingen  und  war  der 
Urheber  der  achUmmsten  Greuel  der  Kevolntion;  Beue  schien 
er  eist  sa  empfinden,  als  er  selbst  ein  Opfer  geworden  war, 
nnd  da  ent  erkannta  er,  dass  „in  den  Bevolntionen  die  Maohi 
den  EreveDialtafltaii  bleilii<^ 

S.  Yerbreeher  ans  Leidensehaft  —  Bei  den  Ver« 
breebem  ans  Leidensehaft  vetsdhiifen  nnd  steigern  sieh  die 
beim  Gd^genheitsverbveslier  embryonalen  Chnraktecsttge.  Man 


*  Dasti»  lint  D^^e&eratioiMzeicheii  eikeniMn:  er  hatte  eine  auf- 
geitfllpte  Nase  und  Tonpringende  Backmknociisn. 
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Teigleiche  daa  Portrftt  von  Bbütds  (i.  Figur  18),  an  dem  m)6k. 
ma  Wk  angewaehflenee  Ohrläppokeii  und  alTOoIara  PiognaHiie 
naehwaiseii  Umt 

Wirft  mttn  einen  Bliok  auf  die  E»Bcheiniuig  der  mthmg 
▼OD  b'Atala  porträtiiten  politiadlien  Märtyrer,  ao  finden  «idi 
26  Phydognomieen  yoo  Boher  Sohdnlieit;  nnr  vier  von  anormalem 
Ansdmok,  ein  blaaees  Gresiebt,  eins  mit  Tonpringenden  Badran- 
knochen  und  swei  Bhaclitiker;  26  sind  von  heller,  nnr  drei 
Ton  Ueoner  Ghetali 

Von  80  berühmten  Nibiliaton  aeigen  18  ein  sohdnes  Gfe- 
eiebt,  nnd  awar:  die  Fbrowskaja  (Ta£  JX,  Ko.  4t),  Oibowota 
(No.  8)i  die  Hblivann  (No.  14)»  Baxuhin  (No.  18),  Lawbow, 
Supbahowitsoh,  ]fioHAl]x>w  (No.  3),  Wjsra  Sbassuuisob 
(No.  5),  OsBoraxi  (No.  6),  Anrovov  (No.  9),  TTbbanowa  (No.  1 1) 

WüiABOBBROW  (No.l2),  ShSUAB0W(No.1B),  TCHBENIGOHnWSKT 

(Nr.  18),  ZmmsLBSwmaa,  Eiohib,  PBnAxowi  12  beiitpen 
eine  gewieee  Anomalie,  aber  nnr  einer  bat  drei  nnd  awei  je 
zwei  derartiger  Zeibben;  dies  aind:  Sbolowjbw  (StinbAblen), 
LiTBAKOW  (Bartmangel).  Mybohxiv  (Heokelobren),  Nksohailow 
(Prognathie),  AuMJBW  (vorspringende  Jochbeine),  Schisajiw 
(▼oiapringende  Badkenknoehen),  die  Babduta  (Torapriiigende 
Biokenknoeben  nnd  mEnnliehee  Aneaeben),  BaanKowaxAJA 
(kranae  Hiure  nnd  Tonpringende  Jochbeme),  Okladskt  (Bart> 
mangel,  üppiges  Haar  nnd  wilder  BUok),  Zblwasow  (tot- 
springende  Badcenknoohen  nnd  grosser  Unieikiefer),  Lebbdiwa 
(Stirnhöhlen  und  grosser  Unterkiefer),  und  endlieh  Rogat8CHXW 
(Stirnhöhlen,  grausamer  Blick  und  gioaaer  Unterkiefer  — 
Verbrechertypus). 

Aus  der  Zahl  der  italienischen  Bevolutionäre,  deren  Bilder 
im  „Mtiseo  del  risorgimenio  italiano"  in  Mailand  gesammelt 
sind,  und  die  wir  nach  der  schönen  Publikation  von  })amiano 
MüONI  studirteu,  ervvuiiueu  wu'  die  Schemen  Gesichter  von 
Dandolo,  Poma,  Perro,  Schiaffino.  Fabrizi,  Pepe,  Paüli, 
CrISPI,  Fabretti,  Pisacane  etc.  lu  der  frun/osischea  Kevolution 
zeichneten  sich  Desmoülins,  Barrab,  Brissot  und  Carnot 
durch  Schönheit  aus.  —  Karl  Sand  war  sehr  schön.  Wer 
bewundert  nicht  die    harmonische,    robuste  Schönheit  Ton 
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ObablotibOobdat,  die  derPBB0WiOJA,d§r  Küli80H8W,0b8I»zb  t 
(vgl.  Tbl  IX).  Wiift  niaii  tonen.  Bliok  auf  eine  Portrfttaamiiiliiiig 
nuBerar  gvOnton  Bmhiiioiiii»,  so  fidUn  gemoinaame  Big«ii«> 
thUmlwIilreiten  auf,  die  man  als  antikriminell  IwaeiehiMii  mOohto. 
Dia  holia  Stirn,  dar  atatÜMha  Bari,  dar  garftmniga  Sohlldal,  dar 
Mmfte  und  haiteia  BHek,  das  aUai  maakt  ans  Dumh  eine  groiHa 
Familie,  so  Tenehiedenea  V5lkem  viid  Idndem  sie  auali  an- 
gehttzen.  MoiBO  ähnelt  Bahdisra  und  Fuacahk,  nnd  diese 
beiden  wieder  ICaszini  und  Orsznl  Degeaerationaanehen 
ftndan  wir  allein  bei  dem  grundahrliahen  SonoooBiroiiA  (vgl. 
Taf.  X,  Kr.  1).  „Der  einzige  wahre  Dichter,  der  wihrend  dea 
Torigen  JshrhnndsdB^  in  den  neapolitanisdhen  Landen  geboran 
wurde,  war  Igkazio  Ciaja.  Er  war  sehOn  nnd  von  Tomahmer 
Biacheimmg,  nnd  Lente,  die  ihn  gekannt  hatten,  eratidten, 
dflSB  Miemsnd  dem  Zanher  seiner  glänasndoa  Aagen,  aainar 
amnnthigan  Haltni^  nnd  Sprache  wideistehen  konnte.*^  ^ 

d.'  Alter  und  G-eaehleeki.  —  Li  dieaer  Kategorie  sind 
die  Frauen  relatiy  sahlreioh,  nnd  unter  den  3£ftnnem  ttberwiegt 
das  Alter  zwischen  18  nnd  25  Jahren.  ^  Riiois  {Les  regicides, 
1890)  bemerkt,  daaa  fiwt  alle  KOnigsmörder  ganz  jung  waren: 
SoLOWiBW,  die  Sahla,  Cratbl  nnd  Staps  18  Jahr  alt,  Sand 
25,  die  Renault  20,  Barriers  und  Booth  27,  Alibaud  26, 
Ch.  Oobdat  25,  Meuniek  23.  —  Desmarrsts  schreibt:  «Die 
neapolitanische  Polizei  bewachte  b^onders  streng  die  jungen 
Ijeute  zwischen  18  und  20  Jahren,  überzeuget,  dass  Enthusifis- 
inus  und  Üpfermutli  Krankheiten  der  ersten  Jugend  sind." 
{^Temoignages  etc.j  Quinze  ans  dhaute  poJicc,  1833). 

4.  Psychisches  Leben.  —  Bei  den  iievoiutionären  aus 
Leidenschaft  tritt  neben  der  hohen  körperlichen  auch  eine 
vollendete  geistige  Entwicklung  hervor;  sie  sind  die  Genies 
des  Gemüthes;  tmd  hier  euipiinden  wir  es  härter,  als  irgendwo 
anders,  wie  grausam  es  ist,  sie,  die  den  Gipfel  menschlicher 
Güte,  Hingebung  und  Heiligkeit  darstellen,  neben  gemeinen 
Verbrechern  zu  nciiütiü,  wenn  auch  nur  infolge  eines  sprach- 
liohen  Zwanges.   Ja,  sie  im  Lichte  der  Psychiatrie  studiren 


*  Lmex  CoHfOBii,  N^pok  nd  1789.  — 
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SU  wollen,  ist  em  ftlmliAW  Untarneluii«!!,  wia  weno  nu  die 
lehdnen  LinUii  der  medioasehen  Yenw  mit  dem  Zirkel  er- 
grflDden  wollte,  ohne  auf  die  eilialiene  Bdnlint  des  gHuen 
KiuutwerlnB  m  eohten. 

O,  ihr  heiligeii,  der  Idee  hingc^beiMn  SeelcD,  Teniilit 
vm;  wir  fUilen  es,  dm  eaer  blosBer  Anbliek  soIhmi  gmUgti 
die  MeoBohheit  hooh  BohXtieii  sa  lehren  nnd  die  XJebenehl 
Derer  Teigoeeon  zu  maehen,  denen  grober  GeaiuB  das  cinstge 
Ziel  iat;  aber  der  Fofaeher  hat  aeine  Ffliehten,  imd  nadidem 
wir  unsere  Bewondsnoig  und  Anbetiing  daigebraoht  haben, 
kehren  wir  aum  Zirkel  anrttck. 

Sie  sind,  wiederhole  ieh,  (dar  Gipfal  der  Ehienhaftigikeit; 
Eabl  Bakd  lebte  nnd  starb  wie  ein  Heiliger»  und  das  Volk 
tenfte  den  Fiats  seiner  Hinzishtong, Sands  Himmelfthrii'Wisse*'. 
GHiBLom  GoRDAT  war  das  Hnster  eines  siitaamen  Weihes. 

Der  Nihilist  LiBOftüB  —  sohreibt  SisraiAK  —  war  lOUionSr, 
aber  er  lebte  wie  ein  Bettler,  um  die  Eaaae  seiner  GMnnnngs- 
genoiaen  fUlen  sa  können,  nnd  seine  Frsnnde  mnaston  ihn 
mit  Gewslt  hindern,  'sieh  dnieh  seine  Askese  kiank  an  maehen; 
nnd  ebenso  lebte  in  Italien  Oavüro. 

In  dem  Ton  Atala  gegebenen  Teraeiehniss  seebsig 
politiseher  Httrtyier  sind  Ton  87  nnter  ihnen  Ghaiaktai^ 
sdiildenmgen  gegeben,  und  damaeh  eiaoheinen  29  als  edle, 
nuithige,  grosemUthige  Kstozen,  aber  als  allsn  feurig  und 
waghalsig. 

y^BnoTO  (iflh  oitire  Plutabch)  war  ein  Naehkomme  jenes 
Bbvtüs,  der  ^  Turqnimer  niedenohlng,  nnd  der  SiftYiUA, 
zn  deren  Familie  der  Tynumenmörder  Sbbvilxub  Ala  gehörte. 
Er  entwickelte  seinen  Charakter  doroh  das  Stadium  der  Litte- 
ratur  und  der  Philosophie  imd  war  sa  den  ehrenTollsten  Hand- 
lungen bestimmt;  selbst  Die,  welche  ihn  wegen  seiner  Ver» 
schwönmg  gegen  Oäsar  hassen,  schreiben  alles,  was  es  Eldles 
iü  dieser  That  giebt,  Brutus  allein  zu  und  suchen  die  Quelle 
des  Unreclitii  dabei  m  Cassius,  der  ein  Genosse  des  Brutus, 
aber  von  der  Reinheit  und  Einiaclilieit  seines  Weeens  weit 
entfernt  war.** 

»Brutus  gr^  öffentlich  Luciuiä  Pi:.LLA  (emen  Irukürea 


bigiiized  by  Google 


mtüm  KmfiM-  lodividnalle  XUEfeonD. 


66 


Prfttor,  dem  er  aein  Yertrmiien  geadinkfe  hatte)  an  und  kenn- 
Miehnete  ihn  als  in&in,  als  er  toh  den  AnUegen  dar  Sardinier 
gegen  ihn  Teinahm,  wtthzend  Oasbiub  knni  Torher  iwei  gleich 
eoholdige  Freunde  im  geheimen  gewarnt  und  öffentlich  fOr 
aohnldloa  eiklftrt  hatte  und  sie  dann  weiter  in  seinen  Diensten 
Terwendate»  wenn  aieh  der  gewiaaaoloae  Politiker  tennaeiehnete," 


Bbutds. 

„Wenn  —  sagte  Bbütüb  — .  ea  flberfaaiipt  einm  Gnmd 
giebt»  die  Qeraehtigkeit  m  Yergeeaen,  ao  hfttten  wir  lieber  die 
ungeieohten  AnhSoger  Casars  ertragen  sollen,  als  voaate 
eigenen,  dann  hfitte  nnr  der  Schimpf  der  Feigheit  an  nna  ge- 
haftet, während  wir  nnn  gewissenlos  ersoheinen  mflaitan  und 
daa  gleiohe  Loa  Terdienten,  wie  jene.'' 
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Und  in  d«r  Thai  Uttt  aioh  gegen  B&mnrs  kein  yorwnif 
erheben  anner  dem  seiner  Schnid  an  der  Fltfndening  Theeaa> 
lonien«  nnd  Spartas  dnioh  seine  Soldaten. 

Fast  bei  allen  Revolntionären  ans  Leidensohaft  findet  sich 
eine  gesteigerte  Sensibilität,  eine  wahre  Hyperästhesie,  wie  bei 
den  bürgerlichen  Verbrechern  ans  Leidensohaft;  freilich  be- 
gtimmt  Jene  ihre  hohe  Intelligens  und  ihr  grosser  Altmismns 
zn  ganz  anderen  Zielen  als  Diese;  nicht  der  Beichthnm,  die 
Eitelkeit,  der  Reiz  des  Weibes  ziehen  sie  an  (obwohl  der 
Erotismns  Vielen  —  wie  Gabibaldi,  Mazziki,  Cavoüb  —  nicht 
fehlt),  sondern  die  erhabenen  Ideale  des  Vaterlandes,  der  Religion, 
der  Wiasenschaft.  Sie  fühlen  lehhafter  und  früher  als  Andere 
den  Dniok  politischer  und  sozialer  TS'rannei  und  sehnen  sich 
mehr  nach  iteformen,  bereit,  für  deren  Forderung  sich  selbst 
zu  opfern.  Ihr  Verlangen  nach  Gerechtigkeit,  ihre  naive  Auf- 
richtigkeit und  Bogoi^^teiTing  geht  po  weit,  dass  sie  oft  nur 
deshalb,  weil  Viele  ihre  Ideale  theiien,  ihren  Triumph  erwaiitin. 
Vor  allem  besitzen  sie  einen  hochgeeteigerteu  Altruismus;  iu 
ihnen  tritt  der  Schmerz  Anderer  mit  einer  Gewalt  auf,  die  der 
übrigen  Menschheit  fast  uuLegreiflich  ist. 

Garibaldi  bringt  in  seinen  Lebenseriuuerungen  einen 
Nachruf  au  jeden  verlorenen  Freund,  an  die  Mutter,  die  er  in 
der  Phantasie  so  oft  auf  ihren  Knieen  für  ihn  beten  sah,  und 
selbst  fär  seinen  Hund  Pastore,  der  vor  Schmerz  starb, 
als  Um  sein  Heir  in  Tanger  hatte  zurücklassen  müssen; 
als  klebse  Kind  weinte  «r  emmil  stondenlang,  als  er  einMr 
Grille,  mit  der  er  spielte,  ein  Bein  aerbroelien  hatte;  als 
Knabe  rettete  er  eine  Frau  ans  dem  Wasser,  als  erwachsener 
Jüngling  widmete  er  all  seine  Kraft  der  Pflege  der  Oholeta- 
kranken. 

VivcEirzo  Busso,  geboren  am  16.  Jnni  1770  in  Palma 
Kolana,  war  ein  gelehrter,  beiedfer  Advokat  und  derart  selbstlos^ 
dass  er  alles  hingab,  um  Andern  au  helfen.  Er  lebte  alle  Tage 
von  ein  wenig  Kom  und  nahm  diese  Nahrung  gelsgentlioh  auf 
der  Strasse  su  sieh;  su  Haus  hatte  er  kaum  ein  dürftiges  Bett 
Br  war  menschenfrenndlioh  bis  zum  Ezeess.  Auf  dem  Gang» 
warn  Galgen  schrie  ihm  der  Henker  in,  er  würde  ihn  nicht 
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sprechen  lassen,  er  Hilte  nur  ma»  Fffieihi  BuSBo  sprach 
nüiig  imd  imenoluoekeii :  ,.Ieh  sterbe  frei  und  fftr  die 
BepnbUk*  imd  waif  sieh  daim,  mit  dem  Stnog  vm  dm 
Btisf  TOD  der  Leiter.*   (Oohi'obti  1.  c.) 

"Weitere  Beispiele  von  AltmisDnis  liefcm  die  FOhier  der 
KDiilistott.  wie  sie  SxEniuz  mit  dem  EnUuisissDiiis  des  Eampf- 
imd  Gesinmingijgenoseeii  sehüdert.  VALimAir  Ossiiibki,  der 
den  Ternnismiis  Umng  imd  mit  kififtiger  Propegaiida  mtrat, 
war  mvthig  bis  mr  ToUktimbeit;  eist  elijjabzig,  beiheiligfo  er 
Bloh  bewdbet  sn  der  V^ertbeidigiiiig  des  Hanses  eines  Naehbam, 
eines  Todfeindes  seiner  FsmiHii,  949^1  Blnber;  er  liebte  die 
Ge&br,  weil  die  Anfregimg  des  Kamp&  ihm  ein  leidensohaft- 
lidhee  Gllloksgefülil  verlieh;  er  liebte  denEnbm  und  die  Frauen. 
Bei  seiner  revolutionären  Enei^e  nahm  er  an  fast  allen  Ver- 
suchen der  Berolte  in  Ruseknd  theil;  1879  in  Kiew  Ter* 
haftet,  wurde  er  snm  Tode  Tenniheilt  und  musste  rasehen, 
wie  vor  ihm  awei  seiner  Genossen  bingeriehtet  wurden  ;  er  soU 
dabei  in  ganz  knner  Zeit  exgiant  sein,  ohne  jedoeh  seine 
Seibetbeherrschung  zu  verlieren. 

Demetrius  Lisooub,  ein  grof^ser,  blasser,  schlanker  Mann» 
mit  sanften  blatien  Augen,  widmete  sein  ganzes  ungehettre« 
Einkommen  seiner  Partei  nnd  Iphfp  c'nn7  ftrralich ;  ftusferlich 
ruhig  und  mnh,  war  er  voli  Feuer  und  Enthusiasmus.  Sein 
Wunsch,  der  Pnrfoi  sein  Vermögen  zu  erhalten,  zwang  ihn 
zu  einer  vorsieht ii^ou  Zurückhaltuno:;  aber  er  empfand  seine 
Thatonlosi^-ktMt  wie  etwas  Schmähliche,^.  Von  seiiipm  Ren- 
danten  verrathen  und  zum  Tode  verurtheilt,  weigerte  er  sich, 
ein  Gnadengesuch  zu  unterschreiben;  zum  Richtplatz  ging  er 
heiter  und  Ulchelnd  und  tröstete  seine  Freunde  mit  den  Worten, 
dass  er  jetzt  seinen  Wunsdh,  für  die  gemeine  Sache  zu  sterben, 
erfüllt  sähe. 

Demetrius  Clemens,  ein  Mann  von  einer  Redegabe,  die 
ihn  zu  einem  der  besten  Apostel  seiner  Sache  machte,  mit 
breiter  Denkerstim,  sanften  lebhaften  braunen  Augen,  schmalen 
Lippen,  Stumpfiiase,  wurde  wegen  seines  guten  Heraens  und 
seiner  Selbsflosigkeit  angebetet  Er  snehte  die  Ge&hr  und 
stellte  sieh  ihr  mhig  en^egen ;  er  bot  einmal  einem  Beamten» 
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uniar  Nenniuig  Beinw  wahnn  Namans,  taioh  aelbrt  ab  Bfligen 
«iiMB  gefimganaik  GanotBen  an;  ain  andannal  befraita  er  Gk- 
&iig«iie,  nachdem  ar  als  BiQgianuigfr-Ingaiiiaiir  sn^aMan  war 
und  sieh  aUe  Hazmi  gawomnn  hatta. 

Gbabloite  Corday  (Taf.  IX.,  No.  1)  Iiatte  das  mildeate 
Gemtttb,  ein  sanftefl  Wesen ;  sie  beschäftigte  sich  in  der  Jugend 
mit  historischen  und  philosophischen  Stadien,  begeistert»  sich 
an  Plntaroh,  Montesqtden  and  Boossean.  Die  zündende  Be- 
redsamkeit ainigar  flftoktigar  Giiondistan,  vielleicht  aaah  aine 
stille  Neigung  zu  einem  Ton  ihnan,  machte  sie  zu  einer 
glühenden  Anhfingeria  dieser  Sache ;  sie  war  bai  der  Sitiang^ 
des  Konvents  zugegen,  in  der  die  Grirondisten  zum  Tode  vor- 
urÜieilt  wurden,  und  besohloss,  die  Urheber  dieser  Entscheidung 
zu  tödten.  Auf  die  Frage,  wie  sie,  ein  zarte?^  ungeübtes 
Mädchen,  ohne  Mitschuldige  Marat  tiidtlich  treti'en  konnte, 
antwortete  sie:  „Dor  Zorn  hatte  mein  Herz  g^eschweiit  und 
mir  den  Weg  gezeigt,  seins  zu  treffen."  (D  Abrantes,  Vita 
€  fitratti  di  domie  rphhri,  1838.)  Ehe  sie  (Ins  Schaffet  betrat 
—  wo  ihre  letzte  Beweguug  dem  ScLamgefuhi  entsprang  — , 
fichrieb  sie  an  Barbakoüx,  ihre  Freunde  sollten  ihr  Lfos  nicht 
beklagen,  denn  wer  wie  sie  von  einer  lebhaften  Phantasie 
und  einem  erregbaren  Gemüth  beherrscht  würde,  hätte  nur  ein 
stürmisches  Leben  zu  erwarten ,  bie  scblosä  ihren  Brief:  „Welch' 
erbärmliches  Volk,  eine  E.üpublik  dumit,  zu  gründen  I  Sie  ver- 
stehen nicht  einmal,  dass  ein  Weib,  dessen  Leben  Niemandem 
nützt,  sich  ruhig  für  ihr  Vaterland  opfern  kann."  Lamartinb  ' 
sohraibt  von  ihr:  „Wenn  wir  für  diese  erhabene  Freiheits- 
beldm  und  hoehherzige  TynnmaiimOrdenii  einen  Kamen  indan 
wollten,  der  die  gereohte  Bewnndemng  mit  dem  enufon  VrtiieU 
über  ihr  Vorgehen  Terbindat,  würden  wir  sie  den  Engel  des 
Mordes  nennen  nnd  in  einem  Worte  Bewnndening  und 
Sofaander  vereinen.'' 

Elbonoba  DB  FoHBBCA-PiiiBiiTBL  studirto  Chemie  hei 
FaiiAGUbbba,  Mineralogie  hei  Dstnoo,  Mafliematik  nnd  Aatro- 
nonde  bm  Filippib  und  Yiro  Oabatrull  Sie  lernte  Giieoluseh 


*  EMn  äu  Oinmäiiu.  IV.  p.  898. 
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und  Laioii,  besohftffigie  ndi  mit  fkaaamMbm  und  polititelMii 
Stodien  und  <!finele  ihn  Seal«  froh  dMiGedaiikMi  des  Fortaeliritti 
imd  dsr  Fraüidt.  Hure  Diohtangen  soblagoi  iamur  dinoolbe 
Saite  «n;  das  Wohl,  den  gortwliritt  der  Manaehlwü*  HtbiThrt 
nmi  dieTbHSBOA  in  einem  seiner  Bflcther  eine  Sohwtnnenn; 
sie  lehwlnni  in  der  That  fCac  das  Gute,  aber  in  allam  flbe^ 
trieben,  nndOBOCB  ertfhlt,  daas  ihr  das  elnaige  Stihneben  in* 
folge  ihrer  peyehologiaeh-wiaBenacihnflliliehen  Bniehnngonetiiodea 
gestorben  sei,  —  ein  Zeichen  von  ttbertriebenem  Anti> 
Misoneianras. 

Kaum  war  ^  Bepnblik  proUamirt,  so  grflndefc  und  leitet 
sie  die  eiste  repnhlikanisohe  Zntnng,  j^JlMimihnnapoletanc't 
der  jeden  Tag  neue,  nicht  immer  opportune  Ifoassiageln  be> 
iQrwortete,  nnter  denen  aber  manche  zart  ersonnen  waren»  wie 

z.  B.  das  Verlangen  nach  einem  milden  Strafverfahren,  um 
das  Volk  nicht  abznschreoken.  Auf  dem  Schaffet  begprOssto 
sie  die  in  der  Nähe  liegenden  Leichen  ihrer  Freonde.  Im 
Grefllngniss  schrieb  sie  folgendes  Sonett,  das  wegen  seiner 
Schunhflit  nnd  minnlidun  £ra£t  eine  Zeit  lang  Paoaso  snge- 
sohiieben  wurde: 

Sediviva  PnppM,  tribaJo  impiim, 

D'imbenlln  [ir:inno  cniiua  consortö, 

Godi  pur  d  aggravar  aostre  ritorie, 

L^ii]iuuiit4  fpavento  e  la  oatturai 
CtecU  il  trono  ooai  premer  sicura, 

E  tutto  il  ciufTo  stringer  alla  Sorte; 

Folio,  non  sai  ch  entro  In  nnbe  OBcura 

Piü  oh  e  compresto  il  tuon  piü  scoppia  forte. 
AI  par  di  te  movea  tubo  •  tmpMta, 

Sid  Gallo  opprowo  la  tna  imqoa  loora, 

Finche  al  suol  non  ruzzd  I'orrida  testa. 
B  tta  chi  sa?  tardar  ben  puö;  ma  Fora 

Segnata  e  in  cielo,  ed  un  aol  filo  arre^ta 

La  toore  appM  iol  tue  eapo  uioora. 

(Gbocs,  1.  c,  p.  29.) 


'  BKNtiuKTTo  Cbock,  ElconoTa  de  Foiueca-PimmieL  Bom,  1887. 
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Die  PnowsKAJA  batte  «in  aehfiiiMp  M  kmdlichflt  Oencht 
(t^.  Tafel  IX.),  ein  heitezee  Gemfilih,  tlbet  eine  anaBOorcUiit* 
liehe  Impnsaioiiabilität;  ol^eiclL  von  altem  Adel,  haaBte  sie 
die  UntezdrOekang,  emp&ad  auf  das  bittonte  die  lanhe  Be- 

handlmig  ihrer  Mutter  durch  den  Vator;  eie  floli  ans  dem 

elterlichen  Hanse  und  wnzde  die  Seele  des  Nihilismus.  Sie 
war  bald  eins  der  einflussreidisten  Mitglieder  eines  politischen 
Zirkels  und  betrieb  selbst  die  Propaganda  in  den  Fabriken 
nnd  auf  dem  Lande.  Verhaftet  und  im  Norden  Russlanda 
intemirt,  floh  sie  187d,  wurde  die  Gründerin  der  tenroiMtiaehen 
GeeelbscLaft,  nahm  an  dem  Attentate  Hartmanns  gegen  den 
Zaren  theil  und  ertrug,  zum  Tode  Tenutheilt»  die  Steafe  nüt 
nngewöhnlichem  Muthe. 

Wjera  Ssässulitsch  wurde  nach  ihrem  Attentate  aufGeneral 
Trbpoff  freigesprochen ;  aber  selbst  voll  der  höchsten  Ansj)rüche 
an  sich  selbst,  erklärte  sie  nach  der  iVeisprechung,  sie  wäre 
beim  Lesen  des  L'rtheils  von  Traurigkeit  ei^ffen  worden,  denn 
ihre  Yerurtheilung  hiitte  ihr  den  Trost  gewährt,  sich  gaux  ihrer 
Sache  hingeben  zu  kuuneu.  Den  Geschworenen  sagte  sie: 
„Es  ist  etwas  Furchtbares,  die  Hand  gegen  da.8  Leben  eines 
Menschen  zu  erheben,  ich  weiss  es;  aber  ich  wollte  zeigen, 
dass  es  nie  möglich  ist,  ihn  nach  so  viel  Greuelthaten^  un- 
bestraft zu  laaseu,  ich  wollte  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  diese  Dinge  lenken,  um  zu  ^  eihiudörn,  dass  sie  sich  wieder- 
holten." Es  war  in  diesen  Worten  so  viel  aufrichtige  Leiden- 
schaft, dass  sie  Alle  überzeugte. 

Zu  diesen  Charaktorzügen  kommt  das  dieser  Kategorie 
eigeuthümliohe  Bedfirfiuttr  Sehmeti  m  empfinden  nnd  an 
leiden.  Das  Leid  iet  etwae  Gntea,  liest  Dobtojkwbkt  einen 
seiner  politisehen  Helden  sagen;  wohl  yeistanden,  nm  so  mehr» 
je  wiehiäger  die  Saehe,  die  Idee  ist,  fto  die  sie  leiden;  oft 
aber  snehen  sie  die  Unlust  an  nnd  fUr  sich,  nnd  gemessen  a.  B. 
um  der  XTnlnst  willen  hitteie  Suhstsncsn.  Etwas  Aehnliehes 
findet  sieh  so  oft  hei  relifidsen  Fanatikern,  die  sieh  geissehi 
lassen«  mid  m  ESnen  eines  Heiligen,  oder  des  gOttliehen  Henseos 
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Stachel-Gürtel  tragen;  und  das  erklärt  uns  die  grossartige  Un- 
vorsichtigkeit der  Nihilisten  und  der  christlichen  Märtyrer. 

EiüG  der  Angeklagten  in  dem  Petersburger  Prozess  der 
Fünfzig,  die  in  den  letzten  Stadien  der  Tuberkulose  sich  befand, 
improvisirte  vor  ihren  Biohtem  eine  Rede,  die  fast  einer 
Dichtung  glioh  und  dl«  eine  lodernde  Sehnsucht  nach  dem 
Marlyrinm  hewies:  ,|Bili  £noh>  Ihr  Bichter,  und  Temrtheilt 
mich  ohne  weitoree;  Bohwer  und  aohieeUieh  irt  mein  Yer- 
biechenl  Li  das  bAuerliohe  Elmd  ans  gfaoer  Wolle  gekleidet, 
habe  ich  es  gewagt,  ohne  Schuhe  su  wandern,  dorthin,  wo 
nnsera  Brüder  sen&en,  wo  Arbeit  und  Elend  nie  anfhOren. 
Wosn  die  Phrasen  nnd  Verhandlnngen?  Bin  ioh  nicht  Ton 
▼omherein  eine  ttheifilhrte  Verhrecherin?  Bin  ich  nicht  das 
TerkOrperte  Verbreehenf  Die  Sohnltem  nooh  im  blnerliehwi 
Klttde,  die  Fttsse  nackt,  mit  schwieligen  Httnden  stehe  ich 
hier,  gebroohen  durch  harte  Arbeit;  aber  der  schlimmste  Be< 
weis  g^g«n  mich  ist  meine  Liebe  mm  Yaisilandel  Aber,  so 
schuldig  ich  auch  bin,  Ihr  Richter  seid  ohnmächtig  gegen 
mich;  ja  ich  bin  nnerreichbur  für  alle  Strafen,  denn  ioh  habe 
einen  Glauhen,  den  Ihr  nicht  habt,  den  an  den  Sieg  meines 
Ideals.  Ihr  könnt  mich  lehenslang  vemrtheilen,  aber  mein 
Ijeiden  wird,  wie  Ihr  seht,  meine  Strafe  nicht  lange  dauern 
lassen,  und  selbst  die  Schergen  werden  den  KerkenohlflBsel 
zu  Boden  werfen  und  werden  schluchsend  an  meinem  Kopf- 
kiflsen  ]>eten." 

Kenan*  sieht  einen  wesentlichen  Grund  ftir  die  Ausbreitung 
des  Christenthums  — -  neben  dem  Geiste  des  Gründers  und 
dem  Eintiuss  seiner  Vorgänger,  der  Essäer  —  in  der  seine 
AnhüHgor  beseelenden  Leidenschaft  für  djis  Martyrium,  die 
mftchtii,'  „enug  war,  um  BekehruEtren  wie  die  von  JüSTlNüS 
und  Tlüti  llian  zu  bewirken,  nachdem  sie  Zuschauer  des  un- 
beugsamen Mutbs  der  Märtyrer  geworden  waren.  iSo  versteht 
man  auch  leicht,  dass  die  Gnostiker,  weiche  das  Martyrium  für 
nutzlos  erklärten,  von  allen  chnstUohen  Sekten  in  den  Bann 
gethau  wurden. 


*  L'£glm  chreUetme,  p.  366.  Parii 
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Es  handelt  sich  bei  dieser  Wonne  des  Schmerzes  nm  eine 
paradoxe  Parfisthesie;  die  Anästhesie,  die  Indi£ferenz  gegen  den 
Schmerz,  entspringt  einer  absoluten  leidenschaftlichen  Konzen- 
tration auf  eine  einzige  Idee,  dem  Monoideismus,  ähnlich  der 
Herrschaft  einer  mächtigen  Suggestion  auf  den  Hypuotipirten. 
Diese  leiileuschaftlicben  Menschen  sind  die  walirea  Pioniere 
aller  politischen,  religiösen  und  sozialen  Freiheit,  und  unter 
ihnen  hat  die  Geschichte  die  edelsten  Märtyrergestalten  ver- 
zeichnet. Uebrigens  sind  hier,  wie  im  Gebiet  des  Hjrpnotis- 
mus,  die  Frauen  relativ  stärker  vertreten,  was  ihre  bedeutende 
Betheilignng  an  der  christlichen  Revolution  nnd  der  nihilistischen 
Bewegung  erklärt  (vgl.  o.  p.  223.  ff.).  Renan  schreibt  bei  seiner 
Schilderung  der  ersten  christlichen  Märtyrer  u.  a.:  ^Dans 
l'affaire  des  bäbis,  on  vit  des  gens  qui  etaient  k  peine  de  la 
secte  venir  se  d^noncer  eiix  mAmes,  afin  qu'on  les  adjoiguits 
aux  patients.  II  f.st  pi  dmix  h  Thomm«  de  souffrir  ponr 
quelquechose,  que  dans  bien  des  cas  FapinU  du  martyre  suffit 
pour  croire.  Tin  disciple  qui  fnt  le  compagnoo  de  sup|)li(^p 
du  Bä.b,  suspendu  h  cotö  de  lui  aux  remparts  de  Tebnz,  et 
attendant  la  mort,  n'avait  qu'un  mot  ä  la  bouche:  „E!8-ta 
content  de  moi,  mattre?" 

„TJn  jonr  sans  pareil  peut-etre  dans  Thistoire  du  monde 
fnt  c^lui  (1852)  de  la  grande  boncherie  qui  se  fit  des  bf\bis  i 
Töberan.  On  vit  ce  jour-l?l  dans  les  rues  et  les  baznrs  de 
Teheran  un  spf^clacle  que  la  population  seml^lo  devoir  nOul  lier 
jamais.  Quand  la  conversation,  encore  aujourd  hui  se  nipt  sur 
cette  nKlti^rp,  on  peut  jnger  de  l'admiration  mßlt'e  d  horreur 
que  la  foule  ^prouva  et  que  les  annees  n'ont  pas  diminuee.'* 

„Quand  un  des  suppliciös  tombait  et  qu'on  le  faisait  rele- 
ver  ä  coups  de  fouet  ou  de  bayonette,  pour  peu  que  la  perte 
de  SOQ  sang,  qui  ruisselait  snr  tous  ses  membres,  lui  laissät 
encore  nn  peu  de  force,  il  se  mettait  ä  danser  et  criait  aveo 
an  snrcroit  d'enfhousiasme:  „En  v^ritä»  nous  sommes  k  Dieu, 
et  nous  retoumons  älnil**  Qaelques-uns  des  eofantB  ezpirtroiit 
dass  le  trajet.  Les  bourreanz  jetärrait  leara  corps  sons  les 
pieds  de  leurs  p^res  et  de  leurs  soeurs,  qui  mareh^rent  fi6re- 
ment  dflniu  et  ne  leais  donnörent  pas  denz  ngards.  Qoand 
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on  arriva  au  lieu  d'execution,  on  ]irri]i(i>a  cnt  oro  aux  victiraes 
la  vie  pour  leur  abjuration.  Un  buurreau  imagina  de  dire  ä 
nn  p^re  qne,  s'il  ne  cedait  pas,  il  couperait  la  gorge  4  ses 
deux  fils  Sur  sa  poitrine.  C'etaient  deux  peüts  rar^ons,  dont 
l'aln^  avait  quatorze  ans,  et  qui  luuges  de  leur  propre  saug, 
les  chnirs  calciuees  öcoutaient  froidement  le  dialogue;  le  ptsre 
repondit,  en  se  couchant  par  terre,  qa'il  ^tait  pr^t,  et  l'ainö 
des  en&nts,  r^amant  aTOC  emportement  soa  droit  d'ainesse, 
demtiida  k  Mra  ^ig^  le  piemiw.  Quelques  MoAciiee  fbrent 
attaohte  k  U  gii«iil«  des  eanooe,  amoro^  d'ime  m^e  longue 
et  brAlant  lentemeni  On  leur  proposait  de  eouper  1»  mäehe 
e'ile  reniaient  le  Bftb.  Enz,  les  bns  tendna  Ten  le  fea»  la 
suppliaient  de  se  liftftar  et  de  Tenir  lyien  rite  oonsoaimer  lenr 
Vonhenr.'* 

Behait  fiibzt  foii:  ^Lee  petsonnee  qni  legsrdent  oorame« 
miiaonleuz  on  ohim^rique  oe  qni  daae  Tliistoure  d^eese  lea 
ealenla  d'nn  bon  eeiu  vnlgaire,  doi^eiit  trouver  de  tels  faiis 
inexplicables.  La  eonditioii  fondamentale  de  la  eritiqne  est  de 
Bavoir  oomprendie  las  6tats  diTeiv  de  Peaprit  hnmarn.  La  ün 
abeolna  eat  par  novs  en  fait  oomplMement  toaoger*  En  dehovs 
des  soiences  positivee^  d'vna  oertitode  en  qnelqne  Sorte  mate- 
rielle, tonte  opiDion  n'est  k  nos  yenx  qu'im  k  pen  pr^,  impli* 
qnant  une  part  de  v6nt6  et  one  part  d'erreur.  La  part  d'erreur 
pent  dtre  aossi  petite  que  Ton  Tondra;  eile  ne  se  r^duit  jamais 
k  zero,  quand  il  s'sgit  de  choses  morales,  impliqnsnt  nne  que- 
stion  d'art  da  langage,  de  forme  litt^raire,  de  personnes.  Tel 
n'est  pas  la  manifere  de  Toir  des  esprits  «Stroits  et  obatiD^ 
des  Orientaux  par  exemple.  L'oeil  de  ces  gens  n'est  pas  oomme 
le  n6tre;  c'est  l'oeil  d'(?mail  des  persoiinages  de  mosal'ques, 
temf^,  ^\x^.  Iis  ne  sarent  voir  qu'une  seule  chose  k  la  fois, 
cett»  rhosr  les  obst'de,  s'onipare  d  eux;  ils  ne  sont  plus  maitre 
alors  de  oroire  ou  de  ne  pas  rroire,  il  n'ya  plus  de  place  en 
eux  yionv  une  am&re-pensee  rüflcchie.  Une  opinion  ainsi  em- 
br:iss(  e,  r  n  ?^r>  fftit  tiier  pm^r  pHp  Tjp  martjT  est  en  r(^ligion 
ce  que  i'homme  de  parti  eitL  en  politique.  II  n'ya  pas  eu 
beaucoup  de  niartyrs  trcs-intelligents.  Les  confesseurs  du  teraps 
de  Diooletien  durent  dtre,  apräs  la  paix  de  rilgüse»  de  gdnants 
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et  imperieuz  personnages.  On  n'est  jamms  bien  tolerant,  quand 
OD  croit  qu'on  a  tout  k  fait  raison  et  que  les  autres  out  tout 
k  fait  tort.«* 

Fast  alle  cbristlichen  Märtyrer  sind  an  Leidenschaft  imd 
Gemüth  geniale  Menschen  Lrew  e.seu,  d:e  da^  Murlvnum.  freudig" 
erdulJelen,  und  alinhcliH  lieiispieiü  feliieii  iii  den  iemsten  und 
den  uüö  narlisten  Zeiten  nicht. 

Anna  Aschew,  er/iiiiit  Smiles,  that,  als  ikr  auf  der 
Folter  bin  k  die  Glieder  iiusgerenkL  wurden,  nicht  einen  Schrei, 
zuckte  mit  keinem  JSIuskel,  sondern  blickte  ihren  Peinigem 
ruhig  ins  Gebicht,  ohne  zu  bekennen  oder  zu  widemifen; 
auch  Laiimer  und  Ridley  gingen  ohne  Klage,  mit  der  Heiter- 
keit einer  Braut,  die  au  den  Altar  tritt,  in  den  Tod  tmd  er- 
mahnten einander,  guten  Muthes  zu  bleiben.  ,^^ir  dürfen  heut' 
durch  Gottes  Gnade  in  England  eine  Fackel  anzünden,  die 
niemals  wieder  verlöschen  kann.*^  —  Mary  Dyer,  eine 
Quäkerin,  die  wecken  ihrer  Predigten  von  den  Puritanern  -Neu- 
Englunds  zum  Tode  durch  den  Strang  verurtheilt  worden  war, 
ging-  mit  ruhig-er  Fassung  zum  Tode  und  starb  nach  einer 
ruliigen  Ansprache  an  die  Umstehenden  in  Freude  und  üuhe. 

Der  Mysticismus  ist  der  wesentliche  Chaiaktersug  der 
Konigsmörder  (schreibt  Rmis  1.  c.)  und  zeigt  sich  in  ihrem 
fanatischen  Festhalten  an  einem  religiösen  oder  poiiti^ea 
Glaubensbekenntniss,  das  selbst  ihre  Gesinnungsgenossen  in 
Staunen  versetzt;  so  ermordet  Louvbl  den  Düc  de  BEHsr, 
um  Frankreich  von  seinen  Feinden  zn  befreien;  Rayaillac 
tödtet  Heinkich  IV.,  um  ihn  an  einem  K-riegszuge  gegen  den 
Papst  zu  hindern ;  von  ihrer  Mission  durchdrungen,  führen 
di^e  Fanatiker  ihren  Stroiob,  ihres  Todes  gewiss  und  bereit 
zu.  sterben, 

In  den  Monarchien  waren  die  Eegentenmörder  Mystiker 
der  Religion,  in  den  Bevolutionen  Mystiker  der  Politik,  wie 
heut  die  Anarchisten  sind  (BiiGis,  L  c). 

Daher  stammt  bei  den  BeTolutioiittrea  ans  LeideoMhaft 

'  BrntAM,  Im  Apdiru,  p.  878-882.  —  fteis.  1868. 
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die  üelMnenguiig  von  der  Enprieosliolikeit  ihres  Hendeliu,  was 
aie  niokt  nur  imendhiooikeii,  snoli  dem  Tode  gegentlber,  meeht 
(Pabet,  Staaib,  Gordat,  OisABi))»  Bondem  jede  Berne  ans- 
addieaeft;  man  daif  aie  aber  deshalb  nidht  mit  Yerbieehem 
znaammenwerfen,  deren  Mangel  an  Bene  nnd  GleiohgQlfigkeit 
giegen  daa  Lehen  dem  Mangel  etfaisohen  Gefühla  enfspfingt. 

^Die  Eneohtang  dea  Vaterlandes  (Oomfobxi,  L  o.)  gab 
GujA  sadi  seiner  Verartheilnng  jenea  Geftlhl  nnbewegUdher 
Festigkeit  ein,  das  ans  seiiien  Yeraen  spricht: 

Saono  di  •atioo  «Mcro 

Sul  Cardin  ragino»o 
Saccede  a  ren  silenzio: 
Sia  carco  ii  pie  di  ferro, 
L'alma  i  iit  egtttl  ripoto 

Morte  te  chiamo  e  tremo, 
Pensando  al  üu  che  attendo, 
Ma  non  per  me,  che  impavido 
Gaardo  il  moannto  Mtranu» 
SflUft  mift  touklM«  e  Msando. 

Das  vielleicht  flbenengendste  Beispiel  gaben  die  nnglilok- 
liohen  Decembristen  in  Petenbnig;  weder  die  Qoal  einer 
nnertiflglich  langen  ünteisuchnngshaft,  nooh  die  wiederholten 

Tersnclie  zur  Ausführung  des  Todesurtheils,  die  angeblich 
dnroh  die  mangelnde  Uebung  des  Schaifiiohters  veranlasst 
waren,  entrissen  ihnen  ein  AVort  des  Hasses  oder  der  Reue, 
Sergej  Mubawjew  erhob  sich,  als  beim  ersten  Yersuoh  der 
Strick  gerissen  war,  nnd  sagte  nnr:  Oh  unseligea  Land,  wo 
man  weder  an  regieren,  noch  sich  an  venohwören  und  nicht 
einmal  sn  hangen  versteht."  Rtlbjew  sagte  bei  der  Mit» 
theiluDg  des  Urtheils:  „Ich  wusste,  dass  ich  bei  diesem  Unter* 
nehmen  zu  Grunde  gehen  würde,  aber  ich  konnte  das  Vater- 
land nicht  mehr  langer  unter  dem  Despotismus  sehen.  Der 
ausgestreute  Same  wird  Blütheu  tragen."  Bestuschew  starb 
mit  den  Wort^^n:  „Ich  bereue  nichts;  ich  sterbe  zufrieden  und 
sicher,  einen  Rächer  zu  erhalten,'  und  Pestbl  sagte:  »Wir 
haben  ernten  wollen,  ohne  zu  säen.** 

■  Tolstoi,  Le»  dfeNNftruiei.  PrAfac»  de  Jovsaav,  1890. 
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5.  Neurosen  und  Psychosen.  —  Wie  beim  Genie, 
eo  fehlt  es  auch  hier  nicht  au  Neurosen  und  ])3ychi8chen  Ano- 
malien. Ich  habe  eine  der  intelligentesten  russischen  Nihi- 
listinnen, jb'rau  Ii.,  t^el^sinnt  und  beobachtet.  Sie  war  die 
Tochter  eia^  reichen,  neuropathi sehen,  hochbegabten  Mannes; 
schon  von  ihrem  10.  Jahre  an  sah  sie  mit  Widerstrebet!  den 
Unterschied  zwischen  Arm  und  Reich,  wollte  kein  Obst  mehr 
essen,  keine  seidenen  Kleider  tragen  (nm,  wie  sie  sagte,  kein 
Unrecht  an  den  Armen  zu  begehen);  kaum  hörte  sie  (noch  vor 
der  Pubertät)  vom  Nihilismus  sprechen,  so  warf  sie  sich  ihm 
leidenschaftlich  in  die  Arme;  mit  12  Jahren  trat  sie  als  Ar- 
beiterin in  Spinnereien  ein,  um  Propaganda  zu  machen;  mit 
14  Jahren  wurde  sie  aussrewiesen  und  ging  nach  der  Schweiz, 
um  Mathematik  zu  studiren;  ura  an  den  Aufstanden  theilzu- 
nehinen,  kehrte  sie  in  Begleitung  anderer  Nihilisten  nach 
Russlaiid  zurück,  sie  fand  beim  Landvolk  sehr  wenig  Ver- 
ständiuss  für  ihrf^  Ideen,  deshalb  wurde  sie  selbst  Tage- 
löhnerin und  arbeiteLe  auf  dem  Fehle,  um  Einfluss  auf  das 
ländliche  Proletariat  zu  c^ewinnen;  als  sie  auch  dann  keuie 
Erfolge  hatte,  wunln  sie  Wilscherin,  spater  arbeitete  sie  in  einer 
Bäckerei.  Nach  eiuem  Putsch,  der  zur  Verhaftung  und  Hin- 
richtung vieler  GeiiuSHen  führte,  wurde  sie  in  effisrie  hinge- 
richtet, Sie  entkam  nach  Paris,  arbeitete  bei  einem  Schuh- 
macher und  trieb  dabei  Propaganda.  Bakuntn  hielt  sie  mit 
Mühe  davon  ab,  nach  Russland  zurück  und  damit  in  das 
sichere  Verderben  7.n  pehen,  und  überredete  die  zarte  Frau,  in 
Dörfern  der  Schweiz  als  Apostel  des  Nihilismus  zu  wirken; 
wie  gewöhnlich,  so  hatte  sie  auch  dabei  keinen  Erfolg.  Sie 
yersuchte  dann  ihr  Glück  in  Italien,  kam  aber  dabei  ins  Gre- 
fängniss.  Nach  ihrer  Haftentlassung  fing  sie  in  der  Schweiz 
an,  Medicin  zu  stndiren  und  zeichnete  sich  dabei  in  hohem 
Maaflse  aas;  aber  mit  der  diesen  leidenschaftlichen  Naturen 
eigenen  Veränderlichkeit  ging  sie  eist  von  der  GynAkologie 
zar  Pädiatrie  and  dann  zur  Chimigie  über. 

Sie  war  eine  schöne,  harmoniflehe  Eredheinung,  hatte  aber 
Tollständig  nnbeweglidie  Pupillen,  gesteigerte  Sehnen-  und 
Gef^aneflexe  nnd  eine  anawiordentliohe  Neigung  mm  Endthen; 
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obwdU  KtdioiiMriii,  hatte  ub  «üw  nnriehtige  Voniilliiiig  tob 
dw  weQdidMn  Natur,  aie  liialt  die  für  dem  Mume  eben- 
liflrtig;  obwobl  a&eiatiabh»  glaulite  rie  an  eine  Seelenwandefiing. 
Sie  bedist  eine  groaie  Leiebtigkeit  des  mflndliohen  Anedrneka 
nnd  ein  wabiee  BedOifiuM,  Psopaganda  an  maehen,  meht  mir 
in  dar  Politik,  Mmdem  aneb  fta  neue  ohimigiabhe  oder 
gynalEologiBohe  Eatdeekongeii  »  Gebiete^  in  denen  aie  aebr 
bewandert  iat  —  wie  aie  aieb  flberbanpt  dnreb  wiaNoaohaft- 
Beben  Antimiaoneisaiiia  anweiebnet  Sie  frart  leiebt  eine 
Neigong  für  den  eiaten  Beaten,  die  de  dann  ebeoao  leioht 
wieder  TerUert,  nnd  in  der  liebe  wie  im  Haas  ist  sie  gleidi 
übertrieben.  Dieae  Defekte  finden  jedoeb  eine  Kompensation 
in  dem  Dran^,  sich  für  die  Freunde  zu  opfern,  in  einer 
anaaerordentlicben  Zähigkeit  im  Feethal  te^  ihrer  Pläne,  in 
einer  mehr  klaren  und  exakten  als  schöpferischen  InteUigena, 
in  einer  hohen  linguiatiacben,*^  mathematiaebMi  nnd  medi- 
einischen  Bildung  und  in  einer  unendlxob  gcoaaan  Ifntterliebe. 

Orsini'  hatte  eine  anziehende  PhydognoniOi  dne  propor- 
tionirte,  stattliche  Gestalt,  einen  langen  schwarzen  dichten 
Bart,  eine  hohe  und  breite  Stirn,  kleine  schwarze,  aber  durch- 
dringend blickende  Augen,  volles,  nur  auf  der  Stirn  und  an 
df^n  Schläfen  dünnps  Haar.  AVenn  or  sprach,  so  geschah  es 
anfangs  langsam  und  rorsichtif;,  später,  wenn  er  sich  filr  den 
üeceiistand  erwärmt  hatte,  Bchuell,  leicht  und  aufgereg-t.  Sein 
Leben  verwendet©  er  ausachiiesslich  im  Dieuat  dea  Vaterlandes, 
aber  leider  ganz  vergebens.  Der  Gedanke  stand  hei  ihm 
immer  hinter  der  That  zurück,  er  musste  immer  etwas  thun 
auf  jede  Gefahr  hin,  um  jeden  Preis,  und  er  stürzte  sich  in 
die  tollsten  Unternehmungen  Mazzinis.  Seme  Tillkdhnheit 
war  80  gross,  dass  sie  selbst  von  Denen  «^^etadelt  wtirde,  die 
ihn  zuai  Haudeln  getrieben  Latten,  5U  dasü  man  im  KreLbö  der 
Mazziniauer  eine  tolle,  unvorsichtige  Unternehmung  „Orsiniade"* 
2U  nennen  pflegte. 

Er  war  gutherzig,  ehrlich  und  äusserst  muthig,  aber  die 
Anlagen  aebea  Herzens  ttberwogeu  bei  weitem  die  aeinea 

*  Sie  aprach  neben  Spraohen. 

*  MbvTAiio,  FM»  Onmi,  Tarin  IMO. 
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Gastes.  Er  war  mlunsaolitig,  eitel  auf  d«n  Ton  lim  srworbsnsiii 
Baf;  seias  Gsgnsr  ersBlilai,  dass  ar  xa  sagen  pflegte,  es  gftbe 
nur  xwei  Uknner  in  Iteliea:  üm  und  Masehvi.  Ln  politisehen 
Kampf  war  er  besttndig,  aber  sein  Wesen  steokto  toUw  Wider« 
sprOehe.  Er,  der  in  seinen  Hemoizen  die  isolirten  Insonek- 
tionsTersnclie  tedelt,  ist  der  Held  hat  aller  ManiaiBniaehen 
UntetiwhMLBngen,  die  niehi  tmgiseht  sondttn  kondsoh  endeten. 
Er,  der  mehrere  Säten  hindnrcK  den  politisolien  Mord  ▼er- 
wirft tmd  TOD  dem  Attentat  wiederholt  ttoeseit,  er  fheile 
Kazzikis  Theorie  nicht  bis  zu  jener  äussersten  Grenze,  — 
plant  nnd  leitet  das  Attentat  vom  Januar  1858.  Sein  Charakter 
war  sohwacli  nnd  leicht  zu  beeinflussen  und  bedurfte  der  Leitung. 
Seine  blinde  Unterordnung  unter  Mazziki  trat  erst  in  den 
Hintergmnd,  als  französische  Emigranten  ihn  für  ihre  Sache 
gewannen.  Dazu  kam  der  Kitzel,  ganz  allein  befähigt  zu  sein, 
einen  einer  ungeheuren  Revolution  gleichwerthigen  Streich 
zu  führen,  der  Wunach,  ein  unertröglich  werdendes  Leben  7n 
beenrlcn  durrli  eine  That,  die  ihn  für  immer  berühmt  muchea 
sollte,  und  endlich  der  Jäinfioss  seiner  neuen  englischen  und 
£raDzösisohen  Jb'reun d  o 

Die  Neienng  zum  K(ins|tirireTi  war  für  ihn  zu  einer  Art 
!Manie  geworden  ,  "wie  er  srdbst  SHirjen  luchtern  erklärte,  und 
das  war  nicht  die  einzige  Spur  einer  Geistesstörung  bei  ihm. 

Ein  Bekannter  aus  den  letzten  Jahren  seines  Lebens, 
MoNTAZio,  schreibt  von  ihm:  „Nichts  zeigte  auf  dm  ersten 
Blick,  wie  viel  er  gelitten  hatte;  aber  während  ainea  längeren 
Umgangs  merkte  ich,  wie  oft  er  geistesabwesend  und  versunken 
war.  Er  litt  an  langen  Fieberaufällen  und  hatte  plötzlich 
merkwürdige  Hallucinationen,  neben  Anfallen  düsterster  Stim- 
mung." Die  Lebhaftigkeit  seiner  politischen  Leidenschaft; 
erklibrt  sich  bei  ihm  wohl  dnroh  ^bliohkeit.  Sein  Yater 
nahm  an  allen  VersohwOningen  ffSx  die  Befreiung  und  ESnigung 
Italiens  tiieil;  so  im  Jahre  1830  an  der  Brhebnog  g^gen  den 
Eiiehenstaat.  Fblix  Obsini  ssh  damals  mit  swttlf  Jahren  die 
FOsilirang  eines  Hanptversehworenen.  Er  ersflhlte  spiter,  seit 
seiner  Jugend  hatten  seine  Gedanken,  seine  Handlnngen  ein 
einsiges  Ziel  gehabt:  die  Befreinng  des  Vaterlandes^  die  Baehe 
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aa  im.  AwütaAunj  dm  Ocitazmohem;  detiragan  lifttta  «r  an 
•Utn  y«xBdiwfining«ii  bis  1848  fliei]g«iomm«ii.  1874  fiel  «r  in 
üngim  in  di«  Hlad«  dir  Oettoirnchar,  maehten  ihm  den 
Phwesa  und  TernrÜhwlten  üm,  aber  €S  gelang  ürnip  gerade  ala  er 
gehlagt  weirden  teilte»  sa  entfliehen.  „Baniif  ging  ieh  naeh 
England,  immer  mit  di«em  Gedanken,  dieter  Ha  nie,  wenn 
man  wiU,  meinem  Yaterlaade  nlltsliflh  an  eein,  es  an  befiruen, 
mioih  ihm  zu  epfeni.  Ieh  war  ttbeneugt,  daas  ea  gans  nnnftta 
eei,  leha  oder  awaaaig  Mann  dem  Tode  an  opfern,  wie  eo 
Hazzini  immer  vergebens  that,  ich  wollte  aioh  anf  daa  Geaeta 
stützen,  ich  wollte  mich  an  die  englischen  Pairs  wenden;  ich 
plante  eine  Petition  an  die  Begierang  fttr  das  Prinzip  der 
Nieht-Intenrention  und  wegen  Anfhebong  der  französischen 
nnd  Osterreiohiaohen  Beeetznng.  Ihre  S^pathie  hatte  ieh 
schon  damals  gewonnen,  als  die  Bevolte  in  Indien  anabraoh, 
und  natürlich  ist  diese  Frage  fOr  England  Ton  grOaBerer  Be- 
deatnng  als  di«  italienische  Frage." 

„Nfiohdein  ich  r\w  politischrn  Verhältnisse  aller  Regierungen 
Europas  einer  genauen  Prüfung  unterzogen  habe,  bin  ich  über* 
zeugt,  dass  es  nur  einen  Mann  giebt,  der  im  stände  ist,  uiPin 
Vaterland  von  dem  Joch  der  Fremden  zu  befreien,  nämlich 
Napoleon  TTT.,  der  in  Europa  allinjichtig  ist.  Und  doch  ?iebt 
mir  seine  r^aiize  Vergaiiirenheit  die  Gewissheit,  dass  er  nicht  thun 
wird,  woi»  doch  einzig  und  rillein  in  seiner  Macht  steht.  Ich  bekenne 
frei,  dass  ich  ihn  für  ein  liiiiderniss  ansah.  Und  du  habe  ich 
zu  mir  gesagt:  man  muss  ihn  aus  dem  Wege  räumen. 

Ich  •wollte  es.  wie  gesagt,  selbst  thnn,  aber  ich  sah  ein, 
dass  es  unmüglicli  üei.  L>a  sammelte  i^nAi  um  uncli  eine  Schar 
Ton  Männern,  die  meine  Pläne  kannten  und  sich  mit  mir  ver- 
banden, und  die  mich,  als  sie  verhaftet  wurden,  denunzirten. 
Ak  ieh  mioih  von  ihnen  yerrathen  sah,  sehnte  ich  mich  nach 
Baehe  nnd  klagte  sie  an;  aber  heute  beklage  ioh  alles,  was 
die  Lage  meiner  Oenoasen  ▼eraehlimmem  konnte.  AUea,  was 
ieh  gegen  sie  gesagt  habe,  nehme  ioh  snrfiek,  nnd  bringe  mieh 
eelbet  manem  Lande  com  Opfur.*'  ^ 

'  Memorie  di  Feiice  Orsini,  con  appendice  di  Avsoxio  Fraxchi. 
Tnviiiy  1802* 
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Ehe  «r  daa  Schaffet  heatieg,  abhzieb  er  folgendeB  in  aeinem 
herOhmfen  Brief  an  den  Kaiaer: 

„In  wenigen  Stunden  weide  ich  nicht  mehr  aeln:  aber 
ehe  loh  meinen  letaten  Athemzug  thne,  will  ich  erUuen 
—  nnd  ich  tfane  es  mit  dem  Fieimnih,  den  ich  bis  heute 
niemaU  verlengnet  habe  — ,  daas  der  Mord,  unter  welcher 
Form  er  anch  anftretan  mdge,  nicht  an  meinen  Frinaipien 
gehart,  aendem  daaa  ich  mich  nur  durch  eine  Terhlqgniae- 
Yolie  geiBÜge  Veriirung  sur  Oiganiaaticn  dea  Attentats  Tom 

14.  März  habe  verleiten  laaaen  Und  mögen  meine 

Landalante  daa  Mordayatem  weit  von  ncih  weifea,  statt 
darauf  zu  hauen,  mögen  sie  sich  von  einem  sterbenden 
Genossen  gesagt  sein  lassen»  dass  ihre  Erlösung  nur  durch 
Selbstverleugnung  geschehen  kann,  durch  stetige  Vereinigung 
ihrer  Kräfte,  durch  Opfer  und  durch  Austtbung  der  wahr* 
haftigen  Tugend.'' 
BooTH,  NoBiLiNG,  AnBAUD  waren  Söhne  von  Selbstmördern. 
Karl  Sand,  der  vielleicht  der  voUkommenste  Typtis  dieser 
Klasse  ist,  litt  an  Anfallen  von  Melancholie  mit  Selbstmord- 
gedanken. (Reois,  Les  r'vjickks,  1890.) 

Haillahaud,  der  Bazaine  zu  ermorden  suchte,  um  die 
Ehre  Frankreichs  zu  retten,  hatte  eine  AorteninsuMzienz, 
Atrophie  des  rechten  Anno?  und  epileptoide  Konvulsionen,  wie 
auch  La  Saiila,  der  erneu  Mordversuch  auf  NAJPOLfiON  ge- 
macht hatte  und  der  rücken  markskrank  starb. 

6.  Leidenschaftliche  Genies.  —  Bei  einzelnen  Indivi- 
duen ^ichlioaüL  die  Heftigkeit  der  Leidenschaft  die  geniale  Kraft 
iiiclit  iiu.s,  sondern  bringt  sie  vielmehr  zur  Reife;  diese  Mminer 
haben  m  feiner  Kev  uluLiuu  die  meisten  Erfolge,  was  sehr  naturlieh 
ist;  denn  wenn  schon,  wie  wir  gesehen  haben,  jene  Giganten  dea 
Gefühls  80  mächtigen  Einfluss  erlangen,  wie  viel  mehr  muss 
er  Diesen  gelingen,  deren  Guttat  und  Gemflth  gleich  gigantisch 
beanlagt  sind.  Zu  ihnen  geboren  GahbaiiPI,  QBmn,  Lasbalus 
und  Oayoüb. 

Die  physische  Enscfaeinung  Catoves»  das  Wesen  aeinea 
Getsiee  nnd  Ghaiaktea  Hessen  Yon  seiner  frttheaten  Kindheit 
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an  Hyperästhesie  erkennen.^  Mit  6  Jahren  (1816)  anf  einer  Reise 
durch  die  Sohweiz,  wollte  er  einen  PostmeiBfcer  absetzen  laasenf 
-weil  dieser  Boblechte  Pfcrdo  für  den  Wagen  seiner  EUtem  ge> 
liefert  kaite,  und  er  beruhigte  sich  nicht,  bis  sam  anderen 
Morgen,  wo  man  ihm  yeraprach,  die  Absetsung  werde  aas« 
Hefbhrt  werden.  Einmal  gerieth  er,  als  er  zur  Schule  gerufen 
wurde,  in  solche  Wuth,  dass  er  sieh  mit  einem  Messer  tödten 
nnd  sich  aus  dem  Fenster  stürzen  wollte.  Solche  Wuthanü&Ue 
kamen  häufig,  dauerten  aber  nur  kurze  Zeit,  besonders  als  er 
unter  die  Dis<nplin  der  Schule  und  der  Armee  kam.  Von 
«Tugend  auf  war  er  ein  Bebell,  immer  im  Widerstreit  mit  den 
Ideen  seiner  UmgeLung^  und  seiner  Zeit:  dreizehnjährig  erweckte 
ibm  der  Gedanke,  Pagenkleidung  anzulegen,  Entrüstung. 

Er  war  noch  ganz  jung,  als  ihm  der  Fürst  von  Cakionano 
den  Spitznamen  wJ^&kobiner'*  gab,  im  Jahre  1830  brach  er  bei 
der  Nachrieht  von  der  JnHxeyolntion  öffentlich  in  die  Worte 
ans:  Es  lebe  die  Republik  l 

Als  naeh  den  dnreh  die  Worte  Napolbohb  m.  geweckten 
Hoffbnngen  anf  Krieg  die  Dinge  plötsUeh  eine  friedli«ihe 
Wcndnng  zn  nehmen  sdiienen,  gerieth  Oayoub»  der  damals 
flchon  Staatsmann  war,  in  eine  Erregung,  die  eine  extreme 
Maassregel  fürchten  Hess.  Nach  den  Berichten  von  Villatbancjl 
war  der  Graf  gans  ansser  sich  nnd  rief:  Oette  paix  ne  se 
fera  pasl  Ge  traitö  ne  s'ex^tera  pasl  Je  me  ferai  oon* 
flpirateor  (nnd  dabei  schlug  er  sich  an  die  Brost).  Je  me 
ferai  rävolntionnaire;  mais  oe  traitö  ne  8*ex4ontera  pas.  Non; 
mille  fois  non;  jamais,  jamais.  —  Er  reiste  nach  der  Schweiz, 
jenem  Znflnchtsort  der  politisch  Verwundeten. 

Und  in  dieser  Zeit  traten  die  Symptome  der  Hyperllsthesie 
mehr  akut  anf;  so  z.  B.  die  Anftlle  von  Entmnthignng,  in 
denen  er  anf  jeden  Gedanken  an  Rnhm  nnd  Berühmtheit  rer- 
sichten  zu  wollen  scheint  (Brief  ICOIG  der  Sammlung 
Ohllla),  „die  üebergänge  von  gutgelannten  Tagen  zu  Tsgen 


*  Bf.rti,  Cavour  avanti  il  1848.  —  E.  Matuk,  Tin  ipcrestetiro:  II 
Conte  d*  Cavour.  Archivio  di  psichiatria,  scienze  pcnali  ed  antropoiogia 
cnmmale,  vol.  VII,  fuc.  IT. 

LouaawKtt  Pdldsehw  Ycrbnoher.  II.  $ 
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der  äussersten  Traurigkeit"  (Berti,  pag.  154).  „Er  fühlt  sich 
vereiDsamt,  die  Melancholie  bemächtig  sich  seiner  Seele,  er 
sieht  nichts,  was  ihn  trustet.  Er  spricht  von  sich  als  von 
einpin  ^Mensciien,  der  eine  freudlose  Jugend,  ohne  freunde, 
ohne  Ideale  hinter  sich  hat."    (Bkuti,  pap:.  154.) 

„Sein  Zustand  verschlimmert  sich  in  dem  Maasse,  dass  er, 
"am  grösseren  Uebeln  zu  besregnen  und  sich  einer  sinnlosen 
Existenz  zu  entziehen,  keinen  anderen  Ausweg  sieht,  als  seinem 
Lebon  ein  Ende  zu  machen,  was  er  gewiss  gethan  hätte,  wenn 
nicht  der  Selbstmord  in  seinen  Augen  etwas  Unmoralisch ps  wäre." 

r^Ass.vT.LK,'  ein  ausserordentlich  schöner  Mann,  mit  breiter 
Stirn,  zeigte  sich  von  Kindheit  an  rebellisch  und  weigerte 
sich,  die  Oarri6rp  seines  Vnters  einzuschlagen.  Schon  bei 
Beginn  seiner  Studien  erkannte  er  die  Aufgabe,  die  er  später 
erfüllte.  Er  war,  sagt  mxLRf  ein  Gigant  der  Leidenschaft. 
Hkune  schreibt  an  ihn: 

,,Bei  Niemandem  habe  ich  soviel  Leidenschaft,  soviel 
Geisteskultur  und  zugleich  soviel  Thatkraft  gefunden,  wie  bei 
Ihnen.  Sie  haben  das  vollste  Hecht,  arrogant  zu  sein,  wir 
Andern  dagegen  nsurpiren  es  nur,  dieses  göttliche  Recht,  dieses 
himmlische  Privilegium.  Ihnen  gegenüber  bin  ich  niohts,  ab 
eine  bescheidene  Mücke." 

„Die  Anhttoger  Labsalles/  sagt  Laveleye  in  seinem 
Socialieme  contemporain,  „sahen  in  ihm  den  Messias  dea 
Sozialisinxis.  Wahrend  er  lebte,  lauschten  sie  seinen  Worten 
wie  einem  Omkel,  naeh  seinem  Tode  verehrten  sie  ihn  wie 
einen  Halbgott.  Seine  in  Wort  und  Schrift  gleich  hinreissende 
Rhetorik  venetzte  zwei  Jahre  lang  Deutschland  in  Auf- 
regung nnd  sohnf  hier  die  sozialdemokratische  ParteL 
Wie  Abelard  bezauberte  er  die  Frauen  und  begeisterte  die 
Massen.  Jung,  schön,  beredt,  durchreiste  er  das  Jjand,  risa 
alle  Herzen  mit  sieh  und  liess  überall  Bewunderer  und  enthu- 
siastische Schüler  zurück,  die  dann  den  Kern  der  Arbeiter* 
Terbindnngen  bildeten.   In  nnserer  Zeit  kenne  ich  kein  aweites 


*  WBiu»*Soaon,  La  mto  e  U  opere  ii  Ferdiiumdo  Latwlle  — > 
Hilflno^  1889. 
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Beiajael  vüu  einem  so  j^rossen,  so  ausgedoiiDU*n  und  in  so 
kurzer  Zeit  erlangten  EinÜuas.  Und  so  ist  sein  IJebeii  ein 
wahrer  Roman.*' 

„Es  war  etwas  von  Cäsar  in  diesem  Jünglins;."  sagt 
Brandes  —  ..wahrend  die  ängstlichen  Bürger  flirchteten,  es 
könnte  ein  Catilma  sein." 

Auf  ihn  hLsst  sich  anwenden,  was  er  vnn  Heraklit 
sa^-T«'  ..In  seinem  Innern  brauste  der  Sturmwind."  Während 
seiri"!  ersten  sechsmonatliehen  Haft  weigert  er  sich  nicht  nur, 
der  Hausordnung  des  Gefängnisses  sich  zu  fügen,  sondern  er 
ertheilt  sogar  den  AVärtern  seine  Befehle,  und  es  kam  zu 
heftigen  Scenen,  als  dieso  versuchten,  ihre  Autorität  geltend 
zu  machen.  Als  er  eines  Tages  erfahr,  dass  seine  Schwester 
ein  Gnadengesuch  eingereicht  hatte,  schrieb  er,  um  eventuellen 
JVIissverständnissen  vorzubeugen,  an  den  KJOrng,  er  würde 
niemals  seine  Gnade  annehmen. 

Lassalle  war  zum  Herrscher  geboren;  da  er  mm  aber 
sieht  der  Sohn  eines  FfirBten,  ja  nicht  einmal  von  Adel, 
sondern  bürgerlich  war,  wurde  er  m  zerolutionftrer  Demokrat. 

Aber  Lasfallb  war  nicht  nur  in  Politik  und  Wisaen- 
aehaft  bedeutend,  er  war  auch  ein  „Mann  von  Welt**,  wie 
man  zu  sagen  pflegt,  und  nicht  nur  ein  Gentleman,  sondern 
ein  echter  ritterlicher  Kavalier;  für  das  Weib,  das  er  beschütst 
oder  liebt,  setzt  er  sein  Leben  aufs  Spiel  und  verliert  es. 

Beweise  dafOr  findet  man  in  seinen  Besiehmigen  zu  der 
Gräfin  Hatsfbld,  Sovhib  ton  Solutzeff  und  Hblbnb 

T.  DÖNHIOSS. 
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Zwölftes  Kapitel. 
Einfliws  de8  Genies  auf  die  Revolutionen. 

1.  Genies.  —  Emen  Huuptfaktor  der  Revolutionen  bilden 
die  Genies.  Die  Geschichte  überliefert  uns  einen  Anaspnich 
von  TAKQi  rMiJs,  wenn  der  Despotismus  bestehen  solle,  müssteu 
die  hüdistMii  Häupter  fallen. 

OAüLvi.f:  'öigt,  dass  die  Geschioiite  der  Welt  im  Grunde 
die  di'T  L:ri>>-SMii  ^TfiTiTier  ist.  Emfkson  sagt,  man  miis.^c  jedo 
neu*'  Institution  ais  den  verlängerten  Schatten  irgend  eines 
Genies  betrachten.  So  ging  der  Islam  von  MoHAMMKD  aus,  der 
Puritanismus  von  Calvin,  der  Jesuitismus  von  Loyola,  so 
gründete  Fox  das  Quakerthum,  WssLEY  den  Methodismus  und 
Olakkson  den  Abnlitinnismus  u.  s.  w. 

Die  grossen  Manner,  pcliroibt  Smiles,  geben  ihrer  Zeit 
und  ihrer  Nation  das  Gepräge  de.s  eigenen  Geistes,  so  Liether 
dem  modernen  DeutRobland,  K»ox  seiuem  schottisohen  Vater' 
lande.  (Characters.  p.  26.) 

„Die  Genies/'  schreibt  Flauüert  {(Jorrcspondauci', 
p.  Öii8),  „vereinigen  viele  verstreute  Tyi)en  in  einem  einzigen, 
und  bringen  so  dem  meuschlichea  Gesohleoht  ganz  neue  Fersön- 
lichkeiten  zum  Bewusstsein." 

Und  das  ist  eine  der  Ursachen  ihres  immensen  Einflusses: 
um  wieviel  Jahrhunderte  haben  Buddha,  Lumsa,  Christus, 
p£TER  der  Grosse  die  Welt  vorwärts  gebracht  I 

Und  die  Genies  besitzen  nicht  nur  keinen  Misoneismns» 
sondern  sie  sind  erbitterte  Eeinde  des  Alten  und  Befördeior 
des  Neuen  und  UnbekauntMi.  Als  Garibaldi  in  noch  unbe- 
kannte Gegenden  Amerikas  eindrang,  sagte  er;  Ich  liebedas 
Unbekannte  (Ferki»  yuova  AnkJogia^  1889).  Und  Christus 
trieb  die  Idee  einer  neuen  Welt  bis  zu  einem  Ziele,  das  heute 
noch  als  ein  äusserst  ktihnes  gilt,  —  bis  zum  Tollständigen 
Kommunismus.  Viele  Genies  herrsohen  sogar  noch  über  das 
Ghiab  hinaus.  0A8.\bs  Macht  (schreibt  Michelet)  kam  erst 
nach  seinem  Tode  znr  Tollen  Geltang  (1.  o.)  und  ebenso  ging  es 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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WiLU£Ud  dem  Schweigsamen.  Max  Nordau  geht  sogar  so 
weit,  zu  behaupten,  daae  wir  den  mensohlichen  Fortschritt 
anaschlieaslioh  einigen  genialen  Despoten  zu  verdanken  haben. 

„Die  Masse  ist  immer  konservativ,  weil  sie  naoh  den 
ererbten  Instinkten  der  Art«  nicht  aber  naoh  neuen,  individuellen 
Ideen  haudelt,  und  weil  sie  sich  infolgedessen  in  neuen  Situs* 
tionen  nicht  orientiren  kann,  sondern  sich  nur  in  ihren  alten, 
gewohnten  Existenzbedingungen  woLI  fühlt.  Dem  «^^ewaltigen 
Willen  einer  originalen  Individualität  kann  es  wohl  gelingen, 
sie  vom  gewohnten  Wege  abweichen  zu  lassen,  aber  aus  eigener 
Initiative  gelangen  sie  nie  in  nene  Bahnen.  Jede  Revolution 
ist  dus  Werk  der  Minderheit,  deren  Individnalität  sich  den 
Eizistenzbedingungen  nicht  anpassen  kann,  die  weder  für  sie 
geschaffen  noch  vorheiechnet  sind.  Die  Majorität  folgt  der 
Bewegung  nur  ungern,  wenn  sie  ni<^t  schon  durch  viele  Jahr- 
hunderte  darauf  vorbereitet  ist,  die  gegenwllrtigen  Institutionen 
als  unmöglich  und  deshalb  zum  Untergänge  reif  su  betrachten. 
Die  einzigen,  wahren  Neuerer,  welche  die  Gfesohiehte  kennt, 
sind  die  anfgeklftrten,  genialen  Despoten,  die  Ideale  konser- 
▼aäyer  Historiker,  und  die  von  der  Masse  unternommenen 
Revolutionen  sind  blosse  GemeinpUtsse.  Deshalb  mUsste  man, 
um  logisch  zu  sein,  auf  das  Titelblatt  jeder  in  reaktionttrem 
Sinn  geschriebenen  Geschichte  nicht  das  Bild  Fbibdbiohs  des 
Gioesen  oder  Jossphs  DE.  von  Oesterreich  setzen,  sondern  das 
irgend  eines  Demokraten  von  1848  mit  dem  fta  diese  bewegte 
Zeit  charakteristischen  Hut."' 

„Keine  Bevolution  gelingt,  bei  der  nicht  ein  Mann  an 
der  Spitze  steht,"  sehrieb  Macchiatelli;  und  an  anderem  Orte: 
„Die  Menge  ohne  Haupt  ist  nutzlos;"  und  Cooo  sagt,  wo  er 
von  der  neapolitanischen  Bevolution  spricht:  „In  Neapel  waren 
alle  Elemente  der  Bevolution  vorhanden,  aber  es  fehlte  der 
Mann,  und  so  war  sie  von  keiner  langen  Dauer." 

Und  das  hegt  in  der  Natur  der  Dinge,  denn  da  das 
G^e  wesentlich  philoneistiseh  ist,  dabei  selbst  originell  und 
ein  Freund  der  Originalität,  so  ist  es  ein  naidrlioher  Gegner 


*  Max  Nobdav,  Paradoxe, 
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dee  Konservatismus/  der  alten  Traditionen.  Das  Genie  ist  der 
geboren H  Revolutionär  und  daher  der  thiitigste,  glücklichste 
Torläuter  und  Vorbereitur  der  En t u  icklüne,  —  eine  Thatsache, 
die  uns  deu  vollständiGren  Paralieii-inus  eiklari,  den  wir  zwischen 
den  Ursachen  und  deu  Bewegungen,  dem  Genie  und  den  iievo- 
lutionen  finden. 

Weiche  gro«sartige  Vereinigtiug  hoher  moralischer  und 
intellektueller  Gaben  finden  wir  bei  die??en  grossen  Männern, 
und  welche  glückliche  Anpassung  ihrer  i^'ühigkeit  an  die  Be- 
dürfnisse des  historischen  Moments! 

Man  denke  nur  an  Gromwsu..  den  (iuizoi  (1.  c.)  so  trett'lick 
sehüdert 

„Er  war  der  feurigste  Sektirer.  der  glühendste  Revolutionär, 
der  geschickteste  Soldat ;  gleich  eifrig  und  gewandt  im  Sprechen, 
Predigen  und  Kämpfen.  Expansiv  uud,  wenn  es  nöthig  war, 
der  Verstellung,  der  Lüge  fähig,  immer  von  einer  unerhörten 
Ktihnheit  beseelt,  die  selbst  seine  Feinde  mit  Bewunderung 
erfüllte ;  leidenschaftlich  und  grob,  tollktihn  und  klug,  mystisch 
und  praktisch  und  von  grenzenloser  Einbildungskraft.  Im 
Drange  der  Noth wendigkeit  kannte  er  keine  Sknipel;  sein 
Verlangen  nach  £ifolg  um  jeden  PreU  Hess  ihn  desselben 
immer  sicher  sem,  nnd  ee  gelang  ihm,  sowohl  Freunde,  als 
Feinde  davon  zu  überzeugen,  da»  Niemand  solche  Erfolge 
gehabt  hätte,  Niemand  weiter  gegangen  sein  würde,  als  er.** 

Neben  seiner  Genialität  fehlte  €8  jedooh  nicht  an  Ano- 
malien; der  Umstand  allein,  dass  er  in  seinem  Hause  zu 
predigen  anfing,  wenn  er  vom  Geiste  ergriffen  wurde, 
was  ungefkhr  zwei-  bis  dreimal  in  der  Woche  geschah,  sengt 
Ton  einem  fast  ans  Wahnsinnige  grenzenden  Mysticismus.  In 
seiner  Jugend  überfiel  ihn  oft  naohts  hei  voller  Gesundheit 
das  Gtefohl,  er  würde  sterben,  so  dass  er  einen  Arzt  holen 
liess;  auch  hatte  er  Visionen,  in  denen  er  den  Tenfel,  Krenie 
n.  8,  w.  sah. 

*  L'unique  marque  des  hommes  de  jjenie  est  Toriginalite.  ils  creent 
mieux,  plus  et  surtout  aatremeut  que  le  commuu  des  homoiet».  Richet, 
prtf.  4  Fhomme  äe  gimct  188d.  „Ce  qui  diitingoe  let  granda  gtaiet,  c'«st 
U  gtoeraliwtaon  et  la  crtetton."  Flai7b«bt,  1.  c. 
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Von  Napolvok  sagt  TaikxS  der  nenerte  seiner  Biographen, 
folgendes:  f,Sem  Temperament,  aeine  Iiutinkte,  aeine  FlBlug- 
keiten,  sein«  Einbildungskraft  nnd  seine  Moral  nuudien  ans 
ikm 'einen  Mensdhen,  der  in  eine  ganz  andeie  Fonu  geprägt 
and  ans  ganz  anderem  Metall  znaammengesetst  enckeint,  als 
seine  Miibaiger  nnd  Zeitgenossen.  Anssergewdknliek  nnd 
allen  üebcigoi  überlegen,  znm  Erobern  nnd  Hemehen  gesehaffim, 
ist  das,  WBS  ilm  vor  allen  Andern  dbankterisirt,  nioht  nnr  die 
ScfaSrfe  nnd  ünivevsaütftt  seiner  Intelligenz,  sondern  die  Ge- 
sekmeidigkeit,  Siaft  nnd  Daner  seiner  Animerkssinkeit,  die 
ikn  befidiigi,  achtzekn  Stunden  bintereinander  zn  arbeiten. 

„Die  Menge  von  Tbatsachen,  die  swn  Geist  anfiaimmt 
nnd  behält,  die  Masse  v  ii  Ideen,  welche  er  darchdenkt  nnd 
piodnzirt,  scheint  mensobliche  Fttlugkeiien  zu  übersteigen;  und 
dies  nneiBättliehe,  unermüdliche,  unveriluderliclie  Gehirn  fnnk* 
tionirt  so,  ohne  Uaterbreobung,  jK)  Jahre  hinduroh. 

Niemand  hatte  einen  sensibleren  Geist,  als  er,  niemand  eine 
reizbarere  Sensibilität  und  einen  dem  eigenen  Antrieb  unbedingter 
folgenden  Gedanken,  keiner  einen  so  leichten,  reichen  Redefluss, 
der  doch  manchnral  indiskret  und  unklug  war;  er  ist  das,  was 
sein  Genie  aus  ihm  hervorsprtirlrltp  Xim  bedurfte  es  zum 
Ordnen,  H^^herrschen  und  Leiten  so  starker  Leidenschaften  einer 
gewaltigen.  Kraft:  in  Napoleon  war  dies  der  Trieb,  sich  zum 
Mittelpunkt  zu  machen,  alles  nn  sich  zu  fesseln;  der  Egoismus 
also,  aber  nicht  ein  trüger,  bouJern  ein  aktiver,  aggressiver,  der 
Kraft  und  Ausdehnung  seiner  Fähigkeiten  angemessener,  den 
Erziehung  und  Umstände  entwickelt,  Erfolg  und  unbeschraukie 
Macht  gesteigert  hatten;  so  lämt  sich  das  pulitisohe  Wirken 
Napoleons  definireu  als  ein  Werk  des  vom  Egoismus  ge- 
triebenen Genius. 

Toussaint  Louverttke  kauu  als  typischei  Fall  von 
Einfluss  des  Genies  auf  die  Revolution  gelten.  In  St.  Domingo 
war  die  Unterdrückung  der  Neger  durch  die  Weissen  bis 
znr  ftiissenten  Grenze  getrieben  worden.    Die  Kolonisten 
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zugdlteii  die  Sebtranen  ans  XJebens&tk  an  ihren  Ohren 
an,  prügelten  die  schwangeren  Frauen,  die  dabei  ihren  Leib 
in  eine  in  den  Boden  gegrabene  Höhle  legten  mnnton;  und 
diese  Franzosen  hatten  die  Luft  der  Revolution  von  1789 
geafhmet!  Aber  die  Kommissäre  der  Republik  beschrftnktai 
ihren  Liberalismus  darauf,  das  Maximum  der  den  Sklaven- 
haltern erlaubten  Stockschläge  auf  50  festzustellen.  Trota 
alledem  hatten  die  'Anstrengungen  der  Unterdrückten  keinen 
Erfolg,  und  wenn  sich  auch  talentvolle,  aber  nichtgeniale 
Mulatten  oder  Negerführer,  wie  Oitt;  und  Boükmab,  der  Unter- 
drückten annahmen,  so  wurden  die  Versuche  doch  sofort  unter- 
drückt und  erstickt.  Aber  ToüSf;AiNT,  der  erst  mit  öü  Jahren 
einen  Soldaten  gesehen  hatte,  ein  einfacher  Sklave,  der  nur 
etwas  zu  lesen  verstand,  Toussaint  gelang  es,  durch  grosse 
Anstreiiguiigeu,  durch  Listen  und  Schliche  sich,  g;egenüber  der 
napoleonischen  Gewalt,  der  Herrschaft  des  Landes  zu  bemäch- 
tigen.* Er  verstand  es,  sagt  sein  Biograph,  da  unsichtbar  zu 
werden,  wo  er  Mar,  und  sichtbar,  wo  er  nicht  war. 

Er  organisirte  eine  Regierung,  iseigte  sich,  viele  Jahre 
hindurch  wenigstens,  gemjlssi^t  und  würdigte  die  Vorzüge  der 
Schulbildung  für  sein  Volk;  mau  findet  bei  ihm  Züge  von 
Genie  wie  bei  Garh^aldi.  Als  die  Schwarzen  eines  Tages 
einen  Aufstand  gemacht  hatten  und  keine  Lust  zeigten,  mit 
den  Weissen  Frieden  zu  schliessen,  Hess  er  sich  Wein  und 
WassfHT  bringen,  mischte  es  untereinander  und  sagte:  Wie 
wollt  ihr  daa  nun  voneinander  trennen? 

2,  Genie  und  Keurose.  —  Wir  haben  darauf  hinge- 
wiefl«i,  daas  Geisteflstöning  und  moralisches  Irresein  oder 
Kriminalitftt  und  Epilepsie  ^  und  letztere  ganx  besonders 
konstante  Begleiter  desGtenies  sind,  so  dasa  dieses  letsteve  ala 
eine  Neurose  ersoheinti  die  aus  einer  Yersehmelzung  mehr 
oder  weniger  abortiver  oder  larvirier  Formen  jener  Störungen 
entstanden  ist;  wir  dflrfen  uns  daher  nieht  wundem,  wenn  wir 
bei  Napolboit,  heiFEiBR  dem  Grossen,  bei  Cäsar,  Cboxwbll 
und  MoHAMUBD  das  Genie  mit  Neurosen  Termisoht  finden,  und 
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Bamob  Hbua  weist  Nenrtwen  und  Gkistosstöningen  bei  &ai 
sUen  reroliitionareii  Folireni  Sfldamertkas  nach. 

So  war  naeli  ihm  Biyaddba  hypoehondiiech  und  starb  an 
OehimerweiAhung;  ebenso  starb  Mandel  Gaboia  —  auch 
Hypochonder  —  an  einer  Gehimaffektion ;  der  Admiral  Browh 
Eft  an  MelanohoHe  mit  Verfolgungsdeliritun;  Lopez,  der  Biohter 
der  argentinischen  Nationalhymne,  starb  an  einer  Nenren* 
krankheit;  Dr.  Vabxla  war  Epileptiker»  Dov  Val.  Gombz 
starb  an  Hircblutnng;  der  Ingenieur  Beltbav,  ein  Held  dee 
Unabhängigkeitskrieges,  erkrankte  später  an  einer  Geistes- 
stOrang;  der  Hauptmann  EsTOMBA,  bekannt  in  den  Annalen 
des  argentinischee  Baigerkrieges,  wurde  wahnsinnig,  während 
er  seine  Truppen  kommandirte.  Und  MoNiBAeuiK)  litt  an 
Hysterie  und  Grössenwahn. 

3.  Ph  y  sische  Entstehnngsbedingnngen  des  Genies. 
—  Jedoch  auch  das  Werk  des  Genies  ist  nur  die  Folge  einer 
Synthese,  einer  schnellen  Entwickeluut^  von  Ideen  und  Oe- 
fühien,  (lir>  schon  vorbereitet  und  gereift  im  ächos^  des 
Volkes  scUlumraerteo. 

Und  darin  besteht  das  wahre  Werk  des  Genies.  Unsere 
Triif,'heit  ist  so  ^toss,  dass,  wenn  auch  alles  zu  einer  Reform 
vorbereitet  ist,  sie  doch  nicht  zu  stände  kommt,  wenn  nicht 
ein  Genie  den  Zündtunken  giebt. 

Viele,  wenn  auch  nicht  alle  gebildeten  Italiener  sind  der 
Ueberzeugnng,  dass  die  klassischen  Sludieu  mehr  dekorativen 
als  instruktiven  Werth  besitzen,  was  neben  mir  auch  Lxüaf 
Sergi,  AngiL'LLI  und  MoKSELLT  wiederholt  auügesprocbeu 
haben,  und  es  sind  auch  iu  betreÖ'  dieser  Angelegenheit  mehr- 
fach Interpellationen  im  Parlament  gestellt  worden  (Sciacci), 
aber  man  erhielt  nichts  als  vage  Versprechungen  und  Ifloher- 
lich  sohttditeme,  froohtlose  Versuche ;  ohne  eine  geniale  Politik, 
weldie  die  schleppende  Opposition  Ton  ihren  alten  Gewohn* 
heiten,  Ton  ihrer  Unwisa^eit  nnd  Fnrohtsamkeit  losreissr, 
werden  Jahrhunderte  Teigehen,  ehe  es  hier  zu  einer  Reform 
kommt. 

Aher  auch  das  Genie  kommt  ohne  ein  entsprechendes 
nmgebendes  Mittel  nicht  anf,  nicht  weil  geniale  Natiir«i  fehlen. 
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sondern  weil  sie  nioht  veisianden  werden;  deshalb  blieben  »fal- 
reiolie  Entdeckungen,  wie  die  des  Leuchtgases,  der  Elektrioittti 
unbemerkt,  und  deshalb  &ndmi  wir  mam  sahlenmassigen 
Parellelismus  zwisohen  der  Genialität  und  Kultur  eines  Landes 
und  der  Berolution  (I,  p.  129) ;  wenn  man  wohl  sagen  kann,  dass 
die  Häufigkeit  der  Genialität  in  Athen  seine  Kultur  und 
Politik  bestimmt  hat,  so  muss  man  umgekehrt  zugehen,  dass 
die  hohe  Kultur  der  Athener,  der  schnelle  Wechsel  der  Parteien 
mit  noch  grösserer  Sicherheit  als  Ursache  des  Aufblühens 
genialer  Natur  angeseheu  Averden  darf  (Der  geniale  Mensch); 
in  diesem  Sinne  lässt  es  sich  verstehen,  dass  in  republikanisch 
regierten  oder  von  litiii^au  Purteikumplen  erscbütleiteu  Limderu 
eine  bedeutendere  Zahl  grosser  Männer  L^eiuTiden  wird  (man 
denke  an  Florenz  und  au  die  Geschichte  (jARiiiAi.Disj,  als  in 
ruhigen  und  monarchisch  regirten  Ländern. 

In  der  That  hat  Florenz  in  seiner  unruhigen  republikuui- 
schen  Zeit  die  höchste  Genialität  in  Italien  entfaltet,  während 
ähnliche  Bewegungen  in  Südamerika,  in  den  Vereinigten 
Stauten,  und  der  französischen  Revolution  nicht  grosse  Männer 
hervorbrachten ,  sondern  unter  den  damaligen  Umständen 
nützliche  Persönlichkeiten,  die  mehr  "wegen  ihrer  erspriess« 
liehen  Thiitigkeit,  als  wegen  grosser  psychischer  Kraft  für 
bedeutend  galten.  Die  Civilisation  ist  also  nicht  die  einzige 
Ursache  der  Genialität  und  d*^r  Entdeckungen,  aber  sif  be- 
stimmt die  Richtung,  die  eniliryonale  Entwicklung  oilor, 
besser  noch,  die  Anfurthme  uud  Anerkennung,  (ins^^  dart 
man  zugeben,  dass  irmnpi  und  überall  geniale  Naturen  auiir»^:ea, 
dass  aber  viele  von  ihnen  im  Kampf  uma  Dasein  untergehen, 
als  Beute  der  Stärkeren,  und  so  werden  zahlreiche  Genies,  die 
ihrer  Zeit  unverständlich  sind,  übersehen,  verkannt  oder  V»e- 
straft.  Es  giebt  dem  Genie  günstige  Kulturverlülltnisse  und 
solche,  die  es  imtprdiiicken  ;  in  Italien  mit  seiner  iir;ilteii  Civiii- 
satioD,  die  eine  ganze  Reihe  von  Blüthenepcu^neii  Innter  sich 
hat,  ist  zwar  der  Sinn  des  Volkes  oflFener,  die  gebildeten  Kreise 
aber  höchst  unempfänglich  für  alles  Neue  uud  geradezu  ge- 
fesselt an  die  blinde  Anbetung  des  Alten.  Wo  eine  junge  Civili- 
sation eben  die  Barbarei  abgelöst  hat,  wie  in  Eussland,  werden 
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die  ueueu  Ideen  mit  fanatischem  Eifer  aufgeuonimeri.  Ist  eine 
Ansohaiiung  so  oft  wiederholt  worden,  dass  sie  weniger  feindlich 
zurückgewiesen  wird,  oder  macht  die  NoÜiwendigkeit  sie  nn- 
entbehrlidi,  so  wird  sie  sehliesslicli  aDgenommen  und  za  guter 
Letzt  geheiligt.  Die  Menmben,  die  das  NebentimndAr  im  Auf- 
treten  «ner  bestimmten  Knltor  und  dem  des  Oenius  sehen,  Ter- 
wechseln  den  geringfügigen  £inflnss,  der  das  Kflohlein  die 
Sehale  an  dnndihredien  bestimmt,  mit  der  Befrnditnng,  die 
vielmehr  dnroh  die  Einfifiase  der  Basse,  der  Emtthrong,  des 
Klimas  repiflsentirt  ist.^ 

In  allerletater  Zeit  erst  haben  wir  erlebt,  dass  ^e  alte 
Entdeeknng  —  die  des  Hypnotismus  —  wieder  und  wieder 
gemacht  wurde,  um  den  Augen  unserer  Zeilgenossen  doch 
als  neu  zu  erscheinen. 

Jedes  Zettalter  ist  gleieh  unreif  ftUr  vorläu&rlose  Ent- 
deckungen, und  damit  ist  es  un&hig,  zu  begreifen,  dass  ihm 
die  Bedingungen  ihrer  Aneignung  fehlen.  Die  Wiederholung 
derselben  Entdeckung  bereitet  das  Gehirn  yor,  sie  zu  apper- 
cipiren,  und  verringeart  allmählich  das  Widerstreben  gegen  ihre 
Aufnahme.  Wenn  das  (4enie  seinem  Volk  und  seiner  Zeit 
um  Jahrhunderte  TOtaus  ist,  kann  es  wdü,  kraft  seiner  Energie, 
sich  seinen  Zeilgenossen  aufdrängen  und  «ne  Bevolution  hervor* 
rufen,  aber  diese  hinierlässt,  je  gewaltiger  und  edler  sie  ist, 
entweder  kaum  eine  Spur,  oder  veranlasst  nur  eine  Reaktion 
im  entgegengesetzten  Sinne.  Pombal  überlebte  seine  Reformen, 
Peter  der  (-Irfi^se  erregte  eine  heute  noch  nachvibnreude 
Heaktion,  die  für  schädlicher  gilt,  als  die  Unwissenheit,  die  er 
aufklären  wollte.  Freilich  hat  man  Revolutionen  sich  durrh 
den  Geist  ihrer  Führer,  wenn  auch  nur  kurze  Zf>it,  beh;ni{iit  u 
seilen;  so  die  noch  in  die  Feudalzeit  Frankreichs  taileude 
lievülution  Marcels  undLKCoc  qs;  das  Genie  Calles  beeinflusste 
die  Jacquerien  in  den  Landschaften  Clermont  und  Bovm,  wie 
das  Savonarolas  die  Florentiner  Bewegung  und  das  Cülas 
den  Aufstand  des  römischen  Volkes.  Aber  diese  Versuche 
entsprachen  keinem  dringenden  Bedürfni.ss  ihrer  Zeit  und  wollten 
die  Grenze  der  Reife  ihrer  Epoche  überschreiten,  deswegen  ver- 
liefen sie  erfolglos,    in  Eusälaud  erlangen  unzählige  Genies 
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und  ^lurtyrer  die  gewünschten  Reformen  nioht,  weil  die  Mehr- 
heit des  Volkes  ihnen  fremd  gegenübersteht.  Das  Schicksal 
von  Christus,  J^Iazzini,  Szechenyi  und  Kossüth  zeigt  uns, 
da,ss  der  Tod  oder  die  Niederlage  der  Führer  grosser  Bewegungen 
nicht  hindert,  dass  sie  nach  Jahren  oder  Jahrhunderten  Erfolg 
haben. 

Man  darf  also  den  persönlichen  Einfluss  revolutionärer 
Führer  nicht  ü])erschätzen.  Feriiaiü  zählt  nur  lOUO  berühmt© 
Revolutionäre  unter  den  sieben  Millionen,  denen  er  die  l'>e- 
'^'egiingeu  seit  dem  Jahre  lO(H)  bis  heute  zuschreibt;  wenn  der 
Boden  vorbereitet  ist,  so  haben  sie  Erfols*,  son-  t  nicht.  Wir 
haben  heut  ein  Beispiel  an  Bulgarien,  wu  der  Kvibel  und  die 
panslawistischen  Anschauungen  zusammen  mit  dem  Einfluss 
von  Kahaw  KLow  und  Zankow  nicht  hinreichten,  eine  wirkliche 
Revolution  hevorzurufen. 

Die  Wirksamkeit  Napoleons  verschwand  wie  die  Alexax- 
DKlLs,  jene  norh  711  Lebzeiten  ihres  Urhebers.  Ist  ein  derartiger 
EiüÜuss  seiner  Zeit  nur  um  weniges  voraus,  so  straft  er  sieh 
hart;  wir  fühlen  jetzt  allmählich  in  Italien,  dass  die  von 
Garibaldi,  Mazzini  und  Cavour  ausgegangene  Bewegung  allzu 
verfrüht  war.  Halb  Italien,  besonders  der  Süden  und  die 
Inseln  leiden  unter  der  zu  früh  gekommeneu  Freiheit  wie  unter 
einem  tyrannischen  Druck. 

4.  Reaktionäre  Genies.  —  In  der  That  giebt  es  solche; 
Savonaäola,  St.  Ignaz,  8t.  Dominicus,  Fürst  Metternich 
waren  echte  Genies  des  Misoneismus.  Die  Originalität  des 
Genies  schliesst  ja  den  nach  gewissen  Richtungen  hin  wirken- 
den Misoneisnraa  nicht  aus  (Der  geniale  Mensch,  Kap.  6),  sondern 
erbittert  es  gegen  das  Neue,  und  so  begreift  es  sich,  dass,  eine 
fheologischo  oder  feudale  Erziehung,  eine  vererbte  Anlage 
Yorani^gesetzt  (de  Maistre,  Chateaubriand,  Schopenhaubr, 
Bismarck)  und  nnter  dem  Eindmok  erschattemder  Ereignisse, 
wie  sie  Manzoni  und  St.  Iqnaz  enegten»  oder  durch  historische 
Noth wendigkeit,  der  Misoneismus  riesengross  wird;  das  findet 
sich  bei  den  sparsam  vertretenen  Akademikern  von  Genie,  die 
jede  fremde  Entdeckung  zurückweisen  (Velpeau  lengnete  im 
Jahre  1839  die  Anaesthetika),  nnd  doch  fehlt  ihnen  nioht 
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ürifjinalität  Tind  EntwicklnTi!]r?«krfift ;  Bismakgk,  der  feudale 
Vi  F'  lirer  seiues  Königs,  huldigte  dem  Staatssozialismus.  und 
KapuleoN  verschmolz  mit  seiner  atavistischen  Condottiere- 
Natur  die  Ideen  der  Revolution  von  sozialer  und  reliLniiser 
Gleichheit;  Savonarola  führte  zum  Triumph  einer  wahren 
Demokratie,  während  er  die  Kenne  der  Renaissance  zu  zer- 
stören drohte.  ScuopKNHArER  wetterte  gegen  die  revolutionären 
Massen  und  förd*  i  Triumph  einer  positivistischen  l^liilo- 

sophie.  Rückschrittliche  Revolutionen  theilen  auch  unter  der 
JFühruntr  eines  Genius,  uenn  sie  ^jegen  die  Zeitstnimun?  ge- 
kehrt sind,  das  Loos  der  Revolten,  wenn  auch  weniger  plötz- 
lich, da  sie  einer  emgewurzelteu  Sympathie  im  meusohlichen 
Herzen  begegnen. 

5.  Das  Genie  in  Revolten.  —  Viele  glückliche  Er- 
hebungen, wie  z.  B.  die  sizilianische  Vesper,  *  der  Anlstand  der 
Niederlande,  der  Freiheitskampf  der  Nettgriechen,  soheinea 
ohne  eigentliche  Führer  triumphirt  zu  haben.  Hier  Ter^ 
schmolzen  die  Führer  durch  KombinatioD  oder  durch  eine 
kräftige  That  die  herrschenden  Gedanken  und  Wünsche  Aller. 

Die  Völker  wählen  übrigena,  wie  wir  sahen,  mit  Vorliebe 
mittelmässige  Köpfe,  Halbnarren  oder  Ganner  lieber,  als  Talente 
oder  Genies,  sumal  wenn  diese  Genies  unpraktisoh  sind;  und 
wenn  doch  einmal  ein  Genie  zur  Macht  gelangt,  so  geschieht  es 
durch  Ueberraschuug  der  Majorit&t,  die  überfallen  werden  muss, 
wie  das  wilde  Pferd  von  seinem  Bftndiger. 

Aber  wenn  das  Genie,  dos  an  sich  schon  eine  Revolution 
darstellt,  Revolutionen  anregt,  ist  es  in  den  Revolten,  wo  Ge- 
meinheit und  Narrlieit  triumphiren,  in  der  Minderheit;  denn  wie 
Oooo  richtig  bemerkt,  können  die  Denker  das  Volk  nicht  beein« 
flnsaen,  sondern  Die,  welche  seine  Gefühle  nnd  Sprache  theilen. 


*  Ee  fand  sich  anter  eo  viel  Tausenden  ein  beweglicher  und  tie^ 
blickender  Kopf  mit  einer  entsclil  >: n  Paust,  der  den  Anfang  machte; 
sofort  stürzte  sich,  \vas  in  Palermo  Muth  und  Geist  hatte,  in  einom 
Aug'enMick  ihm  nach,  denn  Alle  wollten  dasselbe.  Das  mag  einem  schlechten 
Meuscbeokeuuer  eine  Veri^cliwörung  eraoheinen,  der  nicht  bedenkt,  das«, 
liad  «inaal  die  Qein€tlier  gespannt,  jeder  Znfill  iSnden  moii,  wie  ea 
keine  Kmitt  oder  Litt  vermag.  (Aham,  l  e.) 
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Hbinb  sagte:  „Das  Volk  traut  dem  Streber,  der  daa 
Ro^welsoli  seiner  Laster  spricht,  mehr  als  dem  BiedermanD,  der 
es  aufklären  will.**  Dagegen  sobreibt  ein  Berolutionär  per 
eKeellenee,  wie  Talles,  in  seinem  hmfgi'.  «Sehr  naive  Leute 
glauben,  dass  die  Führer  die  Aufstünde  leiten;  der  Kopf  der 
Führer  ist  wie  die  Grallion  am  Schiff,  die  im  Sturm  auftaudit, 
um  dann  sn  Tersehwinden." 

In  Revolten  fehlt  das  Genie,  denn  die  meisten  Führer 
maoht  der  Zufall,  und  nicht  sie  sehaffen  ihre  Atmosphire, 
sondern  diese  sie;  man  denke  an  die  Jakobiner,  die  bis  1792 
monarohisoh  waren,  und  an  ihren  Führer  Robespierre,  der  in 
seiner  Zeitschrift  die  konstitutionelle  Monarchie  verfocht.' 

Bemerkens  werther  weise  erklären  die  Anarchisten,  keine 
Führer  zu  brauchen.  Ihr  neuestes  Organ,  der  „Dolch*'  [il  pugnale), 
drückt  diesm  Gedanken  folgendermaa^sen  aus :  „Die  Revolution 
muss  immer  ohne  Führer  vor  sich  gehen,  und  tauchen  solche 
auf,  so  sind  die  ersten  Flintenschüsse  für  sie.  Man  muss  sich 
endlich  merken,  dass  alle  Revolutionen  unterdrückt  wurden, 
weil  der  Gimpel  von  Volk  sich  Führer  gemacht  hat  und  sich 
am  Schlepptau  ziehen  Hess;  die  Revolution  muss  aber  durch 
das  Volk  für  di\a  Volk  gemacht  werden,  und  deshalb  fort  mit 
dem  Bourgeois. 


Dreizehntes  Kapitel. 
Rebellion  und  Revolte,  ihre  Analogien  und  ilire  Unterschiede. 

1.  Differenaen.  —  Aus  unseren  bisherigen  Unter- 
suchungen ergiebt  sich,  dass  man  an  gewissen  Zügen  hin* 
reichend  sdiarf  die  Hevolte  —  das  eigentliche  politische  Ver- 
brechen —  von  der  Revolution,  die  durchaus  kein  ver- 
brecherischer  Akt  ist,  unterscheiden  kann. 

Bevolten  lassen  Beziehungen  und  Abhängigkeit  vom  Klima 
erkennen  (vgl.  I,  p.  5ö  und  ö7).   Sie  kommen  am  häufigsten  in 

>  Qmxn,  La  Bivohttion,  p.  542. 
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ho«hgelegeiitn  oder  heiawp  Lindum  vor,  im  Hägelland,  in 
Zeiten  der  Thenemagr  wenn  dieae  nicht  za  exeesBiy  (I,  p.  90),  bei 
bnohycephalen  Völkern  mit  brftnnlielier  Hant,  nnd  steben  in 
engster  Besiehnng  sum  Alkoholiemns  (I,  p.  98)  und  den  wannen 
JabiesMlten;  «ie  lodern  plotadioh  anf  nnd  erlOsoben  ebenso 
aebnell  nnd  sind  sehr  bftnfig  (vgL  Taf.  I — Iii»  Kleine  Uvsadien 
(wie  die  BntrOstnng  Aber  eine  Proaeflsion)  beben  Bevoltoi 
erregt,  im  Gegenaata  an  den  Berolntionen,  die  tiefgreifenden, 
mannig&ltigen  Ursachen  entspringen  (I,  p.  218). 

Die  FIran  nimmt  viel  hftnflger  an  An&tänden  als  an 
Bevointionen  theil ;  nnd  an  jenen  betbeiligen  sieh  nnr  eine  Klasse 
oder  nur  wenige  nnd  Sekten  (I,  p.  178),  Yerbreeher  und  In»  so 
sahireich,  dafls  ein  epidemischer  "RiwAit—  offenbar  wird,  während 
geniale  Naturen  meist  fehlen  (I,  p.  147).  Aufstände  sind  häufig 
bei  barbarischen  und  bei  abgelebten  Völkern,  die,  durch  eine 
Beihe  alter  Kulturepoohen  osohöpft,  nicht  mehr  recht  ent- 
wicklungsfähig sind. 

Revolutionen  sind  immer  selten,  am  seltensten  in  heissen 
Ländern;  sie  sind,  entsprechend  den  Gesetzen  der  Genialität, 
am  häufigsten  in  den  warmen  Monaten,  entwickeln  sich,  im 
Gegensatz  zu  Aufständen  in  Ländern  mit  mässiger  Wärme, 
auf  trockenem  Boden  (I,  p.  64)  und  vor  allem  auf  Borg-  und 
Hügelland,  selten  im  Flachland  nnrl  auf  vulkanischem  Boden ; 
am  allerhäuhgsten  treten  sie  in  mantimeu  Ländern  auf  und 
in  Gebieten,  welche  den  Verkehr  zn  Land  und  Wasser 
beguii>tiu''  n,  und  noch  zahlreicher  vielleicht  in  G^  i  ieten  mit 
Jurakulkbodeu  (I,  p.  84).  Sie  gehen  parallel  mit  dor  Körper- 
grosse  der  Rasse,  mit  ihrer  grösseren  Sterblichkeit  oder  Genia- 
lität (I,  p.  12y)  und  mit  der  geringeren  Fruchtbarkeit  des  Bodens. 
Sie  zeigen  sich  häufiger  in  industriellen,  als  in  agrarischen 
Landern,  häufiger  in  den  grossen,  als  in  den  kleinen  Zentren, 
hiiuhgur  bei  der  einen  Rasse  (^Ligur»  i-  uml  ( 'imbrer),  als  bei  der 
anderen;  sie  stehen  in  oberÜächlicheu  liezith 
kolismus;  man  findet  sie  in  grosser  Anzahl  bei  den 
blonden  (I,  p.  98)  und  dolicbooephalen  (I,  p.  103)  Rassen,  am 
alleiliänfigsten  bei  Miscbrassen  nnd  bei  solchen»  bei  denen  der 
Wechsel  des  Klimas  Ähnlich  wirkt,  wie  die  Vermischung  mit 
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einsm  ondsni  Sbanm  (I,  p.  112);  sie  fHbiSbm  m  dixekfiem  V«r- 
hftltnias  211  der  Znnalime  der  £rimiiialiifttt  der  GeisteastOnrng 
und  der  Nenroeen;  ea  betheüigen  sieh  an  ihnen  mebr  die 
leidenschaftlioben  und  genialen  Menaehen,  als  die  Geisteskranken 
und  die  Yerbreeher,  und  in  der  Begel  die  meisten  Klassen  der 
BevOlkerang,  nie  eine  einaelne.  Sie  sind  stets  selten  ncd 
treten  nnr  naeh  langer,  s5gemder  Vorbereitung  auf  (I,  p.  43) 
und  kraft  bedeutender  Drsaohen;  sie  fabren  immer  zum 
Triumph  und  bedeuten  auch  naeh  dem  Tode  oder  der  Nieder- 
lage des  Fflhrers  eine  gewaltige  Entwieklnng,  deren  Effekt 
und  Ausdrui^  sie  sind,  während  Revolten  auch  bei  nicht  ent- 
wioklungsreifen  Yolkertt  vorkommen,  ja  vorsngsweise  bei  soldien, 
die  keinen  Fortschritt  bedingen,  ausser  da,  WO  sie  das  erste 
Anzeichen  einer  Revolution  bilden,  wie  es  gelegentlich  der 
Fall  ist. 

2.  Analogien.  —  In  gewissen  Fällen  ist  es  jedoch 
anfangs  unmöglich,  zu  entscheiden,  ob  eine  Bewegung  als 
Revolution  oder  als  blosse  Revolte  anzusehen  ist.  Vor  allem 
kann  auch  die  legitimste  Revolution  nicht  ohne  den  einen 
oder  den  anderen  Gewaltakt  verlaufen,  der  das  Durebbrechen 
der  Scliale  bedeutet ;  solche  Vorkommnisse  kf^nneu  als  Aiifruhr- 
handlungen  ersclieiuec ,  besonders  Solchen,  deren  Interessen 
bedroht  sind,  und  an  diesen  fehlt  es  nie.  Die  Ijösung  der 
Frage  kann  nicht  im  Moment  f]^egeben  werden,  da  nur  die  edle 
Art  der  Triebfedern,  die  Betheiligung  aller  Klassen  in  grossem 
Maaj»ästabe  und  der  Erfolg  sie  ermöglichen,  uud  diese  Faktoren 
werden  erst  nach  längerer  Zeit  sichtbar.  So  wissen  wir  heut 
nicht  sagen,  ob  die  Nihilisten  Rebellen  oder  Revolutionäre 
sind.  Oft  erregt  eine  möchtige,  siegreiche  Genialität,  die  ihrer 
Zeit  um  ganze  Jahrhunderte  voraus  ist  (Pombal,  Pktkk  der 
Grosse),  Revolutionen,  die,  wfil  zu  vorzeitig,  nicht  legitim 
sind,  während  die  ihnen  folgende  Reaktion  legitim  uud 
dauerhaft  ist. 

Dasselbe  gilt  von  Revolten,  die  vollkommen  gerechte 
Motive  haben,  aber  illej^tim  und  damit  strafbar  sind,  weil  sie 
für  ihre  Zeit  zu  Mh  und  inopportun  kommen.  Hau  denke 
an  die  Auslände  Stephan  Mabobls  in  Frankreich,  Colas, 
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Masaniellos  und  die  italienisohen  Unruhen  der  Jahre  1821 

und  IH.ni 

Vriihreifo  und  raftinirte  Kultur,  das  jugendliche  Alt^r, 
die  ökonomif'cl^en  Ursachen  sind  gemeinsame  "Faktoren  der 
Revolten  und  der  Revolutionen,  ebenso  die  relativ  grosse 
Kriminalität  und  die  Dichte  der  Bevölkerung  (I,  p.  151),  ebenso 
der  Einfluss  genialer  und  geisteskranker  Menschen,  und  unter 
diesen  besonders  der  der  Epileptiker  und  geborenen  Verbrecher 
—  um  so  mehr,  als  ein  Genie  alle  diese  Eigenschaften  in  sich 
vereinigen  kann  ;  selbst  die  Bedeutung  der  Gelegenheit  kaan 
für  eine  Revolution  dieselbe  sein,  wie  fttr  eine  Revolte 
(sizUianiMhe  Vesper). 

Die  H«mehsft  «mer  einzigen  Kltaee,  «in«  8Qlil«ehto  lU- 
gierung  (I,  p.  188)  begünstigen  Berolntion  und  Berolie  m  gleioher 
Weise  (I,  p.  170);  MlinliolL  wirken  historisolie  Üeberlieferungen, 
▼or  allem  aber  die  Okonomisdieii  Znatinde,  weniger  Im  Alter- 
Üinm  nnd  nntw  lialbbaxbanaelien  Völkern»  wo  die  Adelshen^ 
eehaft  militftriMlie  Unmhen  bedingt  nnd  der  Kapitalismnt 
nieht  ine  Gewicht  ftllt«  als  in  nnaerer  Zeit»  wo  Besits  nnd 
Lebensgennas  Vielen  sngtngtieb  ist.  Jedenfalls  wird  eine 
Untemebeidnng,  die  Ton  den  ÜXMoben  an^gebt»  reeht  ungenau 
sein,  da  anfangs  seknndäre  ürsaeben  plOtsliob  in  den  Vorder- 
grund trrten  können  nnd  so  das  ürtheil  Ywrwin«, 

So  ▼erwisoben  Beiektbum  nnd  Enltor  den  einstmals  so 
nngebenren  Einfinss  der  topographischen  Verhältnisse  and  der 
Religionnn,  während  gnte  Gesetze  und  günstige  ökonomische 
Verhältnisse  die  naobtiieiligen  Folgen  des  Bassennnterscbiedes 
anfheben. 

Schliesslich  haben  bestimmte  Kasten  nnd  aristokratisebe 
Gesellsobaftsschichten,  in  denen  sich  Misoneismns  nnd  Reaktion 
TOrkOrpert,  die  abschliessenden  Schranken  durchbrochen  nnd 
nnter  Umständen  den  Kern  für  Beyolten  wie  für  Bevolntionen 
abgegeben  (I,  pp.  *239,  247). 
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Zweiter  Thell. 


JnnspnidMii. 

Oekonomiflche,  sosiale  und  politische  Prophylaxe 
des  politischen  Verbrechens. 


Brstes  Kapitel.^ 
JurittiielM  Frages.  —  GeaehicMlioliM. 

1.  Patriotismus  und  Servilität  bei  primitiT^n 
Ydlkern.  —  GkABOVALO  und  mit  äim  Tiele  andere  bmor* 
fagende  Jnnsten  anohan  dia  Baas  daa  poUtiaohaa  Yazbraahana 
in  dar  Yerlatenng  das  pairiotiaohan  GklBhk;  duaar  Anfiaaimg 
ataht  abar  aoig^gen,  daa»  ain  »olohaa  GaftM  anf  diaaar  Snt- 
vickhingaBtaia  kaum  in  amlnyoDalar  Aalaga  basialit  und  nah 
auf  daa  Fasflialten  am  KaUaktiTaiganfhum  daa  Stammaa  ba- 
sebrSnki,  wlbrand  aa  dam  Nabhbaiatamm  gaganfibar  jade  An* 
aiganng  und  Gawalttihat  gestattet;  aa  ataht  aomit  der  Liaba 
jsa  dam  Ton  ainar  Uainan  athniaehen  Grappa  okkapirtan  Bodan 
dar  aingawnraalte  Haaa  gagan  riTaliiivenda  Gbnppan  gigan- 
fibar.'  So  aiaht  man  NatnrrOlkar  mit  dar  giMan  Berait- 
wiUigkait  den  Enropfiani  bei  dar  Vamiaktang  ihiar  Naehbam 
belfan;  Cook  aagt,  ar  hfttia  dia  gania  polynaeiaoka  Baase  ana- 
rotten  kOnnen,  wann  er  allen  Anforderungen  naohgekonunen 
wiia;  nnd  in  dieser  Weise  gingan  voizogawaiaa  dia  S^^aniar 


'  Dieses  Kapitel  stammt  ausschliesslich  aus  der  Feder  des  Advokaten 

Lascui. 

*  LaTOiiuBMr,  L'HobUim  de  la  monle.  Firu  1887. 
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in  Amerika  vor.  Wie  könnte  wohl  auch  ein  patriotisches 
Gefühl  da  existiren,  wo  noch  keinerlei  staatliche  Bildungen, 
kau  Vaterland  vorhanden  ist?  Ein  Natnirolk,  wie  die  Eskimo 
fand  Pabbt  in  «iner  Anarehia  leben,  die  ihnen  die  Bolle  der 
Torgesefsfen  unter  der  Kannsohaft  dieeer  Ezpedi^n  unbegreif* 
lieh  sein  liees.'  Gewias  verging  lange  Zeit,  hk  sieh  nm  den 
Kern  der  Familie  die  erste  Gemeinsdhaft  politisoher  Art  nnd 
«ine  relaiiTe  Sanktion  gegenflher  störenden  Eingriffen  ent- 
wickeln konnte.  Das  geschah  mit  der  Bildung  der  Gens  dnioh 
Familien'Vontttnde,  die  sich  nicht  mehr  einer  gemeinsamen 
Ahstammong  bewnsst  nnd  somit  von  der  FcbscI  des  Patrtaidiate 
frei  waren;  diese  Gientes  traten  snm  Zweck  gemeinsamer 
üntemehmnngen  snsammen  und  bildeten  so  die  Tribns»  die 
einen  kriegerischen  Ohaiakter  oder  ein^Mh  den  einer  dörflichen 
C^meinschaft  hatten;  daraus  entsprang  das  BedOrfiiias  der 
Erwählung  von  Führern,  die  bald  militärische  (Diktator  und 
Praetor  der  latinischen  Urzeit),  bald  administrative  und  juristi- 
stische  Funktionen  hatten  und  damit  den  Beweis  der  vätei^ 
liehen  Q^ewalt  des  FamiUen*Oberhanptsa  einsohrtlnktoo  (jndez 
et  res).  > 

Es  gab  aber  auch  Zwischenstufen ;  Stämme,  wie  die  Roth- 
häute  Nordamerikas,  die  Maori  Neu-Seelands,  wählton  ihren 
Häuptling  im  Kriegsfall,  während  er  im  Frieden  nur  das 
Privileg  genoss,  auf  Kosten  des  Stammes  zu  leben.  Erst 
während  der  weiteren  Entwicklung,  bei  der  Konzentrirung 
der  Tribns  in  Stfidtpn.  in  kleinen  Kemgebilden  künftiger 
Staaten,  wurde  dem  Führer  auch  im  Frieden  der  Schutz  der 
Rechte  des  Einzelnen  anvertraut  und  ihm  die  Gewalt  übertragen, 
die  bis  dahin  im  Bezirk  der  Familie  das  Sippen-Oberhaupt 
ausgeübt  hatte,  bis  schliesslich  auch  das  Recht  über  Leben 
und  Tod  der  Stammesgenossen  auf  ihn  überging.  Allmahlich 
kam  es  bei  diesen  zu  einer  intellektuellen  und  physischen 
Inferiorität,  die  zur  Entwicklung  eines  instinktiven  Serviliamus 
führte;  and  wo  dieser  kein  ethisches  Gegengewicht  ündet, 


'  Vj?I.  LoMBRoso,  Uomo  hianco  ed  uomo  di  colore. 

*  VgL  0.  Casum,  Le  origirU  del  tUritU)  nmano.  Turin,  1888. 
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konBtitniert  er  eine  chaiaktenrtiMhe  Eigenadbaft  pnmitlTer 
Volkar  mit  monaiolufloheii  oder  Kastan-Institiitionesi.  Li  Zentnd- 
Ameiika  mnnte  man  z.  B.  in  G^^genwart  einae  TBXBOHA^Eaciken 
mit  dam  Geaiokt  auf  dar  Erde  liegen.  Auf  den  Samoa-Xnaehi 
durfte  man  vor  «nem  Orte,  an  dem  sieh  ein  fl^uptling  be- 
ftnd,  nur  mit  gakrftanmtam  BOdkMi  ond  gebeugtem  Kopfe 
vorübergehen.' 

Auf  den  Fidji-Inseln  warfen  sich  die  Unterthanen  vor 
dem  Häuptling  nieder,  dröekten  daa  G^eeicbt  auf  den  Boden 
und  riefen  ihm  „Gott"  und  ^Wnizel  des  Krieges"  zu.  Im 
ToQga-Arohipel  beatdit  die  Begrüssung  des  Monarchen  darin, 
dass  man  seinen  Fnaa  mit  den  H&nden  bertUirt  und  den  Kopf 
darauf  legt. 

Gegenüber  einer  solchen  zum  Instinkt  gewordenen  Servi- 
litftt  begreift  man,  dass  jedes  Zeichen  der  Nichtachtung  gegen- 
über dem  iieirselier  das  schlimmste  aller  Verbrechen  ^v^lrde 
und  das  einzige  politische  Verbrechen.  In  Loango,  sagt  üattel, 
ist  es  ein  Kapitalverbrechen,  den  Konig  anzusehen;  Kinder, 
und  darunter  ein  Sohn  des  Königs  selbst,  wurden  wegen  einer 
unabsichtlichen  Uebertretung  dieses  Verbotes  hingerichtet.  Bei 
den  Boudü  wird  die  Erlegung  eines  Löwen  als  Verletzung  des 
königlichen  Ansehens  bestraft;  bei  den  Moubuttu  gilt  es  als 
Hüchverrath,  der  augenblicklich  mit  dem  Tode  bestraft  wird, 
seine  Pfeife  an  dem  Feuer  anzustecken,  das  vor  dem  Könige 
brennt.  V^or  dem  König  von  Dahomey  vom  Tode  zu  sprechen, 
ist  nach  Bosman  ein  Kapitalverbrechen,  und  ebenso  auf  den 
Samoa-InBeln,  auf  den  Schatten  eines  Häuptlings  zu  treten. 

2.  Das  politiaohe  Yerbrechen  in  den  eraten 
abaolnten  Monarohien.  —  Bieaen  Formen  dea  SotviUb- 
mna  mtapreohen  die  aohwerai  Strafen,  welohe  in  den  primi> 
tiven  IConarohieii  Jeden  tnfen,  der  aieh  dem  Willen  dea 
KOniga  nioht  nnterwerfen  wollte,  wosn  nodi  der  Anapraob  anf 
gOttliohe  Verelirung  kam,  gaatlltat  anf  den  Anapmoh  dar 


'  Spskckb  erklärt  das,  wie  die  heut  üblichen  Verbeugungen,  mit 
dam  MiittrMien  dar  Kömge,  die  wu  wilfonlote  Leute  vor  aeh  endwineii 
lietMO,  nad  ner  in  einer  för  einen  Angriff  angaelgnrtm  Haltnng, 
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Efinige,  güttUdmi  ünpnmgs  zu  i^;  äah»  ilaiiuiit  ibr  milM- 
aolutnkfos  Baobt  Aber  Leb«!!  und  Banti  ibutr  ünterthaiMD 
mid  die  graoBUiie  BeBtriftmg  der  geringsten  ünbotnUaij^i 
So  wofd*  in  Ferrien  der  Majeflfatmrbreeber  nteb  OutdOnkea 
ditt  Königs  beiimft,  der  ibn  ent  peitschen,  verstflmmdn, 
blenden  und  lebendig  abbftnten  und  dann  kreuzigen,  in  bmg- 
samem  Feuer  braten,  steinigen  oder  den  Thieren  rorwerfon 
lieiB.  Die  Verurtheilung  erstreckte  sich  meist  auf  die  Kinder 
und  zog  die  Qüterkonfiskation  nach  sich.  In  relativ  modemer 
Zeit  ging  mancher  Schab  soweit,  Jünglinge  aus  m&chtigen 
Familien,  die  ihm  für  die  Sicherheit  ihres  Thrones  ge- 
fährlich erschienen,  zu  Eunucheu  .:u  inuchen.  Maspkuo  '  ent- 
nimmt der  Inschrift  eines  assyrischen  Herrschers,  dass  er  deu 
Rebellen  Zungr',  Kande  und  Fusse  absebueiden,  sie  lebendig 
einmauern  m  Oefeu  stecken  oder  auch  enthiutt-n  un  d  die 
Haiiit  uü  die  Stadtmauer  nageln  liess.  In  Mexiko  wurde  der 
Hücliverrath  gegen  den  Herrscher  durch  Tödtung  des  Schuldigen, 
zusammen  mit  seiner  ganzen  Verwandtschaft  bis  zum  vierten 
Grade,  bestraft.  In  Peru  wurde  eine  rebellische  Stadt  oder 
Provinz  vollkommen  isolirt  und  die  ganze  Einwohnerschaft  aus- 
gerottet. In  Japan  vernichtete  man  eine  ganze  unbotmftssige 
Rasse.  (Vacauo.)  In  Egypten  wurde  schwer  g:eztichtigt,  wer  nicht 
den  Behörden  alles  erzählte,  was  ihm  \ou  einer  Verscliv»  örung 
SU  Ohren  gekommen  war;  Rebelleu  und  Verräther  wurden  mit 
ihrer  ganzen  Faraüie  ans  Kreuz  geschlagen,  und  dns  wunlo 
auch  an  Leichen  ausgeführt.  Noch  der  spartanischo  Koiug 
Klluü»ii:ni:>  wurde  nach  eiuer  Empörung  gegen  PtüLEMAF.DS 
Phu-opatur  ans  Krpuz  geschlagen  und  ^eine  Familie  aas- 
gerottet. Die  Mittheilung  von  Staatsgeheimnissen  wurde  mit 
Abschneiden  der  Zunge  bestraft.*  Dieselbe  Strafe  steht  noch 
heut  in  Abessynien  auf  Majestätsbeleidiguiigen,  während  Ver- 
schwörer g'pblendet  wurden  '  Reichliche  und  zuverlässige 
Quellen  fttr  die  Kenntniss  derartiger  Maaasregeln  in  politisoben 


*  Mtfraio,  Du  gmrt  ^pittokdre,  846. 

*  TMomsMM,  itkides  »ur  thisMm  A»  dnü  erimM*  BraselliS  1868. 

*  P.  Tnon»  Mimmia.  M üaao. 
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Dingen  liefern  die  Gresetze  der  indisdlMii  Honarohien,  der 
kebrftiflohen  Steaton  und  Chinas. 

Indien.  —  Daa  Qaaatabooh  des  Haiiii  anthfilt  keine 
•peziellen  Bestimmungen  gegen  den  Königsmord,  Tielleioht 
weil  man  ein  derartiges  Vergehen  gegen  das  Oberhaupt  alles 
staatlichen  und  religiösen  Levens,  da?  für  cino  unmittelbare 
Emanation  der  Gottheit  galt,  sich  !<ar  uicht  denkeu  konntpi. 
Indessen  selten  dort  als  die  aiierschlimmsten  Vergehen  Ver- 
stösse gegen  dio  Rechte  des  Herrechers  und  schon  der  blosse 
Zweifel  an  spinem  fi^rtttlicben  Wesen.  Wer  aeineu  Wohnsitas 
an  der  früheren  Wohnstätte  emes  verstorbenen  Königs  auf- 
schlug, galt,  je  nachdem  das  bei  Tage  oder  bei  Nacht  ge- 
schehen war,  für  unrein,  so  lange  das  Licht  der  Sonne  oder 
das  der  Sterne  leuchtete.  (Buch  V,  Art.  82.)  Die  Todesstrafe 
stand  auf  Beschädigung  des  Palastes,  der  ScliaUkammer  oder 
auf  Kntwendung  von  Elefanten,  Pferden  oder  "VVigfü  des 
Königs  (Buch  iX,  Art.  260),  und  die  Verbaauung  auf 
Zerstömng  einer  Maner,  eines  Walles  oder  eines  Qartens  an 
öfifentlichen  oder  köoigUohen  Gebäuden  (Buch  IX,  Art.  289) ; 
ferner  verhiUigte  der  König  voadiiedene  Formen  tod  Hin« 
liehtang  Üat  Bemnlning  idnee  SohafaMB,  GehoKMOsverweige* 
mag  nnd  Anfhetning  «eiiMr  Feinde,  —  nnd  ihnliehe  Strafe 
erwarteten  Die,  welche  Haai  gegea  ihn  TeiriiCben.  (Bnoh  IX, 
Art  895.)  Dan  kam  die  Yeiordnivig,  daae  man  nur  mit 
Aehtang  von  «nem  Monarchen  epreehen  dorfte,  aneh  wenn 
er  nooh  im  KlndeBalier  stand,  nnd  daas  man  ihn  nicht  ÜDr 
einen  einfiuhen  SteiUiehen  halten  dnrfte.  (Bach  YIII,  Art  8.) 
Das  Fener,  so  heisst  es  an  dieser  tHelle,  Tednrennt  Jeden,  der 
steh  ihm  anYCfsiohtig  afthert,  das  Feuer  des  kOnigliAhen  Grimms 
Ycnehrt  die  gaaae  Familie  nnd  alle  Gttter  eines  DnTorsicli- 
tigen.  (Buch  Vn,  Art.  9.)  Darin  spriebt  sich  also  die  Aos- 
dehnnng  der  Strafe  auf  Familie  und  Besitz  aus.  Wie  der 
Brahmine  die  Herrschaft  mit  dem  König  theilte,  so  strafte 
man  auch  das  leiseste  Vergehen  gegen  ihn  domentspieidiend. 
Selbst  jeder  Rathschlag,  jede  Kritik  ihrer  Handlungen  war 
strafbar.  Schon  oben  wurde  erwfthnt,  dass  ein  Sudxa»  der  so 
ktthn  war,  einem  Brahminen  einen  Bath  an  geben,  getödtet 
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wuid«,  und  zwvc  in  koobendem  Oel.  ]>ag«tg«n  wird  «n 
Bialumne  kaum  beatnft»  wenn  er  einen  Sndzn  tOdtet^;  die 
Tödtung  eines  Brahminen  aber  ist  das  allerBohwente  Ter^ 
biedien.  Das  Geseizbuch  schreibt:  ^Der  Brahmine  bat  die 
erste  Stelle  auf  Erden,  als  obeister  Herr  aller  Wesen ;  was  die 
Welt  einadiiiesflt»  ist  Eigenthnm  der  Brahminen*'  (I,  99),  und 
weiter  unten:  „ob  gelehrt  oder  unwis^^end,  ist  der  Brahmine 
eine  mächtige  Gottheit  (Kap.  IX,  3171).  Der  Künig  lasse 
dem  Unterthanen  siedendes  Oel  in  Mund  und  Ohren  giessen« 
der  die  Unverschämtheit  begeht,  den  Brahminen  ttber 
seine  Pflichten  belehren  zu  wollen.  Der  König  hüte  sich, 
einen  Brahminen  zu  tödten,  und  wenn  er  alle  möglichen  V^er- 
brechen  begangen  hubeu  sollte,  er  verbanne  ihn  aus  seinem 
Reich,  aber  er  lasse  ihm  alle  seine  Güter  und  taste  ihn 
nicht  an." 

,,Ein  Bruhmiiio,  der  das  ganze  Ritjveda  kennt,  :st  uube- 
lleekbar,  und  weuu  er  alle  Einwohner  der  drei  W  elteu  ge- 
tödtet  oder  vom  niedrigsten  Meüschen  Speise  angenommen 
hätte."  Ganz  wie  bei  uns  im  Mittelalter.  ,,Unde  laici  de- 
colhLiitur,  inde  derlei  degradentur  —  unde  laici  detruncantur, 
ibi  clerici  ab  officio  degradentur."  (Pkrtz,  Leg.  II,  30.  — 
V.  Bäk,  Deutsches  Strafrecht.  I,  1882.) 

In  der  etruskiscbeu,  druidisehen,  indischen,  egyptischen 
und  hebräischen  Theokr^tie  war  das  Verbrechen  eine  Pflioht- 
veiattnmniss  gegen  die  Gh>ttlieit,  nnd  nicht  der  private  und 
aoaiale,  sondern  der  pmtterliche  Gesiohtspiuikt  war  maassgebend. 

Das  Tapo  oder  Tabou,  der  Ton  den  F^iestem  Ozeaniena 
dem  YoUce  libennittelte,  angeblidie  Wille  der  Götter  gewann 
eine  enorme  Ausdehnung,  sobald  diese  begiiflBsn,  welohen 
VorÜieil  es  ihnen  biaohte,  es  mit  aller  Strenge  inr  Geltang 
an  bringen.  Sie  ventshen,  einen  Vmtoss  gegen  das  Tabu  mit 
merkwfirdiger  Sehlanbeit  bMansanbekommen»  nnd  bsetrafen  den 
Verbrecher,  fast  immer  im  geheimen,  dnieb  Strang,  dnroh 
Gift»  dnroh  Stttnen  in  Abgrunde,  aneh  wenn  er  ans  Unkenntnisi 
gefeblt  bot,  —  aneb  wenn  er  nur  Terdldhtigt  ist  (Badioust,  169). 


*  17mm  ddmqimte.  Vol.  L  p.  68— «9. 
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Hebr&er.  —  Atioh  hier  ftiden  wir  qds  dem  theokratuoh«ii 
Staate  gigenübtr;  di«  Bads  d«B  gonaintem  poUtiadieii  und  bflrgu*> 
lidien  Oiganimiiis  ist  die  GbtÜieit,  unter  deren  Ampiaien  die 
grundlegenden  Geeetae  erlaasen  worden  smd  im  Einklang  mit 

der  asketuchen  Natur  des  Volkes.  Deslialb  irt  das  schwerste 
Vergehen  die  Idolatrie,  die  als  Auflehnung  gegen  den  König 
und  Geeetegeber  Israels,  Jehovah,  die  Gesetze  direkt  ersohttttert 
Deswegen  bedroben  die  Gesetze  den  Apoetatm  nicht  nur  mit 
Steinigong,  eondem  mit  dem  unentrinnbaren  göttlichen  Zorn, 
wenn  er  der  irdisehen  Gewalt  entgeht  (Exodus,  XX,  3,  4,  ö ; 
XXII;  Deuteronom,  VI,  14,  15;  XIII,  6—11;  XVU.  2—5). 
Religiöse  Vergehen  waren  die  eigentlichen  politischen  Ver- 
brechen und  wurden  mit  dem  Tode  V<*traft ;  deshalb  galt  die 
Auflehnung  gegen  die  Anordnungen  der  Priester  als  Kapital- 
verltreohen.  So  ist  es  auch  verstöndlicb,  dass  die  heiligen 
Biiclu'i  nicht  von  Verbrechen  gegen  das  Staatsoberhaupt  oder 
du;-  \  atpiland  sprechen,  die  neben  der  Guttlu-it  ^  orschwnnd*>n. 
soviel  Kruft  und  Schutz  si»^  auch  in  dieser  Stellung  erbielLen; 
eiiizelue  ul»erlieterte  Ereignisse  zeigen  jeducli,  dasa  auch  diese 
Vergehen  mit  dem  Tode  bestratt  wurden.  So  Htm  Savl  die 
Opferer  Noks,  weil  sie  ihm  die  drohende  Gefahr  nicht  angezeigt 
hatten,  todten;  David  liess  den  mit  der  Botschaft  von  Sauls 
Tode  kommenden  Amalekiter  tödten,  weil  er  die  Hand  an  den 
Gesalbten  des  Herrn  gelegt  hätte ;  Salomos  Bruder,  Adonia, 
wurde  strangulirt  wegen  seiner  Neigung  zu  einer  der  Frauen 
Davids,  und  Smu  wegen  Beleidigung  Davids,  als  dieser  vor 
AmALON  geflohen  war  (Könige  I,  II).  Jirimus  wnrde  wegen 
Verdaehtta  dea  BinTeiatftndnissee  mitLandeafeinden  eingekerkert 
(JiEBiciAB  XXXVI  und  XXXVII).  Judas  Magoaeaii»  Uesa 
Xallutan  nnd  Filaxgh  bestialen,  weil  sie  an  dem  Unter- 
drlidcer  Isiaela  hielten  (Kaeoafaaesr  Vm,  32—33).  Hsbodbb 
todtote  HnuuNVB  wegen  einer  Versohw<»ning  nnd  liess  einen 
hohen  WflrdentrBger,  der  ein  GMieimniss  nieht  bewahrt  hatte, 
hinriehten  (GioaiPPB»  JMtkkUa  gutdaidief  XX). 

Politische  AnbtKnde  braehtsn,  wie  ftberall  im  Orient^  wenn 
sie  misslangen,  den  Tod;  als  Josüa  anm  Hestlftbrer  gewihlt 
war,  segten  ihm  die  Vfttor  Israels:  Wer  sich  dir  widciaetst. 
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8oU  gvtOdtet  werden  (Jospa  L  17.  18).  Schon  unter  ICoeis 
wurden  RebeUen  hingenohtot  ,^aii£  Göltet  AnoMbran^"  ^a- 
m«ri  XVI). 

China.  —  Der  Ursprung  des  politisdien  Verbfeehens  in 
China  geht  aus  dem  Bestreben  des  Cokfüciub  hervor,  das 
unter  unabhlngige,  einander,  befekdeode  Dynasten  getheilte 
Beich  mit«  «nem  Herradur  sa  reumMagm.  Zu  diesem  Zwecke 
machte  er  zur  Grundlage  und  zum  Typus  der  Herrsohermacht 
die  väterliche  Gewalt  und  übertrug  auf  den  obersten  Familien- 
vater, dos  Staatsoberhaupt,  die  absolute  Herrschaft  über  deu 
gesamten  Grund  und  Boden;  die  hürtesten  Strafen  standen  auf 
Yerletznng  der  kleinsten  Konsequenzen  dieses Regierungs^ytems, 
dessen  Anforderungen  sich  auch  der  Kaiser  nicht  entziehen 
konnte,  ohne  dass  der  Himmel  sfiin  Kunzes  Volk  <»p?en  ihn 
anfstehen  licsa.  CoNFUClus  ordnete  für  direkte  Vergehen  gegeu 
die  Sicherheit  und  Ruhp  des  Staates  die  Todesstrafe  an,  weil 
die  Verletzung  der  staatlichen  Institutioaen  und  Gewohnheiten 
ein  schwereres  Verbrechen  wäre,  ab  der  Mord.  Weiter 
ging  noch  die  Gesetzgebung  von  Zin,  die  bei  Stuatsver* 
brechen  geradezu  die  Ausrottung  der  drei  Verwandtsclmflis 
gr Uppen  des  Delinqueuteu,  d.  h.  der  JFrau,  der  Mutter  und  der 
Kinder  verlangte.  Diese  zu  wiederholten  Malen  abgeschafiOte 
und  wieder  eingeführte  Strafe  läast  noch  in  d«n  1647  «r> 
hatmm.  Sfaa^otetilmdi  Spnzwi  tiAisiaim  in  d«r  Bütimmusg: 
w«r  den  Vwaueh  maoht,  SteatwinriAhtiingen  od«r  du  kaiaerliohe 
Haus  m  heseitigen,  wivd  sum  laognnMD,  Terlängerten  Tod« 
Yernrtibeili  Die  niAimUohein  Vorwandteii  Aber  16  Jabie  und  die 
211  ihm  gehörigen  Weiber  woiden  enthaapteti  Frania  und  Kinder 
wohlverdienten  Beamten  als  Sklaren  gegeben.  Unier  dem 
Kaiser  Wkk  tx  (99  Ohr.  Geb.)  wurde  der  SehriMeller 
Sb-max-sobiii  wegen  Staatarerbreeben  aom  Tode  Terortheilt, 
wurde  dann  eher  nut  Bntmannung  bestraft;  diese  Strafe  wurde 
eist  durch  Dekret  des  Ksisezs  Ho-ri  (94  n.  Chr.)  sbgesohaffi. 
Der  Eaisar  Wxr>bchüm-ti  aus  der  nOrdlioben  Dynsstie  der 
Zin  (550  v.  Chr.)  liess  alle  über  13  Jahre  alten  Männer  eines 
Bergvolkes  enthaupten  und  yertheilte  die  Frauen  und  K'T"*^" 
als  SklaTsn  an  ssine  Soldaten;  und  dem  Ftthrer  eines  anderen 


Digitized  by  Google 


Intet  Eapftd.  JniiitlidM  Rngw.  —  OwchichtKcht^  107 


SwgfcXkm  U«w  «r  den  Baueli  anftehlitmn  und  swang  tein« 
Anhänger,  Tim  den  heraaahftageDden  Eingeweiden  eu  esteo.^ 
Li'BOHOii,  der  Fahrer  der  von  WAHO-euo-PO  gegen  die  hab> 
gierigen  Beemten  und  die  nneoehwingliehen  Stanem  begonne- 
nen Volkserhebung,  wuide  naoh  seiner  Oefinagennahme  im 
Jahre  997  auf  OifonÜioheni  Platze  geTiertheilt ;  dasselbe  Schick- 
sal  erfahr  im  Jahre  1046  der  neobuddbistLsche  Apostel 
pE-TscBB-u,  der  von  der  ihm  treuen  Stadt  Pai-Tschea  ans 
religiöse  und  bürgerliche  Reformen  verkündigt  hatte.'  Gegen* 
\i'ilrtig  nennt  das  chinesische  Strafgesetz  nnter  den  10  Sche-go 
(die  zehn  YerwünschnngeD)  zuerst  folgende  drei:  1.  Meu-Fau, 
Vergehen gagen  die  Grundeinriohtungen  des  Staates;  2.  Meu-Ta-ni, 
Vergehen  gegen  die  Sicherheit  des  Kaisers,  oder  Majestäts- 
verbrechen;  3.  Men-pan,  Vergehen  gegen  die  äussere  Sicherheit 
des  Staates.  Dann  kommt  das  Sakriiegium,  d.  h.  der  Diebstahl 
an  für  den  Kaiser  bestimmten  Gegenständen,  d^sen  Urheber 
von  Beguadigungserlassen  und  allgemeiner  Amnestie  ansge- 
aohlossen  waren, 

3.  Die  politischen  Verbrecher  in  Gr  r  lechenland. 
—  Nur  die  lu  chste  Blüthe  griech isolier  Kultur  konnte  das 
Werkzeug  des  Despotismus,  das  Verfahren  gegen  das  politische 
Verbrechen  in  ein  Schutzmittel  der  Grösse  des  Staates  um- 
wundein. Schon  in  der  homerischen  Epoche  war  die  Steinigung 
die  gewriliiiliche  Strufe  lur  Staatsverbrecher.  Sakriiegium,  Ver- 
ratb,  Aufiuiir,  Spionage,  Rebellion,  alle  Vergehen  gegen  das 
öffentliche  Wohl  fanden  diese  Strafe,  ^ach  Homer  war  der 
Störer  der  öflfentlichen  Ordnung  ohne  Gesetz,  ohne  Familie,  ohne 
Heimath  [lUas  IX,  63).  In  den  griechischen  Stadtrepubliken  war 
der  Yerrath  dae  MÜiwerBle  Verhreehen  und  wurde  mit  dem  Tode 
beitraft.  Der  Laehnam  wurde  annerlialb  der  heMonathliehen 
Gfenaen  venehairti  und  das  geiohah  aueh,  wenn  daa  Verbrebhen 
enfe  naoh  dem  Tode  dea  Venttheta  entdeolct  wurde.  Smne 
Guter  wurden  konfieairt.   Wer  den  Yenftther  COdteto,  wurde  ftbr 

^  Akdbeozzi,  L<  leg  ff  i  pmali  degii  antkhi  Cmesi. 
*  OoosKTn  DK  Uabtiu,  Sodalümo  antico,  p.  319.  —  Toriao, 
Booee»  1889. 
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dies  öffenfliohe  Verdienst  mit  einem  LorbeerkraiK  gektSat. 
Noch  nach  der  Reform  des  gmuBamen  GewohnheitBiechteB  dxath. 
Drakon  bildeten  im  athenischen  Gesetz  die  Yerletzimg  der 
grossen  nationalen  Interessen  durch  B^volte,  Venrath»  Auf- 
Btand,  Verschwörung,  müitÄrische  Vergehen  die  wichtigste 
Kategorie  von  Verbrechen  und  wurde  streng  b&straft.  Daran 
schloss  sich  das  Sakrilegiura,  das  als  eigentliches  politischem 
Verbrechen  galt,  du  die  La.stei  uiig  der  vaterliindisi  hen  lirutter 
nach  athenischer  Auäui-suiig  die  Grundlage  des  Siu^itt^is  bedrohte. 
Die  Ihm  kommiiche  Strafe  für  solche  Verbrechen  war  die  Ver- 
giftung, die  für  Attentate  gegen  Ehre  und  Sicherheit  des 
Vaterlandes  die  Verbauuung  und  in  den  schwersten  Fällen 
die  seit  Solon  sehr  seltene  Steinigung.  Solon,  dessen  Ge- 
setzgebung ein  Versöhnungswerk  war,  neigte  zur  Aufhebung 
oder  doch  Milderung  di^r  alten  Strafen  und  rief  die  Ver- 
bannten unter  Aufhebung  des  ihnen  augethanen  Schimpfes 
wieder  zurück.  Da  er  die  Bürger  durch  private  Interessen  au 
den  Staat  fasseln  wollte,  legte  er  «Jedem  das  Recht  und  die 
Pflicht  auf,  bei  Bedrohung  des  Staatsinteresses  ab  Ankliiger 
aufzutreten,  wodurch,  auch  den  Mächtigsten  c'es^'cnuber,  ein 
reL:el  1  Hclites  GerK'htsverfahreu  nothwendii;  wurde,  ^uuz  im 
Gegeij>ut'/!  zu  der  lV^tlmmung  Lycuküö,  wonach  liei  Atten- 
taten gt-geu  die  Keirierung  die  Strafe  dem  erbrechen  voraus- 
gehen musste.  Als  dann  Parteikämpfe  ausbruclu  n,  vorlangt© 
SoLUN  bei  Todesstrafe  und  Verlust  der  bürgerlichen  Hechte, 
dass  jeder  sofort  P;irt«i  ergreifen  ralisste,  damit  Keiner  theil- 
nuhmlos  den  Ereignissen  zuschaute,  am  dann  für  den  Sieger 
Partei  zu  ergreifen.* 

Nach  SoLON  hörte  Kigorosität  und  Willkür  in  politischen 
Dingen  nicht  auf.  80  wurde  nach  dem  Sturz  der  400  der 
Antrag  von  Dkmophaxtus  angenommen,  die  Zerstörer  der 
athenischen  Demokratie  für  Vaterlandsfeinde  zu  erklären ;  sie 
waren  vogelfrei,  ihre  Güter  wurden  konfiszirt,  und  jeder  Bürger 
musste  schwören,  den  Tödter  eines  solchen  wie  Harmodifs 
und  Aeisiooizon  zu  ebzen.     ^aoh  der  Vertreibimg  der 

Cmmva,  Gn«<duflche  Gewdiiehte^  II,  2. 
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Dreiasig  hob  das  Volk  jedoch  diese  strengen  Bestimmungen 
von  .selbst  auf;  die  Todesstrafe  blieb  aber  bei  politiscbeo  Ver- 
breeben  beeteben,  und  anscheinend  wurde  auch  die  Nach- 
kommenashaft  Teibaimt;  dam  aohwexslen  Yarbroohen,  dem 
HoehTflcnät,  wnido  dar  Brach  von  Vartrigam  siit  dam  Volke 
und  jade  aehvere  Verletmig  das  OffmtlialMii  iDtereaaes  gleioh- 
gesetst;  ao  genügte  es,  einen  Krieg,  der  iinglttaUieh  abliefp 
anganiliaii  sa  liabao,  nm  lieh,  eine  Anklage  anf  Leben  nnd 
Tod  susnaieken. 

In  nnrakigen  Zaitem  gentlgtan  Tod  und  Verhannnng 
nickt;  die  beiden  VanftÜher  Abobahoptouhub  nnd  AsTtaoinB 
wurden  kingeriaktat,  ikre  GHlier  konfiaiirt»  ikie  Hiuaar  niedar- 
geriiaan  und  die  Baoattlte  mit  in&miienden  Inaakriftm  ge- 
kannjseiobnel;  anaaerdem  wvxde  die  Adcpürang  ihrer  Kinder 
bei ,  Strafe  dar  Li&nüe  nnteraagt  (PsBimo-FLüTABOH,  TUae 
deeem  oratorum^  AnlwmeSf  27). 

Weniger  schwere  Vaigehen  waren:  öffentlichee  Auftreten 
gegen  die  Gesetze,  das  mit  Geldbussen  betraft  wurde,  An- 
trftge  schädlicher  oder  dem  nationalen  Beoht  zuwiderlaufender 
Gesetze  und  aohlieaaliok  die  Weigamog,  Yolkabaaohlflnen 
baiantfeten.^ 

In  jedem  Falle  wurde  der  Versuch  der  Außfühmng'  gleich- 
gestellt, und  das  geschah  auch  in  Sparta,  y^■o  Lycurg  be- 
stimmte: „Ein  dem  Staate  feindliche  Projekt  planen  ist  gleich 
der  Tollendnne  eines  Angriffs"  (TjKochatks,  125 — 126). 

üstrarisraus.  —  Eine  politische  Präventiv-Maassregel 
war  der  OstraciRmup,  dnr,  \oii  Kleisthener  in  Athen  eing'e- 
führt,  darauf  iiust,niig,  übpnnuthige,  den  frpien  InstitutionrMi 
gefährliche  PtM^onen  aus  dem  Lande  m  bringen,  wenn  der 
Stoff  für  eine  Verfolgung  in  Recht^form  nicht  ausreichte. 
Jeder  Bürger  durfte  das  Verfahren  beantragen;  der  Antrag 
wurde  zur  weiteren  Bearbeitung  dem  Rath  der  bOO  überwiesen, 
einem  Senat,  der  gewöhnlich  nur  über  verfusauDgawidrige 
Gesetzesvoriageu  zu  beratheu  hatte;  er  äusserte  sich  dauu  der 

*  TBomssEX,  Le  droit  penai  de  la  BipubUque  aihemetme.  — 
Brüssel,  18i&. 
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Yolktmeammlung  gegenüber  über  die  Opportunität  des  Antrages. 
Die  Antragsteller  entwickelten  vor  der  VolksversammlaDg  ihre 
Gfflnde,  ohne  Nsmen  wa  Bcmien  und  ohne  daas  eine  Ver- 
iheidigimg  zagelasaen  war;  wenn  die  Hebrbeit  für  den  Antrag 
war,  riefen  die  Vrytmn  eine  VoUnrenanimliing  auf  der  Agoia 
jsnaantmen,  die  das  Terdikt  dea  OatnoiainnB  fiülen  konnte. 
i)em  Votnm  ging  keine  Diaknaaion  voians;  jeder  Bfliger  trat 
durch  die  seiner  Ahtheilnng  angewiesene  ThOr,  eihielt  eine 
Seherber  sehrieb  einen  Kamen  dannf  nnd  übeigab  sie  den 
Beamten.  Weaaen  Name  anf  der  Mehnahl  d«r  Sdberben 
stand,  der  mnssto  ins  Bxil  gehen;  jedoch  mnssten  die  gegen 
ihn  abgegebenen  Stimmen  mindestens  6000  betragen.  Das 
ürtheil  blieb  zehn  Jahre  in  Kraft»  konnte  jedoch  tot  Ablanf 
dieser  Frist  durah  Volksbeecblnas  aufgehoben  weiden,  üebrigeos 
schädigte  das  ürtheil  weder  die  materiellen  Interessen  noch  die 
Ehre  des  Verbannten. 

Der  Ostracismns  scbien  in  der  Jugend  der  Demokratie  aor 
Zttgelung  der  vielen  volksfeindlichen,  mächtigen  Grossen  noth« 
wendig  ;  nachdem  das  Volk  seine  Rechte  kennen  und  üben 
gelernt  hatte,  verlor  er  seine  Bedeutung  und  wurde  in  der 
aweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  schon  ziemlich  selten; 
nach  dem  Ostracismus  eines  so  verächtlichen  Menschen  wie 
Hypbkbolus  verfiel  diese  Institution  der  Lächerlichkeit.* 

Darunter  hatte  dieFreiheit  nicht  zu  leiden,  und  Artstotelks, 
der  die  "Einrichtung  für  nützlich  hielt,  konnte  ihn  vom  Stand- 
punkt der  absoluten  Gerechtigkeit  nicht  für  berechtiget  erklären 
und  meinte,  er  liesse  sich  knnm  im  Tnfpresee  der  momentanen 
Opportunitätspolitik  veriheidigen;  die  Vuiksleidenschaft  aber 
brauchte  diese  zweischneidige  und  dem  Staate  oft  naohtheilige 
Waffe.  S(j  galt  in  Syracus  die  ähnliche  Einrichtung  des 
Petalismus,  der,  nachdem  er  zur  Abwehr  iyrunuischer  Gre- 
lüsto  kaum  etwas  beigetragen  hatt<»,  nach  zwanzigjähriger  Gel- 
tung abgeschafft  wurde;  et  Imtle  nur  die  Entfcruuug  der  edelsten 
und  ehrenhaftesten  Bürger  bewirkt  und  die  öffentlichen  Inter- 
essen an  Partei-Eiferer  ausgeliefert. 

*  Vcrgl.  CcBTiuB,  1.  c.  II.  Kap.  3.  —  H.  HoossayXi  Vottncisme  ä 
AtheHts,  Eevuc  des  Deux  Münde«,  LV,  p.  886  ÜL 
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4.  Die  politisclien  Verbrechen  in  Rom.  —  In  den 
eraten  Gebilden  der  römischen  Beohtsentwioklung  timten  als 
bflitimmte  Fonnta  von  Vergehen  ment  das  pftrrieiditim 
und  die  p«rduellio  ao^  nmit  avf  d«r  einen  Seite  dMTfldtiiBf 
dw  Funilieiivttera,  die  naeh  dem  patriaighalieehep  Syetan  alt 
das  aehweiaie  Y«rgAmi  gegen  götÜiehea  und  mmuwWiehea 
Geaeti  galt,  anl  dar  aadarai  Seite  die  That  De«eD,  der  den 
FMedan  der  patriarebaliaolieii  GkneiDBehaft  sUite  oder  na 
ibxan  Feinden  ▼eimQien  wollte  —  perdveUia  Kaoli  dar  Kon- 
lbd«ration  der  Geniee  und  Tribns  im  Stadtweeen  gingen  diasa 
beiden  Begrift  mit  tn  die  nana  Oigaaiaation  kinttber;  parrioida 
war  nieht  meihr  aUein  dar  JlOider  smnee  FlemiHan-  oder  Glan- 
Hanptes».  sondern  Jeder,  dar  das  LelMO  irgend  abas  Genossen 
der  bOigarliehen  GUmainsehaft,  dar  mvitss,  angriff;  perdnellia 
war  nioht  mehr  nur  der  Störer  des  Friedens  awischen  den 
Gentes,  sondern  jeder  F^d  der  friedlichen  Gemeinschaft  im 
Sekosse  der  ganzen  Bürgerschaft  (Carlk  1.  c.)  Aber  ehe  die 
pardnallio  den  komplexen  Charakter  des  politiscbeD  Delikts 
annehmen  und  jeden  Anfruhrakt  gegen  staatliche  Gebilde  be- 
deuten konnte,  musste  sie  durch  ein&chere  Formen  hindurch- 
gehen. In  der  That  deuten  die  Ueberlieferungen  über  die 
älteste  römische  Gesetzgebung  nur  auf  die  äussere  Sicherheit 
des  Staates  als  Objekt  politischen  Verbrechens;  Dionys  von 
Halicarnuss  erwähnt  ein  auf  Romulus  zurückgeführtes  Gesetz 
über  die  proditio;  TüLLüS  Hosttt  tt  s  hatte  in  einem  Ge^^f^tz 
gegen  die  Verschwörer  aof  ein  irüheres  Gesetz  gegen  Hoch* 
Terrath  zurückgegnö'eu. 

Die  auf  das  politische  Verbi  echeu  l»e/aglichen  Best  tu  rnungen 
der  zwölf  Tafeln  berühron  m  der  Dni-st*  liung  Jüstinianh  naoh 
dem  Dei  eruviralgesetz  um  diö  proditio  ,  doch  muss  damals  ein 
aodereü  Gesetz  bestanden  haben ,  das  die  coetus  nocturni 
verbot  und  sich  aussehliesslir  li  auf  die  innere  Sicherheit  bezog 
uüd  diüj  PüRTiXJb  Lateo  überliefert  hat.  Nach  einer  Bemerkung 
TOn  DlONTSrus  durfte  der  Verräther  von  Jedem  straflos  ge« 
todtat  werden.  Ais  sich,  ziemlich  früh,  das  Bedürfniss  nach 
innamn  Sshmtse  im  Staatsleben  geltend  machte,  wurde  das 
Wort  peidaalKo  anf  beide  Klassen  von  Strafthaten  ansgedehnt 
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und  80  «ntebmdeii  die  enten  Gesetse»  die  aicli  auf  ünston 
dee  StaateB,  TOdtang  oder  VezgewEltigang  dee  Königs  und 
gesetswidrige  Vsarpation  der  oflfentiiielien  Gewalt  besogen;  wbIi> 
flobeinlioh  b«eog  sieh  die  Tom  Senat  in  eontamaeia  ansge* 
spfoohene  Yenutiieiliiiig  der  Söhne  des  Ancus  Mabtzus»  der 
Änstiffcsr  der  Ermordung  des  Tarquikiüs  PUbcob  nnd  die 
Hinriohtiiag  der  Morder  selbst  anf  diese  Gesetse.  Unter  Tab- 
QUINIÜ8  SüPBRBüs  wurden  die  Anklagen  wegen  perdnellio 
siemlioh  sahbeieh,  besonders  gegen  die  Anstifter  Ton  Maohi- 
nationen  gegen  den  König;  es  kam  zu  Verboten  aller  Ver- 
sammlungen, um  Vereinigungen  sum  Angriff  auf  das  König- 
tikum  au  Terhindem. 

Während  der  Republik  veranlassten  in  Oapua  ^tdeokte 
Versohwömngen  die  lex  GabiniA,  die  ausser  den  coetus  noc- 
turni  auch  die  coitiones  clandestinae  nnd  die  Verschwö- 
rungen gegen  das  Volk  verbot.  Später  erweiterten  die  Leges 
Sacratae  und  die  Leges  Valeriae  die  perdnellio  dahin, 
d^i^9  dipRplbp  znjrlf^ifb  f^fis  Streben  nach  der  Konigsgewalt,  die 
Vei*suche  zur  Einsetzung  eines  Go-^vnlthabers  über  Leben  und 
Tod,  die  Anstiftung-  von  Unruhen  gegen  die  Verfassung,  die 
ZnsammrnliMrufunc  VAlkei?  fin  einen  Ort  ausserhalb  Roma, 
um  OS  iiiifzi! wiegeln,  '^(•wie  die  Usurpation  einer  Gewaltherrschalt, 
den  Missbmuch  der  Liewalt  zur  Züchtigung,  Hinrichtung  und 
Exilimng  römischer  Bürger,  —  was  auf  die  Centuriat-Coraitien 
zielte  —  und  schliesslich  gewaltsame  Eingriffe  in  die  Rechte  der 
Bürger  uinfasste;  für  alle  diese  Vergehen  war  «lie  Todesstrafe 
und  die  Güterkonfiskation  angedroht.  Die  Gewalt  über  Leben 
und  Tod  eines  Bürgers  ruhte  also  bei  den  Centuiiat-Comitien, 
und  die  Lex  Sempronia  des  Cajus  Gracchus  wiederholte 
nur  den  alten  Gnmdsata,  dass  kein  Bürger  ohne  Zustimmung 
des  Volkes  an  Leben  und  Freiheit  gestraft  werden  dflifte; 
somit  bsstand  in  den  Oomitien  eine  Art  von  Jury  ftlr  die 
KapitalTerbreehen  der  perdnellio,  die  Aber  die  Anwendung 
der  Strafe  entsehied.^ 


*  ZüMPT  beli&aptet  (KriininalreGht  der  fiömiiohen  Bepoblik,  Berlin, 
1886X  da«  mr  Zoit  der  Bepablik  psrdntllio  der  Nnm»  Ar  jedat 
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SpAter  v«ndiwand  naoh  dem  GtowtB  des  Tribmim  PoBinre, 
das  die  TodeeBtnfe  und  die  Batheailiehiigang  gegen  rttmiaehe 
Bttiger  nntenagte,  die  Todeastmfe  auf  die  petdnellio  gans. 
Im  Laufe  der  Zeit  stellte  sieh  daa  Bedflf&iea  benraa,  anden 
Veigelieii,  die  weniger  aohwer  wann  ak  pnditio  nnd  peidnellio, 
SU  beatrafen.  Die  Lex  Apnleja(658ii.  o.),  daa  erinen  immi- 
nutae  majeatatia  beaog  aioh  anünga  auf  die  Verletenog  der 
Würde  und  Majestftt  des  römischen  Volkes  nnd  wurde  apMer 
auf  Wideratand  gegen  den  Kaiser,  der  sich  dem  Staate  substi- 
tuirte,  angewendet.  Die  majestas  abeorbirte  in  der  Zeit  zwischen 
QxJUiä,  und  AuGOarOB  die  proditio  und  die  perduellio 
tmd  Qmfiuste  Dinge,  welche  die  Kategorie  der  politischen  Ver- 
brechen weit  ausdehnten ;  die  von  Sulla  dekretirte  Strafe  war 
jedooh  allein  die  Interdiktion  dea  WassMS  nnd  Fmim,  d*  h.  die 
dauernde  Ausweisung.  Die  Lex  Julia  Cassabs  bezog  sich  auf 
Bevolution  und  Angriffe  gegen  die  Würde  und  Grösse  Roms 
und  des  Volkes;  hier  war  die  provocatio  ad  populum  aus- 
geschlossen und  dadurch  das  Einseifen  der  Bürger  in  die 
politischen  Angeiegenheitea  vollkommea  beseitigt  (GicsBO, 
JPhilipp,  I.  c.  9). 

Seit  AuausTUS  wurde  der  Kaiser,  i5nd  allmählich  auch  die 
hohen  staatlichen  Wurdeiitraizer,  dfv  eigentliche  Träger  der 
majestas;  daa  Majest&tsverbrechcn  w  urde  ausschliesslich  Gea!:en- 
stand  des  Gutdünkens  des  Kaisers  und  zog  die  schwersten 
Strafen  nach  sich.  So  gilt  ein  Fluch,  in  dem  der  Kaiser  ge- 
nannt wird,  als  Majestätsverbrechen,  ebenso  das  Refrae-en  Orakel- 
kundiger über  das  kaiserliehe  Haus,  die  Verstümmelung  kaiser- 
licher Standbilder,  das  Ablegen  der  Kleider  vor  Kaiserbildem, 
das  Tragen  purpurfarbiger  Stoffe  etc.  Unter  den  guten  Kaisern 
waren  freilich  Anklagen  wegen  Majestatsbeleidigung  nieltt  sa> 
lässig,  nnter  Titus  blieben  selbst  VexsobwOier  straflos,  wie 
unter  Nkkva,  M.  AusBLiira,  Aittoiiinüs  Sklaveonnraben  nnd 
Soibimpfireden  gegen  den  Ejoser;  HAnitTAW  lieia  einen  SklaTen, 
der  ibn  angriff,  Aeraten  ansenden,  weil  er  iobsflobtig  wlre  — 


&pitalT«r1in«h«n  gewsMii  win,  das  im  snMSMwdentliaheB  Vcifthnn 
mm  Volk  alifBiirtiiMlt  werden  mimto. 

LoatBBOSOi  FoUdielier  VctImmW.  IL  8 
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aber  nnfter  Dioouiiun  galt  e»  adum  als  HajastKtmrVnelieii, 
Httnaen  mit  dam  BUda  des  Eaisexs  zu  prägen,  die  Vardienste 
▼om  Kaiser  angestellter  Beamten  an  besweiftln,  und  anter 
BoMEriAN  eogar,  seine  Gladiatoren  an  niehtsehten.  Krao 
Terbot  dan  Gelwanoh  yiolatter  und  Pnrpurfiurben  und  konfisziite 
die  Guter  einer  dies  Verbot  Terletaenden  Witwe  (Sobtok, 
KerOj  82).  Unter  Tnnanm  galt  es  als  Majestfttsrerbredhen, 
mit  üner  das  kaiserltdie  Bild  tESgenden  MQnaa  oder  Sohmnok- 
saebe  eine  Latrine  oder  sm  Bordell  an  betreten.  CiiiiGinjA 
sospendlrta  nach  dem  Tode  seiner  Sebwester  Dbüsilla  die 
Gesohäfte  und  erklärte  es  für  ein  Majestätsverbreohen,  in  dieser 
Zelt  an  lachen,  sich  zu  baden  nnd  mit  Verwandten  an  speisen 
(SuETON,  Caligula,  24). 

Zablreiobe  Bflrger  Hess  er  in  die  Beigwerke  sobioken, 
wilden  Tbieren  Torwerfen,  in  Käfige  einsperren,  mitten  entzwei 
sttgen,  wenn  sie  sin  yon  ihm  gegebenes  Sobanspiel  nicht  lobtm 
oder  oiobt  anf  seinen  Genius  schworen.  Sueton  erzählt  sogar, 
dass  es  als  Kapitalverbrechen  galt,  von  einem  höher  gelegenen 
Platze  zuzusehen,  wenn  Cali(UM,a  vorüberkara,  und  aus  irgend 
eiriem  Grunde  dos  Wort  capra  nn9znsprpr}ipn  A  uch  CAitAf  ALLA 
war  nicht  nur  von  grösster  Härte  bei  re-j)ektlosen  Urtheilen 
und  Gesprächen  über  ihn,  sondern  Hess  Alle  vemrtheilen,  qui 
urinam  in  f>o  loco  fecerunt,  in  quo  atatuae  aut  imagines  ernnt 
principis,  et  qui  Coronas  iraagioibus  ejus  detraxeruut,  ut  alias 
ponerent  (Spartiäk,  Caracaüa,  ö).  Diesen  Kaisern  gesellt 
sich  Carinus,  der  Bürger  tödten  Hess,  weil  sie  in  seiner  Gegen- 
wart gelacht  hatten,  und  Valentinian.  der  den  Begriff  des 
Majestiltsverbrechens  auf  stuprum,  Ehebruch,  uud  andere  Keate 
erstreckte. 

Trotz  alier  dieser  Auswüchse  blieb  doch  eine  gewisse 
Unterscheidung  zwischen  Staatsverbreoben  schwerster  (perdnellio) 
und  weniger  schwerer  Art  (majestas)  besteben;  wie  es  soheint, 
gehörten  in  den  Beraieh  majestas  die  Veigehan  gegen  den 
Glans,  die  WUide  und  das  Ansehen  des  flemoherB,  nnd  sie 
wurden  durch  Deportation  oder  ein&ohe  Eelegation  bestraft. 
AUmfthlidi  aber  kam  es  auch  hier  aar  Todesstrafe,  und  auch 
Arca]>ius  und  Hohobios  drohten  ne  ansdradclich  an  fttr 


Digitized  by  Google 


Entat  EapiteL  Jorisiitcbe  Fragen.  —  Gesohtohtlichea.  115 


Attentate  und  Verschwörungen  gegen  das  Leben  des  Kaisers  und 
seiner  Rftthe;  diese  lex  Quisqais  ging  auch  m  das  kanoni- 
sche Recht  über.* 

Der  Majestätsverbrecher  erfuhr  die  Konfiskation  seines 
Puti  imouiums,  Sohne  verloren  ihr  väterliches  und  mütterliches 
Erliiheil,  sowie  das  der  Anverwandten,  es  hlieb  ihnen  nur  das 
Beneficintn  Falcidiae  bezfiglioh  der  Mutter;  die  Tcm  dem 
Schuldigen  ausgehenden  Enumapalionen,  Mitgift,  Vertoase- 
mngen  nnd  Soheokungen  galten  ab  mill  und  niehtig,  und 
dieselben  Strefen  tralni  die  MitwihnldigWL  Dte  Beoht  der 
Exception  gestattete  die  Bolle  des  Ankligem  bei  lIijestRto> 
verbieohen  aneh  den  Franen,  Soldaten,  SUsren  und  Frei* 
gelassenen,  selbst  gegentlber  dem  eigenen  Patron,  und  erstreckts 
sich  bis  auf  die  Infamie;  das  Eintreten  Ha  den  Schuldigen 
sog  die  In&mie  nach  sieh.  Ferner  war  bei  diesen  Yergeben 
die  Praeskiiption  nnsnlssiig;  aneh  i»  Todesbll  wurde  yorge- 
gangen,  der  Leiehnam  prosossirt,  das  Andenken  des  VentorbeDen 
geiehtet»  seine  Güter  konfisoirt  nnd  seine  Sjnder  mitbestraft. 

Spiter  wurde  dnreh  die  Erlasse  ron.  Aboadids  und  Ho- 
KOUDSy  dem  Dennnsianten  neben  der  Straflosigkeit  eine  Be- 
lohnung zugebilligt,  nnd  ebenso  wurde  jedem  Mitsohnldigen, 
der  eine  Verschwörung  vor  ihrer  Bntdeeknng  bekannt  maobte, 
Straflosigkeit  zugesichert.' 

5.  Barbarisebes  Recht.  Die  altgermamsohe  Ansohan- 
nng  Uber  das  politisebe  Verbrechen  Ittsst  sieh  nnr  andeutungs- 
weise aus  einer  Angabe  -von  Tacitus  (Oermaiiia,  Kap.  XLL) 
ermitteln,  wo  es  heisst:  Proditores  et  transfogas  arboribus  su- 
spendunt ;  darnach  scheint  bei  diesem  so  ungemein  kriegerischen 
Volke  das  politische  Verbrechen  in  der  Verletzung  der  kriegeri- 
schen Ehre  TiTui  Tnpferkeit  besfanflfn  zuhaben,  Sobald  jedoch 
die  Heerführer  zu  dauerndem  EinÜuss  oder  zur  Herrscherwttrde 


'  El  igt  charakteristisch  dafür,  wie  hier  politische  und  kirchliche 
ADgelegeohaitan  sniaamsBgtwofini  worden,  das«  Akkadivs,  Hovorivs 
and  THBODoeivs  die  Ketierd  der  Maniffhaeer  nater  den  politiiobea  Ym- 

brechen  aufzählten.  (Cod.  lib.  IV.  De  ereticis ) 

*  Vgl.  Papei.t.kttt  e  roct.Toi.o,  Sfctria  ihl  Diritto  Rnmain',  Florenz. — 
D.  D£  PiLLA,  JJei  reatt  cmtro  la  skurezza  interna  dcUo  SUUOt  f  irenze,  1888. 

8» 


XXQ  Q.  Theil.  Jurisprudexuc.  Prophylaxe  des  politischea  Verbrechen«. 


gpl;uii::teu,  machte  sich  (Ins  Bodürfniss  nach  einem  Gesetze 
fühibar,  das  Leben,  Würde  uud  Subsi.'^teriz  des  Fürsten  sicherte, 
und  in  dor  That  wurden  in  der  j?erma  in  sehen  Urzeit  alle  Staats- 
Terhrechen  als  Akte  der  TTntreue  gegen  den  König  betrachtet. 
Während  jedoch  Verbrechen  gegen  das  Vaterland  mit  dem 
Tode  bestraft  worden,  wrirdeu  bei  Vergehen  geg-en  den  König, 
selbst  bei  KöDigsmord,  nur  Geldstrafen  verhängt;  aber  das 
Wekrgeld  war  so  hoch  bemessen,  dass  ein  solcher  Mord  that- 
etteblich  unsühnbar  war  nud  mit  dem  Tode  bestraft  wurde. 

So  heisst  es  im  alemanuisi'heu  Geselz,  Titel  XXIV:  Si 
aliquis  homo  in  mortem  ducis  consiliatus  fuerit  et 
in  de  convictus  fuerit,  aut  vi  tarn  perdnt,  aut  se  redimat, 
sicut  dux  aut  principes  popuii  j  ud  i  l  a  v erint.  Die  Ale- 
mannen betrachteten  den  Diebstahl  am  Hofe  des  Herrsebers, 
die  Invasion  seines  Eigenthams,  die  Beleidigung  der  Frauen 
seines  Hofes  als  schwere  Verbrechen.  In  der  Lex  Ala- 
mannornm  zeigen  sich  die  ersten  Sparen  der  Fürsorge  für 
die  änaeere  Sicherheit  des  Staates;  in  Titel  XXV  wird  Ve^ 
hennung  und  Q^ter- Konfiskation  oder  Todesstrafe  Donen 
angedroht»  die  ein  fremdes  Volk  zum  Beutemaohen  odw  rar 
Brandlegung  auf  alemannischem  Boden  aufhetzten. 

Das  Saohsenraoht  (Titel  in,  §  1)  droht  einfach  den  Tod 
für  VeraohwOrung  gegen  dos  Leben  des  Königs  oder  seiner 
Söhne  an,  und  das  £dictum  Rothabib  (Art.  II)  Tod  and 
Konfiskation:  Si  quis  contra  mihmmm  regis  oogitaverit,  ant 
oODsiüatus  fuerit,  animae  suae  incurrat  periculum  et  res  ejus 
infiscentur  Ebenso  bestrafte  das  Glesete  der  Bavaren  (Titel  II, 
Kap.  II)  die  Tödtung  des  Herzogs  mit  dem  Tode  und  der 
Konfiskation:  Si  qnis  duoem  sanm  oooiderit,  anima  illius  pro 
aaiiiM  ejns  sit;  mortem  quam  intulit  recipiat,  et  res  ejus  in- 
fiscentur  in  sempitemum.  Im  WaXie  einfacher  Verschwörung 
wurde  der  Schnldige  dem  Herzog  als  Unterpfand  übergeben, 
und  seine  Gftter  wurden  konfissirt.  Kapitel  III  desselben 
Geeetses  stellt  eine  Stnfeniblge  von  Strafen  filr  Revolten  auf, 
entsprechend  der  yerschiedenen  Venntwortliohkeit  der  Grossen, 
der  giegarii  und  der  einÜMhen  Gefolgsmünner,  was  sicher 
damals  einen  legislatiTen  Fortsdhritt  bedeutete  und  ihn  sicher 
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auch  heute  noch  für  viele  moderne  Gesetzbttdher  bedeuten 
wttrde.  Si  quis  seditioneiii  uieltaT«rit  oontia  daann  taam, 
qnod  Bijuwaii  «■lunlnm  dimiiit,  per  quem  in  piunia  fiierit 
levatns,  eomponat  dum  DO  Solidiw.  AÜi  lumiiiies,  qui  tum 
iecati  nmt|  ilH  Bimiles  6t  ooaolium  enm  ipso  balraeniiit»  lunis- 
qnisque  «am  CG  flolidk  oomponal  Hmoves  popnli  qni  «um 
seonti  annt  et  liberi  nmtt  mnn  XL  sdUdis  oompoiuuit,  ut  tdo 
toandalnm  noii  nsfloator  in  pminoia. 

Im  flbrigen  sorgten  die  Lege«  bnrbarornm  für  recht 
strenge  rnterdiUelrang  ron  Revolten,  nnd  wenn  dieee  in  Beiern 
mit  blossen  Gbldstnifen  geelmdet  worden,  wann  x.  B.  im  htaikdr 
sehen  Qeooti  die  Strefsn  sehr  sdhwer.  Anetoiee  seditionis  et 
tamnltuB  Tel  eonoitatores  popnli  pio  qnalitete  dignitatis  ant  in 
emoem  tollantnr,  ant  beetiu  objieiantar,  ant  in  iniwlam  depor* 
tentur.  (Cap.  B^.  Fnmeofum,  üb,  YII.  871.) 

Nach  dem  Edikt  Theodobichs  (Kap.  108)  wnide  der  An* 
etiftw  einer  Verschwörung  im  Volk  oder  im  Heer  znm  Scheiter- 
banfen  venutheilt.  Das  Edikt  Bothasi  bestimmt  (Kap.  VJ^ : 
Si  qniB  in  esemtum  seditionem  lerayerit  et  oontia  dooem  ennm, 
ant  eontra  eum,  qni  oidinatos  est  a  rege  ad  exercitum  guber- 
nandi,  aut  aliquam  partem  exeroitiiB  sedoxerit,  ipcunat  pericnlnro. 

Ein  Edikt  CnLOTHARS  TT.  in  den  Bdiota Merovingiana 
(§  21)  äussert  sich  bezüglich  der  Revolten:  Ut  pax  et  disciplina 
in  regno  nostro  sit,  Christo  propitiante,  perpetna  rebellio  vel 
insolentia  malorum  homirmm  severissime  reprimatur.  Nach  den 
Capitularia  Carolorum  wurden  Verschwörer  hingerichtet, 
die  "Mitschuldigen  gepeitscht:  war  die  Verschwürung  ergebnisslos 
veriauleu,  so  bestand  die  iStrafe  in  Peitsobong  und  Abschneiden 
der  Haare.  ^ 

Die  Longobarden  lK\>traften  wie  die  Fniukeu  den  mili- 
tärischen Aufruhr  gegen  den  Führer  und  das  Verlassen  der 
Grenossen  im  Gefecht  mit  dem  Tode ;  und  dieselbe  Strafe  stand 
anf  Desertion,  die  zu  den  Majestäteverbreohen  rechnete. 

6.  Recht  der  italienischen  Kommunen.  —  Auch 
die  Statuten  unserer  Kommunen  betrachten  militiirische  Ver* 
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brechen  als  Staatsverbrechen;  weniger  schwere  Vergehen,  vie 
das  unpünktliche  Braoheineii  auf  dem  Waffenplats  oder  dos 
gftxiiliche  Ausbleiben,  wurden  mit  G^ldhuaaen  oder  naeh  Gnt- 
ddnken  beBtraflfc»  die  Deeertioii  vom  Sehlaohtfelde  mit  dem 
Tode;  diese  Strafen  wurden  mit  der  Zeit  noeh  venohttrft. 
Ausserdem  standen  Strafen  auf  Verleitung  und  Beihfüfs  snr 
Fahnenflucht,  auf  Keuteiei  unter  den  Waffen,  auf  Gehoisams^ 
Verweigerung,  auf  Ausbleiben  hei  Konsignation,  auf  Ueheigahe 
oder  yersohuldeten  Verlust  einer  Befest^ong  und  auf  Hand- 
lungen der  Feigheit;  die  Strafe  war  fast  flberall  die  an  Leib 
und  Leben. 

Unter  den  Vergehen  gegen  den  Bestand  und  die  Sieher- 
heit  des  Siaates  finden  sich  die  Führung  des  Feindes  auf 
heimatbliclies  Gebiet,  das  Verbergen  von  Spionen,  das  Ueber- 
laufeD  in  die  Beihen  der  Feinde  und  der  Venrath  von  Staati- 
geheimnissen ;  hier  drohte  überall  Todesstrafe,  mit  oder  ohne 
Konfiskation,  wie  schon  in  den  Gesetzen  der  Lougobarden. 
In  Venedig  waren  die  Bestimmungen  besügUoh  der  Ver- 
breitung  von  Staatsgebeiranissen  am  strengsten.  Das  floren- 
tinische  Statut  bestrafte  nichtautorisirte  Friedensverhandlungen 
mit  dem  Feinde  mit  Geld-  nnd  körperlichen  Strafen. 

Bei  den  fortwährend  zu  Unruhen  führenden  Partei- 
käuipfen  der  italioTiischen  Stndtrepubliken  ist  es  begreiflich, 
dass  man,  wie  ILirl  der  Grosse  schon  die  eingeschworenen 
Gesellschaften  verboten  hatte,  hier  die  Bildung  von  Kassen, 
Konventikeln,  Gesellschaften,  Eidgenossensshaften  verbot,  meist 
unter  Geldstrafe,  die  jedoch  häufig  zur  Verbannung  nnd 
Güterkonfiskation  gesteigert  wurde.  Man  verlangte  selbst  von 
den  Bürgern  den  Schwur,  keiner  politischen  Partei  anzuge- 
hören, nnd  ging  so  weit,  die  Erwähnung  der  Parteinamen  bei 
^Strafe  der  Konfiskation  der  Galeere  oder  der  Ausschneidung 
der  Zunge  zu  verbieten.  Dement^iprechend  bestrafte  man  auch. 
das  Erregen  von  Aufläufen,  das  Erheben  von  Fahnen,  den 
Buf  zu  denWaffian  und  das  viva*  oder  muoja-Schreien ;  waren 
solche  VeimefaeTheUe  eines  Angriffes  zum  Sturz  der  hemohenden 
Partei,  so  stand  Todesstrafe  und  Eonfiaksfeion  darauf,  und  nur 
wenige  Gesetse  begnügten  sieh  mit  einer  Geldstrafe.  Die 
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gewaltMine  Besetrang  eines  Thnrmes  des  Stedthanaes  od«r  einer 
Offentlioben  BefesCigaiigsanlage  wurde  mit  dem  Tode  bestraft, 
in  oontnmaoia  mit  Verbaanung  und  Eonfiakation;  die  onei^ 
laubte  Anlage  einer  Befestigung  zog  eine  Oeldstnils  naeb  sieb 
nnd  ebenso  die  Wei^unrag,  den  Platz  sofort  zn  riomen.  Selbst  das 
blosse  Uebenteigea  der  Stadtmaner  zog  eine  Strafe  naeb  sieb, 
die  bis  znr  Todesstrafe  vefsobirft  werden  konnte.  Todesstrafe 
drobte  auob  Dem,  der  irgend  dne  Untsmsbmnng  zur  Los- 
trennung  eines  Tbeiles  des  Staatsterritorinms  oder  Krieg  gegen 
den  Staat  anstiftete.  In  Bologna  fignrirte  der  Versnob  der 
Verlegung  der  l^uiversitftt  an  einen  andern  Ort  und  der  Ver- 
bindemng  der  Vorlesungen  als  Staatsverbrechen.^ 

Bemerkenswerth  ist  in  diesen  Reohtsgehieten  die  Einrioh- 
tnng  der  Admonition  (j^ammonizione'^),  eine  Emobt  der  wilden 
Parteikämpfe,  die  in  yersobleobterter  Form  den  antik«! 
Ostracismus  wiederholte. 

Das  V^olk  von  Pi^-toja  erklärte  infolge  der  Fehde  zwischen 
den  Fnmilipn  Oancelliehi  und  Panciaticih  die  Feudalherren 
für  unfähig  zur  Bekleidung  von  Aemteni  der  Stadt  und  be- 
schloss,  dass  jede  die  öffentliche  Huhe  störende  Familie  auf 
dfi«?  Adplsregister  gesetzt  würde,  um  dadurch  den  Ungehorsam 
gegen  die  Gesetze  äu  bestrafen. 

In  Florenz  wurde  im  Jalire  1358  von  den  Gueiten  eine 
ähnliche  Maassiegel  zur  Ausschliessung  der  Ghibellinen  von 
den  öffentlichen  Aemtern  angewandt;  die  zur  Verwaltung  der 
konfiszirten  ghibellinischen  Güter  eingesetzten  Capitani  di  parte 
brachten  ein  Gesetz  durch,  wonach  jeder  Ghibelliue,  der  ein 
öffentliches  Amt  annehme,  vom  Podesta  zu  Strafen  verurtheilt 
werden  sollte,  die  von  500  Florin  bis  zur  Todesstrafe  gehen 
konnten;  die  Denunziation  sollte  für  erwiesen  gelten,  wenn  sie 
sink  auf  seobs  Zeugen  sttttste  und  die  Beurtheilung  der  Aussagen 
nur  dnrob  die  Capitani  und  die  .Consofi  d'arte*  geoehebeo. 
Spiter  wnide  dieses  Gesetz  dabin  geändert»  dass  die  Besobnl- 
digung  rinee  Bttrgeis  dnroib  V<  der  Stimmen  emes  ans  dem 
Oapitano  di  parte  nnd  zwei  Bürgern  gebildeten  Kollegiums, 
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er  wäre  ein  Ghi))o[line,  die  Admonition,  kein  öflfentliches  Amt 
zu  bekleiden,  zur  Folge  haben  müsste,  unter  AndrohuDg 
der  Anklage;  diese  Anklage  konnte  dann  Jeder  erbeben  und 
sie  verpflichtete  die  „Rettori",  wenn  sie  uicht  selbst  bestraft 
werden  wollten,  den  Admonirteu  zu  verurtheilen,  wenn  sie  ein 
Vergehen  vorfand«u.  80  wurden  verdächtige  Personen  von 
Aemtem  ferngehalten,  ohne  sie  Strafen  zu  unterwerfen,  was 
den  volksthümlichen  Spruch  entstehen  liess:  Besser  admouirt, 
als  bestraft;  man  schuf  dadurch  aber  eine  Klasse  unzu- 
friedener Bürger,  die  geradezu  „ammoniti'^  hiessen,  im  Grunde 
von  den  bürgerlichen  Rechten  ausgeschlossen  waren  und  sicher 
kein  besonders  ruhiges  Element  bildeten/  um  so  wenig'*  r.  als 
die  Admonition  sich  auf  dip  g-anze  \  erwandtschaft  ausdelmte 
und  die  BeLruiieueu  Hchljeäsiiüh  ins  £xii  führte;  daher  die 
grosse  Zahl  der  i^ltlchtlinge. 

7.  Feudal-Recht.  —  Während  in  Italien  das  Lehns- 
wesrn  hinter  der  ftädtiachen  Entwirkhinp»  zurückblieb,  kehrte 
man  im  ülirii^'cn  J^uropa  seit  Wiedri  lielebuni;  des  römischen 
Rechtes  /u  der  antiken  Auffassung  der  Staatsverbrechen  zurück 
und  das  crimen  majestatis  des  r()misoheTi  Reiches,  dem  die 
TjehnsverhültTds'sß  den  Xol^enbegritf  der  Felonie  verliehen, 
wurde  in  aller  Strenge  wieder  ins  Leben  zurückberufen.  So 
erkllirten  die  Gesetzgeber  und  Rechtsgelehrten  nicht  nur  das 
Attentat  auf  Staat  und  Fürsten,  sondern  auch  die  Beleidigung 
des  Letzteren,  seine  Beschimpfung  im  Bilde,  die  Kränkung 
seiner  Familienmitglieder  und  Eäthe  für  Majestftts-Beleidigung, 
selbst  unzufriedene  Aeusserungen  über  Besteuerung,  Fälschung 
amtUoher  Akte,  Münzensohlagen,  der  Widerstand  g^o  die 
öffentliche  Maobt,  die  Diskussion  von  Staatsangelegenheiten, 
die  Tribut- Yetweigerung,  das  Uebersteigen  der  Stadtmanern, 
die  Besetsung  von  Burgen,  das  Abbrechen  von  Brücken,  wotb 
€8  mit  der  Abeiolit  der  Beleidigimg  des  Ffinten  geschah,  ja, 


'  M .  YiLLun.  lib.  Vm,  e.  34.  —  IL  m  Conro  Ds'SnFAn,  Siona 
fiomOkM,  Ub.  IX,  rabr.  674,  tom  XIY.  8iiiioin>i,  Stori^  M 
BtjfMUkA»  «talMMM,  voL  TI,  eap.  XLV. 
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Tom  Volk  auch  um  zu  sprechen  —  das  alles  galt  als  crimea 
laesae  majestatis.*  « 

Die  Schrifteteller  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  nennen 
gegen  fünfzig  Fälle  von  laesa  majestai,  die  selh.st  dauu  an- 
gerechnet wurde,  wenn  die  Absicht  nur  geäussert,  aber  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  war. 

FOr  Theori«  6m  FeadalBtaatee  aber,  die  den  Staat  auf 
Vertrag  and  Traneeeliwnr  gründete,  konnte  die  Handlang 
einet  Nioht49taatBeagehörigea  rneht  ati  Steatsrerbreohen  gelten; 
deshalb  nahm  rie  nioht  nur  Aaelftnder,  aondem  andi  den 
Eleros  daron  ans,  der  znr  Milia  der  Kirche  geieehoei  wurde; 
nor  in  gana  spAter  Zut  hörte  die  Sondentelluig  der  AadSnder 
and  im  Lande  wohnenden  Fremden  aaf. 

Die  groise  Zahl  der  als  Majeetfttsverbreehen  geltenden 
Handhmgen  nOthigtan  die  Gesefa^ber  znr  Untwseheidnng  einer 
majestss  primi  et  seenndi  capitis;  an  diesem  gehörten  alle 
g^gen  das  Bestehen  des  Stai^  oder  gegen  das  Leben  des 
Fürsten  nnd  seiner  Naebkomnkenschaft  geriohteten  Anfittnde 
(HoehTSrrath);  zu  jenem  gehörten  alle  anderen  Handlungen  von 
geringerer  Wichtigkeit;  diese  Eintheilung  ging  auf  die  deutsche 
und  die  franzitsisohe  Jnrispnidens  Aber.  Die  Strafen  waren 
£ut  immer  dieselben;  meist  kam  zur  Todesstrafe  noch  eine 
besondere  Marter,  wie  das  Schleifen  am  Eselsschwana,  das 
Büsten,  das  Z\(4cken  der  Haut,  die  Viertheilung  u.  s.  w.  Dazu 
kam  die  Fortnahme  des  Besitzes  zu  Gunsten  des  Fiskus  und 
die  Ungültigkeitserklärung  jedes  von  dem  Schuldigen  seit  dem 
Tage  des  begangenen  Verbrechens  geschlossenen  Vertrages, 
ferner  die  Zerstönmc-  seines  Hunses  und  des  Versammlungsortes 
der  Verschworenen.  Den  ^Iitwissern  drohten,  wenn  sie  das 
Verbn  ohru  nicht  zur  Anzeige  brachten,  dieselben  Straten,  und 
diefif  (Tstrf^oktpn  sich  auf  die  Sohne,  auf  die  Enkel,  auch  auf 
die  ill(^Lritiitie  Nuchkommeusfchaft  und  andere  Familienmitglieder; 
für  diese  begnügten  sich  die  mildesten  Gesetze  mit  der  ewigen 
Verbannung  oder  mit  der  Unfähigkeit  der  Sucoession  und  der 


*  Vgl.  D.  DE  PiLLA,  Dei  reali  coHtro  la  tiewaM  deOa  StatOf  voL  I, 
pert  L  —  Florenz,  1888. 


122  U.  Theil.  Jurisprudeujt.  Prophylaxe  des  poiiUscixen  Verbrechens. 


iDfamie.  DenuDzianten  wurden  belohnt  und  blieben,  wenn 
sie  Mitverschworene  gewesen  waren,  st/aflos;  der  Sohn  konnte 
selbst  den  \'ater  denunziren,  und  schon  das  Eintreten  iur  die 
Schuldigen  zog  Bestrafung  nach  sich  (Pertile  1.  c). 

8.  Kanonisches  Recht.  Einen  Antheil  an  der  will- 
kürlichen Ausdehnung  Ics  i^etrriffs  der  majessias  im  mittel- 
alterlichen Hechte  hat  d  is  kan  »nische  Recht,  das  in  dem 
Decretum  Gratiaui  (^cuusa  \  T,  i|uaestio  I,  cap  XXII)  ganz  die 
lex  Quisquis  des  Codex  Justiuiani  reproduzirte,  und  an  einer 
Steile  der  Dekretalien  {De  poenis,  cap.  V,  tit.  X,  lib.  V)  bei 
den  Vergehen  gegen  die  Kardinäle  Exceptionskriterien  bezüglich 
der  Thäter  einführte. 

In  der  That  bestrafte  man  nicht  nur  Attentate  auf  das 
Leben  der  Kardinäle,  sondern  auch  blosse  Angriffe  und  selbst 
das  Hegen  feindlicher  Absichten  gegen  sie;  zugleich  wurden 
nicht  nur  die  Thäter  und  ihre  Mitschuldigen,  sondern  auch 
ihre  Kinder,  Enkel  and  Seitenverwandten  von  der  Strafe 
betroffen. 

Du^^f'll  eu  Strafen  standen  auf  Auflehnung  u^egeu  eiuen 
Kleriker  (idf^r  Mönch,  der  zum  Hause  des  Papstes  oder  euies 
Kardmals  geborte:  die  Strafe  schloss  jedoch  nicht  ein  weltliches 
Strafverfahren  wegen  Sakrileg  aus.  Fürsten,  Senatoren,  Konsuln, 
Stadt-Häupter,  welche  diese  Bestimmungen  nicht  zur  Geltun? 
bi;n  hten,  drohte  die  Exkommunikation,  und  von  Rom  ange- 
fangen, verfiel  jede  Stadt,  die  den  Schuldigen  Hülfe  oder  Rath 
ertheilte»  der  Interdiktion  und  dem  Verlust  der  pontifikalen 
Sitze. 

9.  Europilische  Monarchien.  —  Tn  den  grossen  Mo- 
narchien, die  sich  vom  11.  bis  zum  12.  Jahrhundert  den  ßpsit.^ 
Europas  streitig  machten,  wurde  die  römische  Doktrin  von  der 
laesa  majestas  die  Stütze  des  drückendsten  Despotismus,  wie 
eine  kurze  Prüfung  ihrer  die  Unterdrückung  des  politiaohen 
Verbrechens  betreffenden  Gesetze  ergiebt. 

In  England  erklärte  ein  Erlass  Richaeds  II.  den  blossen 
Vorsatz  der  Absetzung  oder  Ermordung  des  Königs  für  Hoch- 
verrath; unter  Heinrich  VIII.  gehörte  in  diese  Kategorie  dar 
in  Waiea  verübte  Viehdiebstahl,  eine  private  ÜnterbaltoDg  ftbor 
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die  Legitimitiit  der  Elie  des  Köni(?s,  und  selbst  Vermuthuug^eu 
über  seine  Lebensdauer.  T'uLei  ELibAüKXfi  _i?filt  für  Hoch- 
verrath  die  Anerkeianuiig  der  päpstlichen  Junadiktion,  und  der 
dreitÄgige  Aufenthalt  eines  katholischen  Priesters,  der  sich 
nicht  nach  dem  anglikanischen  Ritus  richtete,  auf  englischem 
Boden;  unter  Jacob  T.  ebenso  die  Leugnung  des  Summ- 
episkopatö  des  Königs,  die  Versöhnung  mit  dem  Papstthura, 
oder  die  Verleitung  Anderer  dazu.  [SMuie  3,  chapt.  4.)  Als 
Majestätsverbrechen  wurden  femer  betrachtet  die  Falschmünzerei 
und  Münzverschlechterung,  die  Nachahmung  des  königlichen 
Siegels  oder  Namenzuges  [Stat.  2,  Cap.  G  der  Maria),  die  An- 
fertigung und  der  Vertrieb  von  Münz-üeräthsohaften  {Wil- 
helm in.,  Stat.  8  und  'J,  Cap.  26;  Statut  der  Kuniunn  Anna, 
7,  Cap.  25),  die  Behauptung,  der  König  könnte,  auch  mit  Zu- 
stimmung des  Parlaments,  nicht  über  die  Thronfolge  disponireu 
(Elisabeth,  Stat.  13,  caj).  11,  die  Leistung  eines  einfachen 
Dienstes  an  den  Prätendenten  und  seine  Kinder  (AVilhelm  HI., 
Stai.  13,  14,  cap.  3). 

In  den  Fällen  einfachen  Verrathes  (mit  Einschluss  des 
maliloquinm)  bestimmte  das  Gesetz  die  Todesstrafe  und  die 
freie  Verfügung  des  Kiinigs  über  die  Güter  innerhalb  des 
Zeitraumes  von  einem  Jahr  und  einem  Tage;  es  hiess  dies 
..das  Jahr  und  der  Tag  des  Königs".'  In  Deutschland  über- 
nahm die  goldene  BuUe  die  Bestimmungen  des  römischen 
Rechtes  über  die  laesa  majestas  fast  buchstäblich,  während  die 
Carolina  sie  selbst  bei  Beschränkung  auf  den  blossen  Versuch 
mit  dem  Tode  bestrafte.  Als  Strafen  bestanden  die  Viertheilung. 
die  Kytu^^koria  (Rüdem)  und  andere  Martern,  neben  der  Infamie 
de»  Namens  und  der  Konfiskation  der  Gttter  des  Sehaldigen, 
dessen  Kinder  ihro  Sncoession  verloren. 

Man  unterschied  femer  andere  Alien  der  Auflehnung  und 
die  einfache  Khifnioktsverletzung  gegenüber  dem  Herrscher; 
aber  auch  hierfür  waren  die  Strafen  hart:  selbst  ein  Fasquill 
gegen  die  Regierung  konnte  ein  Todesurtheil  hervorrufen. 

In  Spanien  stand   das   llajestätsverbreehen   in  einer 
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Sat^orie  mit  d«r  blssphemia  Spiritus  Saneti;  dar  «foaro 
leal^  Alfoksob  X.  (1254 — 65)  bedralite  Jeden  mit  dem  Tode, 
der  nidit  das  Leben  des  Eoiilgs  sdifttste,  seine  Haohi  nnd  Ehre 
nielit  ibiderte  oder  Unnüien  gegen  seine  Äntoritat  erregte;  im 
Falle  der  Begnadigang  wurden  derartige  Verbrecher  geblendet. 
Daso  kam  die  Konfiskation  der  Guter  bis  anf  ein  den  Erben 
zn&Uendes  Zwanzigstel.  Ffir  das  ein&ehe  maUIoqninm  gegen 
den  König  bestand  die  Strafe  bei  einem  Hidalgo  in  der  Kon- 
fiskation des  halben  Besitzes,  b«l  einem  gemeinen  Mann  in  der 
des  ganzen;  war  der  König  infolge  des  Angrifies  gestorben, 
so  mnsste  der  Thiter  100  UaraYedis  zahlen,  nnd  war  «r  insol- 
vent, so  konnte  der  Nachfolger  des  Königs  nach  GntdUnken 
ttber  ihn  verfügen.  Die  Siede  Partidas  Alfonsos  (1256)  be- 
trachteten den  König  als  Statthalter  Gottes  und  erklärten  jede 
bf  l  i  ligende  Aeussening  gegen  ihn  als  Hoctverrath ;  dem 
Könige  seinen  Knf  abznsebneiden,  wäre  wie  eine  Tödtong  des 
Körpers,  nnd  man  müsse  dem  Verleumder  die  Zunge  ab- 
schneiden. Die  Partidas  unterschieden  zwischen  perduellio  nnd 
laeaa  majestas,  aber  sie  verfielen  in  die  Uebertreibungen  der 
übrigen  zeitgenössischen  Gesetzgebung,  da  nicht  nur  abfällige 
Aeussenirigen  über  die  Autorität  des  Königs  (ausser  wenn  dieser 
darin  eine  gerechte  Absicht  fand)  als  Vermth  bestraft,  sondern 
Attentat  und  Komplott  gf>'j;pTi  den  König  an  rrhoherr;,  Mit- 
schuldigen und  Mitwissern  mit  dem  Tode  bestraft  wurden.  Bei 
perduellio  konnte  auch  gegen  den  Leichnam  des  Schuldigen 
vorgegangen  werden,  und  die  Töchter  hatten  nur  Anspruch 
auf  ein  Viertel  des  Nachlas«ies.  Die  kiesa  majestas  begriff  auch 
alle  direkte  Vergehen  gegen  öffentliche  Beamte  iu  sieh,  und 
auch  spätere  Gesetze,  wie  die  Nuova  recopilacion  de  las  leyes 
Philipps  II.  vom  Jahre  1566,  entfernten  sich  nicht  von  so 
exceptionellen  Definitionen. 

Iii  Frankreich  zerfiel  nach  den  Vorgange  des  römischen 
Rechtes  die  laesa  maj  estaa  in  zwei  Kategorien,  von  denen 
die  eine  Vergehen  gegen  die  Sicherheit  des  Staates  und  des 
Königs,  die  andere  Verstösse  gegen  die  Würde  des  Königs 
nnd  die  Änmaassung  seiner  Autorität  umfasste.  Die  Strafen 
waren  jedoch  gleich  j  die  Sehnidigen  worden  yon  vier  Pferden 
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geviertheilt,  und  dies  Urtheil  eventuell  an  der  Leiche  vollstreckt, 
wenn  man  den  Schuldigen  nicht  lebend  ergreifen  konnte; 
dazu  kam  die  vollständige  Güter-Konfiskation.  Zugleich  galt 
der  Bolus  gleich  der  Ausfilhnuig,  das  Stilbohweigen  einee 
Hitvimn  gleudi  der  MÜMlnild;  aelliit  QtiatMilOniiig  gdt 
nioH  als  Bmiede.^  Die  Willkür  ging  sohlieislieh  so  weit»  dass 
mne  istrolctgisehe  Prognose  des  ftistlislMa  Lebens  fttr  ein 
Majestttsrerilirsehen  erUlrt  wnrde,  ftnier  dis  Beseitigung,  Yecw 
sMmmalnng  und  Besehmutning  der  den  EOrstsn  daotellenden 
Bilder  tmd  Statnen,  das  üebexsfeeigen  der  Stadt-  und  Festnngs* 
manera  In  Eri^gsieiten,  die  gewaltsaaie  FortfUmmg  einer 
in  «inen  Alistlielien  Palast  geflOehtetsn  Person,  das  Duell,  die 
nnerlanbtsii  Yenammluigen  jl  s.  w. 

10.  Einwirkungen  der  fransOsisohen  Eerolntion 
nnd  beginnende  Eeformen.  Die  franafliisohe  Berolntion 
braohts  an&Dgs  nnr  sine  VefsoUinKiaenmg  auf  dem  Gebiete 
der  politischen  Verbrechen,  da  die  doroh  den  Lauf  der  Dinge 
in  Frankreich  erschreckten  übrigen  Souveräne  nicht  anf  die 
Härte,  durch  die  sie  ihren  Thron  zu  sichern  glaubten,  Ter- 
zichten  wollten.  So  stellte  ein  milder  Fürst  wie  Peter  Leopold, 
der  froher  auch  für  Staatsverbrechen  die  Todesstnife  auf- 
gehoben hatte,  dieselbe  naohdem  er  Kaiser  von  Oesterreich 
geworden  war,  in  Toskana  wieder  her,  „filr  alle  Die,  welche 
das  Volk  aufzuhetzen  wagten  und  sich  an  seine  Spitse  stellten, 
um  sich  durch  öffentliche  Gewaltthaten  den  Bestimmungen  der 
Kes'iprnnj^  ?n  widersetzen.  (Edikt  vom  30  Juni  1790.)  Auch 
jn  Frankreich  behielt  der  Codex  vom  Jahre  1791  die  Todes- 
strafe bei,  führte  jedoch  die  Vergehen  gegen  die  innere  Sicher- 
heit dm  Staiites  auf  ü^erechte  Grenzen  zurück  nnd  beseitigte 
die  Bezeichnungen  y,Hl>ch^  ei  rath''  nnd  „laesa  niajestas." 

In  Preussen  bedrohte  das  Aiii::eiiirine  Landrrchf  von  1794 
Hoohverräther,  zu  denen  es  auch  Solche  rechnete,  die  einen 
entfernten  Antheil  durch  Rath  oder  That  genommen  hatten,  mit 
dem  Tude,  dem  Verlust  aller  Güter  und  der  bürgerlichen  Rechte, 
und  ermaohtigte  femer  den  Staat  seine  Kinder  auszuweisen, 
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oder  in  dauernder  Haft  zu  halten.  (Allgem.  Freiiss.  Landieclit 
IL,  Titel  SO,  §  91  ff.) 

InOeatorraiohwiudedieTodeertrafefnrHocihTeiTathdiizdkPhk- 
tentTom  Jahre  1  TSdfeetgesetstitiidbliebTon  daan  dauernd  beatehen. 

Ziemlieih  frtth  regte  sidi  eine  woUtbftfige  Beaktion  und 
eine  refennatoriaohe  Bewegting  in  Italien  mit  dem  Aofhören 
der  alten  atatotarisdhen  und  pragmatiaehen  G^esetmelrang  und 
der  kOaigliehen  EooBtitotionen.  Der  Anfang  wurde  im  ElOnig» 
reieh  Neapel  gemaoht,  wo  das  ligoroee  Statnt  Eablb  von  Anjon 
«Ntiper  apnd  Traonm"  in  Kraft  war,  das  dies  Verlahren  g^n 
die  Söbne  der  perdnetli  anordnete  nnd  ihnen  sogar  die  Ehe 
Terboi  Das  Gkseti  vom  20.  Mai  180$  gab  eine  goveehtere 
EintheiloDg  der  Staatsverbreehen  und  nntersehied  die  anf  Be- 
seitigimg  oder  Veränderung  der  Be^emngsform  abzielenden 
Handlungen,  für  \vnlcbe  Todeasfzafe  angedroht  wurde,  von 
denen,  die  auf  Verbreitung  von  ünznfinedenheit  gegen  die 
Staatsgewalt  abzielten  oder  auf  Aohtangsverwdgening,  nnd  be- 
stimmte für  diese  mildere  Strafen. 

In  Toskana,  wo  das  Gesetz  PolverinaCosiMOsI.jedemBü  rger 
den  Verrftther  zu  tödten  gestattet^  bestimmte  Artikel  62  des  6e« 
setzes  vom  30.  Novbr.  1786  folgendes:  ^Wir  ordnen  die  Kassi- 
rung  aller  Gesetzeati,  die  in  raissbrUuchliL-her  Absiebt  die  Majostäts- 
verbroohen  aufgestellt  utid  vervielfältigt  haben . . . ;  um  ^uleben  Miss- 
brauch zu  beseitigen,  wird  jede  spezieile  Bezeichnung  iils  Mnjestütü- 
vprbrechen,  jedes  spezielle  Beweisverfahren  nb^'f-sobfitic,  ziij-leich 
miL  i  er  Kriminalität  aller  derjenigen  TTandluugeu  die.  ohne  an  sich 
verbreclipriscb  zu  sein,  es  erst  durch  liesetze  über  diese  Materie 
geworden  sind ;  alle  anderen  Vergehen  sollen  gleich  gemeinen 
Vergehen  ent-^piechender  Art  betrachtet,  d.  h.  je  nach  den  Um- 
ständen als  Diebstahl,  Ruhestörung  etc.  und  als  solche  bestraft 
werden  ohne  Rücksicht  auf  die  durch  das  Gesetz  unter  dem 
Vor  wand  der  laesa  majestas  bestimmte  grössere  Schwere.** 
Bosser  wurde  die  Materie  durch  das  Gesetz  vom  30.  August  1795 
geregelt,  das  unter  Wiedereinfuhi ung  des  Terminus  der  laesa 
majestas  ihre  juristischen  Charaktere  definirte  und  die  Beleidi- 
gung der  Beamten  in  Ausübung  ihrer  Funktion  unter  die  ge- 
meinen Verbrechen  versetzte,  unter  Anordnung  leichter  StrafiML 
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SchliessUcb  liesf^itigte  das  toskauksehe  Strafp-epetzljncli  von  18.oB 
die  laega  nmjosta'^  und  unterschied  die  Yeibrechpn  siegen  Jih 
innere  \iiid  äussere  Sicherheit  des  Staates  nach  dem  Vorgaoge 
der  übrigen  Stuaten. 

11.  Moderne  Rtraf ^p« etzbücher.  In  der  *-rsten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  schien  die  Gesetzgebung  der  bedeutendsten 
Staaten  reagiren  zn  wollen  gegen  die  übertriebene  "VVillktlr, 
die  sich  unter  dem  Einfluss  des  römischen  Rechtes  in  der 
Materie  der  piditischen  Verbrechen  g'^ltend  gemachit  liatte,  jedocli 
ohne  völlige  Beseitigung  dieses  Eintlusaes.  In  der  That  zeigt 
bei  genauerer  Untersnohnng  fast  aller  modernen  Strafgesetz- 
koditikationen,  wenig-stens  der  m onn roh i sehen  Staaten,  der  auf 
die  poiitischen  \  ♦  rbrechen  bezügliche  Abschnitt  den  ChaiaktfT 
ansp-e^procheiier  Exc^ptinnalitflt,  sowohl  in  der  Imputation,  wie 
in  der  Anwendung  der  Strafen;  das  zeigt,  wie  tief  auch  auf 
juristischem  Gebiete  die  Tradition  wurzelt,  und  wie  deshalb 
liberale  Reformen,  so  allgemein  man  sich  auch  des  Bedürfnisses 
bewnsst  ist,  einen  erheblichen  Widerstand  finden.  Die  Tradi- 
tion bewahrt  selbst  die  Namen  da,  wo  das  Verbrechen  ver* 
schwanden  oder  umgestaltet  ist;  so  findet  sich  der  Hochverrath 
noch  in  dem  österreichischen  Codex  und  dem  des  deutschen 
Beiches,  wobei  er  neben  dem  Attentat  gegen  den  Souverän 
das  gegen  die  Sicherheit  und  den  Bestand  des  Staates  umfasst; 
in  dem  letKteren  findet  sich  noch  das  Majestätsverbrechen,  das  die 
Beleidigung  nnd  Gewaltthat  gegen  das  Staatsoberhaupt  nmfasst, 
soweit  sie  nioiht  nnter  die  Imputation  des  Huchvenaths  fallen. 

Auch  das  spanische  Gesetz  behandelt  unter  dem  Alajestätsver' 
brechen  die  Attentate  auf  den  König  und  den  Thronerben,  und  unter 
Hochverrath  die  Vergehen  gegen  das  Vaterland,  während  diese 
Bezeichnung  im  englischen  Gesetz  beide  Kategorien  nmf\isst. 

hk  republikanischen  Staaten  bezeichnet  Hochverrath  natür- 
Hob  nur  das  Attentat  gegen  den  Staat;  des  Hochverraths  macht 
sidi  nach  drr  Verfassung  der  Vereinigten  Staaten  derjenige 
Bürger  oder  Einwohner  schuldig,  der  Krieg  gegen  den  Bond 
beginnt  oder  seine  Feinde  in  irgend  einer  Art  begünstigt;  treason 
war  also  anfangs  das  einzige  politische  Verbrechen.  Im  Kanton 
Zürich  beabsichtigte  man,  den  HochTerrath  aus  dem  Strafgesets^ 
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baoh  m,  entfernen,  weil  rnsn  ühn  ftr  eine  Waffii  des  Beepoti»- 
mos  hielt»  nnd  UnternebmuDgen  gegen  die  ataatliehe  Sdlut- 
etiladigkeit  dee  B^ntons  (Landesverw^)  auf  eine  Stole  mit 
dem  Widerstand  gegen  die  Staatsgewalt  nnd  mit  der  Stömng 
der  Offentliehen  Ordnung  zu  stellen.  Der  fnnzOsisehe  Codex 
ÜQhrte  znm  Zweok  einer  rationelleren  Eintheiltmg  der  politischen 
Verbrechen  ihre  Trennung  in  Vergehen  gegen  die  äussere  und 
solche  gegen  die  innere  Sicherheit  des  Staates  ein ;  diesem  Vor- 
gänge folgte  das  belgische  und  das  sardinische  (später  für  ganz 
Italien  eingeführte)  Gesetz ;  freilich  vermischt,  wie  Zanardelli 
mit  Recht  bemerkt,  diese  Dinstiuktion  die  Ursuclien  und 
Wirkungen  dieser  Verbrechen;  die  Ursaebeu  kuuüeij  äussere 
sein,  die  A\'irküngeu  treiieii  in  allen  i'äiien  die  inneren  Ver- 
bältnisse des  Staates.  Das  neue  italienische  StratLre.setzbucb  geht 
von  der  objektiven  Verscbiedenheit  der  Handlungen  aus  inid 
unterscheidet  die  delitti  contro  la  patna,  welche  das  Land  m 
seiner  Existenz  treffen,  und  die  delitti  oontro  la  costituzione, 
(gegen  die  Machtbefugnisse  des  Staates,)  welche  ihn  in  seiner 
politischen  Form  treffen,  nnd  denen  auch  die  Attentate  auf 
den  Herrscher  zugerechnet  werden. 

Zu  den  delitti  oontro  la  putria  gehört  die  Betheiligung 
am  Kriege  gegen  das  Vaterland,  die  Erregung  von  Feindselig- 
keiten bei  einer  auswärtigen  Macht  gegen  dieselbe,  oder  die 
Verbindung  mit  fremden  Regierungen  zu  knegeriseheu  Zwi^cken, 
die  Erleichterung  feindlicher  In\-asioiien  in  das  Staatsgebiet, 
uud  die  Ueberlassung  von  Städten,  Festungen  u.  s.  w.  an 
den  Feind. 

Bezüglich  der  Verbrechen  gegen  das  Staatsoberhaupt  stim- 
men die  Gesetzgebungen  noch  weniger  überein;  hautig  zeigen 
sie  die  alte  Vermischung  des  Versuches  und  der  Ausführung. 
In  Oesterreich  konstituirt  jeder  Angriff  auf  die  persönliche 
Sicherlieit  des  Souveräns  auch  im  Stadium  dos  Versuches  das 
schwerste  Verbrechen  und  wird  entsprechend  bcj^trnft.  Das 
deutsche  Strafgesetzhuch  dagegen  setzt  für  den  Begrift'  des 
Attentats  den  Eintritt  der  Regierungsunfühigkeit  voraus  und 
lässt  für  die  vorbereitenden  Handlungen  die  Mög-lichkeit  mil- 
dernder Umatäude  zu.   Auoh  in  Belgien  wird  swischen  dem 
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ADgriff  aof  das  Leben  und  dem  Angriff  auf  die  Person  des 
Königs,  die  nioht  auf  Tödtung  desselben  gerichtet  sind,  unter- 
aohiedflii.   Dm  fimuadBohe  Stn^iewtdraoh  spraoh  dagegen 
im  sUgomeiiHni  tod  Attentaten  gegen  daa  Leben  dei  Sonreitns 
und  ebenao  das  frühere  italienisohe.  Die  WiUkttrliohkeii  dieeer 
Beatimmung  TeraDUsste  gende  in  dem  neuen  italieniaehen 
Kod»  die  Sabatitairang  der  Fosmel:  asioni  diietfee  eontro  la 
vita  e  ]*  libertä  peraonaU  del  le.   Wenn  der  SonTiiin  aomit 
ainan  ananahmaweuMn  Sohnti  aneh  gfgen  bloaM  Angxifie  ge- 
nieut,  mnaate  der  Zei%eiat  die  Benitiieilmig  aahrifilieher  oder 
mOndlioher  Beleidigong  gsgm  ihn  mildem.  So  nntflrwtift  daa 
dentBehe  Strafeeaetabneh  naeh  dem  Vorgang  des  pieoasiaclien 
Betthtea  daa  Yoigehen  gegon  Beleidigungen  der  Bnndeafäiaten 
ihrer  Torherigen  Autoriaati(m,  nnd  daa  italienische  €ttn%eaets 
machte  die  Verfolgung  von  der  vorherigen  Znatlmmnng  des 
Jnstizminiatem  abhängig.     Die  gesteigertpn  internationalen 
Beziehungen  machen  dag^n  besondere  Bestimmungen  ^m 
Sohnta  anawirtiger  Souverftne,  welche  auf  dem  Staatsgebiet 
Terweilen,  nnd  zum  Schntz  der  Steberheit  befreundeter  Staaten 
Dothwendig.    Und  diese  Bestimmungen  sind  fast  allen  mode^ 
nen  Gesetzgebungen  gemeinsam,  mit  Ausnahme  derer,  die  sie, 
%vie  die  dentsohe  Oeseta^bung,  Ton  dar  Beoiprooitttt  abhängig 
machen. 

Seitdem  die  meisten  rumpraschen  Staaten  konstitutionell 
regiert  wprdpn,  hat  sich  die  (Tesetxgebong  diesen  neuprt  Ver- 
hältni'^sen  anr^cpasst,  und  e?  siiid  zum  Schutz  der  ueuen  kon- 
stitutii)iiHlleu  Gewulleri  besdiiJere  Sanktirun^n  gesohaffon  worden, 
die  je  nach  der  Bedeutung,  die  man  dem  ueuen  Regime  bei- 
misst,  mehr  oder  weniger  streng  sich  gestalten.  So  eiistiren 
in  Belgien,  wo  die  Verfassungsprärogative  eifersüchtig  geschützt 
werden,  neben  den  Strafen  auf  Attentate  odpr  Versohwöruugen 
gegen  die  Regierungsform  auch  solche  auf  bewaffnete  Er- 
hebungen gegen  die  gesetzgebenden  Körperschaften,  auf  Äu- 
griffe gegen  die  PiflrogatiFe  der  Minister  und  Abgeordneten 
nnd  auf  vemledkte  nnd  Offrotliehe  Beeinträohtigang  der  Beohte 
nnd  der  Antbiittt  der  Kammern.  ISbemo  feigen  in  Spanien, 
wo  Be?olQtionen  ao  bttnfig  aind,  die  Vaigehen  gegen  die  Gortea 
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tmd  den  Staatsrath  unmittelbar  auf  die  Angriffe  gegen  den 
Frieden  und  die  Unabhängigkeit  des  Staates. 

Im  ifalkniabheii  Strafgesettbooli  wird  die  Hinderang  dee 
Pterlamenfs  in  der  Ausdbnng  seiner  Funktionen  ebenso  be- 
traehteti  wie  die  Hinderoog  dee  Kflnigs  oder  des  Begentsii 
SU  der  Ansttbnng  seiner  SkniTerftnitili  Blosse  Beleidigungen 
können  nnr  mit  Oenehmignng  dee  Parlaments  rerfolgt  werden. 

Diesen  Bestimmangensollten  Anordnungen  besOgliobder  Yw- 
•ntwortiiohkeit  der  Minister  entspreeken ;  gewShntieh  ist  diese  nieht 
besonders  speeifizirtk  mit  Ansnakme  des  f^KUiisehen  Gesetsbuehs» 
welohes  selbst  die  Vemttwortliebkeit  der  Mitglieder  der  kfinig^ 
liehen  Familie,  weldie  die  ParlameDteprftrogative  antasten,  rsgeli 

Besondere  Bestimmungen  betr^im  femer  den  Sdmtz  des 
Staates  g^n  Verletzungen  durok  seine  Beamten  durek  Freie- 
gebung  von  GMieimnissen,  Mittheilnng  von  Plflnen  oder  dorok 
>rri<  binationen  zur  Hintertreibnno;  der  Gesetze  und  königlicher 
Verfügungen.  Da  ferner  das  Wahlrecht  die  Grundlage  der 
VolkfflOUTerftnitflt  ist  und  auf  ihm  viele  moderne  Verfassungen 
beruhen,  rechnen  gewisse  Gesetzgebungen  in  Belgien,  Spanien, 
Deutschland  auch  die  Vergehen  gegen  die  freie  Ausübung  des 
Wahlrechts  unter  die  politischen  Verbrechen,  während  andere, 
wie  die  italienische,  sie  den  Verleteungen  der  individueUen 
Freiheit  znrechmen. 

Eine  besondere  S^oHung  nehmen  die  Verschwöruriren  ein. 
Diis  französische  Gesetz  deünirt  sie  als  den,  zwischen  zwei 
oder  wehr  Personen  verabredeten  und  gefjissten  Entschluss  zu 
li'iTiiiolii :  dioso  DeRnition  übernnlmien  auch  die  Strafgesetzbücher 
Belgiens  und  der  Icleinen  italienischen  Staaten.  Die  liberalere 
Auffassung  erklärt  sich  gewöhnlich  gegen  eine  derartige  Auf- 
fassung der  Verschwörung,  wenn  sie  nicht  durch  materielle 
Handlungen  nach  aussen  hervortritt.  Dagegen  haben  die  meisten 
Gesetze  aus  Präventivgründen  besondere  Strafeii  für  Ver^ 
gchwörungen,  abgesehen  von  ausführenden  Handlungen,  fest- 
gesetzt. So  das  österreichische,  das  deutsche  und  holländische 
Strafgesetzbuch,  der  englische  Entwurf  von  1880  und  der 
spanisohe  von  1884,  wibrend  itm  amerikanisdie  Gesets  die^ 
Versokwörung  als  eine  bloss  Torbereitende  Bandlung  betnehtet. 
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Das  {rsDzösisohe,  b«lgiMli6  imd  tmgtriselw  QcMot»  bMfotftn 
^  Uoise  Yeraohwttrung  milder  ab  die  mit  dem  Beginn  der 
AnefillirDng  wirandene.  Die  nevie  iialaenieoilie  Geeete  beetmft 
die  VerBoihwOrang  um  zwei  Onde  müder  als  das  Verbieehen, 
anf  dae  aie  absielti  ohne  üntenohied  besO^eh  präpaiaiorieoiher 
Akte.  Ehitepreebend  «einer  libeialeran  Biehtong  keoni  das 
italieniiohe  Geeete  nieht  dae  Yergeheo  der  Anf&rdening  wai 
VenbhwOrung  gegin  die  Sieheilieit  dee  Staatee,  weldie  der 
franaMiBehe  und  belgieohe  Oodeoc  beeteafen,  wlbrend  andere 
Geeetegelnmgen  dieee  Handlung  naeh  den  allgemeinen  Grand- 
■fttsen  der  Aneüfbing  behandeln.  So  das  Geaetabnah  dee 
deutschen  Reichee,  dee  Kanton  Teiiin  and  der  engliaehe  Ent- 
wurf von  1880.» 

Andere,  die  politische  Ordnung  störende  Vergehen  sind 
der  Aufruhr,  welohen  das  Oefeeirei<diiache  Geeets  definirt  als 
Vereinigimg  mehrerer  Personen  zum  gewaltnmen  Widerstand 
gegen  eine  Behörde,  der  Aufstand,  weloher  nach  demselben 
Gesetzbuch  in  dem  Beharren  bei  einer  Auflehnungt  gleichTiel 
ans  welcher  Ursache,  in  der  Widersetzlichkeit  gegen  die  Er^ 
mahnungen  der  Behörde  und  der  Anwendung  derart  gewalt* 
samor  Mittel,  r{as<?  stp  fioe  ausserordentliche  Kraft  zur  Wieder- 
herstellung der  Ordnung  erfordern,  besteht;  ferner  die  Bildung 
bewa&eter  Scharen  überhaupt,  Trum  Aufstund  gegen  die 
Staatsorgane,  wie  fie  dm  itniieuische  Gesetz  erwähnt,  und 
RchlieBslioh  der  Bürgerkrieg  des  französiseheo,  belgischen  und 
sardmischen  Gesetzes. 

Nicht  alle  Ge8etzgeV)ungen  betrachten  dies  letzte  Ver- 
brechen als  ein  politisches,  oder  sie  unterscheiden  es  wenigstens 
von  der  Plünderung,  dem  Massenmord  u.  s.  w.,  wie  in  Belgien. 
Auch  das  neue  italienische  Gesetz  zilhlt  den  Bürgerkrieg  zu 
den  V  ergehen  gegen  die  öffentliche  Orduung,  uilenbftr  berühren 
diese  Verbrechen  in  hohem  Grade  die  politische  Ordnung;  und 
wenn  ee  zweckmttssig  ist,  die  Verbrechen  der  Plünderung  und 
Verwtefeang  anter  die  gegen  das  Eigenthum  zu  stellen,  so  lange 
sie  nieht  den  Charakter  der  Femdliehkeit  einer  Klasse  gegen 

*  Vgl.  BOoMioi»«  ZtnaMi  n,  SO. 
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die  andpFPi  haben,  so  ist,  wenn  dies  der  Fall  ist,  offenbar  eine 
strengere  fcjauktion  erforderlicb,  welche  den  Staat  vor  diesen 
Attentaten  schützt,  die  offenbar  in  das  politische  Gebiet  über- 
greifen. Dementsprecheud  behandelt  das  ausgezeichnete  ungarische 
Strafgesetzbuch  vom  Jahre  1878  unter  dem  Verbrechen  des 
Aufruhrs  die  Zusammenrottung  von  Persünen  zum  Zwecke 
des  bewaffneten  Ängriäs  auf  einzelne  Klassen,  Nationalitäten 
oder  religiöse  Körperschaften  des  St^t<?gebiets,  da,  wie  die 
sozialen,  auch  die  Reli<::!ni]-,vprl  i oehen  ein  politisches  Substrat 
haben,  m^weit  sie  einen  grossen  Bethandtheii  der  Bevölkerung 
treüen. 

In  Hinsicht  auf  religiöse  Fragen,  welche  das  politische 
Gebiet  berühren,  nennt  das  spanische  Gresetz  unter  den  An- 
gntfen  auf  die  Kühe  oder  die  Unabhängigkeit  des  Staates  die 
kirchliche  \%'rkuudignng  einer  Bulle  oder  eines  Breve,  das  den 
Staat  oder  seine  Gesetze  sti>ren  könnte,  und  bestraft  Geistliche, 
welche  politische  Verbrechen  begehen  oder  anstiften,  schwerer; 
das  wiederholt  sich  auch  in  Italien,  Der  Codex  Zanaudelli 
bestraft  einen  Geistlichen,  der  öffentlich  die  Einrichtungen 
und  Gesetze  des  Staates  herabsetzt  oder  andere  kraft  seines 
Amts  zur  Beschimpfung  anfreist^  mit  I>eteDtion  oder  einer 
•pOMilta"  (Geldstrafe). 

Für  die  Mitschuld  auf  diesem  Gebiete  gelten  exceptionelle 
B^timmungen  ;  so  gilt  nach  dem  österreichischen  StrafgeeetA* 
booh  als  MitMhuldiger,  wer  einem  hochverrätherischen  ünter- 
nehmesL  nidit,  wenn  er  kann,  Widerstand  leistet  oder  es  nicht 
zur  Anaeige  bringt,  £aUs  ihm  das  möglich  ist.  Ausserdem 
bewilligen  die  in  Oesterreich,  Ungarn,  Frankreich  und  Belgien 
geltenden  Gesetse  Straflosigkeit  für  Den,  der  bei  Aufruhr  oder 
Verschwörung  seine  Mitschuldigen  angiebt.  Der  italienische 
Gesetzgeber  wollte  eine  derartige  Immoralität  nicht  durch  ein 
angeblichee  StaatBinteresse  sanktioniren  und  sicherte  Straflosigkeit 
nur  Dem  zu,  dtt  Yor  Beginn  der  Ausführung  sich  von  einem 
Komplott  lossnprt.  bei  Aufetinden  keinen  Widerstand  leistet 
oder  als  Haupt  eines  solchen  ihn  Tor  dem  Einsehieiten  der 
Obrigkeit  beseitigt. 

12,  Strafen.  Wir  haben  von  TorDheroin  den  «zoeptioiieUen 
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Charakter  der  auf  diMem  6«lnete  gültigen  Strafisn  betont; 
gewöhnlidi  sieht  auf  das  Attentat  gegen  des  Staatsoberliaiipt 
nnd  die  Gewaltthat  gegen  seme  Peieon  Todesstrafe  oder  eine 
lebenslAngliehe  Strafe,  wo  jene,  wie  in  Italien,  an^^ehoben  ist» 
oder  es  sind  fär  weniger  schwere  Qewaltthaten  Strafen  be- 
stimmt» die  der  sokweistsn  am  nftehsten  stehen.  So  werden 
in  Dentsehland  Attentate  gegen  das  Leben  des  Kaisers  mit 
dem  Tode  bestraft  nnd  gewaltwme  Angriffe  mit  Znehthans 
anf  Lebensseit,  jedooh  mit  der  Möglichkeit  der  Bednsinmg  anf 
fünf  Jabre  beim  Vorhandensein  mildernder  Umstlnde.  In 
Oesterreich  wird  Hochverrath  im  allgemeinen  mit  dem  Tode 
bestraft,  und  dieselbe  Strafe  besteht  in  Franki  «  idi  Belgien, 
England  nnd  Spanien ;  und  in  Italien  werden  alle  Handlungen 
gegen  das  Leben,  die  Integrität  oder  die  persönliche  Freiheit 
des  Könige  mit  dem  £rgastolo^  bestraft.  Dasselbe  gilt  für  die 
schwereren  fftUe  von  Vnterlandsverrath,  ausser  in  Frankreich, 
wo  die  Deportation  an  Stelle  der  Todesstrafe  tritt.  Die  Ver- 
fassung der  Vereinigten  Staaten  überlies  dem  Kongress  die 
Stratljemessuüg  bei  Hochverrath ;  aber  ein  1862  erlassenes 
Gesetz  überliess  die  Verhfiiii^ung  der  Todesstrafe  dem  Befinden 
de^s  Gerichtslinfos,  bpi  einer  Mmiraalstrafe  von  5  Jahren  Ge- 
fangüiss  neben  iU.UOO  Dollar  an  Geldstrafe;  ein  Gesetz  vom 
Jahre  1861  unterscheidet  neben  dem  Hoehverrath  noch  ein 
schweres  Verbrechen  (Versohwöruntj  zum  Umsturz  der 
Regierung  oder  zur  A ut Siegelung  zum  Kriege  zwischen  den 
Staaten)  und  ein  schweres  Vergehen  (Anwerbung  vou 
Trappen  gt'g^n  die  Union)  und  setzt  für  jene  die  Alternative 
von  Geld-  oder  Gefäuguissstitife,  die  jedoch  zugleich  verLungc 
werden  können,  fest.' 

Eine  derartige  Strafalternutive  findet  sieb  auch  im  italieni- 
schen Gesetz,  zw  ischen  Detention  und  Reklusion,  um  in  Fällen, 
in  denen  ein  nicht  unedles  Motiv  zu  Grande  liegen  könnte, 
dem  Bichter  die  Würdigung  zu  flberlassen. 

*  Lebenslänglicher  schwerer  Kerker  mit  Itolinug  in  den  enten 
neben  Jahren.    (Aum.  d.  Ucbersetzers.) 

'  Vgl.  KüTHMAKV,  Das  Dordamerikaniscbe  Bundewtaatsrecht  — 
Zifrieh,  18T9. 
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Ein  Beispiel  spezieller  Bestrafung  giebt  Belgien,  wo  rein 
politische  üebertretuns^en  mit  Haft  bestraft  werden,  und  Frank- 
reich, wo  der  code  2s  aimilkon  die  Gefährdung  des  Laudes  durch 
fierbeiführuDg  einer  drohenden  Kriegserkiainng  mit  Verban- 
nung bestraft;  wie  oben  erwähnt,  ist  hier  auch  die  Deportation 
die  Strafe  für  Gefährdung  der  äusseren  staatlichen  Sicherheit. 

Im  übrigen  sind  die  t^^e wohnlichsten  Strafen  für  die  gerin- 
geren politischen  Verbrechen:  Zuchthaus,  Festungshaft,  Ge- 
fkngniss  (Deutschland),  sohwerer  Kerker  und  Zwangsarbeit 
(Oesterreich),  Zwangsarbeit  und  Detention  (Frankreich),  lebens- 
längliche Ankettung,  Ausweisung,  Zuchthaus  und  Gefängniss 
(Spanien);  verschiedene  Strafgesetzbücher,  darunter  das  ita- 
lienische, bestimmen  für  gewisse  Vergehen  neben  (Geldstrafe 
auch  die  Unfähigkeit  zur  Bekleidung  öffentlicher  Aetnter. 

Die  noch  im  sardiniscben  Gesetz  vorgesehene,  guuz  mittel- 
alterliche Güterkonfiskatiou  wurde  aus  dem  modernen  italieni- 
schen Strafrecht  ausgemerzt  und  ist  in  Nordamenka  ver- 
fassungsmässig ausgeschlossen;  in  Deutschland  ist  für  die  Dauer 
des  Prozesses  bei  Fällen  von  Königsmord,  Attentat  und  Ver- 
aohwömng  die  Güter-Sequestration  zulässig. 

Bei  bewafiheten  Aufständen  unterscheidet  man  gewöhnlich 
die  einen  Führer-  oder  Beamten- Posten  in  demselben  beklei- 
denden Theilnehmer  von  den  gewöhnlichen  Anhängern  und 
denen,  die  nur  Beihülfe  leisten;  dementsprechend  werden  beim 
Aufruhr  die  Urheber  sohwerer  bestraft,  als  die  Mitsohaldtgen. 

Beiüglidüi  der  Kompetenz  überwiegt  im  allgemanen  die 
Tendenz  zur  exoeptionellen  Behandlung;  die  Idee,  weniger 
9ekwen  Verbrechen  durch  das  Gl^chw<nenengerioht  Vertretern 
des  Volkes  zu  überweisen,  drang  fast  in  ganz  Europa,  selbst  in 
Ruflsland,  duroh,  wo  durch  ein  Gesetz  vom  Jahre  1874  neben 
der  Kompetenz  der  Appellhöfe  und  des  höchsten  Geriehtshofee 
auch  die  der  Vertreter  der  Bevölkemngsklaam  geregelt  wurde. 
Nach  der  Freisprechung  der  Wjeba  Susituisch  wurde  jedoch 
die  Rechtsprechung  über  Verbrechen  gegen  die  Verwalionge- 
Ordnung  und  gegen  die  Beamten  den  Apellhöfen  übertragen. 

Fälle  von  Hoohverrath  dagegen,  die  eine  beeondars  hohe 
politimhe  Bedeutung  haben,  werden  gew9hnlioh  dem  hOoheien 
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richterlichen  Kolleginm  oder  den  direkten  reep.  indirekten 
Vertretern  des  Volkes  überwieieii.  So  werden  sie  in  Nord- 
Amerika  dem  Buodesgericht,  in  Frankreich  und  Italien  der 
Kompetenz  des  SenAtes  üherwieeen,  ebenso  wie  die  Yeigehen 
der  Minister. 

Gewisse  Umstände,  in  denen  sich  die  einer  Rebellion  gegen- 
überstehende Regierung  befinden  kann,  autoriairen  sie  nach 
mehreren  Stratgesetzbüchern  zur  Einsetzung  ausserordentlicher 
Gerichte,  wie  der  Standgerichte  in  Oesterreich,  und  zur  Kriegs- 
zeit  >;ur  Einsetzung  von  Kriegsgerichten,  wie  in  Italien  und 
anderwärts. 

13.  Auslieferung.  —  Die  Auslieferung  gründet  sich 
ihrem  Ursprünge  nach  auf  das  Verlangen  der  Herrscher,  die 
Thronprütendenten  oder  Hebellen  beseitigen  wollten ;  so  exijjtirt 
die  Tradition  von  einem  1174  zwischen  liKiNiucH  IH.  von 
England  und  Wilhelm  von  Schottland  abgeschlossenen  Ver- 
trage, kraft  dessen  nach  Schottland  geflflditete,  wegen  Felonie 
verfolgte  Englftnder  ohne  weitnres  Mgenominin  md  Ton 
Boibottaieheii  Biehtem  abgeniiheUt  oder  englieohefi  Biohteni 
ttberliefert  werden  eoUten,  und  nmgekeluri 

Später  kam  man  in  dem  im  Mai  dee  Jaluea  1808  ge- 
■dÜDSBeoen  Pinriaer  Vertrag  awischen  England  und  IVuikreich 
dahin  überein,  daae  keiner  von  den  beiden  Sonveittnen  einem 
Feinde  dee  Anderen  Sehuti  angedeihen  liaien  wttrde. 

Im  Jahre  1418  verlangte  K&bl  TL  vom  Ettnig  von 
England,  ihm  den  Anattfter  der  Fariaer  ünmhen  rar  Beatrafong 
aoBsnliefeim. 

In  deiii  1497  swiaohen  Hxooooh  YIL  von  England  nnd 
Flandern  abgetdUoaaenen  Vertrage,  im  intenmnras  magnne, 
oder  wie  ihn  Baco  nannte,  malna,  verpflichteten  sich  die  beiden 
Parteien.  Hebellen  dee  anderen  Staates  nicht  im  Lande  zu 
dulden.  In  dem  Vertrage  vom  23.  Februar  1663  erklärte  sieh 
Dänemark  bereit  auf  Ersuchen  Kabls  II.  von  England  die  an 
der  Hinrichtung  seines  Vaters  hetheiligten  Personen  festza- 
nehmen.  In  demselben  Jahrhundert  lieferten  die  holländischen 
G^eralstaaten,  ohne  durch  einen  formellen  Vertrag  gebunden 
ra  eein,  mehrere  politiMhe  Verbveoher  an  England  ana  und 
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^FetpAiohteten  Mi  dnndi  Vertrag  vom  14.  September  1662  mr 
Verhaftung  gewvmt,  in  die  AmxMStlebill  nicht  einbegriffimer 
Penonen,  wie  femer  aller  von  ihrer  Regieruu^^  reklamiiten 
Bnglüiider.    So  entreokte  sieh  die  Ansliefening  allmflUieh 
anoh  anf  in  politiadhen  Angelegenheiten  begangene  gemeine 
Verbredhen  und  auf  StaatBrerbredhen;  im  18.  Jahrhnndert 
waren  diese  anadrOeklieh  in  dem  swisdhen  I'rankreieb  und  dsr 
Bädgenofisenadhafit  gesehlosssnen  Vertrage  (28.  Mai  1777)  inbe> 
grilfen,  da  dieser  die  Fsstnahme  dsr  fitaatsferbieoher  nnd 
Mörder  ans  dem  anderen  Lande  naeh  dem  Frinsip  der 
Gegenseitigkeit  festMtste.  liin  Allianzrertn^  Yom  19.  August 
1798  bestimmte  die  AusUefening  von  Lüdividiisii»  die  dmch 
Ruditenpraeh  wegen  VondiwOning  gegen  die  innen  nnd 
äussere  Sicherheit  des  Staates  fGLr  schuldig  erUfirt  waren,  nnd 
diese  Bestimmung  wnrde  in  den  Verträgen  vom  17.  Septemb» 
1808  und  28.  Jnli  1828  wiederholt.    Unter  ähnlichen  Yet- 
trägen  nennen  wir  die  Konvention  von  1738  zwischen  Däne- 
mark und  Schweden  und  den  Friedensvertrag  von  1809  zwischen 
denselben  Mächten,  in  welchem  die  Auslieferung  der  beider- 
seitige a  ünterthanen  bei  politischen  Verbrechen  stipulirt  wurde, 
die  sich  zugleich  auf  des   Hochveiiatlies   und   der  Majestäts- 
beleidigung bloss  VerdilcLtige  erstreckte.   Ebenso  rigoros  gegen- 
über den  politischen  Verbrechern  waren   die  von  Oesterrtich 
geschlossenen  Auslieferungsverträge  mit  dem  Grossherzogthum 
Puruia  (Juli  1818),   mit  dem   Königreich  Neapel  (Dezember 
1845),  mit  Toskana  (August  1834),  mit  Sardiuieu  (Jnni  1838), 
die  Konvention  der  Schweiz  mit  dem  Grossherzogthum  Baden, 
(August  1888  und  November  1820)  und  mit  Oei;terreich  (.Juli 
1828),  die  Konvention  zwischen  Spanien  und  i'oitugal  (Marz 
1823)   und   schliesslich   der  Vertrag  zwischen  Preussen  und 
Russland  (März  1830),  der  im  August  1857  erneuert  wurde. 

Aber  schon  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  erscheinen 
Ausnahmebestimmungen  zu  Gunsten  der  politischen  Verbrechen. 
Die  erste  Ausnahmebeptimmung  findet  sich  in  einer  zwi^^clit^n 
Frankreich  und  dem  Scinvei/er  Ruudesdirek'.orium  gewecli^olt^n 
Brklftrun«:  vom  30.  iSepteinlirr  ]i^33.  Trot/.flr-ni  veraljrodetPii 
Preussen,  Oesterreich  und  üussland  gegenüber  der  poinischea 
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Revolution  nodi  im  Januar  1834  im  gern ^in crimen  Interesse 
die  Auslieferniüg  politischer  Verbrecher.  Die  Konföderations- 
akte  der  Verttnigten  Staaten  verpflichteten  (Art.  4,  Sektion  2) 
die  Staaten  nnteieinAnder  zur  Auslieferung  in  fftlien  von 
ptreaann,  felony  and  any  other  crime  " 

Dagegen  bestimmt  die  Schweizer  Verfassung  von  1848  und 
die  von  1884,  dass  die  Auslieferuog  bei  politisohen  nnd  Prees- 
wbrechen  nicht  obligatorisch  sein  dürfte.* 

Geisse  monarehieehe  Begieningen  haben  den  Versuch 
gemacht,  das  heute  allgemein  zugelassene  Prinaip  der  Nieht- 
analiefenmg  politisoher  Verbrecher  stellenweise  einzusehzBnken. 
So  will  das  belgiaohe  Geaets  vom  22.  Mflrz  1856  das 
Attentat  gegen  ein  auswärtiges  Staatsoberhanpt  an  dieser 
Ausnahme  nicht  theilnehmen  lassen,  wenn  das  Attentat  den 
Thatbestand  des  Todtsohlags,  des  Mordes  oder  Giftmordes  ein- 
sohlieaal  Dieser,  durch  ihre  Breite  fehlerhaften  Bestimmimg 
wurde  das  hollSndische  Gesetz  vom  1875  sabstitnirt,  welches 
an  der  Spitee  des  Veraeiehnisses  der  die  Ansliefening  bedin- 
genden Verbrechen  das  Attentat  gegen  das  Leben  eines 
Sonverttos  nnd  eines  Mitgliedes  seiner  Familie  oder  des  Ptfisi- 
denten  einer  Bepnblik  setzte ;  man  liess  also  in  den  einzelnen 
FAllen  die  "Enge  nach  der  politischen  Katar  eines  Ver* 
breehens  offen. 

England  mit  seinen  liberalen  Traditionen  bestimmte  im 
Gksetae  vom  Angost  1870  die  Verweigerung  der  AnsHefsning 
bei  Verbrechen  von  politischem  Charakter  nnd  verweigerte 
ae  femer,  wenn  der  Schuldige  beweisen  konnte,  dass  man  be- 
absiohtige,  ihn,  nnter  dem  Vorwand  einee  gemeinen  Verbrechens, 
wegen  eines  politischen  Verbrechens  zn  prozessiren  oder  zn 
bestralan« 

fibenso  bestimmt  das  von  Dupaurb  eingebrachte  nnd  vom 
Senat  am  4.  April  1879  angenommene  Geseta,  dass  die  Ana< 
lieferang  verweigert  werden  mllsste,  wenn  Verbrechen  oder 
Vergehen  einen  politischen  Oharakter  hätten  (Art  3.) 


*  A.  TE1CHMA^•^,  Les  delits  politiques.  —  Le  regicide  et  l'extraditton. 
—  Revue  de  droU  intertMtionah 
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Diese  Anschauung  beherrscht  auch  fast  alle  neueren  inter- 
nationalen VertrugH,  die  ausser  der  auafÜhrlichen»  Aufzahlung 
aller,  die  Auslieferung  bedingenden,  gemeinen  Verbrechen  auch 
noch  den  ausdrücklichsten  AosBohlnas  der  politischen  Verbrechen 
£(ir  ni»t]iig  erachten. 

Das  geschah  in  Italien  in  deu  Veitra^ren  mit  Monaco  und 
Schweden-Norwegen  (1866),  mit  den  Vereinigten  Staaten  (1868), 
mit  Spanien,  der  Schweiz,  Oesterreich-Ungarn  und  den  Ni Mer- 
landen (1869),  mit  Frankreich  (1870,  mit  Russlnnd  und  Deutsch- 
land (1871),  mit  England  (1873),  mit  Griechenland  (1877)  und 
in  Vertragen  mit  kleineren  M&ohten.^ 


Zweites  Kapitel. 
Juristischer  Tlieil  (Fortaetzang).  —  Strafen. 

1,  Juristische  Grundlage  des  politischen  Ver- 
brechens. —  Die  vorausgehende  kurze  historische  Studie  hat 
die  von  den  politischen  Verbrechen  durchlaufene  Entwicklung 
dai^gestellt.  Nachdem  die  Rechte  des  Familienvaters  auf  das 
Stammoberhaupt  übergegangen  waren,  genoae  dieser  als  Einheit 
für  den  der  Gemeinschaft  gewährten  Schutz  eine  Achtung  und 
Unverietzlichkeit,  deren  geringste  AntastuDg  ein  Verbrechen 
ausmachte.  Mit  dem  Wachsthum  des  Stammea  wild  die  Autorität 
des  Oberhauptes  erblich,  und  ihr  Ursprung  verliert  sich  in 
religiösen  MyÜieii,  wodurch  das  Recht  des  Herrschers  über  die 
Unterthanen  immer  unbeschränkter  wird  und  jedes  Attentat 
auf  ihn  als  ein  Angriff  auf  Gott  and  Staat  ala  Sakiileg  dia 
strengsten  Strafen  findet. 

Die  Blathe  der  griechischen  Kultur  bringt  eine  andere 
AnfÜMming  sor  Mtnng.  Die  alten  ohentaliaolMn  Monarohien 


JUt  itBa  ümmiatkm  mmültmiäk  ptr  m  pn^dta  di  kgfi 
mitta  tikaditiont,  üUtuita  dai  ißMrv  Mwirtuf  Borns»  IStt. 
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breohen  ihre  Kimft  an  den  finsoh  au&trebenden  Staaten  mit 
ihfam  npoblikamwlien  Leben,  das  die  bedenlende  Tontellimg 
Ton  der  Allgewalt  dae  Staates  herTorrnft^  als  dem  höchsten 
Ziel  der  OeeeUiehaft. 

EVreiliidi  wird  diese  Alhnaobt  des  Staates  sehaell  aar  üeber- 
naeht»  wie  Bmimomii  bemerkt,  nnd  jede  Atiflehnmug  gegen 
den  Staat,  g^g^  Mine  Aeligion,  selbst  g^n  seinen  Aber* 
glanben  gilt  als  sehwerstes  Verbreohen  und  findet  die  härtesten 
Strafen. 

SoKBATEs  bezahlte  seine  von  den  damaligen  grieohisohen 
abweiehende  Anffusong  der  Ethik  mit  dem  Leben,  nad  &st 
wire  nieht  nur  er,  sondern  aneh  Alexmadsb,  Pbotackuus, 
TiTEOSOBim  der  Atheist.  Stit  po,  Aristobul,  Theophbast, 
BuBinim  ebenso  schwer  getroffen  worden.^  Verstösse,  wenn 
aneh  noch  so  kindischer  Art,  gegen  die  Religion  der  Mysterien 
worden  als  Staatsverbrechen  mit  dem  Tode  bestraft,  und  so 
erging  es  bei  den  Hebräern  Christas.  Born  erbt  diese  Begriffe 
von  Griechenland  nnd  macht  sie.  so  hinge  es  frei  ist,  zur 
Grundlage  seiner  Politik ;  unter  dem  Kaiserreich  tritt  der  Cäsar 
un  Stelle  des  Staates,  und  die  verletzte  majestaa  des  römischen 
Volkes  wird  zur  kaiserlichen  Majestät,  die  zuletzt,  wenn  es  den 
Oilsaren  und  ihren  Nai  lif(  lu'ern  i^eÜlUt,  sich  Auch,  durch  ge- 
wi^hnliche  Verbrechi':i  lioloidig-t  fühlt. 

Wie  Rknan  Viemerkl,  hutte  der  römisclin  Absolutismus 
wie  der  orientalische  Despotismus  (Attila  und  die  Ptolemäer) 
wenigstens  den  Vortheil,  dass  er  die  Freiheit  des  religiösen 
Lebens,  die  unter  der  Republik  unterdrückt  war,  besser  schützte. 
Gegen  die  Freiheit  des  Gedankens  wurde  kein  Gesetz  erlassen, 
und  LociAN,  sowie  Plütix  lebten  unbehelligt. 

Bei  den  einbrechenden  Barbaren  ist  die  Stellm^  des 
Hftnptlings  noch  patriarchalisch,  wie  in  der  primitiven  Gesell- 
sebafti  nnd  snr  Kriegszeit  Übt  er  unter  seinen  Lagervölkern 
das  strangste  Beeilt  ans. 

Unter  dem  Eontakt  nit  der  rOmiscUmdivilisatioa  mildert 


*  D100KNK8  LA£aTius,  II,  V,  5— 6,  IX,  62.  —  Athinaoi,  XIII.  92.— 
BamäK,  Im  J^f6tr€9,  p.  887. 
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sicli  diese  Strenge,  und  während  Justtnian  im  Orient  die 
Volleitfttf^n  der  laesa  majesta.«;  qualitizirt,  nehmen  die  neuen 
Herrscher  des  Westens  sie  in  ihre  Gesetze  auf,  wie  später  die 
Päpste  damit  die  Traditionen  des  göttlichen  Rechtes  stützten. 
Während  der  Liberalismus  Athens  und  der  römischen  Republik 
in  den  italienischen  Städten  wieder  auflebt  und  trotz  der 
Parteizwiste  die  Staatsgewalt  in  ihren  Gresetzen  die  erste  Stelle 
hat,  adoptirten  die  auf  den  Trümmern  des  Feudalismus  ent- 
stehenden Monarchien  die  Lehre  vom  göttlichen  Recht  und 
machten  es  mit  der  atillschw^genden  oder  ausdrücklichen  Zu- 
stimmtmg  Borns  snm  Werkzeug  der  WillkOr  und  der  Cnter- 
drftckung. 

Auch  heut  sind  diese  Traditionen  nicht  verschwunden, 
trotz  der  Atmosphttre  liberaler  Beformen,  die  den  Schriften 
mächtiger  Denker  und  der  Entwieklimg  der  Ideen  entströmt, 
unterliegt  die  antike  laesa  majestas,  wie  wir  gesehen  haben, 
nicht  nur  dor  modernsten  Gesetzgebung,  sondern  sie  hat  anoh 
noch  ihre  Wurzeln  in  der  öffentlichen  Meinung;  wer  den 
Souverän  anrührt,  erscheint  den  Meisten  nicht  als  ein  Ver- 
brecher wie  Andere;  wehe  Dem,  der  eine  Prüfung  seiner  oh 
nichts  weniger  als  unedlen  Motive  fordert  und  ihn  nicht  mit 
dem  Hass  überschüttet,  wie  er  einst  das  Sakrileg  traf  und 
dafür  den  Tod  oder  eine  noch  grausamere  Qual  forderte. 

Man  kann  A*eilioh  nicht  leugnen,  dass  wenigstens  auf 
juristischem  Gebiete  die  AufSusung  des  politischen  Yerbnehens 
eine  Tollstttndige  Umwandlung  er&hren  hat,  enispieohend  der 
yeittnderten  AuflEsssung  des  Staates  und  seiner  Verpflüchtangen 
gegen  den  Bfiiger.  In  der  That  absorbirt  der  Staat  das  nationale 
Leben  nicht  mehr  gass,  sondern  existhi,  soweit  die  Bürger  in 
ilun  den  Schnts  ihrer  Bechie  finden,  und  ausserhalb  der  in 
der  Begierung  TorkOrperton  Zentralgewalt  r^t  sich  das  lieben 
der  Gemeinde»  und  das  Haus  strebt  immer  mehr  nach 
Autonomie.  Der  Blick  auf  so  viele  Umwandlungen  in  der 
Gfesehiohte  der  NationeUt  auf  die  vielen  langen  Unabhängig' 
keilskllmpfe  der  Völker,  auf  die  allmfthliche  Lockerung  der 
Fesseln  zeligillBen  YomrtiieilB  haben  im  modernen  Gedanken  su 
einer  LoslOsung  des  Staatsbegrifis  von  dem  der  Bsgiemngsfcnm 
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gefuhrt,  die  wie  ;illr>s  menschliche  Geschehen  sich  dem 
Gesetz  der  Yeramleruug  und  Vollendungstahigkeit  unterwürfen 
gezeigt  hat.  Deswegen  sieht  man  nicht  mehr  ia  einem  poli- 
tischen Verbrechen  jedesmal  einen  Angriff  geß:en  den  Bestand 
der  (Tesellfiohaft;  man  unterscheidet  ADgiiÜe  gegen  Dasjenige, 
^\  as  dauernd  der  Kation  angehört,  was  das  Resultat  physischer, 
ethnischer  und  historischer  Ursachen  ist  und  die  Einheit  und 
l  nabhaügigkeit  des  Staates  ausmacht.  Man  unterscheidet  von 
solchen  Attentaten  Angrifife  gegen  die  Form  der  Begierong, 
die  der  Sxistenz  des  Staates  sabordinürt  itt 

Aus  der  Yennderlioblnit  mid  BeeierungsfiLhigkett  der 
Vertenng  folgt  aber  nooh  moht,  daw  ein  gewaltsainer  Venaob 
eines  Hannes,  eine  angehUoli  beüere  Begierongsfonn  dnidiaii- 
aetaen,  atrafloa  bleiben  mflarte. 

Sobon  bei  der  üntenaehnng  des  poliilaolien  Verbieehens 
ün  ffinne  der  Anthropologie  bat  es  aieh  geaeigt,  daea  die  ge- 
waltühatige  Oppoeitioa  g^g^n  «inen  von  der  normalerweiae 
nuBoneiatiaohen  KajoritHi  ferigehaHenen  politiaehen  Oiganiamiia 
nnnatlliüeh  iat,  und  daa  aind  aveb  alle  jene  plotalieben  und 
bnisdanemdea  Enegongen,  welebe  die  Be?olten  dantellen, 
an  denen  aidh  irenige  Fhantaatan  oder  anomale  Kftpfe  be> 
ibeiligen,  oder  nnr  eine  einaige  Volknchiobt;  sie  mügen  berech- 
tigte Bestrebungen  zum  Ausdruck  bringen,  aber  sie  entspiedhea 
dem  Medium  nicht,  das  sie  eieebttttem  wollen. 

Hier  verknüpfen  sich  Natur  und  Beoht  in  einem  Gesetz, 
und  wie  der  Angriff  auf  den  politischen  Misoneismus  der  Mehr« 
heit  dif^  Natur  verletzt,  so  verletzt  der  gewaltsame  Vocrtoas 
auf  den  Willen  der  Majorität,  den  von  ihr  geaohaffenen  poli- 
tiflohen  Organismus  zu  erhalten,  das  Beoht. 

Dagegen  besteht  kein  Gegensatz  zwischen  dem  nattUrlichen 
Gesetz  und  den  grossartigen,  langsamen  Umwälzungen,  an  denen 
ein  gnir/es  Volk  theilnimmt,  in  denen  gesunde  politische  Neue- 
rungen siegen  und  die  der  •Jurisprudenz  den  Weg  zu  einem 
neuen  Bechte  hahnen,  dap  jede  sie  fördernde  Handlung,  so 
schuldig:  sie  anoh  anfangs  scheinen  mag,  Ifigitirairt. 

Bei  ailedeui  reprttsentirt  die  lievolutiou  eiuen  Thathestand, 
keinen  Bechtsbestand.  und  konstatirte  sie  letzteren,  so  wäre 
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seioe  Anwendung  immer  willkttrlioh ;  wu  ihr  jaristisch  Indem- 
nitttt  yerleiht,  ist  die  Teiflndeite  Auffassung  der  Majorität;  «liB 
diese  noh  aber  ttkr  ne  aniigeiprochen  hat,  verletzt,  wer  die 
Regiemngsform  zu  ändern  versueht,  die  freie  Wahl  dereelbMi 
duroh  die  Mehrheit  und  muss  einer  Strafe  entgegensehen. 

„Jedes  herrschende  politische  System,"  schreibt  Ortolan*, 
„jede  heneoheode  Macht  erhebt  den  Anspruch  auf  Legitunült 
und  straft  entspreehend;  das  poeitive  Strafgesetz  existiit,  die 
Formel  kann  rniverlndert  bleiben,  und  dieselbe  Formel  kann 
Zog  um  Zug  der  eben  geetflrsten  Regierung  und  ihrer  sieg* 
reiohen  Kaehfolgerin  dienen."  Die  kriminelle  Natur  der  Tbat 
mnaa  man  immer  anerkennen,  ao  lange  man  in  der  Sphire  dee 
abttrakten  Baiaonnements  und  der  abaoluten  Qereohtigkait 
eioh  hält 

Unter  den  ttber  die  poUtieoben  Vefbreehen  ^eibreiietett 
•  Yomrtbeilen  findet  man  die  Aneohauung,  als  hfttten  ne  gar 
keine  Berttbrung  mit  gemeinen  Yerbieehen,  eondem  verdankten 
ihre  Anerkennung  nur  der  WiUkttr  der  B^emngen,  oder  der 
angenbliekliehen  Opportunitttt;  in  der  Tbat  hat  ee  einen 
Üitprung  mit  dem  gemeinen  Verbteehen,  das  der  Verletaung 
des  Beohtes  der  fiinselnen  auf  die  Int^tftt  der  Pemon  und 
des  Eigenthums  entipringt  und  erst  eine  individuelle  Reaktion, 
dann  die  der  Familie,  des  Stammes  und  der  sum  Sehuta  der 
individuellen  Beohte  ausammengetietenen  Geaellsshaft  herve^ 
rief,  während  das  politisohe  Verbrseben  die  Beaktion  doselbsn 
Gfemeinsoballen  hervorrief  gegen  einen  Angriff  auf  ihre  8iehsr> 
lielt  oder  die  Unversehrtheit  des  Oberhauptes. 

Wir  trennen  uns  an  diesem  Fnnkte  von  OabokaiiO,  der 
ein  natttrliehes  politisohes  Verbreohen  annimmt  in  der  Ver- 
letsung  dee  Fietätsgefilhles,  dessen  Gegenstand  das  Lehen  des 
Souverins  und  der  Wttrdantrilger  des  Staates  ist.  Und  daneben 
ein  konventioneUGS,  das  nur  das  pstriotisehe  Oeftthl  verletrt, 
wenn  das  Veibreehen  a.  B.  die  Sioherheit  das  Staatss  angreift.' 


'  ijkmenls  dp  ^roif  phtal.  —  Paria  1875. 

'  S.  Cnmtnoioyia,  Tunnu,  Bocca  lööö.    Le  dilit  naturel  (Barne 
phiio»qphi9ue^  Janvier  1887}  —  Criminoloffie,  Paris  1888. 
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Für  «HS  ErolutioiustBii  «otepnngt  te  von  der  Hajofiiftt 
gewollte  polituohe  Oi^ganiBiiiiis  dem  Instinkt  der  Sonabilität, 
weloher  die  Quelle  der  Beehte  nnd  Ffliehten  ftr  die  in  Ge- 
meioaefaaft  lebenden  Individaen  iet. 

So  lange  non  Ton  eetton  der  EännelneD  die  Noihwendigkeit 
anerkannt  iet|  nun  Sehnts  gemeinaBmer  Intereasen  anf  einen 
Theil  der  eigenen  Bedhte  an  Teniditen,  um  sie  einer  ordnen- 
den Anioritit  an  übertragen,  wird  jede  Handlung  im  enl;gegen* 
geeetBten  Snne  immer  ein  7erfaieohe&  aein. 

FMUoh  mnse  bei  der  Znieohnnng  dieaer  Yerbreohen  Ton 
jener  angebliehen  natttriiolien  Gnndlage  Abatand  genommen 
werden,  auf  Ghnmd  deren  der  Konigamord  a.  B.  Iltr  ein  eobwe- 
reree  Verbieehen  gelten  aoU,  als  der  Mord  an  aioh,  nnr  inao- 
weit  der  König  eine  der  Majorität  genebme  politiaobe  Idee 
leprflaentixt.  Umgekehrt  iat  die  Beeeitigung  dea  Königs  nicht 
nnr  ein  gewöhnliehea  Yerbreohen,  aondem  kann  anoh  einen 
weniger  emeten  Ghazakier  haben,  wenn  aie  dem  allgemeinen 
Wnnaohe  entipiicht,  wie  ea  bei  Kabl  I.  nnd  vieUeieht  bei 
Ludwig  XYL  der  Fkll  war.  Fflr  nna  liegt  alao  der  Gmnd 
für  die  Anreehnung  des  politiaehen  Yefbreehena  in  dam  Beohte 
der  Hehrheit  auf  Erhaltong  der  von  ihr  gutgeheisaenen  politi- 
aehen Orgaaiaation;  daa  Yerbreohen  beatdit  gwade  in  der  Yer- 
letanng  dieaea  Beehtea.  Man  kann  aneh  nicht  aagen,  daae  dieeea 
Beeht  der  Mehrheit  willkfiiHoih  wäre«  weil  hftofig  die  Minori- 
täten gegenüber  der  misoneistischen  Masse  das  Gkite  nnd  Rechte 
Tertreten;  ist  dies  der  Fall,  so  werden  ihre  politischen  Ziele 
aUmählieh  die  Mehrheit  für  sich  gewinnen  ;  die  Thatsache  aber, 
dass  sie  sie  noch  nicht  erlangt  haben,  zeigt,  dass  die  Ideen 
noch  nicht  reif  sind;  wie  in  der  !Natur  kein  sprungweiser 
Fortschritt  vorkommt,  so  entwickelt  sich  das,  was  Comte  das 
dynamische  Gesetz  nennt,  im  politischen  Leben  langsam  und 
duldet  keiue  Erschütterungen.  Wer  die  Naturgesetze  nur  uin 
eine  Linie  überschreiten  will,  ist  zum  Uutergaug  verurtheilt, 
und  woT  zu  schnelle  und  unzeitt^enuisse  soziale  Fortschritte 
herbeifuhrou  will,  Den  tntit  die  m  ihrer  natuilicheu  jSeigung 
zum  Beharren  verlet/te  Gesellschaft.  (S.  p.  11  ff.) 

Das  Gresetz  der  Mehrheit  ist  also  im  Grunde  ein  Natur- 
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gesetz,  auf  ilim  btuslrt  der  Staat,  der  nar  den  einmüthigen 
Willen  der  Büiger  darstellt,  die  indirekt  alle  an  der  Eegierun^ 
theiliiehnien. 

Wenn   diese   Mehrheit   aiit;ings   Fürsten    und  Magnaten 
unterthan  war  und  sich  der  niiiitärischen  Macht  der  Monarchien, 
beugte,   erhob  sie  wieder  ihr  Haupt,   sobald  sie  sich  kräftig 
genug  zur  Selbstregierung  fühlte,  und  nach  hundertjährigen 
Kämpfen   um   die   politische  Macht  triumphirte  sie  dadurch, 
dass  sie  dem  volksthümlichen  Element  den  entsprechenden 
Antheil  au  der  Hegierang  sicherte.    Sobald  dies  Hecht  ge- 
sichert war,   mnsste  seine  Ausübnng  geordnet  werden ;  die 
grossen  Volksmassen    konnten  nicht  direkt  an  OffenÜiohen 
Angelegenheiten  theilnehmen,  und  nun  eTBann  Buin  —  unter 
Festhalten  der  Grundlage,  die  aus  den  grcNNm  wnialen  Um- 
wälzungen des  letzten  Jahrhunderts  hwvorgegangea  und  die 
eine  ihrer  gröasten  Errungenschaften  war,  der  Volkssouveränität, 
—  Mechaniamen,  durch  welche  die  Leitung  des  Staates  den 
Fähigsten  gesichert  wurde.   So  entstanden  die  KoDstitutionen, 
durch  welche  das  Volk  seinen  Abgeordneten  die  Vertretung 
fiut  aller  eigenen  Macht  anvertraute  neben  den  Piebisciten, 
dem  allgemeinen  Stimmrecht,  dem  Beferendum,  neben  dem 
Petitionsrecht,  den  Wahlen  erster  und  zweiter  Ordnung  n.  8.  w. 

Heute  kann  sich  die  Eegierong  die  Schöpfung  der  Mehr- 
heit der  Begabten  oder  der  gesetzmässig  dafür  geltenden 
nennen,  und  so  lange  sie  die  Mehrheit  bleibt,  ist  die  einsige, 
legal  zulässige  Präsumption  die,  dass  die  Hehrzahl  sie  gewollt 
hat;  daher  alle  Maassregeln,  welche  die  politische  Organisatioik 
als  Ausdruck  des  Majoritätswillens  sanktioniien,  bis  anthropo- 
logische, physische  und  scaiale  FaktoreD  langsam  nnd  schonend 
der  öffantliohen  Meinang  eine  andere  Biohtnng  geben  nnd 
die  Anhflnger  neuer  politischer  Formen  das  nnmeriaefae  und 
moralisclie  Uebergewioht  schaffen. 

3.  Wesentliche  Elemente  des  Verbrechens.  — 
Nicht  jeder  Akt  der  Opposition  gsgen  einen  g^bsnen  Zu- 
stand konstitoirt  ein  pditisohes  Verbrechen;  wie  bei  aUsn 
Verbrachen  kann  auch  hier  nur  die  äussere,  aar  Ausfthrai^ 
schreitende  Handlung  ftlr  strafbar  gelten,  welche  die  filementa 
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dflt  Willens  und  lagleioh  die  der  C^wali  oder  des  Betmgee 
in  sidh  sehlieBst. 

Der  Vonati  iet  eifoiderliefa,  weü  eine  taweie  Hmdlni^ 

die  nicht  von  der  Abeioht,  die  politisohe  Oiganiaation  emmr 
^ifen,  begUitet  wäre,  den  speziell  politiflohen  Charakter  ver- 
lieren wttrde,  nm  in  die  Kleaie  der  gewiilinlidhen  Straf- 
baodlungen  einntreten. 

Ferner  masß  eine  solche  ausübende  Handlang  gewaltthAüg 
eder  doloe  sein,  wodurch  die  Strafbarkeit  aller  Manifestationen 
msgeschlnssen  istj  die  sieii  anf  theoretischem  Gebiet  halten 
und  sich  anf  reine  Propaganda  der  Ideen  beschränken,  die 
das  herrschende  System  bekämpfen.  Gewalt  ist  z.  B.  eine 
Beschimpfung,  dio  pich  gegen  Beamte  des  Stnnt«s  wendet,  und 
als  solche  ist  sie  strnfTinr,  aber  nlle  diejeriii^'-en  Hfd(m  und 
Schriften,  welche  die  Form  oder  die  Führung:  *ier  Regierung 
kntisiren,  die  Privilegien  dieser  oder  jener  politischen  Macht 
untersuchen  und  bekämpfen,  kijnnen  nicht  als  politische  Ver- 
brechen L:oUen.  Gewiss«  andere  Handlungen,  die  der  be- 
steheudeu  politischen  Form  entgegentreten,  können  nicht  als 
strafbar  betrachtet  werden,  sie  machen  den  Widerstand  aus, 
den  Orlando*  legal  nennt,  weil  er  sich  auf  verfassungsmiissigem 
Boden  bewegt,  und  der  legitim  ist,  sobald  die  Bürger,  die  ihn 
ausubeu,  irgend  einen  Antheil  an  der  Regierung  haben. 
Blthstschij,  der  den  Gehorsam  für  das  normale  Rechtsver- 
hältniss  dem  Staat  gegenüber  erklärt,  geht  noch  weiter  und 
giebt  zu,  dass,  wo  die  Begierong  nielit  die  Brlugung  ihres 
«igeutlicben  Bsektsiweekes  anstrebt,  der  Widerstand  ein  Bxeep- 
tionereolit  wird,  nnier  der  Vonnissetzung  jedoch,  diss  die 
Beohtswidrigkeit  manifest  ist,  dass  sie  satoriialie  nnd  kooitita* 
tionelle  Beekte  verletit,  die  kein  legales  Sebntnnittel  finden, 
woblTerstanden  unter  der  Yoranssslxung,  dass  der  Widerstand 
vaeh  Brreiehmig  seiass  Ziels«  anlhOreii  mnss,  um  dem  alten 
Bespskt  geigen  die  ▼erCttsangsmissige  Ordanag  Plate  m 
maeken.* 


>  JkOa  MfMaNM  paHika  Mtümt»  •  eoMw«.  ~  Terin,  1886. 
*  Blommohu,  Ldue  vom  modifnMi         II.  IS. 
LoHBiOMh  PolMMhw  y«rlH«ak«r.  n.  10 
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PnsnrA  aohnilyt:  «Wenn  di«  pditiaelMn  ESaiMiitiuigen 
eines  Volkes  die  Freiheit  sidbem  nnd  mit  ihr  das  Beeht  der 
tfeinnngsiiuHenmg  und  Ptopaganda,  so  mnss  der  Ssmpf  um 
das  Bedit  swm&Uos  an^gefoohten  weiden,  aber  nur  in  der 
^edliehen  Fonn  der  freien  Disknsiion  nnd  Vetbreitang  der 
Ideen.  Das  Ziel  politiBeher  nnd  sozialer  Belbmiea  zeehifertigt 
nieht  die  Anwendung  jedee  beliebigen  Mittels,  nnd  werGewalt- 
thaten  gogen  die  Gmndeinnobtnngein  des  Staates  Yeiflb^ 
maeht  sieh  einer  That  sohuldig,  die  xeeht  eigentiieh  ein  Yer- 
breehen  ist»  da  er  nieht  das  Beeht  hat,  dnzeh  seine  Gewaltthai 
Nenenmgen  aubndrftngen,  welche  die  Xehiheit  der  Nation  für 
den  günstigen  Fortgang  des  flIFentlieheiL  Lebens  weder  als 
noth wendig  noch  als  nützlioh  emehtet."^ 

Diesen  Gedanken  fasst  TissoT  in  folgender  Weise:  „Jede 
Handlung,  die  so  beschaffen  ist,  dass  sie  in  rechtswidriger 
Weise  die  Ordnung  stört,  einen  Zustand  yon  Leiden  und 
Schwäche  schafft,  ist  eine  juristisch  absolut  strafbare  Handlung.' 

3.  Objekt  des  Verbrechens.  Wenn  nun  die  Ver- 
letzung des  politischen  Willens  der  Mehrheit  entweder  gewalt- 
thätig  oder  dolos  oder  \orsätzlich  sein  muss,  bleibt  es  noch 
übrig-,  ihr  Objekt  zu  bestiinineii  uixi  sie  dadurch  eingehender 
zu  charaktonsiron,  dti  die  bisher  festgestellten  ElerucDte,  so  noth- 
wendig  sie  auch  für  die  juristische  Existenz  derselben  seiu 
mögen,  ihr  mit  anderen  Verbrechen  gemeinsam  srnd.  Wir  habea 
im  allgemeinen  gezeigt,  dass  der  Gegenstand  des  politischen 
Verbrechens  die  der  Majorität  genehme  politische  Organiüaiioü 
ist.  Nun  umfasst  jede  politische  Orgauisation  nothwendiger- 
weise  ein  Territorium,  eine  sich  darin  entwickelnde  Regierungs- 
fonn  und  Personen,  die  sie  verkörpern  und  handhaben.  Daraus 
folgt  eine  doppelte  Reihe  von  Schädigungeu  der  politischen 
Orsranisation ;  auf  der  einen  Seite  die  der  lategriLät  des  Staats- 
gebietes, d.  h.  alle  ge\vuli£[imen  Handlungen,  welche  auf  Ver- 
kleinerung oder  Aenderuug  der  Greiizön,  auf  Auslieferung  von 
Uebietstbeilen  an  einen  feindlichen  Staat  abzielen  oder  den 


»  ElemenH  fJi  diritfo  pmale,  Bd.  UI,  1885. 

*  TissoT.  Intraductüm  jphih8ophiqu9  €tc,  Uvre  i,  cap.  Y.  —  Paria  1874. 
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Staat  Kriegen  aussetzen,  die  seine  Unabhän^?keit  oder 
Sicherheit  gefilhrden,  und  die  man  unter  den  sogemmnten  Ver« 
brechen  gegen  das  Vaterland  zusammenfasst. 

Diesen  gegenüber  stehen  die  Angriüe  auf  die  bestehende 
politische  Ordnung;  sie  umfassen  Gewaltakte  gegen  die  Kegie- 
mngsform,  die  Versuche  zur  Hinderung  der  Ausübe ng-  von 
Rechten  und  Pflichten  der  verschiedenen  Ressorts  des  Staates 
oder  Angriffe  gegen  die  Personen  der  Regierung,  deren  Beseitigung 
oder  Verletzung  einen  bestinnnten  materiellen  oder  nioraliscben 
Schaden  für  den  Staat  involvirt  und  deren  Anselien  daher 
geschützt  werden  rauss;  Hies  sind  die  Verbrechen  gögen  die 
Gew  altfii  (Ipp  Stnntef».  F<^rn>T  l)ostphen  lieutp  unter  den  Kultur- 
etaaten  Beziehungen,  die  sie  verptiichten,  einen  gegenseiLigen 
Schutz  über  die  Sicherheit  der  Henscher  nnd  Regierungs- 
hänptor  auszuüben,  die  pich  auf  dem  (Tebietf  eines  anderen 
Staates  befinden.  Schliesslich  giebt  es  indirekte  politische  Ver- 
gehen, welche  die  Bürger  in  der  Ausübung  der  Volkssouveränit&t, 
wo  diese  die  Grundlage  des  Staates  ist,  bcf^chränken  wollen;  dies 
sind  die  sogenfuinten  Wahlvero^ehen.  Ferner  kommen  speziell 
erscliMereucle  limstaude  in  Betracht.  Dfu^  Zusammenwirken 
mehr  als  eines  Wiiiens  :':ur  Krreu^hnn?  eines  der  angedeuteten 
Ziele  (Verschwnrnnc:^)  und  der  Angriff  zahlreicher  Peraonen 
mit  den  Waffen  in  der  Hand,  auf  den,  politischen,  Besitzstand 
der  Bürger  (Aufstand,  Aufruhr). 

4.  Soziale  und  religiöse  Verbrechen.  Es  ist  ferner- 
hin fi^lich,  ob  die  sogenannten  sozialen  und  religiösen  Ver- 
brechen den  politischen  zuzurechnen  sind.  Nachdem  wir  die 
enge  Beziehung  der  Revolution  und  Aufatiude  mit  wirtbMhaftp 
liehen  Fragen  kennen  gelenit  haben,  ist  eine  Darlegung  der 
Verknüpfung  aosialer  Fragen  mit  den  politischen  entbehrlich; 
ja  man  kann  9agen,  daas  der  Kampf  um  politische  Rechte  siok 
schliesslich  auflösen  lässt  in  das  Streben  nach  einer  beflaeren 
wirthschaftlichen  Lage.  Yielleieht  sind  die  Grenzen  dieser 
beiden  Bestrebungen  niemals  mehr  ineinander  übergegangen, 
wie  heut.  Auf  der  einen  Seite  streben  die  Arbeiterklassen 
mit  aller  JBneigie  des  KUusenkampfes  den  privilegirten  KliiiMwm 
die  Fflhrosg  in  entreissen,  wobei  die  *fr?f^^ffAbfti>ii  Anbfinger 
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ro  VerbiwIieiL  sohieitoo,  die  absolut  politisoli  Bind,  wie  die 
Fenier  in  Iriend  und  die  Anaieliisten  in  Frenkraeh,  Belgien 
und  DeatBehlaad.  Auf  der  anderen  Seite  Tertheidigen  nek 
die  hemehenden  Klaawn  niohi  nur  mit  den  Kitteln  der 
QewaLt  g^n  die  Gewalt^  aondem  soehen  aieli  dnreli  indirekte 
Mittel  in  ihrer  Uaohtstellung  xa  halten,  indem  sie  z.  B.  durch 
den  Staatssozialbmas  Reibungen  znbeaeitigen  nnddieeohlinmietan 
MiflBBtände  sn  heben  suchen. 

In  allerneuester  Zeit  haben  ausschlieeslieh  wirtheohaftliche 
Ursachen  die  ernstesten  politischen  Fragen  angeregt;  so  wnide 
die  Sklavenfr^e  die  Ursache  des  amerikunisohen  Secessions- 
krieges,  die  Angelegenheit  der  Kulis  gab  Anlass  zu  Yerstim» 
muDgen  zwischen  Nordamerika  und  China,  und  heute  bilden 
in  Frankreich  die  Stimmung  gegen  die  italienischen  Arbeiter, 
in  Amerika  die  SchutzzöUnerei  und  in  England  die  Frage  der 
Al>9tinenz  den  Gegen<^tfind  parlamentarischer  Kümpfe.  Gewiss 
sind  wirthscbaftliohe  Jb'ragen  unpolitisch,  so  lange  sie  partiell 
bleiben  und  der  Stellung  der  Gewaltthaton  und  Aufruhrhand- 
lungen  dem  gemeinen  V^erbrechen  gegenüber  ent. 'Sprechen. 
Dalnn  gnhören  auch  Strikes  von  geringer  Aufedelmuug-,  aber 
sie  werden  politisch  par  excellence,  sie  sind  der  Ausdruck  eines 
sozialen  Uebelstaudes,  wenn  sie  allgemein  verbreitet  sind;  und 
ihr  Ursprung,  wie  ihre  Unterdrückung,  enthalt  fast  immer 
politische  Kriterien. 

Es  ist  hinr  auf  eine  Thatsacbe  hinzuweisen,  welche  aus 
den  im  Appendix  1  gegebenen  EmzelnachweisuDgen  deutlicher 
wird,  wie  aus  dem  Text:  es  ist  dies  die  enge  Beziehung  und 
der  analoge  Yerlanf  der  Strikes  und  der  politischen  Verbrechen. 
Beide  geben  grössere  Zaihlen  in  den  wannen  Monaten  fOr  das 
mtonliehe  Gesehleoht  in  den  BepartenMntB»  die  lepablikaniaeh 
stimmen,  nnd  in  denen,  wo  der  WoUstaad  giflner  nnd  der 
Dmck  geringer  ist.   (S.  Appendix  L) 

Das  gilt  aneh  im  wesentliehen  fttr  leHgiOae  Umnihsn. 
Wenn  wir  davon  absehen,  dass  leUgitte  BeTolntionen  ihrem 
Wesen  nach  oft  nur  die  Anpassung  an  nene  sociale  Bedingnngen 
bedenisten,  wie  das  Ohristenthnm»  in  dem  die  nateran  Klassen 
trinmpliirtan,  nnd  der  Proteetantiamna,  in  dem  der  Gelehrtenstsad 
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Aber  die  Primbrnobth  siegte,  so  zeigt  wob  die  Gresohiohte 
ttbenll  fü«  Venohmebiuig  politiefliier  mit  religiösen  Fragen. 
In  Enokreieli  und  Italien  galt  die  Beleidigung  eines  y*wi^ftlff 
und  selbst  die  seines  Hausstandes  fftr  eia  politisebes  ye^ 
braoben;  in  England,  galt  die  Neigung  nun  Papisnins  daftr, 
in  Giieebenland  und  Palistma  galten  selbstladige  eHiisethe 
Anscbanangen  filz  Sakzüeg  (S.  I.  Tbeil,  Kap,  1),  wie  in  Gbina 
das  Tragen  ungewObnlieber  Kleidung  eto. 

Wir  mflssen  uns  bier  TOn  ToraztheUen,  andi  von  denen 
nnserer  wisssnsobaflQiaben  IGtbrader,  befreien  und  nns  tot 
dem  Fehler  der  Gegner  litten,  welche  die  Gkftkble  Andersr 
naeb  ihren  eigenen  benrÜbeilsn.  Es  ist  ein  IiTtbiim,  mit  Ssaai 
zu  behaupten,  dass  die  Beligien  ein  patbologisebes  Fhftnomen 
der  Defensivfunktion  ist,  ein  Yeisneb«  Sobutz  vor  den  Nator* 
kräften,  die  drohend  erschienen,  zn  erlangen,  und  anzunehmen, 
dass  dies  Gefühl  Schaden  schüfe,  ohne  irgend  einen  Vortheil 
zu  gewflluen.  Ihr  Dasein,  ihre  Fortdauer  und  ihre  nngehenre 
YerbreituDg  genügen  zur  Widerlegung  dieser  Auffaasnng.  Fara* 
siten,  die  wirklich  schädlich  sind,  verschwinden,  oder  es  versobwin'' 
det  das  sie  beherbergende  Wesen.  Die  Religionen  würden  sieht 
bestehen,  wenn  sie  nicht  eine  physiologische  Funktion  darstellten. 

Die  Moral  hat  in  der  That  sich  häufig  durch  Religionen 
ersetzen  lassen  müssen  gewissen  Verbrechen  gegenüber,  wie 
denen  der  iSimonie,  um  bald  wieder  auf  sich  angewiesen  zu 
sein,*  und  jedenfalls  hätte  sie  ausserhalb  d*^r  Religionen  stehen 
können,  sobald  sich  ein  Zusammenleben  bildete,  da  ohiie  ^le 
die  Gesellschaft  weder  itestebt-n,  noch  sich  ^nt^-ickeln  kruinlp. 

Ehe  der  Staat  und  seine  (leseize  eine  Wirkung  entfaltete, 
yerdankte  man  die  Entwicklung  des  moralischen  Gefühls,  und 
der  Gerechtigkeit  und  ihre  Anerkennung  in  den  meisten 
Landern  der  Religion  (nicht  in  allen,  da  Natur\'öiker,  wie  die 
Karubar,  uuil  hochcivilisirte  Völker,  wie  die  Chinesen,  ethisch 
hochstehen,  obschon  sie  ganz  oder  fast  ganz  religionslos  sind). 
Mit  dem  Staat  verscbmolz  freilich  häufig  genug  die  Religion 
in  der  Person  des  Oberhaupts,  der  zi^leich  Oberpriester  und 


^  Siebe:  Der  Verbrecher,  Band  I,  Kap.  1  u.  2. 
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Schamane  war.  Soweit  sie  dadurch  nicht  nützlich  waren, 
nützten  die  Religionen,  wie  man  gerade  heute  hetont,  durch 
eine  andere,  wichtige  Funktion:  die  des  Misoneismus;  freilioh  hat 
Bie  energische  Fortschritte  gehemmt,  aher  auch  Ueherstürzungen, 
in  weiche  die  ungeduldigen  N«iier«r  die  Menschheit  gelockt 
hätten,  verhindert  und  so  NeneningeD,  für  welohe  die  Zeiten 
nioht  reif  waien»  Ifomgehalten. 

Zwar  hringen  die  Religionen  neben  dem  Guten  auch  das 
B<ifle,  aher  dies  verschwindet  mit  der  Zeit  (Kannibalismus,  Tödtung 
der  Feinde,  Gottesnrtheil  n.  s.  w.),  und  es  bleibt  das  Gute  od« 
wenigstens  die  Anerkennung  des  Guten ;  jedenfalls  entwiokelten 
sie  in  ihrer  G^samtwirkung  den  ästhetischen  Sinn,  abgeeelien 
davon,  dass  sie  das  Wohlbefinden  der  Menschen  durch  Sinnes*  nnd 
ilsthetische  Genüsse  steigerten  (den  Geruch  durch  Räuoherwerk, 
das  Gesicht  durch  Götterbilder,  das  G^hör  durch  Tempelmusik, 
den  Geeehmaok  durch  Opferfleisch,  die  geeohlechtlichen  Empfin- 
dungen durch  den  Venuskultus).  Sie  begünstigten  die  Sohöpfinng 
von  Meisterwerken  der  Kunst  und  belebten  schliesslich  durch 
Weokang  des  Wohlthttigkeitssinnes  das  ethische  Gtof&hL'  Sie 
iMDiSohtigten  sieh  ao  sehr  des  mensohliohen  Hersens,  dass  sie 
Jahrhunderte  lang  seine  grOsste  Kraft  wurden  und  eine  Zeit 
lang  den  Staat  absolut  behemohten,  um  spiter  als  Vechflndete 
mit  ihm  an  wetteifern,  nachdem  sie  ihm  in  der  Theokratte  die 
erste  Qigaoimtion  Terliehen  hatten.  Dem  Einflnss  der  Beli^on 
entstammt  auch  die  Fetisehverehrnng  ffelr  das  Stsatsoberhaupt» 
das  Ton  ihr  geweiht  wnrde. 

Man  kann  einen  solohen  Einflnss  nioht  s]s  negative  Grosse 
Tenedhnen,  allein,  aus  dem  einen  Grunde,  dass  Tieles  unserer 
Philosophie  unwahr  embheini  Man  muss  sie  als  grosaartige 
politische  Macht  betrachten,  gerade  wie  die  Meinung  der  Maasen« 
die  sie  bilden  hilft^  und  die  sicher  nicht  dem  'Wahrhmtsideal 
des  politischen  Denheca  entspricht,  jedoch  mehr  in  Rechnung 
zu  siehen  ist,  als  TSreinaelte  geidale  Einftlle,  die  in  der 
Epoche  ihres  Auftretens  unveiBilUidlich  waren.  In  der  That 
wurde  die  Beligion  als  politische  Macht  auch  hetrsohtet  in  den 
altorientalisohen  Stsaten,  in  denen  leligiMe  und  politiM^ 
Macht  vereinigt  waren,  wie  hei  den  Israeliten,  den  Indem 
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md  daa  Egyptem.  AUr  mmIi  wo  Miiik  und  G«eetzgebuag 
«oh  frai  und  hooh  entwickwltan,  wm  in 
in  jedsr  antanligiMen  Hnndlmig  odior  Anadunnuig  «ina  An« 
tutoog  d«r  atMtlidMn  SiblnrlMit.  Anoh  Iwuie  iat  ttoti  ti«f* 
gdiand«r  DiffonoMn  «in»  xeohfUbho  Tuennnng  von  Steat  und 
Kirbhfl  m«hr  Fhnae,  als  TbntHMhe;  da  Imda  fnriwilinnd  in 
WaoMtwirkong  stehan;  und  da  wamgitena  die  HUfU  (siaba 
p.  38)  dar  HaosoUiait  (Gfaiaa,  Waibar,  Kinder,  Arisioknitaa, 
üogaVUdata)  M  an  dar  Baligion  hingt,  kann  dar  Staat  niaht 
ftai  Ton  Bannntbignng  bleiben,  wann  laligidia  Fkagan  die 
CkmQtlier  enagen. 

„Wie  könnte  der  Staat,*  aahinbt  Lbot-Biaitliiü,*  „dieaer 
ÜOr  den  sozialen  Frieden  yerantwurtliobe  Oiganiainns,  der  heute 
•nah  Ersiehnng  und  Unterricht,  Armenpflege  xmd  einan  anf 
BeflMnmg  abziaiandan  Strafvollzug  in  sein  Bereich  gezogen 
hat,  jede  Bertthnmg  mit  der  ältesten,  allgemeinsten  und  aktivaten 
Kraft  verlieren,  welohe  die  Gesellschaft  kennt?  Und  wenn 
ihr  Einfluss  sich  auch  nur  auf  die  Frauen  erstreckte,  würde  sie 
dem  Staat  noch  kostbare  Dienste  leisten,  da  die  Frauen  in 
der  ErziehunjT  ^md  der  Leitung?  des  Hnnswesens  am  bürger- 
lichen Leben  theünehmen,  und  damit  an  den  realen  Leiatoogen 
der  Gesellschaft." 

Wir  selbst,  die  wir  vom  Misoneismus  und  Bebarrungs- 
gesetz  als  Grundsatz  auagehea  (sirhe  Kapitel  I  und  II,  erster 
Theil),  die  wir,  obwohl  mit  Schauder,  die  Legitimität  der 
Verurtheilung  von  Süküatks  uud  Christus  nicht  bezweifeln 
kouoen,  ünden,  dass,  wenn  geniale  Männer,  wie  ein  Darwin 
oder  Spencer,  einem  nocli  unreifen  Volke  gewalt.saiii  zu  vor- 
geschrittene antireligiöse  Systeme  aufzwingen  wollteu,  es  die 
Mehrheit,  die  vom  Staate  die  Vertheidigung  ihres  Glaubens 
verlangt,  beunruhigen  und  somit  ein  politisches  Yerbreohen 
begehen  wtbrde. 

Anf  der  andeien  Seite  kann  dar  Staat  niemala  waehaam 
genug  sein,  in  der  Abwekr  Marikakr  üebeigiUb  nnd  An« 
maaMnngen,  abe  der  maoaebliehe  Oeiat  nieht  Ton  dam  miahtigen 
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Eiofluss  der  Geistlichkeit  frei  ist.  Eine  solche  Abwehr  prfi- 
ventiver  oder  repressiver  Art  involvirt  nur  eine  hochpolitisclie 
Frage;  das  hat  dar  spani^be  Gesetzgeber,  der  klerikale  Miss- 
bräache  unter  die  politischen  Verbrechen  zöhlte,  wohlverstanden, 
nnd  Zanabdellt  hat  es  dnrcb  die  in  das  italieuisclie  Str&f- 
gesetzbncb  eingetührten  neuen  Bestimmangen  bestätii^t. 

Die  Geschichte  hat  nns  gelehrt,  dass  nrspruuglioh  das 
schwerste  aller  Verbrechen  das  gegen  die  iSitc«  war;  und  so 
mus8  es  noch  weiterhin  bleiben,  wo  das  Volk  barbarisch  ist 
(und  in  Eun  pri  selbst  ist  das  ja  nicht  selteu);  noch  vor  kurzer 
Zeit  luldeteu  der  Zopf,  der  Schnurrbart,  der  Tabak  politische 
FiRL^en;  die  Verw  endung'-  von  iSch\^  emefett  für  Patronen  durch 
die  Englander  wurde  zum  Aiistosä  oder  zur  Ursache  einer 
Revolution,  und  ebenso  im  äosseisten  Orient  ein  Streit  um 
Schreibpapier  (s.  o.). 

Unter  Umstanden  kann  eine  eanz  trockene  Verwaltungs- 
angelegenheit zur  politischen  Frage  werden;  so  ergiebt  sich  ans 
dem  historischen  Theii  dea  Buches  (II,  p.  123),  dfiss  in  Bologna 
die  Störung  der  Univorsitätsvorlesunp^en  als  politische?  Ver- 
brechen p'alt;  ebenso  \sutde  in  Venedit,^  die  Kalschnnc:  der  Medi- 
kamente und  in  Wales  der  Viehdiebstahl  als  solches  aufgefasst. 

So  ergiebt  sich,  dass  diese  Verschmelzung  eine  natürliche 
Grundlage  hat,  oin  historisches  Phänomen  ist,  und  dass  die 
Opposition  dagegen  zu  fort  wählten  den  Widersprüchen  und 
Absurditäten  fahrt  wie  in  Italien,  wo  das  Vergehen  gegen  die 
Wahl&eiheit  unter  die  Vergehen  gegen  die  persönliche  Freiheit 
gerechnet  wird,  wahrend  es  in  Belgien,  Spanien  und  Deutsch« 
land  als  politische  Verbrechen  gilt,  und  wo  das  politische 
Vtrbrechen  par  exceUence^  die  Aufreizung  zum  Bürgerkriege 
zu  den  Störungen  der  öffentlichen  Ordnung  zählti  wt^irend 
klerikale  UebeigiiffiB  dem  politiachen  Verbceoheii  mgeteohnit 
weiden. 

5.  Definition.  Diesen  Vorstellungen  zufolge  betimchten 
wir  als  politisches  Verbrechen  jede  gewaltthätige  Verletzung  des 
von  der  Majorität  konstituirten  Bechtes  auf  die  firkeUnng  und 
Achtung  der  von  ihr  gewollten  politischen,  sozialen  und  wirth- 
Bohaftliclien  OiigamMtionen.  Bieee  auf  den  objektif«A  Begnff 
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des  verleti^ten  Rech^  gcgründ«  i(>  Definition  scheint  uns  zahl- 
reiche Jb'r^en  zu  loaen,  die  auf  jiiristiachem  Gebiete  unter 
anderen  von  MoRiN,  von  Ortolan,  von  Ghippo,  und  Meoagci auf- 
geworfen sind;  diese  Juribt^M]  Wullen  lede.s  VuiLreohen,  das  ein 
politisches  Ziel  luit,  als  iiolitisches  betrachten.  Für  uus  ist 
die  Aufsuchung  des  Ziekjs  em  Weg  zur  Erfeussuug  der  Objekti- 
vität des  verletzten  Rechtes,  kann  aber  nicht  hinr^i^hen,  das 
Verbrechen  zu  konstituiren.  Es  können  in  der  l'hat  iremoiue 
Verbrechen  vorkommen,  mit  denen  der  Thiiter  ein  politische» 
Ziel  verbindet,  wie  im  Falle  eines  Mordes  ans  Part^ieifer. 
Wenn  aber  die  politische  Or^ranisation  dadurch  nicht  verletzt  wird, 
bleibt  es  ein  gemeines  Verbrrrbpn,  und  die  politische  Leiden- 
schaft, welche  den  Schuldigen  autrieb,  kann  zwar  als  Maassstab 
der  Strafbnrkeit  dienen  gegenüber  den  von  unedleren  Leiden- 
sehalten motivirten  Verbreohea,  kann  ihn  aber  niemaLs  za  einom 
Staatsverbrechen  machen. 

Dagegen  kann  ein  entschieden  politisches  Verbrechen,  yn» 
die  AosUeferung  militärischer  Pläne  an  den  Feind,  einzig  den 
Gewinn  zum  Motiv  haben;  deshalb  hört  das  Verbrechen  nicht 
anf,  zu  den  politischen  zu  gehören,  da  es  den  Staat  angeht,* 
indem  ee  seine  Sioheilifiit  ge&hidet,  und  da  diese  Gefilhrdnng 
emster  iat»  eifoidert  sie  eine  sehwerere  Strafe  nnd  eneigieeheie 
Yorbengimgemaasregeln. 

6.  Gemischte  Yergeken.  Wir  wollen  damit  nicht 
die  grosse  Wichtigkeit  leugnen,  welche  der  intentionelle  Moment 
liat  und  gerade  für  uns  haben  muss,  die  aus  dem  Studium 
dee  Verbrechers  seine  G^^hrlichkeit  entnehmen  und  nach 
dieser  die  Strafe  abmeeeen;  viel  mehr  wollen  wir  sie  Ter- 
weithen  rar  Lösung  einer  anderen,  unter  den  Juristen  streitigen 
IVage,  ob  nämlioh  bei  gemisohten  Verbrechen  das  politische 
dem  gemeinen  Vergehen  vorgehen  soll,  oder  nmgekelvt.  Hier 
ist  der  Im]niU  das  einzig  sichere  Eriteriom  ;  er  markirt  die 
Trennung  awischen  beiden  Katsgorien  von  Verbrechen,  wie 
aohoD  Bbtoa  naehwies,^  aber  wir  fordern  ai^leidi  die  unentbehr- 
liche antfaropoLogisohe  Untersuchung  des  Verbrechens,  die  allein 
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zu  einer  sicheren  Würdigung  des  Antriebes  zum  Verbrechen 
führen  kann;  denn  es  ist  vergebens,  unter  Berufung  auf  die 
Prmzipien  der  Freiheit  zu  behaupten,  dass  die  gemeinen  Ver- 
brechen, als  die  leichteren,  in  den  politischen  aufgehen  sollen. 
Wenn  die  Politik  nur  eine  Maske  zur  Verhüllung  der  ver- 
worfensten Verbrechen  sein  soll,  ist  es  unverständlich,  warum 
diese  nicht  mit  aller  Strenge  und  in  den  gewühnlichen  Prozess- 
formen unterdrückt  werden  sollen.  Das  muss  um  so  mehr  ge- 
schehen, als  diese  gemeinen  Verbrechen  in  politischer  Haski- 
rung  meist  von  den  geborenen  Verbrechern  begangen  werden, 
welche  der  Sicherheit  der  (xesellsrihaft  am  gefährlichsten  sind, 
und  die  es  um  so  mehr  dann  werden,  wenn  ihre  Haudlungeu 
weniger  Abaolieu  erregen,  so  dass  sie  neben  der  Ijuterstutzung 
durch  ihre  Genossen  auch  die  Nachsicht  der  reehtlichen  Lpute 
finden,  die  aus  Parteifanatisnms  nicht  selten  iu  jedem  politischen 
Verbrecher  einen  Märtyrer  sehen.  Wenn  dagegen  das  Motiv 
von  verbrecherischen  Impulsen  frei  erscheint,  so  ist  da6  gemeine 
Verbrechen  nur  ein  Mittel  zur  Erreichung  eines  politiachoi 
Zieles,  und  die  That  gehört  in  die  letztere  Kategorie. 

7.  Concomitireude  Umstände.  —  Zufolge  einer  miss- 
verständlichen  Auffassung  des  Liberalismus  verlangen  einige 
englische  und  amerikanische  Autoren,  für  die  Dehnitiou  den 
politischen  Verbrechens  sollten  einzig  die  Umstände,  unter 
denen  es  begangen  wurde,  maasgebend  sein.  So  gilt  für 
Stuart  Mill  als  politisches  Verbrechen  nur  eine  im  Laufe 
eines  Btlrgerkrieges,  eines  Aufstandes  oder  politisohei  Erschütte- 
rungen begangene  politische  Strafthat. 

Die  Konsequenzen  einer  solchen  Theorie  sind  offiaobtt. 
Es  gäbe  kein  politisdies  Verbrechen  mehr,  sobald  diese  excep- 
tionoUeu  VerhiUtiiisse  angehört  .hatten.  Im  Frieden  irfiide 
jeder  Angriff  gegen  den.  staatlichen  Organismus,  wenn  «ndi 
nicht  geradezu  straflos,  nach  den  gew6hnliohen  Qepotaon  sl>- 
geortheilt  weiden. 

Wenn,  anek  die  begleitenden  Umstände  des  Verbreehans 
ftlr  die  Anwendung  der  Strafe  von  Wichtigkeit  werden  kdnnen, 
so  wäre  es  offenbar  zu  geffthrlioh,  den  Staat  gegen  Angrife 
auf  sein  Gkfüge  aohutsloe  jni  laMen  nach  £intiitt  notmaler 
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Bedingungen,  zu  einer  Zeit,  wo  sich  am  meisten  das  Bedürfniss 
geltend  macht,  die  politischen  Rechte  der  Mehrheit  ohne  über- 
triebene Härte,  aber  auch  ohne  Schwäche  7n  schützen.  Gewiss 
bedeuten  in  Zeiten  %'on  Unrnhen  unter  abiiormeii  Verhältnissen 
die  politischen  Verbrecher  eine  grössere  Gefahr,  und  in  der 
That  werdeD  dann  bei  fast  allen  Völkern  ausseri^^ewöhnliche 
Vorsichtsmaassregeln  getroffen  wie  z.  B.  die  Standgerichte; 
dass  aber  diese  exceptionellen  Situationen  des  politischen  Lebens 
ausschliesslich  die  Strafbarkeit  der  Attentate  gegen  den  Staat 
bediogen  sollte,  kann  nur  Der  behaupten,  der  ihre  Ge&hrlich- 
keit  für  die  Rechte  der  Bürger  nicht  kennt.  Wir  haben  uua 
deshalb  an  einem  anderen  Orte^  gegen  die  von  Carglli  in 
seinem  8Qhar£nimigen  AppunH  al  mtovo  Codice  pendle  geäusserte 
Aosohauni^  gewendet,  dass  man  die  in  nnruhigen  Zeiten  be- 
gangenen politischen  Verbrechen  trennm  müsste  you  denen  in 
normalen  Zeiten,  nicht  sowohl,  weil  wir  den  größeren  Emst 
jener  bestreiten  wollten,  als  weil  wir  hervorheben  wollen,  dose 
man  mit  Unrecht  dem  politischen  Yerbreoben  den  COiarakter 
der  Exoeptionalität  geben  will,  wfihrend  sie,  wie  die  gemeinen 
Verbrechen,  Rechtsverletzungen  gegen  die  Btlrger  sind.  Des- 
halb können  die  begleitenden  Umstände  auch  schliesslich  als 
Maasestab  der  Verantwortlichkeit  dienen;  die  Rechtsverletzung 
moss  also  das  weeentliohe  Kriterium  fUr  die  Definition  des 
politischen  Verbrechens  sein.  Sie  charakteiieirt  den  gegen  das 
politische  Besitzthnm  der  Bürger  gerichteten  Angrifif,  der  jedooh, 
nm  ein  Verbieohen  zu  konstituiren,  konkurrirende  Elemente 
enthalten  mnss :  die  Art  und  Weise,  in  der  dieeer  Angriff  sich 
entwickelt  neben  dem  Schaden,  den  er  bedingt,  und  die  Ab- 
sieht der  Sohnldigen,  die  dnrok  ftnssere  Handinngen  sieh 
ansspraoli. 

8.  Strafen.  —  Gkht  man  snr  FesMelliuig  eines  wirk- 
samen Strafsystems  you  den  wiebtigsten  Eaktoren  des  politisoben 
YerbreebenSy  den  phystBoben,  ans»  speriell  mit  Bfleksieht  anf 
das  Klima,  so  dsif  die  Bepresnon  in  wannen  Ländern,  wo 
die  Anfetttnde  hflufig  nnd  ergebnisslos  sind,  weniger  ensrgisoh 
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«ein,  wahrend  in  kalten  Lindeni,  wo  die  Bevolten  Mltenw 
und  nacUialtiger  sind,  eine  geringere  Toleraos  politisoh  gerooht* 
fertigt  wftre.  Wir  erinneni  liier  daraa,  da»  in  Spanien,  in 
dem  nözdlidicn  Aetnrien,  die  kariietiaclie  Baaktion  lange  danerta, 
wtinend  im  Sflden  ein  Pionnneiamento  olme  weiteraB  dem 
anderoi  folgte;  somit  ist  die  legislathra  Gleiehfönnii^it  auf 
politisohem  Chibiet,  wenn  sie  anoh  das  Einheitsbedfli&isB  befriedigt, 
nidht  immer  eine  gute  Ftophylaxe  der  sozialen  Sioherheii  So 
darf  «neb  in  BaHen  der  sosiologiaelie  KriminaUst  niokt  nach 
demseibeii  Maassstsbe  eine  Berolte  benrtheilen»  die,  wie  die 
nsilianisohe  VespeTi  unter  einer  leicht  bis  zai  Siedellitze  er- 
nigten  Bevölkerung  schnell  und  heftig  auflodert  und  bald 
Terpufit,  und  eine  Erhebung  im  Norden,  die  jahrelang  fort- 
dauert und  das  ganze  Land  umwülzen  kann. 

Nicht  nur  Bücksicht  auf  die  Dauer,  sondern  auch 
auf  die  qualitativen  Besiehnngen  ist  von  Bedentong  für  die 
Gestaltung  der  Strafen;  eine  kurze,  aber  intenslTe  Strafe,  wie 
die  AusweifiHDg,  verbunden  mit  Inteminmg  an  einem  bestimmten 
Orte,  wird  zur  Beruhigung  genügen,  wo  die  En-egung  heftig, 
aber  vorübergehend  war,  während  im  entgegengesetzten  Falle 
die  Entfernung  des  Schuldigen  vom  Mittelpunkt  seiner  revolu- 
tionären ThUtigkeit  um  so  mehr  verlängert  werden  muss,  je 
ernster  und  dauernder  er  die  Geselischaft  ir^Oihrdet  hat.  Ein 
anderer  physischer  Einflusa  liegt  in  der  geographischen  Kon- 
figuration. —  Wie  wir  sahen,  sind  Flachlandhewohner  apathisch, 
Bergbewohner  zeigen  initiative  und  Zähigkeit  bei  i\o\ itlutiunen ; 
auch  hier  muaa  ein  wohldurchdachtes  Strafsystem  sich  der 
Verschiedenheit  der  lokalen  Bedingungen  anpassen. 

Somit  müsste  man  die  strafrechtliche  Bepression  mit  Rück- 
sicht auf  die  Unterschiede  der  Rasse  und  der  Revölkenmgs- 
dichtigkeit  verschieden  gestalten,  da  diese  Verbrechen  den 
grossen  Zentren  eigenthümlich  und  in  wenig  zentralisirten  und 
sirilisirten  Gebieten  selten  siud^  wir  sprechen  hier,  wohl- 
Temtandan,  von  allgemeinsn  Eritsfian,  ohne  in  Terlangen,  dasi 
die  Legislative  eines  und  desselben  Landes  naeh  Bqgion, 
Klimatypus,  BevOlkernng  oder  Basse  eine  andere  sein  solL 
Nur  weitgehende  Ustaieohiede  bedingen  eine  Tenohiedene 
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BehandluD?.  wif  bezüglicli  dos  Klimas  die  zwischen  dem 
Jj'estiande  und  den  Inseln,  oder  bezüglicli  der  Ri^se  die  der 
einzeloen  Lander  üesUjnaichs,  wo  die  ethnisi^heu  Charaktere 
so  voneinander  abweichen,  dass  eme  in  Oberoaterreioh  oder 
Kärnthen  angebrachte  politische  HepFeasion  in  Ungarn  und 
Böhmen  nicht  angebracht  wäre. 

Das  wird  sehr  viel  zur  Beseitigung  der  Ursachen  politischer 
Unruhen  beitragen,  die  ihren  Ausgangspunkt  gerade  in  der 
Bassen-D isflffinitftt  haben. 

Ein  alle  Strafthaten  umfassendes  System  Icann  nie  von 
cinom  T.ande  auf  daf^  andere  übertragen  werden,  am  \s  en:gsten 
mit  Emschluss  der  politischen  Verbrpohen;  diese  fcJysteme 
müssen  sich  mit  den  wechselnden  Existenzbedingungen  der 
Völker  ändern.  80  ist  in  halbbarbarischen  Ländern,  wo  mau 
eine  fetischartige  Verehrung  für  den  Thron  hegt,  ein  Majestäts* 
verbrechen  ganz  anders  zu  beurtheilen,  als  in  einem  Lande, 
wo  man  in  dieser  Richtung  von  jedem  Vomrtheile  frei  ist.  Dem* 
entsprechend  müssen  die  Strafen  verschieden  sein.  So  müaseii 
z.  B.  Vergehen  gegen  Sitten,  Gebi^uche,  Gewoknheiten,  ja 
selbst  gegen  die  Mode  bestraft  werden,  und  zwar  streng,  in 
Ländern,  die  nur  geringe  oder  gar  keine  Civilisation  besitzen. 
£111  Italiener,  der  in  Abeesinieik  ein  Madonaenbild  beeohimpfte, 
vacdiente  fOr  die  schweren  Verwickelungen,  die  er  dadurch 
annem  Vaterlande  verttrsachen  würde,  fast  den  Tod,  während 
in  Mailand  eine  leichte  Greldstrafe  £ut  zu  siateng  füi  ihn  wäre. 
Die  Polygamie  abschaffen  au  wollen,  wäre  im  Orient  ein  Ym- 
brechen,  wie  ein  Versuch,  sie  bei  uns  zu  begünstigen,  wiederum 
strafbar  wäre.  Utopisten,  die,  nicht  zufrieden  mit  der  gewaU* 
Samen  Vereinigung  der  Rassen  Italiens  unter  ein  Gfresetz,  dies 
aneh  in  den  afrikanischen  Wüsten  verbreiten  wollen  und  die 
gewaltsame,  plötzliche  Aufhebong  der  Sklaverei  für  eine  der 
ersten  Pflichten  halten,  zeigen  nur,  welche  Unwissenheit  bei 
uns  herrscht;  dagegen  achten  die  Engländer,  wie  die  Römer  die 
Gehrftnohe  unterworfener  Länder  und  lassen  schliesslich  selbst  die 
Witwenverbrennung  und  die  Scheu  vor  Schweinefleisch  gelten. 

Wenn  man  in  hoohcivilisirten  Ländern,  wie  in  vielen 
Enzopas  den  Atheismus  oder  die  Verabhtang  des  Fetisehdienstea 
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und  abnglftobigeher  Sitten  nidit  l)0B(inift,  weil 
mensokliohe  Entwieklnng  beeeUdmen  und  ihre  Strafe  ins 
Lfleherliohe  fallen  würde,  muss  das  öffentliche  Hervortreten 
solcher  Anschauungen  und  der  Versuch  ihrer  Verbreitung 
w^en  der  solchem  Unternehmen  folgenden  Reaktion  bestraft 
werden.  Deshalb  verdient  der  Antisemitisinns  viel  mehr  eine 
Repression  in  civilisirten  als  in  barbariÄcIiea  Ländern,  für  die 
er  eine  natürliche  Aeusaerung  ist. 

liöi  der  Bestrafung  politischer  Verbrechen  müssen  aber, 
mehr  als  alles  Andere,  die  anthropologischen  Faktoren  berück» 
fiiohtigt  werden. 

'J.  Geborene  Verbrecher.  Schon  aus  der  anthropo- 
logischen Untersuchung  hat  sich  oben  ergeben,  wie  gefährlich 
das  Eindringen  von  Verb  rech  ernaturen  in  die  Kreise  politischer 
Revolutionäre  ist;  bandeln  sie  auf  eigne  Faust,  so  scheuen  sie 
vor  keiner  Schandthat  zurück,  auch  wenn  sie  sich  im  Gregen- 
Satz  zu  den  herrschenden  Anschauungen  befinden,  wenn  sie 
nui-  ihre  verbrecherischen  Neigungen  befriedigen  küiiDen ;  tuidea 
SIC  sich  he:  gemeinsamen  Unternehmungen  als  Theünehmer 
ein,  wie  bei  Aufständen,  «o  kommt  zu  der  durch  ihren  Mangel 
an  moralische  in  Gefühl  geg-ebenen  Gefahr  noch  die  des  durch 
ihr  "Reisjuel  iingeregteu  Nachakmungstriebes ;  diese  Elemente 
müssen  stets  nut  dem  grössten  Kraftaufwand  unterdrückt  werden, 
2umal  ihre  Betheil igung  an  wirklich  nützlichen  politischen 
Bewegungen  —  den  Bevolutionen  (s.  o.)  mehr  die  Aosiuihme 
als  die  Regel  bildet. 

Alle  Verbrechen,  die  während  politischer  Unruhen  aus 
brutaler  Bösartigkeit,  aus  Lu.st  an  Raub  und  Plünderung  l  e- 
gangen  werden,  können  nicht  mit  den  Maassregeln  des  AngrüDs 
und  der  Verthcidigung  verwechselt  werden,  die  eine  revo- 
lutionäre Schaar  bewatfnetem  Widerstande  gegenüber  zur  An- 
wendung bringt,  und  die  durch  strafbare  ^Fotive  gegenüber 
der  bestehenden  Regierung»  nicht  aber  gegenüber  dem  Sittui* 
gesetz  bestimmt  sind. 

äADS/demdieSohlaBsfolgemngen  der  kriminellen  Anthiopo* 


'  Frindfi»  gMrm»  dm  DnU  ghui  btige,  —  Qtnd  1874. 


Zweite«  Kapitel  Jurittitcber  Tbeii.  — 


Sirafeu. 


159 


logie  fremd  waren,  wurde  durch  diesen  Unterschied  veran» 
lasst,  Hei  Aufständen  Muassnuhmen,  die  das  Völkerrecht  im 
Kriege  sanktionirt,  als  politische  Verbrechen  zu  betrachten, 
ab  geraeine  Verbrechen  dagegen  alle  Attentate  ii:egöii  die  Person 
und  das  Eigenthum,  die  durch  Hus^.  Kachsucht,  Gier,  mit 
einem  Wort  durch    \  erbrerherische    rTii]>ulse  eingegeben  sind. 

Bei  Attentaten  gegeu  das  fc>taatStiberhüu])t  ist  diese  Uuter- 
ßcheidung  weniger  klar  erkennbar,  denn  sie  smd  oft  durch  den 
Hass  gegen  Den,  der  hochgestellt  ist,  durch  die  Eitelkeit,  die 
von  sich  reden  machen  will,  eingegeben,  oder  durch  den  Ein- 
flnss  Anderer,  durch  die  Absicht  eines  indirekten  Selbstmordes; 
die  polltische  Leidenschaft  fehlt  ihnen  jedrtch  oft  nicht  gans 
und  kann  ihren  malignen  Charakter  maakireu. 

Auf  der  anderen  Seite  lassen  diese  Verbrechen  Bich  ilirer 
Natur  nach  nicht  mit  dem  }*lorde  oder  gemeinsamen  Ünter- 
nehmungei:  gegen  das  Leben  identitizuen,  weil  zu  der  sozialen 
Gefahr,  weiche  sie  mit  diesen  gemein  Laben,  noch  die  durch 
sie  bedingte  ernste  Störung  kommt,  die  eine  besondere  Repression 
nöthig  macht.  Dasselbe  gilt  von  den  Vergehen  des  Landes- 
verrathes,  dessen  politischer  Charakter  jedes  andere  Kriterium 
überwi^t.  Deshalb  mtLsste  ein  geborener  Verbrecher,  der  dies 
Verbrechen  beginge,  dem  speziellen  Verfahren  bei  politischen 
Verbrechen  unterliegen.  Man  darf  aber  nicht  die  Gefahr  ana 
dem  Auge  verlieren,  mit  welcher  der  geborene  Verbrecher  in 
jedem  falle  die  Gesellschaft  bedroht,  um  so  mehr,  als  die  Ab- 
lenkung seiner  verbrecherischen  Natur  auf  das  politiaohe  Grebiet 
Beine  Tendenz  zum  Verhreohen  zurückdrlngen  kann,  sie  aber 
nieht  beseitigt.  Dies  muss  man  Denen  entgegenhalten,  die 
von  der  Manie  beeeelt,  alle  Traditionen  auszustreichen,  Bedenken 
tragen,  tot  lo  gefährlichen  Elementen  die  Eerkerthttr  zu  öffiien. 
Das  neuerdings  von  Wiauktwik  g&gehm  Beispiel  der  Amne- 
stirung  der  Kommunarden  war  gewies  der  Akt  eines  edlen 
PatriotisDras  und  für  Viele  unter  ihnen  eine  gerechte  flabili* 
tinng,  aber  gleiobaeitig  ein  Akt  grosser  Tnldugheit  gegenILher 
den  Verrückten  nnd  den  gemeinen  Verbrechern  unter  ihnen, 
die  heute  sich  unter  der  Fahne  des  Anaiohismna  wieder- 
zusammengefunden  haben,  die  Bepnbiik  in  einem  fortwährenden 
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Zustand  der  Erregung  halten.  In  dioMt  IVage  die  Bepiw» 
sioD  rflakfidligtar  Yarbreeher  ron  baeondarar  Badautang,  wie 
Frankraieli  sie  begonnen  bat  mit  seiner  kObnen  Befoim  der 
lebenslAngliafaen  Deportation,  die  den  groesen  Vortheil  hat,  eine 
Blimination  obne  jede  Gbansamkeit  sn  erreidien,  die  sonst 
nnr  der  Tod  geb«i  kann.  Wir  haben  anf  den  enormen  Sehadan 
hingewiesen,  den  gewisse,  von  swofelbaften  Personen  gegr<ln- 
dete  Sekten  bervormfen,  die  anfimgs  rein  polttisobe  oder  sosiale 
Ziele  Terfolgen,  um  sohliesslioh  zu  Verbieoberbanden  an  werden, 
und  die  oft  die  Maske  der  Politik  nur  ▼omebmcni,  um  ebriiohe 
Mitglieder  nicht  abznsebreoken  und  einer  milderen  Benrtheilung 
▼or  Gericht  sicher  zu  sein.  In  Soditalien  verstecken  viele 
soleber  Gesellschaften  (Maffia,  Camorra)  ihre  Terbreoberiselie 
Thatigkeit  unter  einem  politischen  Fimias,  der  siob  anfangs 
durch  den  Widerstand  gegen  die  Bourbonen  nnd  jetzt  durob 
sozialistische  Tendenzen,  und  leider  auch  durch  die  Wahl  von 
Mitgliedern  in  die  konunonalen  und  die  parlamentarisoben  Ver- 
sammlungen äussert. 

Hier  muss  ohne  alle  Bedenken  eingeschritten  werden,  da 
die  Assnzintionsfreiheit  in  der  Thnt  eine  unserer  grössten  Er- 
ruii^'t'iisohftftr'n  und  zusanirneu  miL  der  Hede-  und  Pressfr^iheit 
das  b«>tH  jjolifische  SicbtThoitsventil  ist.  da  sie  das  öffeniliche 
flervortretf  n  der  Unzufriedenheit,  die  Diskussion  der  durch  sie 
geschaffenen  Wünsche  und  die  öffentliche  Erörterung  der  Gegen- 
maassregeln gestattet.  In  Italien  ist,  wie  Meale*  bemerkt,  die 
grosse  Zahl  von  Aufstünden  eine  Folge  der  übereifrigen  Unter- 
drückungen der  auf  die  Tbeilnnbme  des  Volkes  berechneten 
Vereiniguiigcü,  wiihreud  m  England  die  Unterdrückung  fehlt 
und  die  Achtung  vor  den  Gesetzen  sehr  gross  ist. 

Aber  alles  hat  seine  Grenze;  mit  Recht  sagt  ToGQUBViLLB,' 
^dass  eine  Nation  ihren  Borgern  nicht  immer  die  abeolnte  Asso- 
ziationsfreiheit geben  darf^  -^diese  Freiheii  b0it  ttaserer  Hebnng 
nach  anf  mit  dem  Eintntt  des  gemeinen  Yerbreeben  in  die 
Yoemigung,  die  dadurch  entehrt  wird.  Solehe  Vereinigungen 

'  Moderna  Inghiltetrai  Educcuionc  aiia  vita  poUtica.  —  Turin, 
Booca  1866. 
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müssen  auf  ehrenhaftem  Boden  gedeiliea  und  ihrer  Natnr  und 
ihrer  Führung  nach  ehrenhaft  sein.  Freilich  kann  die  Ver- 
widtuiigsbehürde  in  ihrem  diskretionären  Ermessen  hierüber 
willkürlich  verfiahren  und  auch  die  richterliche  Entscheidung 
vielleicht  nicht  ganz  unbeeinflusst  bleiben.  So  haben  Gerichts- 
höfe international-sozialistische  Vereine  für  verwandt  iuit  Ver- 
brechergeselLschafteu  erklärt,  während  sie  nichts  Verbrecherisches 
versucht  hatten.  Deswegen  müsste  den  von  der  Verwaltungs- 
bdiOide  flk  goftlirfieh  au%elösteii  Yorbindmigeii  die  Bornfang 
an  die  Spesial-Jiury  offen  stehen,  die  irir  in  der  £V>1ge  fär 
politiedie  Veihnefaen  in  VoneUag  biingen  weiden. 

Das  gilt  aneh  ffeür  die  FneifiNiheit.  Für  die  Fkease  giebt 
es,  wie  TooQiTBViiiiiK  (1.  e.)  sagt,  awisohen  SklEverei  nnd  ün- 
gebnndenheit  nichts  Drittes;  fiOr  die  nnsohätihaien  Yonllge  der 
Pkessfireiheit  mnss  man  anoh  ihre  nnrenneidlichen  Naohtheile 
hinnehmen;  warn  die  Presse  aber  nntsr  dnn  Deckmantel  der 
Politik  sn  gemeinen  Verbrechen  anfreist  (vgl.  Bd.  I,  Kap.  IV, 
8. 1S4  bis  186)  nnd  den  Elassenhass  schfbrt,  die  gemeinsten 
Leidenschaften  entfesselt,  dann  mnss  eine  gute  Begienmg  sie 
sfigeln. 

10.  Irre  nnd  Mattoide.  —  Ebenso  gefthrlieh,  wie  die  Ver- 
breohematuren,  sind  die  politisch  Wahnsinnigen,  ob  sie  einzeln 
durch  Hallucinationen  zu  Königsmord  getrieben  werden  oder 
Wahnideen  ihnen  Impulse  suggeriren,  oder  ob  ihre  pseudo- 
geniale,  knmkhafte  Impnlsivitftt  sie  an  der  Spitze  von  Be- 
wunderern nnd  Anhängern  zn  Häuptern  der  Revolte  macht. 
Die  Sicherheit  der  Gesellschaft  verlangt  ihre  Absonderung 
neben  den  irren  Verbrechern,  noch  ehe  sie  von  der  Drohung 
zur  That  übergehen.  Die  präventive  Einschliessung  solcher 
Individiion ,  die  auch  iii  ruhigen  Zeiten  in  geeignete  An- 
stalten gehören,  ist  eine  selbstverständliche  Maassregel,  da 
sie  bei  den  unbedeutendsten  Anlässen  zu  gewalttbäti^rpn  nnd 
verbrecherischen  A]^^^^^hI  <  ituugen  neigen.  Ln^at  mau  diesen 
an  folie  raisonnante  leidenden  Individuen  eine  unbeschränkte 
Freiheit,  so  trägt  unter  Umständen  die  ganze  Nation  diesen 
Schaden,  nicht  allein  deshalb,  weil  diese  Kranken  (wie  die 
Mörder  Gboros  III.  und  Lincolns)  ihre  Mordg^danken  gegen 
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die  Häupter  der  Nation  rickteD,  sondern  auch,  wpH  durch 
ihr  schlagendes  Rnisonnement  und  ihren  Haut:  zum  Korn- 
plottiren  unter  geti^'^n^ten  Umstanden  Sekten  lulden,  die,  da 
der  müasigende  und  hemmende  Kmtiuss  gesunder  Teberlegung 
fehlt,  gerade  durch  den  Reiz  ihrer  Seltsamkeit  aut  die  Massen 
wirken,  die  ihnen  blind  folgen ;  sie  wirken  durch  die  furcht- 
bare Macht  ihrer  Berührung  wie  ein  Gährungsferment,  das 
sich  bei  einer  gegebenen  Temperatur  in  einem  prädisponirten 
Organismus  entwickelt.  Die  aus  dem  Mittelalter  bekannten 
Epidemien  geistiger  Störung  wiederholen  sich  in  dem  russischen 
Nihilismus,  in  dem  Mormonen*  und  Methodistenthum  i^oid' 
amerikas  und  in  der  normannischen  BrandstiftuDgfmanie. 
Italien  ist  noch  £rei  von  dem  Muche  des  Alkoholismus  und  des  ^ 
GrOssenwahns,  und  seine  romaniaohe  Mftasigkeit  wird  es  noch 
zäheren  Wideratand  leisten  lehren;  erinnert  man  sich  jedoch 
an  die  granennregenden  Vorgttnge  unter  den  von  der  Cholera- 
fnroht  besessenen  Süditalienem  und  an  den  Au&tand  in  der 
Emilia  gegen  die  Mahlstener,  an  welchem,  wie  Zaki  nachweisstf 
sieben  Geisteskranke  herronragend  Antheil  genommen  haben, 
80  mfissen  wir  uns  fragen,  oh  unter  dem  Eiofluss  von  Irren 
nicht  eines  Tages  beunruhigende  Ereignisse  unsere  bewunderungs* 
würdige  Ruhe  erschüttern,  die  Phantasie  dss  Volkse  anfi-fibren 
nnd  das  Fermentmolektil  zur  Wirkung  kommen  lassen  konnten, 
welches  der  irre  Verbrecher  darstellt.* 

Die  Einriohtong  krimineller  Irrenanstalten  wild  sich  dann 
ntttslich  erweisen,  wenn  sie  jeden  Eäekfall  Entlassener  daduroh 
▼enneidet,  dass  sie  den  die  Entlassung  anordnenden  Richtsr, 
die  maasqgebenden  SaehTerstHndigen  oder  den  dirigirenden  Arst 
der  Ansialt  zum  Btlrgen  fttr  jeden  der  fintlassong  folgenden 
Schaden  macht — Damit  würde  man  erreiehen,  was  das  englMehe 
System  ein  wenig  andern  dadnxoh  enrielti  dass  es  die  fiin- 
sdiliessmig  des  inen  Verfaredheia  ^dniing  Her  Hajest^a  pleasnie' 
anordnet,  des  heisst  die  eigendieh  danemde  BeUnsion. 

Vor  allen  anderen  gilt  dieser  Anspnieh  für  die  Bj^ileptiker, 
die  Vetfclgongswahnsinnigen  nnd  die  Alkoholisten,  die  wir 
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als  die  gefthrliehBten  Ansfeifter  ti&d  Theilnekner  von  Berolten 
kennen  gelernt  haben.  Monomanen  aind  zwar  oft  gefilhrlteh, 
hthm  aber  nidbt  selten  an  grossen  Rerolntionett  tbeilgeocnimen, 
wie  geniale  Meosoben,  deren  Zenliild  sie  so  oft  darstellen,  und 
sie  verdienen  deshalb  Nachsieht  wie  jene  Gemüths-  nnd 
Hystetisdi-lTren,  die  ihre  Krankfa«t  zn  flbertriebenen  Tagenden, 
snr  Heiligkeit  ftthrt»  (ygl.  Kap.  YHI.)  tmd  die  den  mensoh- 
lichen  Eortsohiitt  sieher  mehr  fordern,  als  sehftdigen. 

Ifattolde  sind  dagegen  weniger  gefiüurlich,  als  Izre,  weil 
sie  niehi  die  Eonse^ens  der  Wahnideen  Jener  besitzen  nnd 
ihr  sitdiehes  GeftLhl  nieht  so  absolnt  pervers  ist;  flOr  sie  ist 
eine  PräveDtiv-Inteminmg  nur  in  der  akuten  Steigemng  ihres 
Delirs  erforderlich,  die  sich  gewöhnlich  bei  Widerstand  gegen 
ihre  Tiftnme  von  Bnhm  einstellt,  oder  wenn  Hanger  nnd  Elend 
sie  verblendet.  Eine  gerichtliche  Verfolgung  kann  sie  nicht 
niederhalten,  und  mit  der  fortschreitenden  Kultur  wird  man 
sie  immer  häufiger  findaa;  sie  ennd  ein  Produkt  unserer  Kultur, 
unserer  politischen  Erregung,  die  jeden  Ehrgeiz  entflammt. 

Obgleich  dies  Element  mehr  Schaden  als  Nutzen  bringt, 
wHre  es  graiisam,  für  sie  die  Inteminmg  zu  Terlangen,  ehe  sie 
das  Gebiet  politischer  Spekulationen  verlassen  und  sich  gemein- 
gpftlhrlioh  gezeigt  haben;  wie  manche  Ferment-Keime,  haben 
sie  Direu  Nutzen  im  öäentlichen  Leben,  auch  durch  ihre  bizarren 
Tendenzen.  Zeigen  sie  aber  eine  Degeneration  verbrechf^ri^'f'her 
Richtung,  wie  Sbarbaro,  wie  MANoroNE,  so  muss  num  sie 
erreichen  können,  nicht  mit  den  Mitteln  dfs  Strafrecbte^,  s  uKjHrn 
mit  denen  der  Psychiatrie;  so  ist  das  Interesse  der  MensehiicLkeit 
und  das  der  Politik  gewahrt,  und  Verdacht  wie  Reaktion  ver- 
mieden. War  es  nicht  ein  trauriges  Zeichen  der  Zeit,  einen 
Sbahbaro,  der  den  Ansprucli  auf  die  in  der  Irrenanstalt 
gebotene  Sicherung  und  Straflosigkeit  hatte,  als  gesund  vor 
die  Richter  und  .so  zn  einer  Apotheose  hingestellt  zu  sehen, 
die  eine  Schmach  für  Italien  war.  weil  sie  zeigte,  wie  Vielen 
da^ä  Kriterium  der  Wahrheit  fehlte,  oder  der  Muth,  sich 
zu  ihr  zu  bakeuuen?  Warum  diesen  schillernden  hohlen 
Seifenblasen  eine  Bedeutung  verleiben,  indem  man  ihren 
Urheber  feierlich  vor  Gericht  fdhrt  nnd  den  Hftrtynr  spielen 
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Ittst,  wo  das  Ghutaditen  Ton  ein  paar  Lnaninten  Qm  imnohndlich 
maohen  vnd  dem  Gerichtshof  Widersprüdio  und  WShn^  dem 
Lande  ein  miwQidiges  Sehanspiel  eisparen  wliidef  Spricht 
das  Tribunal,  wie  bei  Sbabbaro,  eine  V emitheilnng  ans,  so  ist 
damit  sioheriidi  nicht  mehr  erreicht,  als  doxdi  eine  bLtwninmg 
bis  zom  Zei^nnkt  völliger  HeUvng  an  duiem  Orte,  wo  ihnliohe, 
oft  weniger  schwer  Kranke  Üeberwaohnng'  nnd  Knr  finden. 
Und  dann  fanden  sie  nicht,  was  die  Yenirtheilung  ihnen  giebt, 
das  Prestige  des  MiUiyrero,  die  emste  Bolle,  die  ihnen  anfangs 
fehlt.  Um  das  aber  zu  erreichen,  milssten  snnflebst  Krenken- 
httoser  £Ur  ine  Verbrecher  and  Qesetae,  die  solche  FftUe 
dorthin  verweisen,  geschaffen  werden. 

Damit  die  in  ihren  eigenen  Unternehmungen  so  wenig 
glücklichen  Mattolden  nicht  Geschichte  machen,  nicht  das  Urtheil 
nnd  die  Wünsche  des  Publikums  bestimmen,  darf  ihnen  kein 
empfängliches  Terrain  geboten  sein,  muss  ihre  Stimmung  eine 
Dissonanz  mit  dem  herrschenden  Gefühl  ergeben.  Da  wir 
diesen  politischen  Mikroben  nicht  mit  Bajonetten  zu  Leibe 
können,  müssen  wir  ihren  Nährboden  unemp&nglioh  für  sie 
machen. 

Wenn  wir  wollen,  düss  die  Mattoiden  keinen  Anhang 
finden,  müssen  wir  die  Wunden  heilen,  in  denen  sie  gedeihen, 
wie  die  Würmer  in  der  Faulni«<s ;  weil  ihr  krankhafter  Zustand 
sie  von  allem  Misoneismus  befreit,  wittern  sie  schon  lange,  ehe 
di^^  Masse  sie  merkt,  wirkliche  Missstände,  und  finden,  wenn 
daü  Publikum  sie  erst  emptiudot,  kaum  noch  Schwierigkeiten, 
ihre  Reformpläne  angenomuieu  und  sich  selbst  als  Propheten 
bewundert  zu  sehen.  ^ 

11.  Gelegenheits-Verbr.echer.  —  Oarelli  weist 
anf  den  bedeutenden  Anfheil  hin,  weichen  die  Jugend  an 
poUtboben  Verbredien  hat  nnd  den  unsere  Untwaacibaiigen 
bestätigt  haben;  er  beAlrwortet^  da  er  den  Ghnind  dafür  in  der 
Uneifahzenheit  der  Jugend  sieht,  die  flinansschiebuug  des  Alten 
ToUer  Stnifinttndigkeit  beellglich  der  politischen  Yerhrechen  bis 
com  25.  Jahr. 


*  C.  LomaoBO,  2V«  TribimL  Tarin  1887. 
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Unserer  Beobachtung  nach  handelt  es  sich  viel  weniger 
um  Unerfahrenheit,  als  um  die  Aeusserung  einer  ganz  besonderen 
Impulsivität,  die  den  Misoneismus  verdrängt,  und  wir  halten 
somit  zwar  eine  Strafmilderung  im  jugendlichen  Alter  für  billig, 
nicht  aber  eine  Verschiebung  des  strafmündigen  Alters,  welche 
die  Bestrafung  der  häufigsten  Fälle  —  die  ja  freiiiüh  oh  ver- 
seihlich  sind  —  Tereitela  würde.  Meute  übrigens,  wo  man  die 
Jugend  nicht  mehr  prinzipiell  vom  politischen  Schauplatz  aus- 
schliesst,  und  selbst  beschränktere  Wahlsysteme  allen  gioas- 
jährigen  Bürgern  das  WahlrcMdit  geben,  ist  dies  aUain  schon  ein 
Mittel,  das  zur  Verhindening  politischer  Verbreelien  geeignet  ist 

Wir  können  auch  nicht  bei  25jährigen  Männern  eine 
Minorennität  bezüglich  der  politischen  Verbrechen  einführen» 
wo  wir  als  Mittel  gegen  die  Versumpfung  der  parlamentarischen 
Institutionen  eine  Ausdehnung  des  Wahlrechtes  auf  noch  jüngere 
Männer  befürworten.  Wenn  wir  der  Jugend  ein  so  wiehtigee 
politisches  Recht  einrftumen,  w  nnim  sollen  wir  dann  von  ihnen 
nieht  die  Anerkennung  der  Pflicht  verlangen,  sich  der  von  der 
Mehrheit  angenommenen  politischen  Organisation  nicht  gewaltsam 
au  widersetsen? 

Wenn  wir  somit  an  der  gewöhnlichen  Grenze  des  mino- 
rennen Alters  festhalten,  auch  für  die  politischen  Yerbrecher, 
so  wünschen  wir  doch  nicht,  dass  die  Strafen  gegen  Minorenne 
—  wenn  es  sich  nicht  um  kongenitale  Anomalien  handelt  — 
schärfer  als  gewöhnlich  sein  mflssten.  Sie  mflsaen  sich  ab- 
stofen  nadi  dem  UsteraohsiduiigSTermOgen,  mit  Bfloksidit  auf 
die  höhere  Impressionabilitat,  die  grossere  Neigung  aur  Nach- 
ahmtmg.  Das  jugendliche  Alter  muss  eine  mildere  Strafe 
deshalb  bed&gen,  weil  es  zu  politischen  Yerbreohein  prttdispo- 
nirt,  und  weil  diese  zu  einer  Zeit  begangen  weiden,  wo  die 
Jugend  am  thütigsten,  hochherzigsten  und  leidenschaftlichsten 
ist  ,^ün  hervorragender  Nihilist  (Ja...)  sagte  mir:  ^'Em 
Russe,  der  mit  20  Jähren  nioht  Nihilist  ist  und  das  mit 
40  Jahren  nicht  bereut  hat,  muss  imbeoill  sein.^ 

Auch  das  Geschlecht,  das  im  gewöhnlichen  Yer&hren 
nioht  berücksichtigt  wird,  erfordert  in  der  politischen  Krimi- 
nalität eine  spezielle  Behandlung,  wenigsteois  bezOglioh  der 


166  H.  Theil.  Jurisprudenz.  Prophylaxe  des  politischeu  Verbrechens. 


Qualität  und  der  Dauer  der  Strafen,  da  das  Element  der 
Leidenschaft  hier  jedes  andere  überragt,  besonders  während 
bestimmter  physiologischer  Perioden,  der  Menstniattoii,  der 
Schwangerschaft,  in  denen  man  Franen  als  temporftr  liysterisoli 
betrachten  darf.^ 

Beselich  des  Einflosses  ftnsserer  Gewalt  mOsBen  wir 
dem  EinflnsB  dar  Ftthrar  Beehnung  tragen,  der  oft  so  weit 
geht,  dasB  man  ihn  einer  eigentlichen  Snggestion  g^eidi- 
setsen  kann.  FiBriumin*  zeigt,  wie  das  Wort  eines  Über- 
legenen Mensdien,  das  sich  unter  der  erregbaren,  nevernngs- 
Ifistemen  Menge  rerbrntet,  die  reich  an  Glauben,  Unwissenheit 
und  Heroismna  ist,  sich  ihr  mit  der  unwideistehlidien  Gewalt 
einer  ron  oben  kommenden  Suggestion  aufdrängt.  Iis  kommt 
dann  an  einem  moialieohen  Rausch  (wie  PüOLiBßs  *  ee  nennt),  in- 
dem  zu  dem  Beispiel^  der  Ffihrer  sidb  die  gegenseitige  Anfeuemng, 
der  ans  dem  Kontakt,  dem  G^fthl  gemeinsamen  Handelns  ent- 
springende Muth  gesellt;  alles  das  verwirrt  das  individuelle 
Bewiisstsein  und  treibt  die  Menge  zur  Ausfohrung  von  Dingen, 
die  der  Einaelne  nie  gedacht,  geschweige  denn  gewagt  hi.tfee 
an  begehen. 

Das  steigert  die  Yerantwortliidikeit  der  Führer  und  An* 
Stifter,  und  ihr  Werk  muss  als  eine  moralische  Nöthigung 
betrachtet  werden,  die  die  Schuld  ihrer  Anhänger  mildert,  bei 
denen  kurzzeitige  Strafen,  am  besten  körperliche  (z.  B.  Fasten, 
Douchen)  zur  Verhütung  von  Rückfälligkeit  genügen. 

Was  die  innere  Nöthiguug  betrifft,  so  gelten  hier  unsere 
Bemerkungen  über  die  Verbrecher  aus  Leidenschaft. 

12.  Leidenschaftliche  und  geniale  Verbrecher.  — 
Diese  Kategorie  verlangt  eine  be.sondere  strafireththfhe  Be- 
handlung, denn  hier  ist  die  Unterscheidung  vou  den  m  inen 
Verbrechern   scharf  und   klar;    hier   entsprechen    den  aus 

^  IcABD,  La  fhnme  pendant  la  ptriode  mauitruelU.  —  Paris,  löiK). 
'  La  mggnüom  mOa  wgUa  e  luBo  $iato  ipnoHeo,  —  Bkdgia  tpm^ 
MMfitofe  di  mteUetna  i^aU, 

'  Del  delUfo  coOetUvo.  —  Trani,  1887. 

*  Vf(l.  die  ausgezeichnete  Schilderung  in  MAmoKU  Brom99i  spo«, 
Kap.  XIU.   (Ausgabe  von  1640,  S.  258—269.) 
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antlmipologiaelieii  Anomalien  etammenden  MotiTm  jener  »bioliit 
flUtnüstuohe  edle  Impulse;  hier  stehen  wir  endlieh  dem  wahren 

politischen  Verbrechen  gegenüber,  das  die  Gesellschaft  wohl 
oft  bestrafen  mnss,  am  die  Rechte  der  Majorität  zu  schützen, 
aber  nicht  ohne  Aohtnog,  gemischt  mit  tiefer  Sympathie;  das 
beweist  das  Volksbewnsstsein,  das  nicht  immer  mit  dem  juristi- 
schen übereinstimmt  und,  wenn  nicht  sofort,  doch  nach  kurzer 
Zeit  widerwillig  jede  Verurtheilung  aus  politischen  Gründen 
aufnimmt,  wenn  der  Verurtheilte  genial  ist  oder  aus  Leiden- 
w^huiL  gehandelt  hat,  sobald  der  blosse  Anschein  der  Verfol- 
gung und  Willkür  vorliegt;  daher  die  häufige  Freisprechung 
durch  die  Geschworenen.  Selbst  wenn  es  sieh  wesentlich  um 
gemischte  Verbrechen  handelt,  wie  in  den  Falleu  von  Cipriani, 
Sbarbaro,  Coccapielleb,  so  genügt  für  die  Öffentliche  Meinung 
ein  leidenschaftliches  politisches  Gefühl  oder  eine  geniale  Per- 
sönlichkeit bei  dem  Verurtheilten,  um  ihm  die  volle  Absolution 
zu  ertheileo,  durch  wiederholte  Wahlen  zum  Parlament,  N\as 
deutlich  zeigte,  dass  ihre  That«n,  isuweit  sie  politischer  Natur 
waren,  nicht  mehr  als  Verbrechen  gelten.  So  sind  in  Frank- 
reich gewi'«is»'  Mittelrailssigkeiten  politische  Märtyrer  geworden, 
dank  einem  polltischen  Pro/.ess,  der  ihnen  zu  einem  Sitz  im 
Parlament  und  damit  zuT  Macht  verhalf.    (Pyat,  Vall&s, 

Nnri  eilt  hui  Ion  solche  Politiker,  wenn  auch  in  heftiger  Form, 
einen  i'ehler  des  politischen  oder  sozialen  Organismus,  eine  un- 
gesühnte  Ungerechtigkeit  einen  im  stillen  von  Vielen  gehegten 
Reform  wünsch ;  und  da  Da»,  was  anfangs  als  kühne  Utopie 
erschien,  oft  schliesslich  von  den  Meisten  anerkannt  wird,  so 
wird  aus  dem  Schuldigen  von  gastern  der  Apostel  von  heute;  das 
zeigen,  um  nur  einige  Beispiele  zu  nennen,  Christus.  T>ttthkr  und 
Mazzini.  Daher  kommt  es,  dass  ihre  Richter  häutig  mehr  zur 
Freisprechung  als  zur  Verurtheilung  neigen,  weil  sie  dieselben 
wegen  der  Abwesenheit  aller  verbrecherischen  Charaktere  und 
Impulse  für  ungefährlich  halten,  oder  weil  sie  durch  eine  Be- 
strafung nicht  die  Möglichkeit  einer  küni'tigen  glücklichen 
LOenng  abschneiden  wollen. 

Wie  die  Geschichte  zeigt,  hat  die  alhsn  strenge  Beetrafong 
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politisober  Yerbioehen  Begionuigeii  hftufig  moht  gestützt, 
sondern  erschttttort  und  das  nationale  Interaase  Tiel  mein 
geschädigt,  als  es  die  Verbreeher  selber  konnten;  so  ist  der 
Verfall  von  Florenz  wesentlich  dnreh  die  Ersohöpfang  be- 
schleunigt worden,  welche  die  Verhamumg  und  Admonition 
der  besten  Bürger  und  die  dadurch  bedingte  Verarmung  des 
politischen  Lebens  herbeiführte.  Ein  ähnliches  Schauspiel  ge- 
währt heute  Hussland,  das  durch  die  Verfolgung  der  Nihilisten 
allmählich  die  Blüthe  seiner  Intelligenz  vernichtet,  vor  allem 
aber  Spanien,  das  seine  besten  Männer  auf  dem  Scheiterhaufen 
verbrannte,  jede  Spur  von  (Tenialitüt  ausrottete  und  das  Land 
in  eine  intellektuelle  Wüste  verwuLidelte.    (S.  oben  p.  169.) 

Mit  Recht  bemerkt  Sekgi\  dass,  wenn  die  Herrscher 
wirklich  das  von  ihnen  regierte  Ijaud  und  Volk  liebten  und 
nicht  durch  sekundäre  Zwecke  abgezogen  würden,  sie  nicht 
Männer  von  unabhängigem  Charakter  vernachlässigen  oder  be- 
seitigen würden,  um  die  Schaar  der  Servilen  zu  vermehren  und 
zu  ermuthigeu. 

So  lange  nun  aber  die  Handlungen  gegen  den  politischen 
Besitzstand  der  Bürger  nicht  den  Charakter  einer  strafbaren 
Handlung  verlieren,  haben  diese  den  Anspruch  auf  Schutz  vor 
denselben ;  daher  die  Nothwendigkeit  einer  besonderen  Strafe, 
die  dem  Thäter  auf  der  einen  Seite  die  Möglichkeit,  schädlich 
zu  werden,  nimmt,  auf  der  anderen  Seite  ihre  hochheraigea 
Beweggründe  würdigt,  und  leicht  unterbrochen  werden  kann, 
wenn  die  von  ihr  'n  troirpno  That  aufhört,  der  öifentlich^ 
Meinung  leindlich  gegenüberzustehen. 

13.  SpezialStrafen.  —  Wie  wir  sehen,  halinn  ^s^nige 
moderne  Strafgesetzbücher  die  Nothwendigkeit  solclier  beson- 
deren Strafe  anerkannt.  In  Frankreich  setzte  das  Dekret  vom 
5.  April  1850  die  Deportation  an  Stelle  der  Tod^trafe  für 
den  Fall  des  bewaffneten  Angriffes  aufs  Vaterland,  und  heute 
steht  diese  Stiafe  auf  Komplott  und  manche  Fälle  von  be- 
waflfnetem  Aufstand;  Freiheitsstrafen  werden  vorzngsweise  in 
weniger  schweren  Fällen  angewendet. 


^  Per  etdueasüme  dd  caraUert.  —  Tormo,  1885. 
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Das  belgiaolie  Stn^gesetzbiidi  beetiinmt  IVeiheitastnfen, 
die  in  einer  beeonderan  Abtheilnng  einer  dnioh  kömgliohee 
Dekiet  bestinuBieii  Stntlanetalt  abgebflart  werden  eoUen,  damit 
die  ans  politisoben  GrttDden  YerarÜheilten  niobt  mit  gemeinen 
Verbreohem  znsammeDgebraoht  werden. 

Bei  nns  sind  die  Bestimmiingen  des  nenen  Strai^giesetBbtiolies 
durch  die  Arbeiten  der  Kommission  verzögert  worden;  das 
Projekt  DB  Falco  bestimmte  noch,  dass  bei  Yerbteehen,  die 
begangen  wären  infolge  plötzlicher  G^mtttbsbewegnng,  einer 
übertriebenen  Leidenschaft,  einer  schweren  Provokati«i  oder 
als  AussobreitoDgen  bei  der  Yertheidigung  des  Lebens  oder 
der  Khre  —  und  unter  diese  Rubriken  o^ehörten  die  politischen 
Verbrechen  —  die  Strafe  sich  auf  blosse  Fieihaitaentssiehnng 
beschränken  sollte. 

Unser  letzter  Gesetzgeber,  der  darin  eine  Art  von  Glori- 
tik'iTinn  des  Scluildigen  sah,  bestimmte  jedoch  für  mehrere 
Fiilie  die  Alternative  der  Reklusions-  und  der  Deteutionsstrafe 
nnd  überlie.ss  es  den  Richtern,  festzustellen,  ob  die  inkriminirte 
Handlung  politischer  Leidenschaft  oder  aber  Habgier  oder 
anderen  niedrigen  Cj «  fühlen  entstammte.^ 

Die  Abstnfung  der  Strate  nach  der  Natur  und  Gefälirlich- 
keit  de.'^  A  riltrechens  war  hier  gewiss  /wecknifiössig,  da  sie  den 
Angelpunkt  des  von  der  neuen  Schule  gewühlten  Strafsystenis 
enthält;  wie  diese  Bestimmung  aber  heute  dasteht,  ohne  eine 
entsprechende  Reform  des  Prozessverfahrens,  verspricht  man 
sich  von  ihr  vergeblich  die  Erreichung  ihres  Ziejps.  Eine 
psychologische  Untersuchung  des  ScLuldigen,  die  zu  emer 
genauen  Bestimmung  seiner  Motive  ausreicht,  lasst  sich  bei 
der  heutigen  Organisation  des  Strafprozesses  nicht  erwarten; 
die  Uiiabhftngig)(eit  des  Yerffthrens  von  der  Exekutive, 
besonders  in  politisohen  Dingen,  ist  sehr  wenig  garantirt, 
nnd  die  Biohter  sind  in  ihrer  grossen  Mehiheit,  was 
flbrigens  noch  mehr  ftlr  die  Gesdiworenen  gilt,  ohne  Kennt* 
niss  von  den  Resultaten  des  Studiums  der  Yerbreoher,  welehe 


'  VgL  Rekuione  dd  Minütro  Zanardtih  aul  jiroyttio  di  un  nuovo 
eodiee  pmak,  U. 
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die  kiiminelle  Anthropologie  in  dieeeo  letzten  Jahren  an- 
gesammelt hat 

So  lange  die  psychiatrisohen  Gutaofaten  als  ein  nutatoses 
Turnier  alleinstehender  Foiaeher  betrachtet  werden,  welche  die 
Bichter  nngem  anlaasen  nnd  dolden,  so  lange  die  psychologisdie 
Bemtheilnng  nicht  als  einzig  sichere  Grundlage  der  Zurechnung 
in  die  Gericbtssäle  eingezogen  ist,  hat  die  Alternative  der 
Strafen  kein  praktisches  Resultat  und  l(>st  sicli  in  neue  WillkOr 
auf  oder  in  strafbare  Indulgenz.  Offenbar  ist  der  Gesetzgeber 
in  Widersprüche  geratben ;  er  bestimmt  die  Alternative  zwischen 
Reklusion  und  Detention  bei  Handlungen,  die  wie  die  Spionage 
hat  immer  von  ▼wbrecheriscben  Motiven  ausgeben,  während 
er  nur  eine,  nnd  zwar  die  mildere  Strafe  der  Detention  für 
sehr  schwere  und  gefilhrliche  Verbrechen  androhte,  wie  für  die 
Bildung  bewaffneter  Banden,  die  nur  selten  auf  edleren  Motiven 
beiiiht. 

Garofalo.  der  auch  von  der  Xothwendigkeit  einer  be- 
sonderen Strafe  für  politisch*^  Yerbreclien  überzeugt  ist,  pro- 
pouirt  iu  seiner  ('rii)iinnlo(/ia  für  den  Fall  des  durch  politischen 
oder  religiösen  Fanutisnius  niotivirten  Mordes  die  Ausweisung 
nach  einer  Insel  oder  Kolonie  auf  eine  Zeit,  deren  Bestimmung, 
je  nach  der  Erfalining  über  den  Charakter  und  die  wahr- 
seheinliche  Rückfälligkeit  des  Schuldigen,  nach  Ablauf  der 
ersten  10  Jabie  von  dem  Urtheil  der  den  ersten  Sprach  feilen« 
den  Instanz  abbüngt. 

Für  uns  wäre  dieser  Fall  der  eines  gemiscLieu  ])olitisclien 
von  einem  Leidenscbaftsverbrecher  begangenen  Verbret^hens,  und 
wir  finden  es  gerecht,  dass  die  Strafe  in  der  Entfernung  des 
Schuldigen  besteht,  aus  der  Umgebung  heraus,  in  weicher  er 
das  Verbrechen  begangen  hat,  dessen  Natur,  unabhängig  von 
dem  verfolgten  politischen  Ziele,  eine  Reaktion  in  dem  öffent- 
lichen Gefühl  hervorgerufen  hat.  Aber  diese  Leidenschafts- 
verbrecher  werden  nicht  immer  durch  momentanen  Fanatismus 
angetrieben,  vidmehr  haben  sie  ftste  Cehensengungen  und  den 
entschiedensten  Bntschluss,  sich  ftir  ihre  Ideale  zu  opfern. 
Wenn  man  somit  ihre  Strafe  von  der  Möglichkeit  eines  Bttck- 
falles  abhängig  machen  sollte,  so  mflsste  sie  oft  lehenslänglioh 
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sein,  auch  wenn  nach  den  zehn  Probejahren  das  ürtheil  des 
Richters  absolut  unbefangen  und  unabhängig  wäre.  Jedenfalls 
wäre  diese  zehujährige  Periode  übertrieben  lang,  denn  einerseits 
gewährt  die  kriminelle  Anthropologie  sichere  Kriterien  zur 
Unterscheidung  des  Verbrechers  aus  Leidenschaft  von  dem 
geborenen  Verbrecher;  und  femer  genügt  eine  viel  kürzere 
R«ihe  von  Jahren  dazu,  um  die  öffentliche  Meinung  bezüglich 
Dessen,  was  äe  als  politLscheB  Verbreohen  betraohtet,  zu 
ttndem. 

Bei  politischen  Verbrechern  aus  blosser  Leidenschaft  halten 
wir  mit  Carelli  die  Verbannuig  für  die  geeignetste  Strafe. 
„Wer  die  Einrichtungen  seines  eigenen  Vaterlandes  niclit  liebt, 
hat  keinen  Ansprach  auf  ihre  Wobithaten;  er  hat  das  Gebiet 
des  Staates  zu  verlassen  nnd  erst  zurückzukehren,  wenn  er 
feierlich  die  Absicht  ftnssert,  sie  zu  achten.  Vielleicht  wird  ihn 
das  Heimweh  erfassen ;  ans  der  Feme  wird  er  die  Einrichtungen 
der  Heimath  mehr  schätzen;  sicher  wird  er  nicht  mehr  unter 
den  Einflüssen  der  Umgebung  stehen,  die  seine  schlecht  be- 
rathene  Leidenschaft  genährt  haben.  Alter  und  Ehdl  werden 
bessere  Heilmittel  sein,  als  die  Einsamkeit  der  Gefangenschaft 
oder  die  Gesellschaft  L^rmoiTicr  Verbreoher.'*  (Gabelli,  L  c.) 

Fenier  müsste  die  Todesstrafe  ausgeschlossen  werden,  die 
Gl  rzoT  auf  diesem  Gebiete  schon  so  beredt  bekämpft  hat,*  und 
die  als  künstliches  Mittel  der  Auslese  empfohlen  worden  ist,  bei 
ihrer  Anwendung  gegen  die  Neuerer  aber  das  Gegentheil  des 
gewünschten  Resultates  herbeiführen  wtirde. 

Eine  solche  Strafe  Hesse  sich  nach  Dem,  was  wir  aus- 
geführt haben,  nur  rechtfertigen  für  die  geborenem  Verbrecher, 
für  die  wMlnsnd  eines  Anfstandes  begangenen  Verbrechen  oder 
für  die  entsprechenden  gemeinen  Verbredien. 

14.  Temporftre  Strafe.  —  Nach  unserer  Metnong 
missen  die  Stralsn  für  bloss  politische  Verbreohen  oder  gemischte 
Yerbreohen  mit  anaschliesslich  politischem  Ziele  temporttr  sein. 
Wenn  jedes  gewaltsame  Attentot  gegen  die  politische  Oigani- 
sation,  welche  die  Majorit&t  der  Bürger  will,  ein  politisches 
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VerbrecheD  ist»  so  ist  offenbar  tanAt  nur  jede  Aendemng  ^eser 
Oiganisation,  sondern  aneh  die  Aenderaog  des  TJräieils  der 
Majorität  Aber  den  Terbreeherisohen  Charakter  der  That  ein 
Omnd  fhr  das  Anfhoren  der  Strafe;  denn  nicht  jede  neue 
politische  Bichtnng,  selbst  wenn  sie  die  Ansohairong  der  Hehr- 
sahl  oder  dodi  der  Litelligentesten  reprisentirt,  besitst  die 
Kraft,  das  Alte  za  Terdittngen,  weil  man  vor  jeder  plotaliohen 
Aendemng  snrQolmchreGkt»  nnd  weil  oft  das  Bestehende  ein 
Unbehagen  erzeugt,  das  die  Bevolntion  der  friedlichen  Ent- 
wicklung vondehen  Uesse.  Dann  aber  sind  die  einstigen 
Förderer  dieser  neuen  Richtung  nicht  mehr  schuldig;  ist  nun  die 
Strafe,  welche  sie  von  der  Gesellschaft  fernhält,  unwiderruflich, 
so  wird  sie  zu  einer  Ungerechtigkeit,  und  das  erklärt  die  oben 
angedeutete  Häufigkeit  der  Freisprechungen  in  politischen 
Prosessen. 

Nun  kann  man  freilich  nioht  alle  Augenblicke  die  poli- 
tischen Anschauungen  eines  Landes  ermitteln,  um  das  Loos 
politisch  Verurtheilter  danach  zu  gestalten;  das  hindert  jedoch 
nicht,  dass  sicVi  das  Land  ge'j;en  eine  als  ungerecht  empfundene 
politische  Verurtheilung  äussert,  indem  es  die  einzige,  ihm 
gesetzmässig  zustehende  und  wirksame  WaÖe  gebraucht  — 
das  polltische  Wahlrecht. 

Andererseits  sind  die  Parlamente,  welche  mehr  oder  weniger 
treu  die  Souveränität  und  den  Willen  des  Vr>lkp>  vertreten, 
hiiufig  verfaösungmässig  zur  AburtheilmiL:  il^  r  icliwer.si*-ii  poli- 
tischen Verbrechen  berufen,  ja  sie  ivonnen,  wo  sie,  wie  in 
Frankreich,  die  Initiative  der  Amnestie  haben,  durch  ihr  Votum 
jede  Strafbarkeit  beseitigen. 

Wie  üben  gezeigt,  bat  in  Nordamerika  der  Kongress  die 
Strafen  für  politische  Verbrechen  zu  bestiuiuien,  wie  der  Senat 
im  alten  republikanischen  Horn.  (S.  Bd.  II,  p.  11  o.) 

Es  haben  also  Parlament  und  Senat  nur  alle  drei  bis 
lUnf  Jahre  in  einer  Sitzung  zu  erklären,  dass  ein  bestimmtes 
politisches  Verbreoheii  nach  der  Meinung  des  von  ihnen  ver- 
tretenen Volkes  nicht  mehr  als  solches  ansusehen  ist.  So 
wurden  Atheismus  und  Gottsslfisterungen  frtther  als  schwere 
Verbrechen  bestraft,  während  ss.  heute  lächerlich  wäre^  sie 
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bestrafen  zu  wollen;  und  ein  ähnliches  Sohioksal  steht  den 
Ifajflrttfsbeleidignngen  und  den  Strikes  beror. 

•Def  temporftre  Ghavakter  mIM»  absolnt  sein  für  Yer* 
Ineohen,  die  einzig  und  allein  ans  polifMolier  LeideDsehaft 
hervorgegangen  sind,  die  somit  so  zn  sagen  konventionell  sind, 
da  sie  nnr  dwoh  ihie  Beeiehongen  auf  ein  bestimmtes  poUtisehes 
System  als  solche  existiran.  Die  Strafe  darf  nicht  infemirend, 
oicbt  sehr  schmeraliob  sein  (Verbaanang)  und  so  lange  danem, 
ab  die  Scihnld,  welche  oooasioneller  Nafcor  ist»  bestehi  So 
kann  man  boL  jenen  FUlen  von  BebeUionen,  die  den  Anfimg 
einer  Entwickelnng  daatellen,  Teifahien;  dieser  Yorsohlag  ist 
weder  levolntionlr  noch  nen,  denn  er  ist  in  der  Form  des 
Ostradsmns  in  GMsehenland,  dee  Petelismas  in  Sizilien  nnd 
der  Admonitlon  in  Eloieos  in  TenohiedeDen  Lindem  und  Zeiten 
unter  wahrhaft  liberalen  Regieningen  dnndigefidirt  worden. 

Bei  politischen  Verbrechen  gemischter  Natur  dagegoi 
muH  man  das  politische  Element  Ton  dem  gemeinen  Verbrechen 
trennen ;  das  erstere  richtet  sich  gegen  die  herrschende  politische 
Form  oder  die  sie  vertretenden  Personen,  deshalb  ist  aber 
das  gemeine  Verbrechen,  das  diesem  Ziele  diente,  nicht 
weniger  strafbar,  somal  es  das  moraUsohe  GfefDhl  der  Gesell* 
Schaft  verletzt. 

In  diesem  Falle  hat  auch  die  Strafe  eine  gemischte  zu 

sein;  die  Attentate  gegen  das  Leben  oder  die  Freiheit  der 
Bürger  müssen  mit  einer  der  legitimen  sozialen  Reaktion  ent- 
sprechenden Freiheitsstrafe  belegt  werden,  während  eine  zweite 
Freiheitsstrafe  eine  unbestimmt«  Dauer  hat,  enti>])rechend  der 
Zeit,  in  welcher  der  Angriff  anf  die  politische  Organisation 
noch  als  Verbreohen  gilt. 

15.  Strafabstufung.  —  Ohne  eine  vollständiges  System 
von  Strafen  auf^t('IUMl  zu  wollen,  geben  wir  in  folgendem 
eine  praktische  Anwendung  unserer  Ideen  über  die  Repression 
dieser  Strafthateu. 

Als  Strafen  für  verbrecherische  Irre  und  geborene 
Verbrecher  die  Kt;klusion  in  kiitaiaelleu  Irrenanstalten,  für 
das  gemeine  Verbrechen  die  Anwendung  entJ^prechender 
Strafen     mit    angemessener    Verschärfung    bei  besonderer 
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Gefillurlichkeit  des  Thäters.  Bezüglich  der  Leidenächafts-  und 
Gelegenbeitsverbreoiier  8dila§^n  wir  vor: 

1.  Für  Tödtnng  und  schwere  Verwundung  des  Staatsober 
hauptes  des  eigenen  oder  eines  fremden  Landes  und  bei  sm 
einem  politischen  Zweck  begangenen  Morden  (gemischte  Ver- 
brochen) dio  Deportation  oder  die  Verbannung  unter  Sonderung 
von  den  gemeinen  Verbrechern  nach  dem  belgischen  System. 
Diese  Strafe  muss  in  ihrer  Dauer  der  für  Mord  oder  Körper- 
verletzung unter  gewöhnlichen  Umstanden  gleich  sein. 

2.  Bei  Landesverrath  ((.Tefilhrdung  des  äusseren  Friedens 
Spionage,  Vergehen  der  Minister  etc.)  die  Deportation  und  die 
Aasweisung  ohne  Zeitbestimmung. 

3.  Für  Insurrektion  und  Bildung  bewaffneter  Bauden 
gegen  die  herrschende  Form  der  Kegierung,  der  Kirche  und 
der  sozialen  Organisation,  für  die  Führer  und  Anstifter  dieselbe 
Strafe  der  einüachen  Deportation  und  Eelegatioa  ohne  Zeit- 
abmessung. 

4.  Wenn  einfache,  die  Ausführung  eines  solchen  Vergehens 
bezweckende  HaEdhingen  oder  auf  das  Gebiet  der  Aktion  über- 
gehende Verschwörungen  vorliegen,  und  überhaupt  für  alle 
g«'waltsanie  Auflehnung  gegen  die  politische,  soziale  oder 
religiöse  Form  des  Staate-,  dir;  nicht  unter  die  oben  genannten 
Kategorien  f^ilU,  die  V'erltannung  auf  unbestimmte  Zeit. 

5.  Für  den  einfachen  persönlichen  Angriff  auf  das  Staats- 
oberhaupt eine  Freiheitsstrafe  in  Einzelhaft  von  bestimmier  Dauer. 

6.  Dieselbe  Strafe  für  die  Genossen  von  Insurrektionen 
oder  bewaltneten  Aufstfinden,  die  weder  Anstifter  noch  Führer 
waren,  unter  Vorbehalt  der  Straflosigkeit  für  Diejenigen,  die 
sich  vor  Auabruch  der  Revolte  von  ihr  lossagen. 

Für  Unmündige  mildert  sich  die  Strafe  um  eine  Stufe; 
Aufhebung  der  Verantwortlichkeit  ist  nur  zuzulassen  bei  voll- 
standiger,  nicht  zum  Zweck  des  Verbrechens  erworbener 
Trunkenheit. 

Wo  ein  gewinnsüchtiges  Motiv  hin/Aitritt,  ist  eine  dem 
Besitz  des  Schuldigen  proportionale  Geldstrafe  zuzusetzen 
ausser  dem  Verlust  der  politischen  Ehrenrechte,  der  Sn/t 
pension  von  öffentlicheE  Aemtem  und  bei  Beamtea. 
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7.  Für  Verbreitung  von  Staatsgeheimnissen  oder  von 
inneren  Verwaltungs-ADgelegenheiten  stehen  sich  die  Gefahren 
der  Straflosigkeit  einormitB  und  andererseitB  der  Schaden 
gegenüber,  den  das  öffentUobe  Leben  erfilkrt,  wenn  die  Vei^ 
breitang  hflehst  wiBsenswertlitr  und  ntttslich^  NaeluiishteB 
▼erhiadert  wird;  wir  sind  deshalb  fttr  widermflidie  Geldstrafen, 
neben  dem  Verlust  des  Amtes,  in  Form  einer  Bflrgsekaflte^ 
Summe,  die  rfickerstattet  werden  kann»  wenn  die  betreffenden 
llitiheilungen  sieb  spftter  als  ftlr  das  Land  ntttslieb  erweisen. 

8.  Beeidigungen  des  StaatBoberbanptes  und  des  Parlamentes 
dureb  die  Presse  bilden  oft  ein  Sieberbeiisyentil  und  ein 
Symptom  der  dffentlioben  Meinung;  sie  geben  entweder  Ton 
HalbTerrflekten  ans  und  lassen  die  Dinge,  wie  sie  sind,  oder 
▼on  genialen,  gesinnnngstQobtigen  Mlbmeni,  und  fördern  dann 
das  Offonttiebe  Leben,  indem  sie  Lfleken  lyid  Gebredien  ent- 
bollen,  die  bei  der  die  Mebrbeit  beberrsehenden  Furobtsamkeit 
▼erbflllt  und  unbestraft  geblieben  wären.  Bei  diesen  Veigehen 
genflgt  eiue  Geldstrafe,  die  ein  gewisses  Maximam  erreichen 
kann  in  Fällen,  wo  die  gerichtliche  Untersnchung  die  Inspiration 
der  Handlung  dureb  persOnlieben  Groll  oder  andere  niedrige 
Motive  nachweist. 

Fflr  Verbal -Injurien,  die  fast  niemals  eine  niedrige  Ge* 
sinuung  beweisen,  würde  eine  leichte  Geldstrafe,  deren  Betrag 
patriotischen  Unternehmangen  znfliesst,  genügen.  Wie  man 
heute  eine  Bestrafung  des  Fluchens  für  lächerlich  halten  würde, 
müsste  auch  die  "Beleidigung  des  Regenten  oder  des  Parlamentes 
dafür  gelten,  die,  an  sich  Achtung'  gebieteud,  diese  Bedeutung 
nicht  durch  reine  individuelle  Ausschreitung  verlieren  und 
wenn  sie  wUrdeiüs  sind,  retten  auch  die  drakonischsten  Strafen 
sie  niclit  vor  der  Verachtung. 

9.  Die  ReligioTipvergehen,  Yerstiisse  gpijen  Sitte  und  Ritus 
der  Religion  müssen  in  barbjiriseiieu  Lauüt  t  ii  (Kolonien)  bestraft 
.^  <'^deu,  gleichviel  ob  sie  von  Eingeborenen  begangen  werden 
oder  von  Europäern  zum  Aergemiss  der  Eingeborenen,  aber 
nicht  mehr  in  zivilisirten  Lündem,  ausser  wenn  ein  anscheinend 
religiöses  Vergeben  sich  gegen  die  Ruhe  und  den  Bestand  des 
Landes  richtet. 
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10.  Strikes  sind  erlaubt,  wenn  sie  ohne  Wafifengewalt 
verlanfeii;  dabei  Torkommende  Zezstörongen  und  Körper- 
TarletBimgen  werden  als  gemeine  Verbreelieii  beetcoft. 

11.  Strafbare  Handlungen  der  Depntirfen,  wenn  sie  nioht 
politiseber  Natgr  sind,  mtlfleen  wie  die  anderer  IndiTiduen  beatraft 
werden;  naeh  Einbolnng  der  Antoiisation,  wenn  sie  gemisobten 
Gbarakter  baben;  parlamentarisobe  Vergeben  mUsaen  eine  ape- 
sielie,  in  einem  fibftlokal  des  Parlamentes  sn  Tolbddiende  Strafe 
finden,  OhnUdb  den  militttrisoben  Vergeben. 

18.  Fär  die  sogenannten  indirekten  politisoben  Ver> 
breobent  die  Attentate  auf  die  freie  Ausübung  des  Wablreobtes, 
mufls  die  Strafe  in  der  Erlegung  einer  CJeldsumme  und  in  der 
aeitweiligen  Su^enaion  vom  Amte  und  von  der  Ausübung 
politisoher  Beebte  besteben.  —  Vor  allem  muss  aber  auofa  die 
Wablentbaltung  bestraft  werden»  was  vielleidkt  eine  Emaaemng 
des  Wablkürpers  und  die  Zufahr  unTerdorbener  KrKfte  bewirken 
wird;  denn  unter  den  Kiebt- Ahstimmenden  benscht  das  Element 
der  ebrenbaften,  aber  apatbisoben  Bürger  Yor,  die  eine  Strafe 
Stimuliren  würde. 

16.  Kompetenz.  —  Es  bleibt  nun  zu  erwägen, 
welchen  richterlioben  oder  poiittBchen  Organen  die  Handhabung 
dieses  Strafsystems  anzuTwtrauen  ist»  und  welche  dazu  berufen 
sein  sollen,  die  Strafia  zu  annulliren,  sobald  die  bestrafte 
Handlung  dem  allgemeinen  Bewusstsein  nioht  mehr  als  strafbar 
gilt.  Mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  Strafbarkeit  politischer 
Verbrechen  der  politischen  Meinung  der  Mehrheit  unterworfen 
ist,  würde  es  in  abstracto  gerecht  erscheinen,  alle  dem  un- 
nuttelbaren  T^rt>ieil  des  Volkes  oder  spinrr  Vertreter  zu  unter- 
werfen; in  der  Praxis  wäre  das  aber  für  die  häufigsten  dieser 
Handlungen,  die  leichteren,  übertrieben;  femer  würde  der 
Gegenstand  des  Verfahrens  selbst  eine  schwankende  Stellung 
einnehmen  und  allen  Schicksalen  des  Purteikampfes  ausgesetzt  sein. 

Eine  richterliche  Behörde,  die  infolge  ihrer  schwachen 
Fühlung  mit  dem  politischen  Leben  gewöhnlich  sehr  konser^^ativ 
gestimmt  ist,  würde  zu  oft  ihr  ITrtheil  im  Gegensatz  zu  den 
herrschenden  Anschauungen  bilden  uikI  damit  gefkhrliohe 
Konflikte  erregen.    So  wenig  Voreingenommenheit  wir  sonst 
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für  die  rTeacliworenengenchte  hegeü,  i^laiilx  n  wir  von  ihnen 
bei  der  Beurtlioihm^  politi«oher  Vtil  ierlirn  mindestens  ein 
vom  realen  Leben  der  Nation  inspirirles  \'eidikt  erwarten  zu 
Vonnnn,  dns  von  der  Exekutiv  (lewalt  unabhunLn^';  ist,  aber 
wftreu  sicherer©  Garantien  für  seine  Einiiiioht  und  Ehrenhaftigkeit 
erforderlich,  als  wir  sie  heute  besitzen. 

Wo  die  Richter  durch  das  Volk  gewählt  werden,  wie  in 
Amerika,  wäre  nichts  leichter,  als  ihm  auch  von  Fall  zu 
Fall  die  Wahl  dieses  politischen  Schwurgerichtes  anzuvertrauen ; 
wo  ein  System  indirekter  Wahlen  besteht,  müsste  man  die 
Ernennung  der  Geschworenen  den  Wählern  höheren  Grades 
(Wahlmännem)  übertragen,  weil  die  Entscheidung  über  solche 
Vergehen  fast  immer  eine  Frage  hoher  Politik  in  sich  aohliesst 
und  somit  die  daran  besonders  mteressirten  Bürger  zur  £nt> 
toheidung  bemfeiL  sind. 

In  Italien,  wo  eine  deiaitige  Reform  allzu  sehr  gegen  die 
alten  fiechtsfonnen  Verstössen  würde,  könnte  man  die  Mitglieder 
dieser  Spezialgeseiie  unter  gewissen,  gesetzlich  fixirten  Elate- 
gorien  wählen,  zu  denen  der  inteUigentsete  und  politisch  am 
besten  orientirte  Theil  der  Bevölkerung  gehört,  wie  unter  den 
Deputirten  und  Senatoren,  den  UniversitfttB- Professoren  der 
Jurisprudenz,  den  Provinzial  und  Kommunal  -  Versammlungs- 
Mitgliedem»  den  Fabrik -Chefs,  den  Plrttsidenten  von  Beru£s< 
oder  Kooperativ-Genossenschaften. 

So  könnte  man  ohne  übereilte  Neuerangen  mne  richterliche 
Körperschaft  bilden,  die  dem  Begierungseinfluss  unerreichbar, 
dem  Partei&natismus  fem  und  mit  dem  Gefühl  des  Landes  in 
Harmonie  wäre. 

Die  Verletzung  einer  Kaste  oder  einer  Landschaft  durch 
die  andere  innerhalb  desselben  Volkes  müsste  man  der  Juris- 
diktion «INT  aus  beiden  einander  bekftmpfenden  Elementen 
fcmisehfen  Jury  unterwerfen;  das  wftrde  Misstrauen  und 
Beibungen  beseitigen. 

Auf  diese  Jury  wfiide  die  Eompetens  in  allen  politischen 
Yerbreohen  flbezgehen,  nur  das  ITrtheil  ttber  Landssvenath 
der  Minister  würde  zur  Kompetenz  der  Kammern  gebdien, 
damit  das  Drtheil  aus  derselben  Sphäre  stammt,  aus  der 
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die  Anklage  herrorging  und  die  an  aioh  dort  su  nrtheÜMi 
bernfen  ist. 

Di»  Znlaasiing  der  Initiative  des  Volkes  auf  diesem  GkUeto, 
wo  die  Bepressioii  imLiteiease  Aller  liegt»  und  wo  Haassnahmen 
der  Begienmg  ond  der  Geridite  oft  an  sehwaeh  oder  sn  spAt 
ansfaUen,  bedeutet  eine  weitere  Beform  des  Verftbrens.  Ll 
Born  war  dies  Institat  vor  der  Eaiseneit  eine  widitige  Sdhnts- 
wehr  fireibeitUoher  Znsünde,  ond  seine  üntezdrttokiuig  beaeiehnet 
den  An&ng  des  Despotismns  nnd  der  poEtisehen  Willkllr- 
bemebaft  (s.  o.  I,  p.  174). 

Kraft  dieses  RecLtes  kann  jeder  Bfliger  tot  der  riehtw- 
lioihea  Autorität  als  Ankläger  auftreten,  Tor  allem  aber  beattsse 
es  der  Advohat  der  Schwachen,  von  dem  wir  noch  weiter 
sjMieoben  werden.  Ee  handelt  sich  hier  ni<dit  am  die  niedrige 
Denunziation  durch  einen  Mitschuldigen;  es  ist  das  muthige 
Auftreten  eines  Büigem,  der  den  Biobter  gegen  die  Feinde 
der  Staate-Institutionen  anruft;  nur  muss  daa  Gesetz  als  Bürg- 
sobaft  für  den  Emst  der  Ankli^e  die  Person  und  die  Eziatena* 
mittel  des  Anklägera  beanapmeben  nnd  sein  Ersebein«!  tot 
Gericht  fordern. 

"Wenn  die  politischen  Parteien,  anstatt  den  Schauplatz 
ppi^önlichoTi  Filirgeizes  und  akademischer  Diskussionen  abzugeben, 
wirküch  die  Vorposten  grosser  politischer  Ideale  darstellten, 
80  könnten  sie  durch  dieses  Mittel  leicht  den  Verrath  auf- 
decken und  Minnbrauche  treffen.  Damit  nicht  genug,  müsate 
iltMii  ullijemeiii*  n  Anklagerecht  auch  die  allgemeine  Pjeiu^niiss 
entspreclicn,  die  iievision  von  Proteasen  und  die  Abschaliung 
von  Strafen  solcher  politischer  Yerlirechen  zu  verlangen,  die 
aufgehört  haben,  als  solche  zu  gelten.  Hier  sind  ernste  Kaatelen 
erforderlich;  auf  der  einen  Seite  könnte  eine  grosse  Anzahl 
von  Personen  die  ent!?prechende  Aenderung  der  politischen 
Anschauungen  bezeugen,  auf  dei  auderen  Seite  könnten  wenige 
l^irLeigtiüger  deu  Lauf  der  Gerechtigkeit  stören  und  gefähr- 
liche Unruhen  hervorrufen. 

Wo,  wie  in  Italien,  der  Appell  an  das  Volk  niobt  Kolftssig 
wire,  müaste  ein  entspreobendsa  Votma  ans  dem  Volke  an  die 
Kammer  geben,  nnd  wenn  daaselbe  von  einer  gewissen  Anaabl 
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von  Wählern  —  z.  B.  10000  —  unterstützt  und  im  Parlament 
mit  V>  aller  Stimmen  angenommen  würde,  müsate  es  Gesetzes- 
kraft erhalten,  wobei  bezüglich  politficher  Verbrechen  gemischten 
Charakter?;  f  lu  Revisionsurtheil  eines  ordentlichen  Grerichtshofe« 
Vorauäsotzuu^  wäre. 

Die  Kammer  selbst  müsste  alle  fünf  Jahre  die  Gesetze 
über  die  politischen  Verbrechen  revidiren  und  über  ihre  Ab- 
grenzung und  Aufhebung  beBohlieesen;  jeden&Us  müsste  sie 
das  Begnadigungsrecht  «naflbeii,  du  man  mit  konTentionelkr 
ünwahTh«it  als  PzftNgaÜYe  des  KAnigs  benieliiiet,  wShzend 
68  Tom  Umister  anageflbt  wird. 

Wo  sich  dae  Votam  des  gesetzgebenden  KOipeziB  ta 
Ghmsten  polituoh  TemrÜitUter  aniBpriehl,  wQide  et  «eigen, 
dflBB  daa  ihren  KotiTen  froher  abgeneigte  Gefühl  des  Yolkes 
sieh  gelindert  hat»  nnd  dass  somit  eine  frtther  strafbare  politische 
Aktion  nnnmehr  andern  betrachtet  wird;  so  yerliert  die  Nation 
keine  Zeit,  nnd  mgleieh  fehlt  dem  Sohntae  der  Imisehenden 
poHtisohen  Ideen  das  Odinm,  das  eine  nnveianderliehe,  immer» 
wählende  Sttale  mit  sich  bringt 

17.  Ansliefernng.  —  Die  überwiegende  Zahl  der  Ans- 
lieteongsrertrilge  statuiren  heute  eine  Ansnahme  ffkt  poUtisohe 
Yerbreolier  ans  dem  Cknnde»  dass  bei  ihnen  nicht  Äie  Noth* 
wendigkeit  einer  gemeinsamen  Vertheidigung  gegen  das  Yer- 
breohen  yorlflgei  da  ihre  Strafbarkeit  meist  konventionell  wäre 
und  ganz  von  den  speziellen  inneren  Verhältnissen  eines 
Staates  abhinge,  ia  der  That  bedingt  die  Verschiedenheit 
dieser  Verhältiusse  nicht  nur  Unteisehiede  in  der  juristischm 
WiLrdigung  dieser  Verbreehen,  sondern  auch  in  der  SteUnng 
der  öfhntliohen  Meinung  zu  ihnen.  So  würde  in  einem  repu- 
blikanischen Lande  die  Ausliefenmg  des  Urhebers  eines  Atten- 
tates, das  gegen  das  Leben  eines  despotischen  Monarchen  ge- 
richtet ist,  fast  ebenso  grosse  Entrüstung  erwecken,  wie  das 
Attentat  bei  den  ünterthanen  des  angegriffenen  Fürsten. 

Dam  kommt,  dass  gewisse  Strafen,  wie  die  Todesstrafe, 
in  manchen  Ländern  —  Schweiz,  Frankreich  —  bei  politischen 
Verbrechen  ansdrticklich  aTiss'eschlossen  sind. 

Das  Vorgehen  gegen  politische  Verbrechen  als  Attentate 
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auf  dio  Sonvezfloitif  «ad  Ezvilieit  des  Volkit  llge,  wie 
Blüvtschu  und  Bbb»]»  bemerken,  im  gemeiBsameo  InterMBe 
•Uer  B^ieruDgen,  wenn  die  demokntiBohen  Ideen  aUe  Yer 
luBQDgen  dnDohdrängen;  heotsatage  tritt  Icein  Staat  ans  seinem 
Zirkel  henuis»  nnd  jeder  fiUdt  noh  nach  der  Sute  hingezogen, 
wo  gleiche  B^gierongsform  eine  Geneigtheit  zur  GkgeDseitigkeit 
dar  AnaUeferongen  bedingt 

Wir  haben  fbr  rein  politiMhe  Verbacebhen  die  bloaae  Eni- 
ftninng  ana  der  gewohnten  Umgebung  bellirwortet,  da  wir  in  der 
Exilimng  ans  dem  Vaterlaade  nnd  in  der  Unmögliehkeit  der 
Rfiekkahr  eine  anaveichend  aohwere  Strafe  erblieken,  nnd  damit 
aind  wir  natttrlioh  Gegner  der  Analiefemng  politiaoher  Yezbradher. 

Etwas  AndeNB  aber  gilt  für  nur  tnaaerlioh  ala  polittaoh 
auftretende  Verbreeben,  die  von  Verbrecber-Nataren  oder  Irren 
begangen  sind,  deren  Gefährlichkeit  nioht  mit  dem  Gebiete 
ihrer  Heimath  aufhört^  eondem  die  ganze  menachliclie  Gesell- 
schaft bedroht  Hier  mnss  die  Analiefemng  nach  Prüfang 
des  Prozeesverfahrens  zugestanden  werden.  Anders  liegt  die 
Kage  bezüglich  der  gemischten  und  komplexen  Verbreohen, 
die  von  Leidenschaib-  oder  GelegenheitäTerbrechem  begangen 
sind;  hier  ist  das  gemeine  Reeht  neben  dem  politischen  ver- 
letzt worden.  Als  Kriterwm  mnss  hier  die  Gefährlichkeit  des 
Schuldigen  gelten,  die  in  seiner  That  dokomentirten  Mängel 
moralischen  Gefühls.  Ist  dies  sehr  dürftig,  so  mnss  die  Aus- 
lieferung zugeetanden  werden,  und  umgekehrt. 

Holtzendorff'  —  und  neben  ihm  Andere  —  haben  in 
diesen  Fällen  die  Auslieferung  befürwortet  unter  der  aus- 
drücklichen Verpfllehtiing,  dafi  Individuum  nur  für  das  began- 
gene gemeine  Verl*)  *  (  l:<^n  zu  hpstrnff»n:  so  in  Fftllf^n  von 
Insun'ektion,  für  verbrt*  i  t^i  i^clie  Handlungen,  auch  wenn  die 
Partei  des  Thäters  im  Hechte  war. 

"Welche  Garantien  sind  aber  dafür  geboten,  daas  der  die 
Auslieferung  verlangende  Staat,  der  eben  erst  den  störenden 
Einfluss  solcher  Verbrechen  erfalireii  hat  und  deshalb  zu  einem 
leidenschaftlichen    parteiischen   Urtheil    neigen    muss,  seine 


'  Sulla  eiitradtzione.  —  Bivüta  paudt.    Marz  Apni  1882. 
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Verpflichtung  erfüllt  nud  den  Sehiüdigea  nicht  fOr  seine  poli- 
tiechen  Handlnngen  besteaft? 

Im  übrigen  liegt,  wenn  es  sich  nicht  um  gehonne  Yer» 
breoher  handelt,  kein  legitimes  Intoiesse  einer  gemeinsamen 
Abwehr  für  die  Aasliefemng  yor;  höchstens  können  monarohische 
Staaten  sich  untereinander  zur  Anslieferung  wegen  Königsmordes 
yerpfliehten,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  durch  seine  Subsumirung 
unter  die  gemeinen  Verbreohen;  es  iMsst  sich  hier  keine  all- 
meine  Norm  gewinnen ;  wer  mit  uns  gesehen  hat,  welch  grossen 
Antheil  an  diesen  Verbrechen  Leidenschaftaverbrecher  haben, 
welch  altruistische  Ziele  sie  häufig  dabei  verfolgen,  und  wie  häufig 
ihnen  das  Verbrechen  nur  ein  Mittel  zur  Realisirong  hoher 
Ideale  ist,  obwohl  sie  mit  Widerstreben  und  niclit  selten  mit 
Abscheu  dazu  greifen,  wird  sie  nicht  auf  Gnade  und  Ungnade 
einem  &natischen  Yelke  oder  einer  siegreichen  Partei  über> 
antworten  wollen. 


Drittes  Kapitel. 

PrivantivmuMrsgelii  gagen  das  palHIaclia  Varbraelnn. 
Wfrthaahaftliaha  Prophylaxa.* 

Die  Stnafgesetse  nfttcen  den  Lidiridnen  wenig  und  noch 
weniger  der  gamsen  Berölkerang.  Man  rieht  in  diesem  FaUe' 
dentiich»  wie  die  Gesetze  ein  todter  Buchstabe  bleiben,  wenn 
rie  nicht  durch  Natur  nnd  5fFentliohe  Meinung  nntensttttst 
werden ;  daher  kommt  es  mehr  darauf  an,  das  Terrain  yor- 
luberaiten,  damit  die  politischen  Parteien  und  die  Staats- 
maschine  uiigehindert  funktioniren  kfonen,  und  damit  der 
politische  Organismus  nicht  erkrankt»  als  die  Wirkungen  der 
aufgetretenen  Krankheit  mit  Strafen  au  bedroken. 


*  Diewt  Kapitd  rShrt  «OMohUeHlioh  ▼od  LAsom  her. 
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1.  Die  sozial«  Frage.  —  Die  soziale  Frage  ist  die 
dringendste  von  allon^  dio  an  unsere  Pforten  klopfen,  und 
man  darf  nicht  hofteu,  wie  es  Manche  thun/  dasö  ihvo  Ijösnng 
sich  ohne  Verletzung  der  politischen  JB^onnfin,  au  die  sie  jetst 
geknüpft  ist,  vollziehen  wird. 

Alle  Nationalökonomen  bi.«  nul  den  heutigen  Tag-  haben 
die  enge  Verbindung  hervorgehoben,  die  das  poIitLSche  mit 
dem  sozialen  Leben  verknüpft.  ARISTOTELES  war  der  erste, 
welcher  bemerkte,  dass  mau  einerseits  in  der  Demukratie  die 
Ausbeutung  der  Reichen  verhindern  müsste,  indem  man  sie 
veranlasste,  Theatervorstellungen  zu  veranstalten  etc.,  und  wie 
mau  auf  der  anderen  Seite  in  der  Oligarchie  für  das  Wohl 
des  Volkes  sorgen,  ihm  gnt  bezahlte  Stellen  verschaflFen  und 
mehr  die  Schädigung  der  Armen  durch  die  Reichen,  als  die 
der  Reichen  unter  sich  rächen  müsse.  Bei  uns  geschieht 
nichts  von  dem  Allen,  d  i  die  parteiische  Justiz  Europas  fast 
niemals  die  Reichen  triöt  und  die  Armen  schlecht  beschützt. 
Bei  uns  faulen  die  Söhne  der  Reichen  und  M&chtigen  in 
Mttssiggang  und  Genuss,  während  die  der  Armen  sich  in  der 
Arbeit  abhärten  und  so  die  Kräfte  zur  Rebellion  erwerben. 

Unter  den  modernen  Schriftstellern  ist  Tocqueville  der 
Meinung,  dass  nir  Bildung  eines  Staates,  der  die  gxOflBtea 
Friedensgarantien  bietet,  demokratisohe  Institatioiieii  di«  geeig- 
netsten  aiud,  in  denen  Jeder  etwas  zn  Tiräindigen  imd  etwas 
za  erwerben  hat;  und  in  der  That  sind  in  einem  demokratisohsn 
Staat  die  Armen,  statt,  wie  es  in  aristokratiaoheii  Staaten  immor 
der  Fall  ist,  die  grosse  Mehrheit  zu  bilden,  in  geringer  Anzahl 
'▼ertreten,  und  die  Reichen  ihrerseits  haben  wenig  Macht  und 
gar  keine  Privilegioi.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen  be- 
findet sieh  eine  grosse  Menge  Solcher,  die,  weder  reich  noeh 
arm,  genug  besitzen,  nm  ein  Interesse  an  der  bestehenden 
Ordnung  zu  haben,  olme  jedoch  Neid  au  erregen.  Sie  sind 
die  natttrlichen  Feinde  heftiger  Bewegungen,  und  in  fast  gau 
Enzopa  stehem  sie  ala  Bonigeoisie  die  StabilitlU  des  soiialao 
Körpers. 


'  y.  Orlavoo,  Ddkt  nmtema  poUUea  ttc.  —  Torino,  1686. 
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2.  Ersatzmittel  des  Lohnwesens.  —  Aber  da«  kann 
angensclieinlich  nur  für  eine  kurze  Zeit  e^eniigen  und  nur  da, 
wo  die  ArlteiterklflSse  noch  nirlit  gfiiü-end  hfrani:ereitt  ist, 
um  sich  der  Bourgeoisie  zur  Seite  zu  stellen;  daim  erst  wird 
die  Löfun?^  des  secuhiren  Gegensatzes  zwischen  Kapital  und 
Arbeit  ;ui  einer  brennenden  Frage. 

Meute  treibt  eiüerseits  die  Entwicklung  grosser  industrieller 
Unteniehmutjgen  nnd  die  den  Kapitalsertrag  vermindernde 
gesteigerte  Konkurrenz  den  Kapitalisten  dazu,  am  Arbpüslohn 
zu  sparen,  andererseits  lässt  der  f^e^teiR'prte  Ünahh:iugigkeit8- 
sinn  der  Mnasen  «ie  ihren  ents[ireclieinipn  Aiitheil  aru  Gewinn 
fordern,  eine  i?'orderung,  die  den  er^tPti  Schritt  zur  Emanzip;! 
tion  vom  Kapital  hedeutet ;  es  ent^t^^ht  so  eine  beständige 
Gührung,  eine  stete  Unruhe,  die  den  Nationalwohlstand 
schädigt. 

An  die  Stelle  der  Sklaven  der  alten  Welt,  der  mehr  ein 
Werkzeug,  als  ein  Mensch  war,  ist  beute  der  werth volle  Mit- 
arbeiter getreten,  an  Stelle  der  automatisch  arbeitenden  Hand, 
die  Intelligenz,  welche  die  Arbeitsleistung  hundertfach  steigert, 
wenn  sie  eine  entsprechende  Entschädigung  findet. 

Das  nq^rnehmende  Kapital  muss  sich  den  gerechten 
JPordemngmi  der  Arbeiter  sogftnglioh  zeigen  und  sie  durch 
Theilnahme  am  Gewinn  heben;  es  gewinnt  dadurch  den 
Vortheil,  sieh  vor  Stiikes  zu  siclmiit  und  die  Gemeinsamkeit 
der  Intereasen  wird  bewiikeoy  da»  moh  die  FroduktioiiBkraft 
▼wmehrt. 

£i8t  vor  kurzem  hat  GoDiN  eine  Lösung  dieses  Konflikts 
in  semem  ^Familistdre'^  zu  erblicken  geglaubt. 

Er  wandelte  seine  Giesserei  in  ein  Unternehmen  um,  bei 
weichem  die  Arbeiter  nach  und  nach  selbst  zu  Unternehmern 
wurden.  Er  verpflichtete  die  Arbeiter,  durch  Partisipetion»* 
Quoten  Antheil  am  Kapital  zu  erwerben,  wozu  er  auch  ihre 
Ersparnisse  rerwendete,  nnd  awar  doart,  dass  das  Kapital  des 
ÜDtemehmeTS  nach  und  nach  durch  das  der  Arbeiter  ersetst 
wurde.  Die  Durchführung  geschah  in  der  Weise,  dass  die 
besten  Arbeiter  Theilnehmer  wurden  und  zu  den  wichtigsten 
Stetten  empoistiegen,  nnd  nur  den  als  Tbeünehmem  fnngirenden 
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Arbeitern  stand  das  ileclit  döo  Ümspruches  in  Verwaitungs- 
angelegenheiten  zu. 

Der  Heinertrag  des  Uiiieriiehtncns  wurde  nach  Abzug 
bestimmter  Erziehungsgelder  und  JSuinmen  für  Veisichemng 
derart  unter  die  Arbeiter  vertheilt,  dass  Jeder  den  Lohn  seiner 
Arbeit  und  die  Zinsen  seines  Kapitals  erhielt  entsprechend 
den  verschiedenen  Arbeiterkategorien.  Und  nm  bei  voll  ein- 
gezahltem Kapital  der  Arbeit  das  Uebergewicht  zu  sichern, 
sollten  die  vorher  subskribirten  Quoten  amortisirt  und  durch 
neue  ersetzt  werden,  die  aus  den  Hisparnissen  neu  eingetretener 
Arbeiter  gebildet  werden  sollten.' 

Sicherlich  verdanken  wir  die  guten  Erfolge  dieses  Unter- 
nehmens eirioiii  ungewöhnlichen  Manne;  vielleicht  hat  Kabbeno 
recht,  wenn  er  meint,  nicht  alle  üuterueiimer  würden  den 
Willen  und  die  Fähigkeit  für  ähnliche  Leistungen  liabon; 
vielleicht  kann  auch  die  Theilhaberschaft  am  Eigentbum  für 
den  Arbeiter  selbst  gefährlich  werden  für  den  Fall,  dass  das 
Unternehmen  fallirt;  jedenfnlls  ist  hierdurch,  wie  durch  die 
Versuche  von  Schio  und  Rossi,  die  ebenfalls  nur  Anerkennung 
verdienen,  ein  grosses  Beispiel  zur  Nachahmung  aufgestellt. 

3.  Kooperation.  —  Wansittard  Neale  fesumirt  die 
£rfolge  dieser  Leistnno;  folgendermaassen :  „Jeder  weiss,  dass 
Meeresstürme  durch  ein  paar  auf  die  Wogen  gegossene 
Tonnen  Gel  beiuliigt  werden  können:  so  sind  die  sozialen 
Stürme  dur(  h  dsis  soziale  Oel  der  Kooperation  au  stillen j  sie 
wird  die  wuthenden  Wogen  besänftigen,  welohe  die  Civili- 
flation  zu  verschlingen  drohen." 

Erst  dann,  wenn  alle  isolirten  Kräfte,  die  für  sich  allein 
zum  Kampf  ums  Dasein  zu  schwach  sind,  sich  zu  einer  Gruppe 
vereinigen,  die  in  sich  selbst  nicht  nur  eine  Stutze  der  eigenen 
flechte  gegen  die  Stärkeren,  sondern  auch  die  Energie  und 
die  nöthigen  Mittel  zur  Erlangung  der  Unabhängigkeit  finden 
wird,  erst  dann  wird  das  Gleichgewicht  hergestellt  sein,  das 
die  sicherste  Garantie  für  den  sozialen  Frieden  bietet. 

Die  konservatiyen  K&tiomii5konomen  mfigen  mit  I4BBOT 
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Beaulieu^  sagen,  dass  der  Arbeiter  zu  dem  Werk  des  Unter- 
nehmers, das  jetzt  auf  die  bürgerliche  Klasse  beschiiiukt  und 
von  ihr  allein  ausgeübt  wird,  nicht  geeignet  ist;  oder  mit  Tüikks, 
dass  es  für  die  Arbeiter  gefährlich  sei,  sie  mit  ihren  Erspar- 
nissen in  ditö  Ivisiko  des  Unternehmers  zu  verwickeln:  der 
intellektuelle  Fortschritt,  den  unsere  Arbeiterklassen  heute  er- 
reicht haben,  giebt  uns  das  Vertrauen,  dass  sie  zu  dieser  Um- 
waudiung  reif  sind. 

Gewiss  stehen  Schwierigkeiten  im  Wege,  und  zwar  in  der 
Wahl  der  Theiluehmer,  sowie  in  der  der  Direktoren,  vor  allem 
aber  in  dem  Aufbringen  der  erforderlichen  Kapitalien  und  des 
Kredits;  aber  für  die  Bildung  des  Kapitals  könnten  ausser  der 
erhöhten  Fürsoi^e  der  Arbeiter  selbst  Konsum-  und  Hülfskassen 
sorgen,  und  für  den  Kredit  bietet  die  Iiei8tnngs.faliigkeii  und  der 
Werth  der  übernommenen  Arbeiten  eine  (larantie,  l»esondpirs  wnui 
die  auf  dem  letzten  Koncjresö  der  Kooperativ  (roiuissonscljuiten 
angenommener»  yoTselilage,  die  auf  einpn  Vorsclius^  von  2% 
des  Arbeitsbetrages  und  eme  15%-Reserve  d*  r  Luhne  antrugen, 
Anerkennung  finden.  In  der  Komagna  sehen  wir  di<  ;^e  Prin- 
zipien in  grossem  Maassstabe  für  die  Buohdruckerei-Arbeiter 
durchgeführt. 

Wenn  die  Arbeiter  nicht  in  den  Besitz  grosser  Betriebe 
gelaiiL'en,  so  wird  doch  das  Gebiet  der  Kleinindustne  der 
Kooperation  immer  olleii  stehen  (Rabbeno  1  e  );  dnzn  kommt 
die  von  der  Ersetzung  des  Dampfes  durch  Elektrizität  erhöffte 
Demokratisation  der  Industrie,  welche  die  Gebiete  der  koopera- 
tiven Produktion  immer  weiter  ausdehnen  wird. 

Die  Verpflanzung  der  Kooperation  auf  das  Land  wird 
vielleicht  eine  Lösung  der  agrarischen  Frage  anbahnen,  die  in 
Italien  viel  dringender  ist,  als  die  industrielle.  Bei  uns 
haben  dahingehende  Versuche  Mori  und  Eossi  gemacht,  wie 
in  Amerika  einzelne  Philanthropen,  die  in  mehr  als  60  blühenden 
Dörfern,  wie  Oneida,  Amana,  Economy,  unter  der  Form  reli- 
gi4}fier  Verbindungen  yoUetändige  Kooperativ-Genossensohaften 
gegründet  liaben,  in  denen  auf  gemeinaame  Beohnimg  ge- 
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arbeiiet  und  dei  Verdienst  unter  alle  Mitglieder  getheilt 
wird. 

Immerbin  bleibt  noch  viel  zu  thun  übrig,  bis  die  Idee 
der  Assoziation  unserem  Landvolk  vertraut  geworden  sein  wird, 
und  bis  dabin  begrüssen  wir  mit  Freuden  die  bescheidenen 
Versuche,  die  hier  und  da  zur  Verbreitung  des  Segens  der 
Kooperation  gemacht  werden.  Unter  diesen  heben  wir  die 
ländlichen  Darl ehn.skassen  von  RAiti-KisEN  ehrenvoll  her- 
vor, die,  von  Wollkmüoko  au.s  der  Rheinprovinz  nach  Italien 
verpflanzt,  uns  die  Hofibung  geben,  dass  der  gegenseitige  Kredit 
das  Landvolk  vom  AVncher  befreien  wird. 

Wenn  w  ;r  uuu  zu  der  Kooperation  der  Produktion  zurück- 
kehren, so  stehen  wir  einer  Gefahr  gegenüber,  die  die  Arbeiter 
selbst  in  ihrem  eigenen  Interesse  vermeiden  müssen :  nämlich 
der  der  Degeneration  durch  den  Uebergang  des  Unternehmens 
in  ein  spekulatives,  sei  es  durch  Erh^  huiig  des  Lohnes  bei 
vermehrter  Arbeit,  sei  es  durch  Einschränkung  der  Zahl  der 
Theil haber  oder  durch  Zuschlag  eines  zu  grossen  Theiles  des 
Brtrages  zum  Kapital. 

Welchen  Vortheil  haben  denn  in  solchem  Falle  —  fragt 
Lassalle  —  die  allgemeinen  Arbeite rverhäitnisse,  wHnn  der 
Arbeiter  für  seinesgleichen  thfitig  ist,  statt  für  d;is  ünter- 
Dphmon  ouip^  Bourgeois?  Nieht*^  gewinnen  si«,  als  DeL^enpriition, 
denn  Lihi  ht  *  iii  Ailieiter  dem  andiMTMi  leindlich  :,^pgonüber: 
die  Pf  ison  ist  eine  andere  geworden,  die  Sache  dieselbe 
geblieben. 

Nun  muss  der  Stnot  dip  Ktjuj>eratioa  begünstigen,  indem 
er  sie  von  allen  Fi.skalitäten  befreit,  die  Verträge  im  all- 
gemeinen erschweren,  und  ihr  unter  bestimmfpn  Vorsichtsmaa««- 
regein  die  Ausführung  öffentlicher  Leistungen  und  Dien'ate 
überträgt,  wie  dies  mit  LMiteui  Erfolge  in  der  Romngnn  und 
im  (xebiet  von  Mantoa  auf  Betreiben  von  Fe&bi  durchgesetzt 
worden  ist. 

4  Feinde  der  Arbeiterklasse.  —  Aber  jenseits  der 
Lohnfrage,  jenseits  der  Anstrengungen  des  Staates,  der  Kapi- 
talisten und  der  Arbeiter  selbst  zur  Lösung  des  Konfliktes 
zwischen  Kapital  und  Arbeit  stehen  die  unverftüderlichen 
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G^esetze  der  Natnr  und  des  Zufalles,  die  die  Neigung  haben, 
den  Arbeiter  immer  wieder  ins  Elend  zurückzustürzen:  es 
sind  auf  der  einen  Seite  Krankheit,  frühzeitiger  Tod  and 
Alter,  auf  der  anderen  Betriebsunfälle. 

Die  Wohlthätigkeibüaustalten  helfen  hier  sehr  wenis*.  Die 
Ho8pitül\ erwriltuQg  ist  Z.  B.  SO  kostöpielii:,  dass  m  Fraukreich 
die  Kost*  11  jodes  Krankbfit.-iulles  auf  20(1  lire  berechnet  werden 
—  dn?  ViPTtacbe  vuii  dpiii,  was  er  einer  PrivatgeRellschafl 
kosten  w  üide.  Die  Sparkassen,  wenn  sie  auch  die  kleinsten 
Quoten  nufuehnieii,  die  Postkassen  z.  B..  sind  doch  nicht  im 
Staude,  die  ErsparuiüH«  des  Armen  getreii  sfiiiie  eigenen  Begierden 
und  Launen  zu  schützen,  und  ?<  l!en  ihm,  wenn  einmal  das 
Depositum  erschöpft  ist,  keinen  Kredit. 

Schlimmer  -noch  —  es  giebt  Institutionen,  die  den  Leicht- 
sinn geradezu  begünstigen,  z.  B.  die  Pfandhän<!or  die  soweit 
gieben,  9V8%  (in  Paris),  ja  sogar  14*^^0  zu  nehmen. 

Nützlicher  sind  solche  Kredilmslilute,  die,  wie  die  Bnnche 
popolari  dem  bedrängten,  ehrlichen  Arbeiter  mit  Personaikredit 
zu  Hülfe  kommen;  aber  sie  kleben  an  bureaukratischen  Formen, 
streben  immer  nach  grossen  Spekulationen,  kommen  mit  der 
Kl&sse,  die  sie  unterstützen  sollten,  wenig  in  Kontakt  und 
kennen  ihre  Bedürfnisse  nicht. 

5.  Genossenschaften  zu  gegenseitiger  Hülfe.  — 
Gewiss  könnten  diese  Gesellschaften  einen  grossen  Theil  des 
Problems  der  BHlrsorge  lösen :  in  beständigem  Rontakt  mit  den 
Arbeiterklassen  und  mit  ihnen  vertraut,  können  sie  sowohl 
schnelle,  dem  augenblicklichen  Bedür^isse  angemessene  Httifo 
leisten,  als  anoh  die  Zukiuft  der  füisoigliohan  und  epananien 
Arbeiter  sichern. 

Baron'  bereohnet,  dass,  wenn  alle  Arbeiter  Mi<^lieder  einer 
Geeellschaft  zu  gegenseitiger  Unterstützung  wären,  mit  einem 
Beitrage  von  nur  20  Centimee  Elends  ans  der  Welt 

Tinehwiiiden  würden. 

Di^  Verbindungen  könnten,  wenn  sie  BerufigenoeBen.- 
aohtften  büdeteo,  dem  Arbeiter  für  den  Fall  des  Arbeits* 


Ib8   II.  i  heil.  Juriepnideoz.  Prophylaxe  des  politischen  Verbreebens. 


mangels  Existenzmittel  sichern.    Schon  Molinari  stellt  sich 

die  gegenwärtigen  Trades-Unions  und  Gewerbssyndikate,  in 
Handelsgesellschaften  umgewandelt  vor,  die  die  Konzentration 
der  Arbeit  zum  /lel  hüben  und  uh  solche  ihre  Mitglieder  in 
ge&hrlichen  Ijerufsmlen  und  l»ei  L nglücksfäUen  schützen  und 
sie  durch  als  Eraparai.sse  angewendete  Lohnabzüge  gegen 
Kra,ükiieit  und  Alter  versichern.  Aber  von  diesem  Ideal,  das 
vielleicht  die  Zukunft  der  grossen  Arbeitervereinigungeu  bilden 
wird,  sind  wir  noch  weit  entfernt,  selbst  in  England,  wo  ihre 
Entwicklung  doch  schon  soweit  vorgeschritten  ist.  Die  viel 
bescheideneren  italienischen  Gesellschaften  zu  gegenseitiger 
Unterstützung  müssen,  wenn  sie  sich  auch  mit  genügender 
Schnelligkeit  verbreiten,  und  wpnn  sie  auch  ihre  Mitglieder 
gegen  die  uachtheiligen  Folgen  der  Krankheit  schützen,  die- 
selben doch  im  Stich  lassen  oder  die  eigene  Existenz  nbkixen, 
wenn  die  Dauer  der  Krankheit  das  Durchschuittsmaass  über- 
schreite 1. 

Deshalb  inu.s.sten  sie  sich  mit  den  Unfalls-  und  Gelahr- 
Versicherungs  Uesellsc  bLaften  verbinden  und  für  Pensionen  etc  Er- 
g^nznngS-Quoten  zu  <;^e\vinnen  suc'lien,  die  d^m  indnudurdleii 
Konto  jedes  Genossen  gutgesch neben  und  event.  zur  Kapit;il- 
Bildnng,  zur  Lebensversicherung  auf  den  Todesfall  verwendet 
würden.  Um  zur  Sparsamkeit  zn  ermuthigen,  müsste  die 
Gesellschaft  im  stände  sein,  gegen  säumiL'-e  Mitglieder  Zwangs- 
maassregeln zu  ergreifen,  wie  Geldstrafen  etc.,  die  erst  wieder 
zu  erstatten  wären,  wenn  sie  eine  gewisse  Höhe  erreicht  haben, 
oder  nur  in  bestimmten,  regeimässigen  Perioden,  z.  B.  alle 
fünf  Jahre  —  abgesehen  von  dem  Fall  eines  berechtigten, 
motivirten  Bedürfnisses,  wie  z.  B.  Krankheit,  Rheachliessaug, 
Umzug  u.  s.  w. 

Die  Spareinlagen  könnten  dann  dazu  dienen,  den  Ankauf 
von  Wohnhäusern  zu  erleichtem  und  den  Mitgliedern  der 
Gesellschaft  bei  Lieferanten,  Handwerkern  u.  s.  w.  günstigere 
Bedingungen  zu  flohaffen,  wodurch  sioli  auch  das  Risiko,  das 
durch  Gründung  gemeinsamer  Magarine  und  Werkstattan 
entstehen  könnte,  vermeiden  liesse. 

6.  StaataaosialismiiB.  ^  Aber  die  indindueilen  und 
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kollektiven  Bemühungen  genügen  jetzt  nicht  mehr,  wo  wir  die 
soziale  Ungleiehheit  immer  sch&rfer  hervortreten  sehen,  and 
wir  zweifeln  meht  dazu,  da«  der  Staat  Ua  an  einer  gewisaai 
Ghmiae  lüer  eimobreiten  moas;  er  liat  aneh  nnsweiÜBlliafk  die 
günstigsten  Bedingungen  dafilr:  er  maehi  die  Geaetae,  denen 
gelioioht  werden  mnas,  er  bat  billigen  Kredit  nnd  kann  das  Gteld 
ebenso  billig  wieder  ansldben.  Aber  er  darf  die  Saohe  niehi 
ttbertreiben,  da  alles,  was  er  den  Bfligern  mit  grossen  Kosten 
leistet»  den  Ansohein  eiaea  Qescihenbes  bat,  nnd  weil  er  sieb 
Bobliesdiob  denselben  Scibwierigkeiten  gegenflbeiseben  wfirde, 
welebe  auf  politisobem  Gebiet  die  Zentralisinuig  nach  siob 
mebt:  die  Wobldiaten  werden  von  oben  ber  erwartet,  nnd 
wenn  ae  dann  kommen  -~  nnaQzeiflbend,  dnrob  die  Bnreavkratie 
abgesehwicbt,  die  tbatsttohliohen  BedHifiiisse  nnbefriedigt 
lasBSBd  — ,  sobaffen  sie  niebts,  als  neue,  grossere  Miss» 
stinde. 

Der  Staat  repräsentirt  die  Kontinnitüt  und  ist  deshalb 
der  Beschtttser  der  Schwachen  und  Httlfsbedürftigen,  aber  er 
ist  dadorob  niobt  Terpfliohtet,  die  ganse  Mensobbelt  an  be- 
glfioken. 

Wenn  er  den  Schutz  der  Schwachen  allzu  sehr  ausdehot, 
wird  die  Schwäche,  statt  eine  Ausnahme  in  der  menschlichen  % 
Gesellschaft  zu  bilden,  zur  Kegel.    Denn  neun  Zehntel  der 
Menschen    stehen    an    körperlicher  Kraft,   Vermögen  oder 

Charakterenergie  hinter  einer  anderen  Gruppe  zurück,  die 
durch  Erziehung,  durch  Tradition  und  durob  ihr  persönliches 
Vorleben  diese  Vorzüge  besitzen. 

Dazu  kommt,  dass  die  Leistuntr^'n  do?.  St:iate8  nichts 
wpni^^fT  als  unfehlbar  sind;  alle  irrthumer  der  Politik,  von 
den  Chnstenverfolgnngen  bis  zur  Inquisition,  vom  Despotismus 
eines  Calvin  und  Knox  bis  zur  Bartholomausnacht  und  den 
Verbrechen  der  Revolution,  waren  eine  Folge  der  Verdeiltiheit 
und  des  Egoismus  der  Staatsmänner  und  ihrer  Ueberzeuguug 
die  ab<?olute  Wahrheit  zu  besitzen,  der  sie  das  menschliche 
Geschlecht  unterwerfen  miissten. 

Einige  glorreiche  Ausnahmen  abgerechnet,  sind  auch 
unsere  modernen  Staatämänner  nicht  beeser  geeignet,  als  ihre 
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Vorgänger  ZOT  B^es^nxig  und  V«iln«itniig  von  Wahiliiift  miä 
Gttreditigkeil 

Sie  nnd  grMBteniheUs  Ifiniur  der  That;  ihr  Gelum 
tfvttnbi  flieh  gegen  geduldige,  ins  einwlne  gehendes  Stadiiun; 
oder,  aehlimmer  noeh,  sie  gehören  wüst  Partei  an  nnd  mimeii 
deehalh  heitimmto  Yerpfliehtnogen  erfilllen,  denen  ne  sieh 
•elten  entaiehen  kiäinen.  (Lbrot-Bbautieu  1.  e.) 

Anoh  die  Parlamente  aeheinen  nieht  im  stände  an  aein, 
diese  Lfloke  ansanfttUen.  Javboh,  Ton  der  British  Soeiety  of 
Legislation,  weist  naoh,  dass  TOn  1236 — 1872  das  engliaofae 
Parlament  18160  legidative  Maaesregeln  Totirt  hat,  Ton  denen 
vier  Fttnfiel  gana  oder  thailweise  wieder  ahgeeohafll  wurden. 
Spencer  sagt,  dass  in  den  drei  Jahren  1870,  71  nnd  72 
3532  frühere  Gesetxe  amendirt  oder  Tollstflndig  ahgeeehafit 
worden  sind. 

Von  1870 — 1887  nahm  dann  das  englische  Parlament 
243  legislative  Maassregeln  von  sozialistischem  Charakter  an, 
nnd  doch  hat  durch  alles  dies  die  wichtigste  Frage,  um  die 
66  sieh  in  England  handelt,  die  irländische,  k«ne  ▼ollstllndig» 
LOsnng  erfahren. 

Das  darf  uns  jedoch  dem  Staatssozialismns  gegenüber  nicht 
#  ganz  skeptisch  stimmen ;  es  steht,  wie  gesagt,  fest,  dass  nur  der 

Staat  Mittel  besitzt,  die  mächtig  genug  sind,  um  den  Lebene- 
bedinguugen  der  verschiedenen  Kliussen  und  ihren  Beziehungen 
zu  einander  eine  andere  Rjclitung  zu  geben.  Denn  wenn 
geniale  Reformatoren  auch  selten  sind  und  gewöhnlich  Tcrfolgt 
und  verhöhnt  werden,  «o  haben  wir  eb  (iitoli  selbst  erlebt,  dass 
höhere  Intelligenzen,  wie  Bismarck  und  brLADtSTONE,  die  Durch- 
führung ausgedehnter  sozialer  Reformpläne  versucht  haben. 

Die  Zeil  wird  dem  grossen  englischen  Staatsmann  Recht 
geben,  der  in  der  Iriüh  laudpurchase  bill  den  Ankauf 
irländischen  Bodens  zur  Vertheilung  an  die  Farmer  vor- 
geschlagen hat,  die  nach  49jitkngei  Zahlung  des  Pachtzinses 
Eigenthümer  des  Landes  werden  sollen. 

Das  war  nicht  nur  ein  Akt  großartiger  Politik,  sondern 
im  Gründe  anoh  ein  Akt  der  Gerechtigkeit,  eine  Entsohädigung 
der  Irlander  für  den  ihnen  von  HsnmiOH  IV.,  Eubabbih, 
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Cromwell  uuli  Wilhelm  III.  /ULr'  iüu'-ton  Schaden,  und  doch 
hei  dieses  Unternehmen  mit  seiueni  Urheber,  der  vielleicht  nie 
80  gross  ETPWPSpn  war,  wie  an  jenem  Tage. 

In  Indien  hat  England  riue  ganz  andere  Politik  verfolgt, 
was  es  nicht  zu  Itt  reut  n  hatte;  hier  war  durch  eine  Reihe  von 
G***^<^t7;«n  dafür  gt  si  ti^t,  dans  der  Besitz  des  Bodens  ans  den 
Händen  des  Kigentiiuint  i  >  in  die  des  unglücklichen  Ryott 
überging-,  der  ihn  vorher,  ohne  Vortheil  davon  zu  habpn, 
bearbeitete,  und  der  nun  sein  eigenes  Land  mit  Liebe  und 
Eifer  bebauti  um  seiaen  Ertrag  zu  steigern,  den  er  selbst 
genieset. ' 

Alles  dM  beweist  uns,  dsiss  nicht  alle  Reformen,  die  unsere 
Gesellschaft  für  unausführbar  hält,  es  in  der  That  auch  sind, 
und  dass  auch  Rechte,  welche  für  absolut  unantastbar  gelten, 
Einschränkungen  erleiden  köxmen,  wenn  es  sich  um  den  Vor- 
theil  Aller  handelt. 

Wieviel  Bände  sind  nicht  gegen  die  Kollektivisten  zu- 
sammengeschrieben worden;  und  doch,  wäre  es  nicht  denkbar, 
dass  die  alten  Ideen,  mit  denen  wir  vollgesogen  sind,  unter 
dem  Einfinas  ihiftr  Theorien  ins  Schwanken  käm«n?  Warum 
könnte  man  ihnen  nicht  als  ultima  ratio  den  TOn  Donnat 
angegebenen  Vorschlag  machen:  „Wählt  euch  einan  Distrikt 
und  Biadit  dort  Propaganda,  erklärt  eure  Doktrinen,  und  wenn 
€B  eneh  gelingt,  eine  genügende  Anaahi  Ton  Bürgern  zu  über- 
lengen  und  enoh  ihres  Anhanges  zu  versichem,  dann  verlangt 
die  Konaeenon  eines  bestimmten  Gebietes  in  izgend  einer 
Kolonie,  wo  ihr  ungehindert  eme  firfahmngen  maoheii 
könnt.*" 

«Die  groMen  Interessen  der  Menschheit,"  sagt  Stuart 
Hill,  „verlangen  heutzutage,  dass  alle  freiwilligen  volkswirth- 
Hffhgi»ftliftb^  Experimente  autorisirt  werden.**  Wenn  das 
Cxpeiimant  miaBlingt,  so  wird  man  den  herrschenden  Klassen 
nicht  vorwarfen  kAnnen,  es  ans  eigennützigen  Gründen  unter- 
drttflkt  za  haben,  und  glflekt  es,  ao  weiden  ne  sieh  überlegen 
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mttssen,  ob  «b  nidit  am  Grilnden  d«r  SellieterhaltaQg  an* 
snaabmen  ist 

7.  Erbreobi  —  Aber  die  Betheiligung  der  B^gierong 
darf,  wie  wir  aebon  b^orgehoben  baben,  niobt  blosa  paarig 
aein;  es  giebt  Hindemiaae  im  Gkeets,  die  der  gleicbmfissigen 
VerÜieilaiig  der  GHlter  im  Weige  sieben  und  die  die  Begiening 
fortAnmen  mllaste. 

Das  g^t  Ycnr  allem  filr  das  Erbrecht:  es  genügt  niebt»  daas 
die  Hajoiate  and  das  Beobt  der  todtea  Hand  abgesobaft  nnd, 
—  was  seineizeit  als  eine  nneibörie  Kfdtnbeii  galt;  es  genflgt 
anob  niobt,  wie  man  Toigescblagan  bat,  die  Testirfreibeit  n 
erweitern,  am  durob  Erhöhung  der  disponibeln  Quote  die 
persönliche  Initiative  und  Tbätigkeit  der  Kinder  anzuspornen. 
Die  Inatitntion  selbst  wird  angefochten,  —  nnd  nicht  ohne 
Grund  —  als  ttner  der  Faktoren  der  nngleieben  Besits- 
▼ertbrnlimg. 

Lassalle  nennt  sie  mit  Recht  eine  von  der  Gesellschaft 
wiUkftrlich  getro£fene  Einrichtung,  da  heutzutage  ^Niemand 
mehr  an  die  Fiktion  glaobt,  daas  der  Wille  Testators  im 
Erben  fortlebt,  womit  man  das  Dogma  der  UnsterbUehkeit 

bestätigen  wollte.* 

Nun  könnte  man  das  Erbrecht  vertheidigen  und  aufrecht- 
erhalten, indem  man  anführt,  dass  es  die  Bande  der  Familie 
zusammenhält,  die  den  Kern  der  Gesellschaft  bilden ;  aber 
wpnn  es  niif  Personen  übergeht,  deren  entfernte  Blutsbande 
die  Ansprüche  auf  ein  unvorher<.'esehenes  und  oft  unverdientes 
Glück  nicht  genügend  rechtiertigen.  so  mus'?  der  Staat  inter- 
veniren  und  das  Erbrecht  zu  Gunsten  der  Armen  unterdrücken. 

So  sehen  wir  in  Hussland  jede  Erbschaft,  die  nicht  direkt 
vom  V  ater  auf  Kinder  und  von  der  Ehefrau  auf  den  Mann 
übergeht,  dem  Staate  zufallen.  In  Frankreich  brachLeu  im 
Juni  1884  die  Deputirten  Giraud,  Makki,  Laquerre  und 
R6VILL0X  einen  Gesetzentwurf  ein,  in  welchem  sie  verlangten, 
das  Erbfolgerecht  zwischen  Verwandten  jeuseitß  d^  vierten 


^  S.  WEiLirSooTT,  F,  LemaUks  Leben  tmd  Werke.  (Italienisoh, 
Mailand,  1889.) 
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Grades  /u  unterdrücken  und  die  Erbschaften  mit  einer  pro- 
gressiven Steuer  von  1 — 50  %  zu  belegen  (ausser  denen  unter 
20000  Mark,  die  zwei  oder  mehreren  Kindern  zufallen).  Die 
hieraus  entstehenden  Einkünfte  sollten  von  Staat  und  Kommune 
zu  dem  Zwecke  verweudet  werden,  die  Hiilfs-Kasseu  zu  unter* 
stützen  und  die  Steuern  zu  verringern. 

Diesem  Entwurf  tou  Oibabb  wer  schon  im  Min  1884 
ein  anderer,  maBasroIlBrar  Tonmgegangen,  dessen  Urluiber 
OouTDBDBB  Qiid  a4)htng  andere  Depniurte  waren,  und  der  das 
Yerlangen  entiuelt,  eine  Kasse  anr  Versorgung  rerlasseDsr 
Kinder  an  gründen  nnd  das  Erbfelgeteolit  Uber  den  aeeliafcen 
Ghad  binaiis  au  unterdrOoken. 

Wir  ansereiaeitB  glanbeo,  dass  man  ein  Systam  »nnelmien 
konnte,  welehes  die  Aubttnfong  allzn  grosser  Reichfhümer  in 
einer  Familie  rerliinderte.  Man  mfisste  die  kleinen  Krbscbaliten 
schonen  nnd  dnieh  eine  Beaehrlnknng  der  ZaU  der  Erbfolge- 
bereelitigton  die  TJrsaobe  jener  Yerbreehen  ans  Anlass  Ton 
Erbscluiflten  ans  dem  Wege  rtnmen;  dass  diese  Vergeben  nicht 
an  den  seltenen  gebdren  beweisen  uns  aahlreiobe  Beispiele 
ans  der  rCmischen  Kaiserzel^  wo  die  Frauen  durch  Gift  ihre 
Wiiwenschaft  beschlennigten,  nnd  ans  der  Zeit  Ludwigs  XIV., 
wo  man  sieb  der  sogenannten  „pondrea  de  snooession^ 
bediente. 

Zu  diesem  Zwecke  könnte  man  die  Erbschaften  nach 
ihrer  Grösse  in  fünf  Kategorien  theilen,  von  denen  die  kleinsten 
gar  nicht,  die  kleinen  nur  wenig  und  die  übrigen  in  anf> 
steigendem  Verhttitnisse  besteuert  »ein  müssten,  von  einem 
mittleren  Satz  von  10%  an  bis  zu  80  Vo.  Entfernte  Verwandte 
und  ganz  Fremde  müssten  von  der  Erbfolge  ausgeschlossen 
sein,  wie  dies  in  Ru.s,slaud  der  Fnü  i^t  Schenkungen  müssten 
annullirt  werden,  ausser  denen  für  plnlanthropiscbe  Zwecke. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  unsere  Voraehläge  nioh  sehr 
wohl  dazu  eignen  würden,  die  grossen  sozialen  T^ngleiohlieiten 
zu  beseitigen,  ohne  dabei  die  Entwicklung  und  Befestigung  des 
Werthes  individueller  Tbätigkeit  zu  stören. 

8.  Steuersystem.  —  Auch  die  Steuerpolitik  ist  ein  Werk 
des  Ausgleichs,  dessen  sich  der  Staat  bedienen  muss,  zunÄchst 
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zur  ErleicfaieruDg  der  relativ  am  schwersten  von  Steuern  be- 
^trofEeiien  Klaasen»  indem  er  die  Grenze  dfiB  ateiiAr&eiAn  Ein- 
fcomuiiBBs  liOikfliF  hisBnfefiflkt  md  dw  fitonsni  tm  ^ondirteooi 
tESmiumim«!!  -eiliölit,  mit  proportioMlkr  Steigerung  In  dsa 
IkObenm  StnÜBn.  GvwuB  -kaim  d«r  Staat  aibbt  «nf  ffilfiqmUeii 
yersebton,  die  tat  notihwaiidig  bisnohtk  wmmwan^  nntermOgUohii 
geringem  Emgieifen  in  .die^g«wttioliaiUielMn  V«*hflltniite;  aber 
168  irt  ebeon  gcreoht,  dam  dw  JBMdien  im  Verhültniiiii  m  ibnm 
•BesÜB  m  dar  jSLiifimbfeezlialtnng  das  ganzen  Sohnto-  nnd 
iQanmtieozganiamaB,  den  dar  Staat  som  aUgenieinan  GBoaben 
mit  fKMMn  Opfern  nntvlifilt»  boitiagen,  wolNi  jadocii  di» 
allgemein«  Entwicklung  des  Beiehtimms  niebt  gehindert  xww 
(den  daif. 

(Ekasn  «wurden  aller  WahieeheinKeTtVeit  naeh  manohe 
i^omohllge  fUiran,  die  >vnn  2eit  za  lEeit  gemaobt  iretden  — 
wie  der  einer  'progreesiTen  Steuer  in  Surer  eztremeton  Form, 
oder  wie  der  U^nierh,  der  eine  Steuer  von  so  und  soviel  %o 
•▼om  unbeweglichen  Kapital  verleibte,  wodnrob  man  das  Sapitil 
in  seinem  vitalsten  Elemente  trefiiBn  'Wflrde,  oder  noeh  mebr 
die  radikalen  Vorschläge  Henry  Geoboes,^  der  die  Lösung 
.dieser  Fr^e  einzig  in  der  Konfiskation  der  Ghmndiente  siebt, 
und  BAiU)H8',  <der  die  Expropriirung  der  gegen  wftrtigen  .Besitnr 
Terlangt  und  eine  Yertbeilong  dee  Bodens  derart,  dam  •jeder 
•eoviel  erhftlt,  wie  er  ausnutzen  kann. 

Diese  Vorschläge  würden  jedoch  allzu  tiefg^ende  Yer- 
ftndeningen  in  tinseren  wirthschaftlichen  Zustünden  herbeiführen, 
und  deshalb  sind  sie,  wenn  sie  auch  die  allerbesten  wären, 
nicht  anwendbar,  weil,  wie  u  ü-  <chnr\  betont  haben,  Reformen 
immer  langsam  und  den  Zeiten  angepasst  sein  müssen,  um  den 
Misoneismii^  nicht  zu  verletzen.  Auch  lippfjpn  sich  ja  unter 
Beibehaltung  des  hentii^en  S3'Stenis  eine  gtioze  Anzahl  »nicht 
Uli \\  irjitieer  Reformen  «  iüführpn:  so  z.  B.  wie  wir  schon  an- 
deuteten, die  verhältnissmässige  Erhöhung  der  Steuer  auf  be- 
wegiidieii  Besitz,  «obald  er  eine  bestimmte  Höhe  desiKapitais 
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übersteiget,  dann  die  Erleicliteruiig  der  Steuer  auf  die  noth- 
"wendigsten  Lebensmittel,  und  eine  vollständige  Aufhebung  der- 
selben für  Konsumvereine,  wenigsttaa  im  Anfiing  ihres  Be- 
stehens, Ecs^jz  der  den  kleinen  Qewerbe-  und  Haudelsstand 
am  schwe^paton  belastenden  Abgaben  d^rcb  andere,  ßtwa  nach 
J^E^  der  fad  QinrqiB  yorsohlag  in  Paris  eingeführten,  die  in 
einer  gewiasui  Quote  vqn  j^4em  l^enioad  4^  Miethsv^hee  4iP 
(pbeiuhftfWolBBles  und  .aller  ^beton^igon  J«t^blia8e||ienl;p  bf^teht, 
nebffn  d<^  ^hgß^t»  von  aljkdholbaltigsn  Gefatol^en,  d^ieii  9f(- 
^i^upg  auf  der  einpn  Seite  dl^  .empr  l^giepiaobon  auf  der 
^«^.die  einer  gegen  iR^Tolten  ToifbeQgendeaJIa^ssregBl  .wflfe. 

9.  .Arbeiter scbnt  2.  —  jDaep.  ikommt  die  TerpfliebtaDg 
d4«  St^ttes,  f|lr  Geenndbeit  ni^d  Leben  aeiner  ^1iIger  «n.Borgep. 
Die  flbertriebene  Spekulation  der  Lidustriellfn  und  |(][i)b4inebu)^r 
da^f  fiidht.die  Eps^iviz  und  die  Cr«iil!indbeit  ibieriÜnieig^benen 
gefidu[4»n;  dtthalb  man  der  Staat  auf  die  gMat^t^  Qomß^ 
%Kfag»t  «nf  pllsu  groose  .Uebeniifltrsfigiiijig»  und  aaf.die;Ge$üuen 
d«r  iKoii9iru)ctlfln  inuner  eb  niudwniee  Auge  beben.  Hiem 
f()bOrt  eine  genaue  Kontrolle  der  DampfkesBel,  der  Tim- 
mi^ssionen  an  Maaehineni  der  Ventilation  sowie  des  Raum- 
inhaltes der  W^ijEitt^teD*  ™^  allem  die  Begelnng  4v 
Kinderarbeit. 

Es  giebt  heute  in  ganz  JSuropa  .nur.sln  Land,  welcbee  die 
Kinderarbeit  in  Fabriken  niebt  in  allgenieiner  iWeise  geregelt 
b^t,  nämlich  Belgien,  wo  man  sich  darauf  benobrfti^t,  die 
^ergwBi^k^beit  von  Kindern  unter  10  Jahren  au  verbi^ton* 
(In  Italien  ist  die  Arbeit  von  Kindern  unter  neun  Jahren  in 
aUen  JiTw^rbszweigen  verboten.  Zur  Bergwerksarbeit  dürfen 
nur  ilßCinder  über  zehn  Jahre  benutzt  werden,  und  die  Arbeits- 
zeit darf  nicht  über  8  Stunden  ausgedehnt  werden.  In  diesen 
beidiBn  Ländern  ist  die  Bevölkerung  sehr  dicht  und  der  Lohn- 
ß&tz  sehr  niedrig,  so  da«8  das  meosohlioi^e  (befahl  von  4er  ^oth 
zurüokgedaängt  wird. 

In  reicheren  Ländf  i  [i  i^nel>t  eine  viel  gröpscro  Aji/ahl  von 
^estimmung'pn  über  diesen  (.i egenstand.  So  dürten  m  Deutsch- 
land KindtiT  unter  Ii'  Jahren  gar  nicht,  Kinder  zwischen  12 
und  14  Jahren  our ,6^chä  Stunden  tägUch  arbeiten,  wtLhreqii4ie 
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ArbeitSiJeit  bei  Kindern  über  14  Jahre  auf  sechzehn  Stuiidea 
erhöht  ist.  Ausserdem  ist  hier  den  Kindern  die  Sonntags-  und 
die  Nachtarbeit  verboten. 

In  Oesterreich  ist  die  Arbeit  von  Kindern  unter  14  Jahren 
nicht  gostaUet,  und  überdies  ist  die  Arbeitszeit  für  Alle  — 
Ausnahmen  abgerechnet  —  auf  elf  Stunden  festgesetzt;  ferner 
ist  den  Frauen  die  Nachtarbeit  verboten. 

Ju  England  dürfen  Kinder  zwischen  10  und  14  Jaluren 
mdkt  wsSu  ab  SO  Stunden  in  der  Woehe  arbettsn.  Jnnge 
Mftnner  awiaehen  14  und  18  Jabien,  sowie  Frauen  dürfen  in 
der  Teztilindnatne  nieht  melir  ab  56Vt  Stunden,  in  andern 
Fabriken  und  Werkettttten  nicht  mehr  als  60  Stunden  wOehent> 
lieh  arbeiten.  Auaserdem  ist  die  nluditliche  Arbeit  und  die 
an  Festtagen  verboten. 

In  Frankreich  unterscheidet  man  bei  den  Kindern  swiaehen 

12  und  14  Jahren  solche,  die  keinen  Elementemntenioht  ge- 
nossen haben  und  nicht  mehr  als  sechs  Stunden  arbeiten  dflr&n, 
und  solche,  die  diesen  Unterricht  genossen  haben  und  deren 
Arheitsaeit  auf  awOlf  Standen  au^fedehnt  werden  kann.  Ferner 
dürfen  alle  Knaben  bis  mm  16.  und  alle  Httdchen  Imb  zum 
21.  Jahre  nur  bei  Tage  und  nur  6  Tage  in  der  Woche  ar- 
beiten. Der  Arbeitstag  ist  in  Frankreich  fiir  alle  Arbeiter  auf 
awdlf,  in  der  Schweiz  auf  elf  Stunden  festgesetzt 

Wenn  der  Staat  nun  noch  die  Arbeit  von  Kindern  unter 

13  Jahren  in  Schmiedewerkstätten  verbietet,  die  Arbeit  der 
jungen  Leute  zwischen  12  und  16  Jahren  beschränkt,  die 
Nachtarbeit  für  Minderjährige  verbietet,  und  eine  obligatorische 
Sonntagsruhe  für  sie  einführt,  dann  hat  er  seine  Pflicht  gethan, 
ohne  der  Natur  der  Dinge  und  dem  Kechte  des  Individuums 
Gewalt  anzuthun. 

Dieses  Recht  bestebt  für  die  Erwachsenen  in  der  freien 
Verfügung  über  ihrr  Zoit  und  ihre  Kräfte  unter  der  einzigen 
Bedingung,  da^s  AimIsk  dadurch  nioht  geschädigt  werden. 

Sonst  müsstr  ([je  Hcirierxing  den  Arbeiter  für  den  Aj'beits- 
ausfall,  den  sie  ihm  auieriegt  untsi  liadigen,  wobei  schon  die 
FeRtgetzung  eines  Einheitslohnes  für  die  verschiedenen  Gewerbs- 
zweige grosse  Schwierigkeiten  mit  sich  brächte. 
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Dasselbe  gilt  auch  für  jene  Vorschläge,  welche  eine  inter- 
nationale Gesetzgebung  für  den  Arbeiterschutz  verlangen.  Sie 
vergessen,  diiss  für  die  Arbeiterbevölkeruug  Verlängerung  der 
Arbeitszeit  eine  Hülfsquelle  darstellt,  wie  in  Belgien,  Italien 
and  einem  Theile  Deutschlands,  und  noch  mehr  in  Indien, 
wo  man  sonst  die  Konkurreius  leioberer  Linder  wie  Ebiglands 
und  der  Vereinigten  Stesten  nicht  ftoshelten  konnte  (Lebot- 
Bbauubu,  I.  e.).  Es  giebt  nidkts  Gefidurlidieree  als  das  Ein- 
schreiten des  Staates  da»  wo  nur  die  Achtung  YOiT  dem  KcQ' 
tzakt  nnd  vor  persOnlioher  Freiheit  vnd  Versntwortliohkeit 
gelten  sollte.  Dasn  gehören  anoh  die  offiziösen  Lohntarife,  die 
Ton  Ilanohen  so  warm  empfohlen  werden,  hei  denen  jedodh  die 
Uehelstttnde  die  geringen  Vonflge  sidterlieh  überwiegen  wOrden» 
da  die  Arbeiter  dnrdh  sie  dahin  kftmen  das,  wae  nnr  eine 
Eonstatirong  sein  soll,  for  ein  TTrtheil  anansehen,  nnd  da  sie 
erbittert  wwden  würden,  weil  sie  alle  Lohnhmbeetsangen,  die 
unter  dem  Dmdc  der  Eonkurrena  hingenommen  werden  mflasen, 
als  eine  absiohtliohe  Sebitdigung  betraehten  würden. 

Man  hat  in  Paris  gesehen,  wie  für  gewisse  Arbeiter- 
kategorien der  Lohn  auf  9 — 14  Francs  täglioh  Mgesetzt  wurde 
und  dann  in  der  Pr  ixis  tmt  grossen  Empörung  der  Arbeiter 
um  15,  20  nnd  25  7o  herabsank. 

Ebenso  wenig  glauben  wir,  dass  die  Idee  der  städtischen 
Bureaus  für  Arbeitsnachweis  zu  unterstützen  sei,  die  in  Paris 
in  der  Arbeits-Börse  realisirt  worden  ist,  dort  aber  zu  einer 
blossen  Wahlmaschinerie  wurde,  die  einen  neuen  Parasitismus 
schuf  und  Anlass  zu  Misshelligkeiten  gab.  Die  Idee,  den 
Arbeitsraarkt  in  einem  Punkte  zu  konzentriren,  ist  gut,  und 
wir  «efien  mit  Vergnügen,  dass  sie  auch  bfti  uns  warme  Auf- 
nahme hndet;  auch  ist  diese  Einrichtung  für  grosse  Tiidustrie- 
plfttze  ein  dringendes  Bedürfniss;  aber  die  Administration  und 
Reglementining  einer  solchen  Börse  mtlsste  ausschliesslich  der 
Initiative  d«  i  A  i  i »eiterveroine  und  philanthropisoher  Verbindungen 
überlassen  bleiben. 

10.  Staatsversicher uug.  —  Deshalb  glauben  wir  nicht, 
dass  der  Staat  sich  mit  anderen  Formen  des  Arbeiterscbutzes 
beschäftigen  sollte,  als  durch  seine  Interrentioo,  da,  wo  mangel- 
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hafte  Fürsorge  fttr  die  Zukunft  obwaltet,  uin  den  Sozialismus  der 
Strasse  durch  einen  geatmden  Sozialismus  zu  ersetzen,  und  vor 
allem  dieVersicheruDg  zu  erleichtern  und  obligatorisöb  zu  machen. 
Dadurch  wird  er,  wie  SchXpfui'  sa^  da»  Aiteitermaaseli 
TOS  dem  FhUditf  dtir  SoigIcitiglDBÜ  befreitn,  tkmm  ^  «r  airt 
dureli  den  obligaforiselite  Fn(»mebt  TOtt*  dam  der  üitwiMohett 
loMBtebt 

Die  Nationalökonomen  baben  eagen.  da«  mmi  deik 
Arbeitern'  selbst  du  Ver£eiirt  der  Anstreng  ngen  fttr  ib^ 
Ihminzi^tion  laeseii  soll;  die  Mittel  YMcliennig  i&zer 
ZÜkaatk  kOnuen  sie  dodh  tänsäg  vlvA-  allein  ibrrem  Lobir  en^ 
nebüenV  dar  oft  nicht  weiter  reieht,  äb*  fttr  die  no&Wendi^grften 
Biultensbedfli&i4M,  null  der  Weder  in  Bteng  anf  fiisbe  no^ 
auf  Däner  sbber  steht. 

Dtt  gilt  anbh  f&r  dem  Yoischlag,  die  Yeraidiemng  der 
Men  K6nkarrenz  der  YMlshemngiigesensdiaften  sn  IlbeV' 
lataen;  Wir  swdfal»  ja  niebt  danm/  da»  Tiele  solcher  Gesell- 
sebaften  denfi  PabUknm  eine  genügende  Ghorsntie  der  SoUditBt 
nnd  G^wiasenhaftigkeit  bieten;  auch  erkennen  wir  mit  SitiAHDBA* 
an,  (!nss  did  private  Yorsicberung  immer  eine  Vereinigung  Toik 
Kräften  darstellt,  die  ibrön  Mitgliedern  grosse  ökonomische 
Vortbeile  an  bieten  im  stände  ist;  aber  die  Arbeiter  sind  im 
allgemeinen  nicht  in  der  Lage,  daran  theilzunehmen,  und 
deshalb  hat  der  Staat,  der  die  wirthschaftlich  Sdiwaeben 
tbiterstützen  soll,  die  Verpflichtung  fttr  ihre  Versieherang  gegin 
die  Gefahren  der  Zukunft  Sorge  zu  tragen. 

In  diesem  Falle  i^ilrde  das  Eintreten  dfs  Staates  eine 
ratif)nf'lle  und  zwenkradssigo  Aonderanf:^  der  gesetzlichen  Armen- 
pflege berlpiiff^n  oflnr,  worin  t^ie  Industrie  die  auf  ihr  liegenden 
Lasten  nicht  zu  tragen  vermag,  eine  ihr  gegebene  direkte  Sub- 
vention, wie  der  Staat  ja  schon  Exportprämien  zahlt  und  die 
nationale  Industrie  durch  Zölle  schützt' 


*  Scaims,  KapitaUnaei  und  Somiiamna»  1969—1870. 

*  Lo  Stato  atdcmatore.      Nuora  AntologiOf  1.  Juni  18S1« 

*  Tgl.  HUssoLA,  U.,  L^ßBtieuragitme  denH  apmd  m  Germania.  — 

Borna,  um. 
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In  Deatschland,  wo  die  Initiative  Bismarck^  die  Uuter- 
suchung  dimei  PrKgen  bes^üiiBtigt  hat,  befürwortete  Arendt* 
geradezu  eine  aligemeine  Vereicheruiiir  aller  Bürger  gesren 
Krankheiten,  Alter  und  gegen  ArbBitsunfahigkeit,  ^eiobviei 
weichen  Ürsprunsj-es,  deren  Prämie  in  Form  einer  ßinkommen- 
stener  nach  eiiier  den  übrigeu  dirokt*^n  Sttaiem  analogen 
ßrhebungsweise  erhcilien  und  für  den  F;iil,  das»  sie  dfiu  Bedürf- 
nissen der  Versicherung  oubt  ganz  genügtOj  aos  den  übrigen 
Staats e in Ictml'ten  ergänat  werde :i  sollte. 

Die  geringsten  Stener«!ät/e  sollten  in  wöchentlichen  Rat<»Ti 
von  25  PfennicTPn  erlml  en  \\'eidi'n  und  durch  die  Gremeinde- 
vertretung  erlasseTi  Avt^rden  koüueii.  Jedenfalls  sollten  die  7,n 
den  niedrigsten  Stufen  der  Staati'^^teuer  \  erauiagt*iu  keine  ;ind(^re 
Last  tnigen  als  die  A  orHud)rirnnL''spriuuie.  Die  durch  *nnf^n 
Tarif  fi'stgesetzten  rnterstützungeii  sollteil  das  MiDiinnni  der 
iLebensbedürfuisse  nicht  überschreiten  und  da,  wn  für  diese 
güsnrgt  ist,  nicht  bewilligt  werden.  Nach  Arendt  sollt»  die« 
System  nur  den  untersten  Klassen  zu  gute  kommen  und  seine 
Erg^Tung  daroh  entsprechenden  Arbeitsnoch'wei»  für  Beschäfitir 
gnngslose'  und  Tnyaliden  finden,  auf  dem  W^e  öffentlicher 
Arbeiten  oder  auf  Anweisung  von  Kommunal-Kommiasionea. 
Dieses  %stem  würde  fi-eilioh  mehr  eine  Form  dar  Armenpflega 
ab  eine  solohe  der  yeiatchsmng  darstellen  und  eanan  Theil  dev 
BMlkemng  beiaiten,  dem  seine  Vortheile  yeraagi  bGeben; 
Inner  wtbni«  m  sehr  abw«whenden  Aji&asttiigen  fioiua 
gehen  und  enormer  WilUcür,  vor  allem  in  der  Beurtheümig 
der  nicht  dnieh  j^kysisshe  Pnfthigkeit  bedingten»  Arbeits» 
leeigkeit* 

lo  Besiehong  auf  die  Arbeitslosigkeit  muss  die  Yeimehe- 
rnng  sich  auf  Fälle  wirkfiohen  Nothstandes  beschränkea  mA 
auf  die>  direkt  betroffenen  zur  Selbsthülfe  unf^gea  Kfcwro; 
bei  der  gegenwärtigen  Oigeniiation  der  Industrie,  wo  dar 
Unternehmer  die  Arbeitsbedingongen  bestimmt  und  den  Genina 


'  Abkxdt,  AUgemeine  Staatsverncherung  und  VwttdbemagMteaer. 
Leipag,  1881.  —  derselbe,  Die  BeiobBoiiMTenidienoiir.  Ldpng,  1881, 
'  TgL  Salutdra  1.  6. 


Dig'itized  by  Google 


200  II.  Thdl.  Jnrispnidmis.  FrophjboM  dm  poUtiwAon  Yerbredieiii. 


«DStreioht,  luht  anf  üun  die  Last  des  Sdiutees  der  Arbeiter 
vor  den  Schidrat  doieii  ne  sieh  dnreh  den  Aibeitnrertnig 
anssefeEen.  Deaselbe  gilt  ftr  den  Gnmdbesitmr  gegenflber  aeinen 
Häuslern;  jene  müssen  den  Arbeitern  eine  Fürsorge  ootroyireiif 
welche  diese  bei  ihren  beschränkten  Mitteln  allein  nicht  be- 
thätigen  können.  Man  sagt,  die  Arbeitgeber  würden  sich  durch 
Lohnreduktion  schadlos  halten;  dem  Uesse  sieb  durch  Kicbt- 
intervention  bei  Arbeitseinstellung  begegnen,  und  dadurch  das 
Sinken  des  Lohnes  unter  ein  Nivean  hindern,  dessen  Grenzen 
die  Humanität  bestimmt,  wenn  die  wirthschaftlioben  Verh&lt> 
sifloe  zn  seiner  Bestimmung  nicht  genügen. 

Das  deutsche  Gesetz  vom  Jahre  1884  schuf  bekanntlich 
als  Versicherangsorgane  die  Berufsgennssenschaften,  eine  Art 
Gegenseitigkeitsgesellschaften,  welche  die  zur  Vei-sicherung  ver- 
pflichteten Unternehmer  bilden,  und  din  alle  einf'n  tniisond 
Mark  nicht  übersteigenden  Lohn  beziehenden  Arhe  iei  um- 
fassten.  Dadurch  wird  der  Anspruch,  die  Versicherung  obli- 
gatorisch zu  machen,  wirksam.  Spezielle  Bestimmnnfrpn  fixiren 
die  Subvention  im  Falle  völliger  oder  tbeiKveiser  Aibeits- 
unfhhigkeit;  sie  setzen  sich  aus  den  Kurkosten  und  einer  Rente 
zusammen  und  fixiren  die  für  den  Todesfall  der  Witwe  und 
den  Waisen  zukommende  Pension;  die  Mittel  werden  durch 
die  dem  Lohn  der  Versicherten  proportionalen  und  nach  Ge- 
faliieakhus.sen  weiter  abgestuften  Beiträge  aufgebracht.  Streitig- 
keiten über  die  Hohe  der  Bezüge  sind  dem  ordentlichen  ilichter 
entzogen  und  im  Interesse  des  guten  Einvernehmens  zwischen 
Kapital  und  Arbeit  einem  besonderen  Schiedsgericht  überwiesen, 
TOQ  dessen  Mitgliedern  die  Regierang  einen  kleinen  Tkeil  er- 
nennt, wftbiend  die  übrigen  dnreh  Arbeiter  nnd  Arbettgeber 
gebildet  werden.  Im  übrigen  steht  die  Bemfung  an  das  Beiohs- 
▼eisicheningsamt  frei,  dessen  Hitglieder  meist  Beamte  smd» 
und  das  die  Au&ieht  über  die  gesamten  Bemfi^genoaseaaohaftea 
fthrt 

Offenbar  setat  dies  System  eine  klüftige  EntwieUiuig 
der  Indnstrie  vorana;  wo  diese  nieht  «zistirt,  müssen  die 
Arbei1;geber,  nnd  mit  ihnen  der  Staat»  die  Arbeiter  gegen  tln* 
fUle  Jeder  Art  bei  einer  nattonalen  FrftTidenafcasse  Yersiohem, 
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welche  diese  ^^ciuischte  Versiclierung  zulüs.st,  oder  auch  bei 
Privatgeßellscbafteu.  Ein  i^trenges  Gesetz  inusste  die  Verant- 
wortlichkeit des  Luteruehmer»  bei  Unfällen  bestimmen  und  bei 
Zuwiderhandlungen  Strafen  und  eventuell  Eotziebong  der  £nt- 
Schädigung  androhen. 

11.  Auswanderung.  —  Die  Abnahme  des  Verbrauches 
zugleich  mit  Ueberpi  oduktion ,  die  zum  Sinken  der  Lr.hue 
führen  muss,  wird  sich  bei  der  wachsenden  Konkurrenz  nuf 
dem  japanischen,  chiaesisohen  und  amerikanischen  Maikin 
immer  mehr  steigern  und  bildet  t  iue  wichtige  Ursache  des 
Ai beitereit'iuls.  oft  auch  des  Inttei  unLKinalismus;  deswe'jf»n  muss 
die  Ansvvfin  lerung  energisch  beguürit;gt  \v  erden,  am  besten  die 
zeitweise  Auswanderune-  aus  volkreichen  in  dünnbevölkerte 
Distrikte  des  Landes  und  schlimmsten  Falls  nach  Welt- 
gegeudeu,  wo  wir,  wie  in  Afrika,  auf  einigermaassen  sicheren 
Elrfolg  rechnen  können. 

Das  in  Baden  durch  das  Fallissement  der  grossen  Fabri- 
kanten bedingte  ungeheure  Elend  milderte  sich  nach  der  Aus- 
wanderung von  mehr  als  12000  Arbeitern  in  den  .Tab reu 
1B51 — 58.  Lord  DsRBT  äusserte  sich  in  dieser  Beziehung 
folgende rmaassen : 

„Wenn  wir  in  unserem  Lande  immer  frei  waren  von  den 
Uebeln,  welche  die  Gesellschaft  drücken,  so  kommt  dm  nach 
meiner  Leberzeuguug  auf  Rechnung  der  Schleusen  für  unsere 
Bevölkerung  und  unsere  Industrie,  die  wir  jenseits  des  Meeres 
besitzen."  Freilich  hat  England  den  unermesslichen  Ozean, 
die  Welt  als  Wirkungskreis  für  seinen  Bevölkerungsüberschuss ; 
Amerika  hat  ungeheure,  noch  nicht  angebaute  Strecken  Landes ; 
Italien  hat  nur  seine  KüstenaohiiFahrt  und  die  durch  Tradition 
und  nachbarliche  Beziehungen  bestimmten  Kolonien.  Machen 
wir  aus  ganz  Italien  Das,  was  einst  Pisa  und  Venedig  waren 
und  heute  Genua  wt,  lassen  wir  die  Leben«{gewohnheiten  der 
Ugnrischen  Küsten  und  der  Veltliner  Berge  in  Toskana  und 
Sizilien  heimisch  werden,  und  wir  werden  dort  anoh  denselben 
Reiohthnm  haben.  EreiUoh  darf  die  Initiative  nicht  Spekn^ 
lauten  zufallen,  sondern  wir  müssen  aie  in  der  Hand  nea- 
entstandener   philanthropischer  nnd  kommenieUer  Genoseen- 
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Schäften  sehen,  und  vor  allem  unter  dem  Auge  der  Regierung, 
die  durch  ihre  Konsuln  und  ihre  Marine  allein  im  stände  ist, 
Kolonieeil  sm  schützen.  Die  reichste  italienische  Kolonie  ist  Süd- 
amerika, wohiu  die  italienische  Tradition  weist.  Leichter  wäre 
es  noch,  zu  den  Küsten  und  vielleicht  zum  Zentrum  Afrikas 
2U  gelangen.  Söine  Bevölkerung  ühei^teigt  fiach  Stanlky 
140000  000  Einwohner;  es  ist  überreich  an  Natnrorzeuguissen. 
Metallen,  Kohle,  Kaffee,  Gummi,  Oel,  Guttapercha,  Elfenbein, 
Häuten,  dagegen  fehlt  jede  manufakturalo  Thöti^keit.  Dnher 
der  primitive  Tauschhandel  mit  Rohprothikten,  der  nur  einen 
A'bjragskanal  verlangt.  Dazu  würde  einp  Eisenbahn  genügen, 
die  mm  von  Zanzibar  aus  für  3  000  000  Francs  bauen 
köünte. 

Dieser  Handel  ist  der  einzige,  der  uns  füi*  den  verlorenen 
chinesischen  und  japanischen  Markt  entschädigen  könnte,  und 
den  wir  bei  unserer  geographischen  Lage  behaupten  könnten 
gtigenüber  England,  dessen  gtosse  Dampferflotte  uns  von  allen 
Küsten  verdrUugt.  Das  Meiste  aber  müssen  wir  zu  Hnn^*e 
thun;  warum  gestatten  wir,  dass  ganze  Bevölkeruug-en  in  Sar- 
dinien in  unterirdischen  Höhlen  wohnen  und  sich  im  Kampf 
um  den  Gemeindeacker  zerfleischen  ?  Ich.  führe  hier  die  Aas- 
sage des  Staatsanwalts  irt  Lncfra  ;ui ; 

„Wir  müssen  die  Verbrechen  am  Gargano  verringern, 
die  Meutereien  nuter  der  Bevölkerung  von  St.  Angelo  hindeni, 
wo  mau  das  Volk  auf  den  Strassen  rufen  hört:  Nieder  mit 
den  Beamten!  Wir  müssen  neue  Invasionen  des  Volkes  am 
Lesina-See,  in  Capino  und  Castelluccio  hindeni,  die  scboÄ 
viele  Prozesse  mit  Hunderten  von  Angeklagten  veranlasst  habea, 
aber  dazu  gehört  di«  FarzeUirting  der  Domänen  und  des 
Ckimeindeackers. " 

12.  Haftpflichtgesetz.  Da  vorbetigende  Maassr^fein 
^mer  den  Vorzug  verdienen,  muss  ein  Reprwssionsgesetz  an- 
genommen werden,  das  zum  Schadenersatz  an  den  Verletzten 
verpflichtet,  so  lange  der  Schaden  besteht.  Ixx  ttmerer  Zeit, 
^0  die  grosse  Indtuitrie  nach  immer  weiterer  EntwiekhiBg 
drängt,  ist  ein  Unfallgesetz  mn  dringendes  BedürMss,  sei  üi 
in  Yerbindung  mit  der  Zwangmisiehertmg^,  eti      fftr  siA 
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allem,  um  die  Arbeitgeber  zu  freiwilliger  Veraicherving  zu 
veranlassen,  und  zum  Schutze  des  Arbeiters  vor  Betriebs- 
imfllleD.  Dazu  genügt  die  gewöhnliche  Gesetzgebung  nicht; 
tidleiokt  besteht  der  eigentUohe  legi^tiTe  Fortschritt  io  dtft 
"DüttSMdiixng  der  juriitiBdieB  Ideen  valtM  ümr  Anwendung 
auf  di»  (fteUlde  dee  GeeeUMhaftslebens.  In  dem  epeneUen  IUI 
de^  Betrfebetinftlle  bertthxt  die  Schttld  eo  yiel«  SfiBdien«  nnd 
die  Bewdsfohnmg'  eifthrl^  A>  nel  ItodifikntuMien,  deae  6$t 
dlgemeutf  G^eoete  hiier  mekt  aottttoht. 

W^ae  die  Beweithst  betiiflki  so  soh^teirte  bekmnntlteh  in 
del*  italienisohen  Eammetr,  wie  edion  yor&ev  im  francOeieohea 
ein  BBltpfU<Ai^geeeti  eb  der  BeeduAntulf  ^  dsee  dein 
Fnternehmeir  die  fiolle  de»  FMauniptiveelnllldigiBD  nifidlii  wenn 
er  nicht  den*  Qegenbeweur  filhren  IfcSnnte;  dttmit  wollte  msn 
£e  in  DetttBÖhhmd  henroigetretenen  MiMtftnde  vehnnd^ih,  wo 
die  BeweUast  dem  Vedelrtan  oblag  und  änaeenft  drückend 
wnide;  aber  man  veifiel  in  den  entgegchgeaeteten  Fehler, 
bereitete  deif  Industrie  ernste  Verlegenheiten  und  veifhitterte 
die  Besiekvttgen  swieohen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer. 

Das  Gesetz  muss  gerecht  sein,  wie  das  es  belebende 
Prinzip.  Es  erfordert  ein  einfaches  und  leichtes  Beweie* 
verfahren  und  die  Fizimng  der  Bntsohfldigung  für  den  Ver- 
unglückten oder  seine  Erben  tüd  der  Basis  der  Billigkeit. 
Es  muss  den  Unternehmer  frei  ausgehen  lassen,  wenn  er  für 
die  Versicherung  seiner  Arbeiter  gesorgt  hat,  wenn  den  Ver- 
unglückten eine  schwere  Schuld  trifft  oder  der  Unfall  durch 
force  majeure,  also  unabhängig  Ton  der  l^ator  deer Untemehmens, 
zu  Stande  gekommen  ist.' 

lü.  Invaliditilt  und  Alter.  —  Wenn  die  Versicherung 
gegen  die  Invalidität  als  unmittelbareu  oder  mittel- 
bn[*  II  Kfiekf  der  Arbeit  eine  weitere  Entwicklung  der 
L utallvp! sioli«  t  nng  bildet  und  Gf^f^enntand  eiut^s  besondereu 
Gesetzeh  vterdeu  kuun,  kuüpit  die  Altt  ersicherung  an  ein 
allgemeineres  Biiligkeitsprinzip  an  und  kann  keinen  obliga* 


'  Vgl.  den  Bericlit  Prof.  Fckharis,  betreffend  ein  Projekt  eioei 
Gesetzes  über  UnglücksfäUe,  1889. 
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tDriscboi  Ghankter  annehmen.  In  der  That  sind  die  Weeheel- 
fUle  in  der  Indnstrie  so  gross,  die  Arbeiter  wediseln  so  bftnfig 
Arbeit  und  Arbeitgeber,  daas  die  Belastttng  des  Industriellen 
mit  einer  so  sdiwerwiegenden  Venicherong  einee  von  ihm  nur 
▼orttbeigebend  Beeehftftigteii  mn  ubermteigea  Opfer  TeilaDgen 
«ftrde.  Anf  der  anderen  Seite  aveifelt  Niemand,  dass  der 
Soldat,  der  sein  Leben  einsetzt,  der  Beamte,  der  ohne  Gefahr 
nnd  weniger  mühevoll  für  sein  Vaterland  arbeitet,  ein  Beobt 
ani  Pension  bei  Invalidität  oder  im  Alter  hat.  Waram  sollte 
man  nicht  ebenso  viel  für  den  edlen  Soldaten  der  Indostrie,  des 
Aekerbaos  thnn,  der  nicht  sedentär,  nicht  nnr  einige  Monate, 
sondern  sein  ganzes  Leben  nnter  schwerster  Anstrengung  kftmpft? 
Die  ganze  Nation  mnss  somit  diese  gewaltige  Fürsorge  in  ihre 
Hand  nehmen,  and  so  lange  die  Gegeoseitigkeits-Gesellschaften 
in  ihrer  Entwicklung  nicht  so  weit  gelangt  sind,  den  Mittel* 
punkt  dieser  Fürsorge  zu  bilden,  muss  der  Staat  daraus  eine 
seiner  Institutionen  machen,  durch  fakultative  Versicherung  an 
einer  ZentralkaBSe,  wnlrho  sich  die  Thätigkeit  anderer  staatlicher 
Kiniichtungen  oder  Kreditinstitute  zu  nutze  machen  und 
damit  vortbeilhaftere  Bedingunc^en  gewähren  könnte. 

Uebrigens  müsst*'  -  im  xilche  Kreditanstalt,  ohne  auf  die 
riguruse  Durchführung  «ler  ailera  Versichertingsweöen  zu  Grunde 
liegenden  Prinzipien  zu  vernichten,  derart  vorgehen,  dass  sie  die 
kleinen  Ersparnisse  an  sich  zieht,  z.  B.  durch  die  Bestimmung, 
dass  im  Falle  des  vorzeitigen  Todes  des  Versicherten  seine  Ein- 
zahlungen den  Erben  in  irgend  welcher  Weise  zu  gute  kommen. 

So  versichert  in  Deutächlaud  diu  Kaiser- Wilhelnispende 
ein  in  einem  gewissen  Alter,  firühesteus  jedoch  im  55.  Jahre 
zahlbares  Kapital  oder  eine  Aente.  Dabei  bleibt  eine  Pr&miea* 
reeerve  geeiohert  in  der  Weise,  dass  bei  Mbzeitigem  Tode  des 
Versioherten  seine  ESrben  die  Gtesamteinlagen  aurftekerhalten. 
Beim  Venddit  anf  Rttekerstattang  Ton  Einlagen  steigt  natOrliuli 
die  Tersidierte  Beute  oder  Kapitalsnmme  in  entspiediendem 
Terbfiltniss. 

Die  bisherigen  Er&hmngui  haben  gezeigt,  dass  derartige 
Institutionen,  anfangs  wenigstsns,  sieb  mit  üuren  eigenen  £in- 
kflnften  kaum  aufrecbt  erhalten  können,  und  feiner  muss  man 
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bei  fior  heutigen  Sorglosigkeit  des  Arbeitors  ihn  für  dic'^o  Form 
der  Versicherung  durrh  geringfügige  Beiträge  zu  gewinnen 
suchen ;  deshalh  ist  die  finanzielle  Betheiligung  des  Staates 
unrermßidlich ,  und  dieser  kann  seinerseits  die  kräftigsten 
Kreditinstitute  zur  Betheiligung  heranziehen,  indem  er  Das 
bildet,  was  Bismauck  mit  einem  glüokliolieii  Ausdruck  das 
uFatrimoninm  der  Enterbten'^  nannte. 

14.  Der  Staat  und  die  Koalition.  —  Wenn  das 
Loog  der  Arbeiter  in  dieser  Weise  p-fbessert  ist,  so  darf  man 
nicht  glauben,  dass  deshfilb  die  Kampfe  zwischen  Kapital  und 
Arbeit  gänziich  verschwinden  werden.  Zu  viel  widerstreitende 
Interessen  stehen  sich  hier  gegentibpi  und  -/n  ptnrre  wirthschaft- 
liche  Gesetze  wirken  hier,  als  dass  jcdn  Tveibung  verschwinden 
könnte.  Dem  Staate  ftlllt  die  Aufgabe  zu,  sie  möglichst  zu 
müdem.  So  stimmt  man  heute  darin  übereiu,  dass  die  dnrob 
das  Uebergewieht  des  Stärkeren  eingegebenen  und  als  angebliche 
Garantie  für  die  industrielle  Freiheit  aufrecht  erhaltenen  Gesetze 
gegen  Arbeitseinstellungen  den  Arbeitgeber  privilegiren,  während 
der  Arbeiter  in  seiner  Hpdrängniss  kein  anderes  Mittel  des 
"Widerstandes  besitzt.  Dagegen  waren  die  Drohungen  gegen 
Arbeitgeber-Koalitionen  ganz  wirkungslos,  da  ihnen  derCharakter 
II  u  h  aussen  hervortretender  Kundgebungen  fehlt,  welcher  bei 
Arbeitervereinigungen  so  bald  zu  Unterdrückung  führt.  Die 
Geschirhto  ist  reich  an  Beispielen  dafür,  welche  Folgen 
Zwangsmuassregeln  zur  Aufrechterhaltung  der  Ruhe  haben. 
In  England  folgten  den  Gesetzen  des  15.  und  16.  Jahrhunderts, 
welche  strikende  Arbeiter  des  Treubruches  schuldig  erklärten 
und  mit  Abscbii^ndeu  der  Ohren  bedrohten,  unter  Elisabeth 
besondere  jMaiiite  (.Tustices  of  labour),  welche  die  Arbeit.'' 
bedinguTi^^en  feststellten.  Gegen  Ende  des  Jahres  17Ü0  traten 
in  London  schwere  Unruhen  ein,  in  denen  Fabriken  zerstört 
wurden,  und  dfisselbe  geschab  1773  in  Leioester  trotz  der 
Androhung  härtester  Strafen. 

Tm  ersten  Viertel  die-i^es  Jahrhunderts  fanden  sich  häufige 
Koaiitioneü  und  Arbeitseinstellungen,  begleitet  von  verbreche- 
nscher  Grausamkeit,  wie  in  den  Jahren  1811  und  1813,  wo 
Ib  Arbeiter  gehtUigt  wurden,   und  man  begriff  eadiich  die 
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^irkungsloi^^Eait  Ton  AohibitiTga^etBeii;  18^  wqide  durah 
GiMetE  ohne  w«itoroB  das  goalitionsreebt  aooikaoiit  imd  nnr 
.die  Anfrin^iing  mm  Sinke  beflinft;  dies  Frinsip  .wurde  dundi 
die  Gesetze  ^ans  den  J^ien  1859,  1871  :ii|id  1875  >Mfttigt 
iwd  im  SipDe  afamlutmr  RceOieit  jBiigewaiidet  A^ish 
f]rankxeich  fühiiea  Zmngfgeeetze  nur  zur  yerrielftltigoiig 
der  Strikes ;  in  den  nenn  Jaluen  zwischen  185B  nnd  1863  wnrde 
gingen  7^  ArbeitaeinstallnBgen  und  89  Unternehmer- Koalitionen 
vorgegangen.  Erst  als  das  Gesetz  vom  25.  Mai  1864  die 
«Strafbarkeit  der  .Koalitionen  aufhob  unfl  nur  für  3^robnng 
and  Nötbignng  ^^tiA^'on  festsetzte.,  nabm  .die  Zahl  der 
Strikes  ab. 

In  Deutschland,  wo  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  Bp|umi 
von  Arbeitervereinignngen  und  Repressivmaassregeln  finden,  wo 

im  Jahre  lüOl  zwei  Arbeiterführer  verbrannt,  1361  dreiund- 
droissigWebprK'ehängt  und  hundertundachtzehn  mit  ihron  Familien 
ausgewiesen  wurden,  /eigtf^n  sich  Repressivgesetze  >v'irkung:sln!', 
nnd  der  norddeutsche  Bund  sohaflFte  sie  18ü9  ab.  Die  Reichs- 
gesetzgebung  bestrafte  später  nur  Drohungen.^  Gewisse  Gesetz- 
gebungen, wip  dif»  frühere  italienische,  adoptirten  ein  g-emischtes 
System;  k;ei:(iiuber  dem  rem  wirthschaftlichen  Faktor  der 
Arbeitseinstulluügon  sollte  der  Richter  die  Entscheidung  über 
ihre  mehr  oder  weniger  gerechte  Begründung  haben,  das  lief 
schliesslich  auf  eine  gerichtliche  Lohnhxirung  hinaus,  was 
CoNFORTi  für  eine  wirthschaftliche  Absurdität  erklärte. 

Eine  gewis.se  Richtung  veriuüf,t  die  Unterdrückung  von 
Strikes  im  lüteresse  der  Arbeiter  seibat  und  stellt  uaü  unbeugsanje 
.Gesetz  von  Angebot  und  Nachfrage  und  den  Scliaden,  den  die 
Sinkenden  fast  immer  erleiden,  in  den  yor4^gi^nd.  Nnn 
.;iriid  der  ^bn  nicht  inuner  di^ipb  d^  'Verb^ltniss  zwischen 
Angebot  nnd  .Kaohfrage  bestimmt,  da  der  Aibeitgeber  seipe 
,^6he  nntefbalb  der  dnrob  den  Arbeitsqoaiikt  gegebenen  Be- 
dingungen En  fixizen  saebt,  nnd  ,fmnsr  widerlegen  IMiP^n 
die  Behauptung,  dass  Aibeiteiikoalitionen  gewdbnliob  nioiLii 


*  S.  BoBBi,  Ii  /atiore  economico  nd  tnoti  nvoluztonari.  —  Ardmio 
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«miohiap.  1832  eneiohteD  die  Tisohl«  in  Fknnkraieh  die 
fiSTbOhnng  ilms  LohiMB  von  3  spf  3Vt  IVnu»  und  1846  »vf 
6  Fnnos,  und  «in  feneres  Beiqpi«!  gebea  di«  Bergleute  in 
WalsQi  welohe  1883  .eine  lehnpiomtige  und  bald  damnf  eine 
ibnlzeluiproientige  Lohnerliftlning  dniehBetiten.  In  England 
aeUnk  atU^  naeh  den  Strita  tqh  1871,  nnd  1873  die 
Jjöhne  wn  .21  bia  ,26  V«  B^cvaaiit.  LwBMWgr*  bai  baraebnet, 
daaa  Ton  206  in  Italien  wjibzend  der  Jabie  1872—1876  be- 
obaebtaien  Strikee  82  einen  günstigen  Aiugaog  erreiebten,  und 
darnnter  48  eine  Lobnerbflhnng;  das  ergiebt.  wenn  man  die 
Strikee  mit  unbekanntem  Ausgange  abseht,  bei  48,64 der 
Strikes  einen  Vortheil  für  die  Arbeiter. 

Qegenftber  den  bfiofigen  Yoriheilen  der  Strikea  ist  die 
Bestrafung  von  Drohungen,  obne  welobe  eixi  Strike  gar  nioht 
dmehütthrber  ist,  Als  besonderes  Vergeben  nioht  an  billigen; 
•niit  einem  in  der  G^tzgebung  häufigen  Widerspruch  bleibt 
der  Stnke  straflos,  während  der  Strikende  verurtheilt  wird. 
Man  wende  gegen  Gewaltthaten  das  allgemeine  Strafgesetz 
an,  wie  in  jE«ngland,  da  die  Aufrechterhaltung  von  Sonder- 
bestimmungen  nur  den  Verdacht  nährt,  da.ss  es  sich  nur  um 
Anfrpcbterhaltunp'  der  alten  Ilepressionsbeatimmungen  handelt. 
Da-^  durch  die  Freiheit  wachsende  Gefühl  der  Verantwortlichkeit 
wird  die  Arbeiter  lehren,  dass  sie  zwar  der  wesentlichste,  aber 
nicht  der  einzirre  Fnktor  der  Produktion  sind.  —  Der 
iGeset/if'-'t-icr  hat  seimu-seitN  <lie  Autguhe,  an  Stelle  der  selten 
abs^hr  eckpudeii ,  iiumer  aber  erbittemdeu  Strafen  einfache 
Jü^asöregelu  zum  Ausgleich  des  Lohukampfea  zu  setzen, 

Gewiös  wäre  die  ideale  Lösung  der  Frage  dadurch  gegeben, 
dmä  die  grossen  ArbeiterassozutUoiien  die  Lösung  übernahmen, 
wie  die  Tradea-Unions  und  die  Syndikatkammem,  welche  in 
EugUuitl  uüd  F'rankreich  die  Initiative  zn  Schiedsgerichten 
geben;  wo,  wie  in  Italien,  derartige  Organisationen  fehlen,  muss 
der  Staat  einen  Schiedsspruch  obügstorisi^h  machen  uojd  seipe 
Vgllstreckiu^g  sichern. 

15.  iPrudbonmeg.  . —  Sekmn  Katokboh  vearanebte  die 
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Institution  des  Schii^sgerirlites  der  Prudhommes,  die,  zur  Hälfte 
aus  Arbeitgebern  und  Arbeitern  zusammengesetzt  (letztere  jedoch 
von  den  Arbeitgebern  berufen),  anfangs  nur  durch  Sühn  versuche 
wirkten,  später  in  Sachen  bis  300  Francs  kompetent  wurden» 
nnter  Bernfiing  an  die  ^mdelBtrilminle.  In  Italien  aollte 
dniüh  die  lex  Bbkti  der  Sduedsnohterspraeli  ToUstreokbar  nnd 
inappellabel  genaobt  werden;  das  wSre  wohl  aasHolurbar,  wenn 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in  den  Schiedsgerichten  ent- 
sprechend vertreten  wilren. 

Die  Pradhommes  fiinkttoniren  in  Frankreieh  seit  dem 
Jahre  1806  mit  dem  besten  Besnltai  In  Belgien  sind  sie 
1859  eingeiiohrt,  in  Deutsohland  bestehen  ^teilweise  seit  1809 
und  in  grösserer  Ansdehnnng  seit  1870  Gewerbegerichte  nach 
diesem  Muster;  in  Oesteneich-Ungam  entsoheideo  die  18G9 
eingefllhrten  G^weihebimmem  in  Streitigkdten  iwisehen  Arbeit- 
gebom  und  Arbeitnehmern ;  in  England  wurde  das  System  der 
Schiedsgerichte  1814  eingeführt  und  dnreh  Yerfägong  Ton 
1867  geregelt. 

Für  die  Wirksamkeit  dieser  Institute  sprechen  folgende 
zwei  Zahlenangaben.  Iii  Frankreich  kamen  während  eines 
awöIQfthrigen  Zeitraumes  184000  streitige  Fälle  vor  diese  Kolle- 
gien, und  davon  wurden  174600  beigelegt.  In  Belgien  kam 
es  bei  2958  Streitigkelten  vor  den  Prudhommes  mehr  als  2400 
mal  zum  friedlichen  Ausgleich. 

Die  den  Strikes  gewährte  Freiheit  wird  die  Tendenz  der 
Arheitervereiniguiigen  zum  Uiiionisnius  verstÄrkeu,  und  sicher 
werden  die  Arbeiterhiilfskassen,  wenn  nie  gesetzlich  anerkannt 
sind,  ihrem  Programme  sehr  I  rilil  den  Schutz  der  Genossen 
in  Lohnfragen  und  die  Gründung  einer  Hüi^ikasse  für  Strikende 
zufügen. 

IG.  Agrarkrisen.  —  Ein  ernstes  Problem  lidlet  das 
Elend  der  sehi'  zahlreichen,  aber  durch  ihre  Unwissenheit  und 
ihre  riiumliche  Trennung  vom  Schutze  ihres  eigenen  Rechtes 
femgehalteneu  Landarbeiter.  Viele  tansende  von  Hektaren 
sind  unangebaut  in  den  Händen  einzelner  Grossgrundbesitzer, 
die  auf  eine  nutzbringende  Bewirthschaftung  verzichten  und 
damit    Wohlstand    und    Gesundheit   ganzer  Bevölkerungen 
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schädigen;  man  moss  fragen,  warum  der  Staat  diese  un- 
thfttigw  Eigenihümer  nicht  expropriirt,  anstatt  Millionen  filr 
FestungeTi,  HofbftUe,  fiotteu  und  eutfemte  nutslose  Kolonien 
auszugeben.* 

Gewiss  ist  eine  wohlgeregelte,  der  gierigen  Spekulation 
entzogene  Auswanderung  ein  Sicherheitsventil  beim  Eintreten 
von  Krisen.  Sie  verbreitet  den  Namen  und  die  Kapitalien 
und  die  Arbeitskrftfte  eines  Landes  nach  aussen  und  verschafft 
ihm  neue,  dauernde  Verbindungen;  noch  viel  wichtiger  aber 
ist  es,  diese  Strönuing  zur  Befiraohtong  des  Juandes  selber  sn 
benutzen. 

Und  wenn  zu  radikale  Reformen  unsere  Generation,  die 
noch  ganz  in  der  Vergangenheit  steckt,  erschrecken,  so  erfülle 
man  wenigstens  die  Forderung  der  Parzellirung  der  Domänen, 
und  der  Gemeindettcker  in  kleine  Antheile.' 

Aber  so  lange  die  Gesell st^haft,  die  ein  industrielles  Stadium 
erreicht  haben  sollte,  mit  ihren  Mitteln  den  Militarismus  auf- 
recht erhält,  den  die  Civilisation  verurtheüt,  den  uns  aber  die 
Eifersucht  der  Diplomaten  und  der  berufsmässigen  Politiker 
aufdrängen,  kann  man  nicht  erwarten,  dass  die  herrschenden 
Sllassen  da«;  Dringende  der  sozialen  Probleme  empfinden. 

17.  Armenpflege.  —  Unter  der  aller  Aufmerksamkeit 
werthen  Arbeiterschicht  lebt  die  Schicht  Derer,  die  aus  den 
verschiedensten  Gründen  arbeitslos  sind,  oft  weil  sie  eine  nega- 
tive Qualität  für  den  Kampf  ums  Dasein  besitzen,  oft  durch 
Yerschnldung  der  Gesellschaft,  die  doch  für  sie  sorgen  muss. 
Qo  giebt  Frankreich  151  Millionen  jährlich  ftlr  öffentliche 
Annenpflege  aus.  England  unterhält  jährlich  mehr  als  eine 
lOUion  Armer,  die  Stadt  New  York  giebt  für  denselben  Zweck 
sieben  Millionen  Dollar  ans,  und  alles  das  begünstigt  nur 
Elend  und  Leichtsinn ;  das  zeigt,  wie  alle  öffenÜiohw  Anstalten, 
in  denan  sich  diese  FOisoige  konsentriit»  wie  Hospitäler, 


*  Bin  in  Sudinien  gemachter  bescheidener  Yertaoli  aoheiterte  an 
4nn  Mtogel  fMifigender  Kapttilin  und  u  dem  Widentand  der  iiiiiilii«n 

Tomrtbeile. 

*  VgL  LoHBRoso,  Sul  incremenio  dtfddüUbtiiJlalja.  — Tann,  1879. 
LoioaoiOk  MitiMlitr  Vcdmcher.  IL  X4 
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Siechenhäuser,  Leihärater,  verhtindoii  oder  ersetzt  werden 
müssen  durch  Schöpfungen  der  Gegenseitigkeit  oder  der 
priToten  Initiative,  wo  die  ehrliche,  rührige  Annuth  Kredit  für 
ihre  Arheit  findet,  auf  den  ein  gutes  Vorleben  und  das  Zengniss 
mm  ITotabflitatMi  Anspraoh  TtrleOieii.^ 

In  Dentsoblaiid  exutirt  ein  ans  Ofßuitliebw  Armenpflege 
und  xndiTidneller  WoUfliätigkeit  kombiniites  System,  das 
Elber&lder  System,  das  in  dieser  Stadt  das  VerhSltniss  der 
Armen  znr  Einvohneisahl  von  1  zn  12  anf  1  zn  83  lednsizt 
bat.  Das  l^ntem  besteht  in  hinfigen  Besnehen  bei  den  Armen 
und  in  der  Ansflbnng  einer  Art  yon  moraliseher  Diiektiv» 
anf  dieselben.  Es  bildet  den  Gegensats  aar  bnieankiatisehen 
Organisation  der  fiffentlioken  Aimenpflege.  Gewiss  mnss  der 
JQnterstatsnng  ans  <Slfontliohen  Mittdn  die  ans  priTsten  tot- 
geaogen  werden.  Diese  arbeitet  mit  firsiwilligen  Beitzflgen»  und 
ihre  Irrthfimer  lassen  sieh  prompt  aniigleiöben,  wfibrend  jen* 
anf  einer  IVOfnng  der  Details  nnd  eine  leicht  bewegliche  An- 
passung verzichten  mnss,  nnd  ihren  Audlnngen  den  Charakter 
der  UniTersaUtftt  nnd  lelatiiren  Permanenz  giebt.  Der  Staat 
mnss  aber  eintreten,  wo  private  Mittel  nicht  ausreichen,  durch 
eigene  Venastaltnngen,  deren  Budget  ans  den  Geldern  bestritten 
werden  mnss,  die  ans  der  Aufhebung  unzeitgemftsser  milder 
Stiftungen,  ehiistiibher  BenefiziMt  und  anheimfallenden  Erb- 
schaften gewonnen  werden,  während  alle  Vagabunden,  Müssig- 
gänger  und  Verbrecher,  an  deren  Leben  die  Gesellschaft  kein 
Interesse  hat,  zu  Zwangsarbeit  angehalten  werden  müssen, 
deren  Ertrag  die  Mittel  für  ihren  Unterhalt  zu  liefern  hat,, 
ohne  irgendwelche  Zuschüsse,  bis  sie  arbeitsuniiiüiig  oder  alt 
werden 

iMan  verlange  von  d*'n  Klassen,  die  wohlthun  können, 
nicht  mehr,  als  sie  zu  leisten  vermö£^en.  T'nsere  Zeitgen nssea 
sind,  wie  CoöTE  bemerkt,  nicht  genusssüi  htiu'^i ,  unwissender^ 
als  unsere  Vorfahren,  viellpicht  sind  sie  es  vseniger;  nur  ist 
der  soziale  Mechanismus  komplizirter:  die  Volks wirthschaft  ist 
an  Stelle  der  Bauswirthschaft  getreten,  die  Familie  allein 

^  ficRHi:  CeUe  e  lavori  dH  wndatimti. 
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gentigt  nidit  mehr  als  F^tor  dar  WeoluelbesiehuDgea;  kors  die 
Anpassung  der  f'aiiktionen  an  neue  Existenzbedingungen  ist 
noch  nicht  vollzogen,  nnd  es  iBt  die  Pflidit  und  die  ehrenvolle 
Angabe  der  höheren  Klasaen»  diesen  Prozess  zu  Tolimden. 
Sie,  welche  dbft  liiichste  Interesse  an  politischer  Ordnung  haben, 
müssen  schon  im  Intereä^e  ihrer  Selbsterhaltung  die  innl^re 
Verbindung  der  politischen  nnd  ökonomischen  Thatsaohen 
berücksichtigen ;  ihre  Thätigkeit  muss  den  bisherigen ,  zu 
Gunsten  der  Bourgeoisie  geschehenen  Wandlungen  solche  zu 
Gunsten  der  zahlreiohsten  und  ttnnstdn  BeTölkerongasohichten 
folgen  lassen. 

Es  müssen  sie  die  Worte  Cavoüb  inspiriren,  der  mit 
der  Intuition  des  Genius  prophezeite:  „Dils  einzig«  Mittel  zur 
Abwehr  des  Sozialismus  ist  die  Hingnbp  der  Imheren  Klassen 
an  das  Wohl  der  onteren,  sonst  m  der  soziale  Krieg  unver- 
meidlich." 


Viertel  Kapitel 

PrivfiittaaaMrHelii  (FortaetnmgX  —  MHMi«  Prophylaxe 
(PhytltelM,  politttelw  umi  «nlale  FaMom.) 

1.  Physiaehe  Faktoren.  —  Viele  üiaiehMi  dee  poUü- 
adhen  VeriMreohene,  wie  EUma,  Boden,  geogiephlMlie  X«ge 
nnd  Btae,  können  Tom  Menaoken  nicht  flbenmnden  wwden; 
aber  immerhin  ist  et  m<i|^oh»  ihre  Witknngen  in  mildeni. 

So  wird  es  rar  Bekimpfimg  der  EinftllBW  Ten  Seiten  des 
Bodens  siok  emplehlen,  nme  Vericslmwege  zu  eri^ben,  WUder 
medenasohlagen,  was  den  Wideistand  der  Bebellsn  enskwsien 
nnd  die  Stabilität  der  Begierung  befestigen  wird. 

So  ist  SS  ein  grosser  Eshler,  in  heisBen  .Lmdem,  wo 

14» 
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Bcf7olt0Q  hinfig  und  froohtlos  sind,  dieselben  Geeetao  in  Ab- 
wendimg  za  hnageia  wie  in  Icalten  HimmelBstricheD,  wo  Auf« 
stände  selten  vorkommen  und  oft  SymptoBie  der  Entwieklwig 
ond  des  Fortschrittes  darsteUen. 

2.  Ernährung.  —  In  unserer  Zeit  ist  die  G^&ibr  d«r 
Tkenerong' nnr  eine  geringe,  denn  seit  einiger  Zeit  verseihen 
Amerika  und  Kleinasien  unseren  Markt  mit  ihrem  Getreide 
und  veranlasse n  durch  das  reichliche  Angebot  ein  Herabeinken 
der  Preise.  Deshalb  können  die  Schutzzölle  auf  Lebonsmittel 
eine  Waffe  in  dem  gegenwirtigen  wiztfaseheftlichen  Kampfe 
dantellen,  und  in  fruchtbaren  Ländern  weiden  sie  Tielleioht 
den  allgemeinen  landwirthschaftliohen  Bedingungen  gttustig 
sein;  aber  da,  wo  sie,  wie  in  Italien,  eine  Yertheuerang  der 
allemothwendigsten  NsJinmgsmittel  zur  Folge  haben,  werden 
sie,  besonders  zu  Zeiten  schlechter  Ernten,  nnr  die  Veianlaasiing 
eu  Unruhen  bilden. 

In  einem  Lande,  welches,  wie  Italien  nnd  Audh  Spanien, 
zwei  ganz  verschiedene  Klimate  umfinsst,  konnte  durch  neue 
Knltivationsmethoden  daför  gesorgt  werden,  daas  der  Süden 
des  Landes  mit  seinen  Erzengnissen  dem  Norden  zu  Hülfe 
kflme  nnd  umgekehrt,  und  man  müsste  darüber  wachen,  dass 
nur  der  Natur  des  Bodens  angepasste  Näbrpflanzen  aqgebant 
würden  nnd  nicht  solche,  die  (wie  in  Noiditalien  der  Mais) 
leicht  dem  Verderben  ansgesetat  sind. 

Femcir  müssten  eine  ganze  B«ihe  solcher  Vorkehrungen 
ermutfii!::^  und  verbreitet  werden,  die  die  moderne  Volks wirth- 
Schaft  erfunden  hat,  um  den  Preis  von  Lebensmitteln  und 
allerlei  Waren  bis  zur  niedrigsten  Grense  herabzusetzen;  so 
die  „Volksküchen*^,  die  ländlichen  KooperatiT-BOokereien,  die 
don  dreifachen  Zwecke  der  Hygiene,  der  Spar^mkeit  nnd  der 
g^nseitigen  Hülfeleistung  dienen,  und  die  Genoitsenschafls- 
Magaaine,  die  Monopolen  nnd  noch  mehr  der  Foioht  Tor  Mo- 
nopolen entgegenwirken. 

Wenn  man  sieht,  wie  Theuerungen  in  Ländern  mit  einem 
Hanptnahrungsmittel  vorherrschen,  wie  in  Indien  und  China, 
wo  der  B^is,  in  Irland,  wo  die  Kartoffel,  nnd  in  Venetien, 
wo  der  tOzkisohe  Weisen  das  flanptnakntttgmittel  ist^  nnd 
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wie  die  Pellagra  dort  wüthet,  wo,  wenn  auch  zusammen  mit 
anderen,  vor/UL,^s;vcise  solche  Lebensmittel  p^onossen  werden, 
welche  leicht  verderben,  wie  in  Deutachiand  der  ßo^i]^n,  in 
Italien  und  Spanien  der  Mais,  so  dnlngt  sich  unwüLküriich 
der  Rath  auf  —  denn  Befehlo  lielf^n  hier  nichts  — ,  die 
Kultur  anderer  Geüeideartüii  zu  erieichiern,  und  zwar  da,  wo 
jene  schädlichen,  die  möglichst  ganz  unterdrückt  werden  muüsten, 
am  meisten  dem  Verderben  ausgesetzt  sind,  wie  in  den  bergigen 
Gegenden  Italiens;  zum  mindesten  sollte  die  Anschaffung  von 
Vorrichtungen  zur  Austrocicaung  des  fem  lit  Lrewordenen  Getreides 
veiiiüiasst  werden.  Es  ist  traurig,  zu  sehen,  wie  in  Italien, 
wo  infolge  von  verdorbenem  Mais  seit  mehr  als  einem  Jahr- 
hundert die  Pellagra  herrscht,  die  mühevollsten,  langwierigsten 
Anstrengungen  zum  Zwecke  dw  EmfUhrong  einer  anderen 
Getreideart  fiut  erfolglos  gebUeben  nnd,  wihieod  in  dtm 
naheo  Oeetoireioh,  wo  diese  Ennklieit  doeh 
im  Jalize  1888  ein  apeiieUeB  Oeeets  dafilr  in  VoraeUag  ge- 
Imusht  tmd  angenonunen  wmde.  Und  sogar  in  der  alten  Bapn- 
blik  VoM^  standen  sehwera  Strafen  anf  dem  Vedcanfe  von 
fenehtem  oder  Terdotbenem  Getreide.'  Und  darin  li^  eine 
der  üieaehen,  wekhe  die  Bepnbik  Venedig  so  vielen  StOimen 
widerrtehen  Hess:  dar  Arme  war  dort  nicht  so  selir  vom 
Besehen  TergesBon,  wie  es  hents  der  IUI  ist,  wo  er  dem 
Kamen  naeh  alle  Beehte  beutst,  in  der  That  aber  bittere 
Noih  -leidet 

3.  Alkoholismus.  —  An  die  Nabrnngsfrage  nnhlimmt 
sieh  der  Alkohdismos  an;  denn  wir  haben  gesehen,  welehe 
grosse  Bolle  er,  besonders  in  den  Bevolten,  als  Antrieb  ra 
den  sdhlimmsten  £usesBen  spielt.  Da  nhn  eine  Bessemng  der 
ökonomischen  und  moraHsobea  Lebensbedingungen  an  mek 
noch  nicht  genügt,  um  hier  einen  Zügel  anzulegen,  so  ist 
es  nothwendig,  daas  der  Gesetsgeber  diesem  Sohaden  ab- 
sohelfen  sucht. 

Zn  diessm  Zwecke  wird  es  geniigen,  dass  Fabrikation 


*  S.  Salyeraolio,  B3>U0fni^  della  peüt^n.  IDaiio,  1887. 
JreWno  d,  pmdmUritt  e  sdam  jpeMib  1888. 


214  IITIwU.  Joriq^radeiii.  IHKypbyltaMdMiHilitiaduny^riinMhe&t. 

und  Verkauf  des  Alkohols  gewissen  Restriktionen  unterliegt, 
die  swar  anf  den  ersten  Blick  die  Freiheit  des  Handels  ein- 
zuengen  solieinen»  jedooh  genflgen  werdeii|  am  die  Beyjdkenmg 
an  Wein  zu  gewöhnen,  der,  in  mässigen  Mengen  genossen, 
gewiss  eins  der  unschädlichsten  Alcoholica  ist.  Und  dass  sich 
diese  Maassregeln  auch  mit  einer  liberalen  Begierung  vertragen, 
beweist  der  demokratisohe  Staat  MainOi  wo  nioht  nur  der  Wirth 
für  jede  SohSdignng  durch  Betrunkene  verantwortlich  gemaoht 
wird,  sondern  wo  sogar  die  Quantitüt  Branntwein  bestimmt 
ist»  die  jeder  Bürger  im  Hause  haben  darf. 

In  anderen  Staaten  werden  schwere  Strafen  gegen  die 
Tranksucht  angewendet.  In  Irland  wurden  durch  ein  Geaeii 
im  Jahre  1861  die  Eriedensrichter  autorisirt,  jeden  Betrunkenen 
in  eine  Korrektionsanstalt  zu  schicken.  In  Schottland  wird 
ihnen  eine  Geldstrafe  ron  40  Schilling  und  eine  vierzehntägige 
Haft  auferlegt  (G^ta  von  1862).  In  England  unterliegt  jedes 
Individuum,  das  an  einem  öffentliohen  Ort  oder  in  einem 
Wirthshaus  betrunken  gefunden  wird,  einer  GMdstiafe  von 
10 — 20  und  im  Falle  der  Wiederholung  Ton  40  Sohilling 
(Gesetz  von  1872). 

Aber  auch  diese  B«pressivmaassregeln  gaben  nur  geringe 
Erfolge ;  in  Bel£ut  wurde  z.  B.  eine  Frau  240  mal  wegen 
Tmnkenheit  eingesperrt,  eine  andere  in  Dublin  190  mal  und 
eine  dritte  in  Waterford  141  mal,  BO  daas  man  in  England 
jetzt  nur  noch  diejenigen  fietronkenen  einsperrt,  die  Unfog 
treiben. 

Indessen  bestehen  Gesetze  aus  den  Jahren  1872  und  1874, 
welche  in  England  den  Verkauf  von  Getrftnken  nur  wshrend 
gewisser  Sonntagsstunden  verbieten,  sowie  eine  im  Jahre  1^84 
eingebrachte  Bill,  welche  die  Ausdehnung  dieses  Verbots  auf 
den  ganzen  Tag  einführte.  In  Schotthmd  bestand  das  Verbot 
schon  seit  1853,  im  Jahre  1878  wurde  es  auf  alle  Stttdte 
Irlands  und  im  Jahre  1881  anf  das  Gebiet  von  Wales  aus- 
gedehnt. 

In  Schweden,  das  seit  1855  ein  Gesetz  gegen  den  Alkoho- 
liamns  hat,  ist  die  von  der  Stadt  Gotiienburg  getroffiaiie,  spiter 
Ton  aadecen  nachgeahmte  Maaasrsigel  bemerkenswerih;  sie 
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iMiteht  in  dem  Uebergang  der  Sehank^KonseanoneiL  auf  die 
sttdtiaoben  Köiperaehaften,  die  dieselben  im  IntoreMo  der 
Gemeinde  yerwalten ;  entspieohend  dieser  IHnriohtmig  iet  mehr* 
&eh  der  Vomblag  gemeisht  worden  p  die  Konseenonen  fkir 
SohankwirflhBohaften  einer  wlllilbazen  Lokal-Kommission  zn 
ttbertragen. 

Die  radikalste  Haassregel  jedocli,  s<f  sehr  sie  auch  Ton 
den  Jübenlen  angegriffon  wird,  und  nicht  ohne  gute  Grttnde, 
ist  die  des  Alkohol-Monopols,  das  in  der  Schweiz  seit  dem 
15.  Deaember  1886  durehgeffthrt  let.  Dieses  Gesets,  welches 
unter  anderem  die  Pflicht  der  genügenden  Bektifiainmg  aof- 
erlogt,  ist  dadurch  hygteniseh  von  ungeheurem  Nutien. 

Li  Deutsohland,  wo  das  Projekt  des  absoluten  Monopols 
keinen  Anklang  fmd,  wurde  statt  dessen  die  Steuer  eingeftihrt» 
Ton  der  nur  der  zum  Export»  sowie  zu  hAusUchen  und  in- 
duafcriellen  Zwecken  beetimmte  Alkohol  au^gesohlossen  wurde; 
auch  wurde  hier  die  BektifiainiDg  obligatorisdh  gemacht. 

In  Frankreich  soll  auch  das  Monopol  eingeführt  werden, 
weil  hier  die  Trunksucht  erschreckende  Fortschritte  maoht  In 
der  letzten  Zeit  haben  sich  in  Frankreich  die  Verkauftstellen 
filr  Branntwein  jshrlioh  um  8000  vermehrt,  so  dass  dort  im 
Durdhschnitt  auf  105  Einwohner  ein  Wirthshaus  kommt  — 

  *  _ 

So  wenig  hat  das  Bepression^gesetz  gegen  Trunksucht  ?om 
Jahre  1873,  das  man  der  InitiatiTe  Boübsbu  verdankt,  genützt. 

In  Italien  hoffiNi  Manche  auf  das  Monopol,  auch  als  auf 
ein  finanzielles  Hfll&mittel,  wollen  es  aber  auf  den  Klein- 
verkauf  bonchranken;*  in  jedem  Fall  wird  die  Rektifizimng 
des  Alkohole  dazu  beitragen,  ihn  weniger  gefährlich  zu  machen, 
und  so  konnte  indirekt  das  Ziel  politischer  und  sozialer  Yor- 
beugung  erreieht  werdsn. 

Wahr  ist  es,  dass  so  strenge  Gesetze  in  der  Praxis  nieht 
genügen,  um  Missbrftuehe  zu  unterdrücken.  Wo,  wie  in  den 
Veninigten  Staaten,  der  Verkauf  von  Getrftnken  yerboten  war, 
ocigten  die  Apotheker  dalOr,  und  zu  ihren  Kunden  gehörten 
sogar  die  Deputirteo,  welche  die  Verordnung  erlassen  hatten; 


*  8.  BAiMcnDi,  il  MdM^oijo  dtfU  aiaooK.  —  Mikiio,  1888 
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da,  wo  das  Verbot  sich  auf  den  Sonntag  lieaohränkte,  wurden 

grosse  Einkäufe  am  SonnHbend  gemaclit  und  so  die  Wachsamkeit 
der  Polizei  hinters  Liobt  geführt.  Aber  es  giebt  mildere  und 
klügere  FräTentivmaassregeln ,  die  sich  auf  die  Thatsache 
stfitsen,  dsBs  die  Trunksucht  aus  einem  Bedüi&ifls  aaob  An- 
regun^  des  Gehirns  entsteht,  die  ein  Volk  um  so  nöthiger 
braucht,  je  fortgeschrittener  es  ist :  nämlich  alle  jene  indirdcten 
Mittel,  die  das  Gehirn  anregen,  ohne  es  zu  reizen  und  zu  ver- 
giften, wie  z.  B.  Darbietung  von  Kunstgenüssen  (tägliche  popu- 
läre TheÄtervorstelInngen ,  Erholung^isl^le ,  freier  Zutritt  in 
Museen  und  Gfilrrirn  ptc.)  nnd  ferner  die  Begünstigung  des 
Genusses  von  KaÜee  und  Thee,  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln ;  denn  diese  Genüsse,  welche  mehr  die  intellektuelle 
Thätigkeit  dps  Gehinis  begunstii;f>n,  als  die  instinktive,  sind 
ein  dt)pp«'lte^  ( ip^pninittel  gegen  den  Alkohol^  der  seinerseits 
die  weniger  edien  Instinkte  erregt' 

Und  an  Festtagen,  die  nun  einmal  nicht  zu  beseitigen 
sind,  muss  man  durch  moralische  und  ästhetische  Anregung 
auf  daß  Volk  wirken,  wie  das  heute  schon  in  England  versucht 
wird,  wo  man  Unterru  luslokale  und  Theeballen  für  .'3000  bis 
4000  Personen  zu  ganz  genngeiu  iiliutiittsgeld  eröffnet  hat. 
Etwas  Aehnliches  ist  in  Turin  von  Lessona  vorgeschlagen 
worden,  und  in  einem  Tnriner  Verein  gegen  den  Alkoholismus 
soll  «n  Arbeiter  gesagt  Iwlien:  «Qebt  nna  das  Theater  zu 
billigeren  Fkieuen  oder  (Sttaei  es  uns  wenigstens  an  den  Tsgen 
und  m  den  StundMi»  wo  wir  sonst  in  die  Sdienken  gsbfln 
wurden  I"  Hier  erinnern  wir  uns  an  eine  Anekdote,  die  Torhi 
erxfthlt,  wo  in  einem  Dörfchen  der  Wiräi  dnen  Sehanspialer 
dnrehprügeln  iMsst^  weil  er  seit  seiner  Ankunft  nur  halb  so  viel 
Wein  yerkanft  hat,  wie  frOher.  {L^Ktemaeiaiuäe  e  lo  Slaio, 
1878,  p.  409.) 

4.  Rassengegensfttse.  —  Wir  haben  gesehen,  dsss  die 
Ooezistens  Tarsohiedener,  nieht  assunUiibaier  Basaen  die  durch 
staatliohe  Bande  zosammengebalten  weiden,  stete  politische 


S.  KoB8AXOFr,  Ar<^  äi  paitk.,  Z,  6.  —  FioBsni,  11  «mo  ei  H 
Cttffi,  1881        .  .    ..  ^ 
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Gefahren  in  sich  birgt.  Der  Ausgang  des  unvermeidlichen 
Kampfes  zwischen  diesen  Bruchstücken  von  Nationen  wird, 
sobald  sie  zu  pclitischem  Einfluss  ^  gelangen,  der  8ein,  dasa 
entweder  die  schwächere  Nation  dank  der  intellektuellen  Ueber- 
legenbeit  der  anderen,  untergeht,  oder  dass  bestimmte  Gebiete 
dem  Staate  infolge  auswärtiger  Kriege  gewaltsam  entrissen 
werden  oder  schliesslich,  dass  die  verschiedenen  Bruchstücke 
von  Nationen,  nach  völliger  Erschöpfung  ihrer  Krüfte,  sich 
durch  gegenseitige  Konzessionen  gütlich  einigen.  Besonders 
Oesterreich  und  die  Türkei  geben  ein  Beispiel  für  solche  duioh 
Streitigkeiten  nriadmi  Tenshiedenen  'SatömalBkBtiVk  hunroiy 
gerofene  Stttniiig«ii  Tmd  xeigen,  da«  die  «ohlieBBUolie  LOeimg 
mehr  Ton  der  natflrlieben,  nicht  zn  hindemden  fintwicklong 
der  sich  heikflmpfiBndeii  Kitfte,  sie  Ton  den  Politaheni  abhflngt. 

Gewias  wiie  ee  die  beste  Poliiik,  die  PerteieE  sich  selbst 
sa  ttherksseii,  wie  Lahebban'  bemerkt;  denn  die  geschiohtliebe 
Erfiihnmg  lebxt»  daas,  wenn  das  henrsohende  Tolk  an  Koltor 
nnd  Macht  soracksteht»  das  nnterworfene  doch  sbUiesslioh  dahin 
gelangen  wird,  sich  frei  an  machen,  wie  es  in  den  Vereinigten 
Staaten,  in  Griechenland  nnd  in  Holland  der  Pall  war.  Aber 
Eitelkeit  nnd  angenblioUiche  Interessen  wirken  Terblendend 
nnd  laann  nur  selten  einen  Bntsbhlnss  aufkommen,  wie  ihn 
England  in  Besog  aul  die  jonischen  Inseb  ansfilhrte.  Ein 
bsooerc»  Auskonftsmittel  ist  jene  lelatiTe  Abtrennung,  wie  sie 
Oesterreich  gegenüber  üngam  and  England  mit  einem  Theil 
seiner  Kolonien  durchführte,  wodurch  man  die  Abhängigkeit 
und  die  zahlreichen  Berührungspunkte  und  Reibungen  ver- 
mindert und  so  eine  wichtige  Ursache  des  politischen  Ver- 
brechens beseitigt.  Und  diese  Politik  der  Abtrennung  und  der 
Autonomie  ist  auch  innerhalb  einer  einheitlichen  Nation  an« 
geseigt,  wenn  sich,  durch  Kassenverhältnisse  bedingt  eine  zu 
enorme  Ungleichheit  herausstellt.  In  diesem  Frille  bringt  ein 
einheitliches  Gesetz  Unzutrftgliohkeiten  und  Misastände  hervor, 
die  sich  dann  in  einer  Berolution-  anfl<}0en.' 

*  Boiantmwarr,  Die  Frintipiieii  der  Politik.  —  Hemhuy,  1887. 

»  L'extreme  Orient  etc.  —  JRame  ieuHÜfiqiie,  Juin  1888. 

*  S.  LoMBRoso,  Xinppo  pretio.  —  Tori&o^  1888. 
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Wir  in  Italien  z.  B.  liflb«n  di«  BiDhdt  ▼obl  der  Formt 
al)er  oioht  dem  Wesen  nach  erreioht^  Man  kann  eagen,  dass 
Italien  nioht  nnr  in  eine  ndrdliobfi,  efidliehe  nnd  iaanlan, 
sondern  noch  in  so  nnd  so  viele  TJnferregionen  aeriUli. 

Ana  der  Eriminal'£^ii8tik  der  letaten  20  Jtkn  eigiebt 
sioli,  wenn  sioh  überhaupt  etwas  mit  Sieberheit  dazans  naob- 
weisen  Ifisat.  dass  sieb  die  Trennung  Italiens  in  B/^gionen  nnd 
grosse  Zonen,  die  sieh  sohon  im  Dialekti  in  der  F^resse,  dar 
Physiognomie,  den  Gabzftndhen  nnd  Beohten  aeigt,  am  allsF- 
deutlicbsten  ans  der  Kriminalität  naebweisen  Iflssi  Man  denka 
nur  an  die  naoh  Art  adiottiseber  Clans  oder  arabiseber  Stttmms 
Terbvndenen  Strassenrflnber  Sardiniens. 

Um  diese  Iksdieinangen  an  iranleben,  genügt  es,  die 
graphisoben  Karten  von  Bonio,  von  Maguaki  nnd  von  Bossi 
au  stadiien.  Man  entebt  hieraus  sofort,  dass  Italien  dorcbaus 
nidbt  homogen  ist,  sondern  dass  sieh  in  allen  Aeusserungen 
des  Lebens  jener  Begionalismus  offenbart,  der  sich  aohon  im 
Klima  aussprioht  (die  Jabrestemperator  in  Piemont  ecgiebt 
12,1— 12,9  ^  in  Tenetien  und  der  Lombardei  16,2  und 
17,1  ^  in  Oalabrien,  Sardinien  und  Sizilien  17,4%  wie  in  der 
Körpergrösse,  die  in  Yenetien  und  Lnooa  bedeutend,  in  fisr* 
dinien,  Calabrien  und  Baailioata  gering  ist,  und  noh  in  der 
Zahl  der  Geburten  aeigt,  die  im  sttdlieben  Italien  anssemdentliäi 
gross,  im  mittlexen  sehr  gering  und  im  Kc»den  Italieiis  tob 
mittlerer  Hohe  ist. 

Frfihe  und  zahlreiehe  EheaohEsssungen,  sowie  biufige  und 
frOhzeitige  Prostitation  zeigen  sioh  in  den  wannen  Begionen, 
besondeis  in  Calabrien,  der  Basilicata  und  Sizilien,  am  wenigsten 
in  den  zentralen  (umbro-etruskiaoben)  Thailen.  Die  grOsets 
Sterbliohhmt  und  die  grösste  Zahl  Ton  Gkeisen  ergeben  die 
sttdliohen  und  insularen  Gebiete,  die  niedrigste  Zahl  die 
nördlichen  Regionen. 

An  Konsumsteuem  werden  die  geringsten  Snmmmi  voa 
den  Inseln  nnd  von  den  sttdliohen  Theilen  aufgebracht,  welche 


*  Appunti  ai  nuovo  Codke  petmie,  2  ediz.  —  Toiino,  FrateUi, 
BoccA,  18Ö9. 
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letztere  dagegen  sicli  am  stärksten  am  Lotto  betheiligen.  ^ 
Passelbe  gilt  anch  für  die  Verbrechen,  die  am  zahlreichatea 
auf  dam  Inselgebiet  und  im  südlichen  Italien  sind,  und  xwsr 
Torwiegend  Verbreohen  gegen  die  Person.  Verbrechen  gegen 
das  Eigenthnm  kommen  am  häufigsten  in  Rom  und  Sardinien 
nnd  nächstdem  In  der  Emilia,  Venetien  und  der  Lombardei  vor. 

Auch  scheint  dieser  Regionalismus  nicht  verschwinden  sa 
wollen.  Heine  20jAhngea  Studien  ttber  Schädelform  und 
Körpergrösse,  aus  denen  ein  Vorwiegen  der  Dolichocephalie 
in  GJarfagnaua,  Calabrien,  einem  Theil  von  Sizilien  und  Sar- 
dinien, der  Braohyoephalie  im  Piemontesischen,  in  Venetien, 
Toscana  und  den  Abbmzzen,  bedeutender  Körpergrösse  in 
Yenetienr  sowie  imLucchesischen  Gebiet  hervorgeht,  sind  kürzlich 
durch  die  neueren  Studien  Livis  (s.  Arrhirio  di  Pmcfmtria, 
VIH)  bestätigt  worden;  und  Rossi  weist  naobp  dass  die  Zahl 
der  wegen  Mindermaasses  Zurückgewiesenen  in  den  Perioden 
1843 — 56  sich  nicht  veränderte.  Ebenso  findet  man  keinen 
grossen  Unterschied  in  der  Vertheilting  der  Zahl  der  Greise 
swisohen  1871  und  1881,  und  in  der  der  Morde  aswisohen  den 
xwel  Perioden  1868—1871  nnd  1875—1883,  was  sieh  snob, 
wenn  der  TSirfttgbare  Raum  nicht  zu  beschränkt  wäre,  anf 
aüen  anderen  statistisch  zugänglichen  Gebieten  nachweisen 
Hesse.  Nur  in  einem  Punkte  macht  sich  die  Neigung  zum 
Ausgleich  zwischen  den  verschiedenen  Glebieten  geltend,  nämlich 
in  den  J^isprechungen  durch  Geschwome,  die  eine  erhebliche 
Steigerung  seit  der  Periode  1S76 — 1880  bis  zu  der  von 
1881 — 1885  erkennen  lassen,  was,  zusammen  mit  dem  Umstände, 
dass  immerhin  nooh  zahlreiche  Verortheilongen  vorkommen, 
der  Vermehmng  der  Verbrechen  eine  sehr  ernste  Bedeutong 
giebt.  —  ünd  auch  in  diesem  Punkte  kommt  es  zu  keiner 
vollständigen  Ausgleichung  zwischen  den  verschiedenen  Regionen 
Italiens.  In  beiden  Perioden  haben  wir  immer  das  Msodmum 
der  Freispreohnngen  in  Sardinien  und  ein  zweites  Maximum 
in  Emilia»  und  die  geringste  Ziffer  finden  wir,  Emilia  ana- 
gienommen,  in  Zentral -Italien;  und  wenn  wir  die  Kategorie 


*  VgL  die  Tsfdn       Ammrio  4M  MiWiiSn's  MU  Fkimm,  1887. 
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das  V'efgebeub  ii;  Betracht  ziehen  (auf  Grund  von  Spezialstudieu, 
die  wir  aus  tyjjogrupliischen  Gründen  nicht  veröfiPentlichen 
können),  so  ergiebt  sich,  dass  Sardinien  fast  alle  Aiten  von 
Verbrechen  freispricht,  au^r  einigen  wenigen  gegen  das 
Eigenthum.  In  Sizilien,  Calabrien  und  in  einem  Theil 
Apuliens  erfahren  alle  Verbrechen  gegen  die  Sicherheit  des 
Staates,  und  zum  grossten  Theil  solche  gegen  den  Handel, 
Aufruhr-  und  Pressvergehon,  sowie  solche  gegen  die  Sitten  und 
gegen  die  öffentliche  Ruhe  Freisprechung.  In  Piemont  verfahrt 
man  milde  gegen  Pr^vergehen.  Vergehen  gegen  die  öflfentUcho 
Yflnraltm^  und  gegen  die  Oi^ang  der  l^aniulie,  in  Tenedig 
gegen  alle  Fressvergehen  und  solche  gegen  die  Penon. 

Italien  ist  aleo  nioht  einmal  im  Yerbreehen  einheiäioh.  — 
Und  anf  diesen  Na«hwei8  der  BÜ&renz  sollten  sich  nnn 
adminisfaratiTe  nnd  Stra^esetae  aufbauen,  am  die  menaehlielie 
Nator  nicht  dnreh  enwnngene  ünifilcation  tu  yerletaen.  Bei 
der  frohen  gflsohlechtüehen  EntwieUnng  ist  es  in  manehen 
Gegenden  widersinnig,  gesohleehtlidien  Verkehr  mit  einer 
ZwOliJfthrigen  ebenso  m  bestrafen  wie  in  andeien  G^egenden, 
und  ebenso  mnas  die  Altersgrense  der  vollen  Znrechnnngs- 
fthigkeit  in  den  sttdliehen  (jegenden,  besonders  den  insnlarsn, 
speaieU  bestimmt  werden.  Bas  darf  aber  nidit  am  gittnen  Tische 
geschehen,  sondern  mnss  ans  der  Praxis  heranswachsen,  die  zu 
aeigen  hat,  ob  die  frühe  Entwicklung  der  Geschlechtsreife  nicht 
auch,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  zugleich  die  sittliche  Beile 
nnd  die  ZurechnuDgsfkhigkeit  mit  sich  führt 

In  diesen  Fällen  hat  Italien  wohl  die  Einheitlichkeit  der 
Gesetze;  aber  sie  trog  gewiss  nicht  dazu  bei,  weder  die  Veigehen, 
noch  die  Freisprechungen  au  yeningem,  sie  diente  nur  daao, 
die  Gesetze  der  Lächerlichkeit  preiszugeben. 

Wenn  hier  die  Strafe  der  öffentlichen  Meinung  angepasst 
wäre,  wenn  sie  für  häufiger  vorkommende  Vergehen  gemildert 
würde,  so  würden  die  häufigen  Freisprechungen  nicht  vor- 
kommen. So  müsste  auch  der  Unterricht  da,  wo  es  80  "/o 
Analphabeten  giebt,  anders  geregelt  poin^  als  da,  wo  es  'if>°''o 
giebt,  und  ebenso  müsste  die  Verwaltung  da,  wo  die  Cftnuimi, 
zu  Hause  ist,  andere  .Normen  Süx  die  Kommunal  wählen  etc. 
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aufstellen,  als  da,  wo  man  sie  gar  nicht  kennt.  Um  eine 
wirlcliche,  nicht  bloss  auf  dem  Papier  bestelieude  Einheitlichkeit 
der  Kegieruug  durohzuf (Ihren ,  müsste  man  fili  die  Unterschiede 
der  Sitten,  der  Fruchtbarkeit,  der  sexuellen  Reifa,  oder 
b^ser  gesa^,  für  Klima,  Bodenb^chaffenheit  und  Kultur  aus- 
gleichende Maa^äiegeln  finden.  So  lauge  da-s  uicht  geschieht, 
bleibt  das  auferlegte  Gesetz  jenem  Ukas  gleich,  der  einen 
Wechsel  der  Sprache  befahl.  Man  kann  das  Volk  quälen  und 
plagen;  aber  man  wird  es  nicht  dazu  bringen,  die  Sprache  zu 
verändern,  bia  man  nicht  das  Klima,  die  Luft,  ihre  Kdilen 
und  Nerven,  aoft  denen  wii  xwiogender  MoHiirandigkeit  die 
liuguiatisoIiMi  Modifikationen  kenroigeihen,  geftndert  beben  wird; 
und  diese  ükaae  amd  und  bleiben  ein  Beweis  fOr  die  mensoh- 
liehe  ürnrissenbeit  nnd  Hefnobsndii  Ein  spieebendss  Beispiel 
bierfor  liefert  nns  Fnukreieb,  des  bndistliblioli  legialatiTe 
Etnbeiiliohkeit  besititp  denn  KonikB  wiid  naoh  denselben 
Gesetsen  regiert  wie  des  Sebe^Depertsment,  —  dessen  Bubeit 
eber  nnanfbOrliehen  Anlsss  xn  Rebellionen  giebt 

In  Koisika^  giebt  es  15  oder  20  bensehende  Femilien; 
einige  dsron  Tsrfllgen  nnr  über  bnndert,  andere  ttber  mebiere 
Tansends  von  WflUem,  die  naeb  ibiem  Belieben  stimmen 
mOssen.  FttnfiHg  Familien  sind  seit  linger  als  swei  Jabr- 
bnnderten  einer  einaigen  tren  eigeben.  Bin  nnabbingiges  Leben 
ist  nnmOgUch ;  denn  wer  allein  stsbt,  ermeht  niebts. 

Die  Glieder  einer  Famüis  wagen  mit  gmssmilihiger  Selbst- 
verleugnung ibr  Leben,  nm  einen  der  Ihrigen  zu  retten.  Zwei 
WeUaasebannngen  kämpfen  auf  dieser  Insel  miteinander,  — 
die  moderne  von  den  absoluten  Prinzipien  des  Rechts  und  der 
Gleichheit  genährte,  nnd  die  alte  korsische,  die  sich  nicht 
ttber  Eamiüeninteressen  zu  erheben  im  stände  ist,  und  die  fast 
immer  die  herrschende  ist.  Das  zeigte  die  Thätigkeit  der 
Expropriations-Kommission  fttr  die  Eisenbahn,  die  unter  dem 
Vorsitz  Casabiancas,  eines  der  mächtigsten  Parteihäupter  der 
Insel,  einem  gewissen  Benedetti,  der  mit  diesem  verfeindet 
war,  nnr  2000  Francs  für  seinen  Weinberg  von  16,17  Ar 
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sahlie,  wSliTend  eine,  zur  Partei  Casabiancas  gehörende  Fnia, 
ViRGiTTi,  für  ihren  Weinherg  von  18,90  Ar  13000  Francs 
erhielt  und  dergleichen  mehr.  Und  in  Korsika  erscheinen 
fiolohe  Ungerechtigkeiten  seihst  dem  Gegner  ganz  natürlich ; 
denn  sie  würden  es,  wenn  sie  die  Macht  hesfissen,  zu  Gunsten 
ihrer  Klienten  genau  ehenso  machen. 

Die  Friedensrichter  sind  hier  allmächtig  und  der  Partei, 
die  sie  erwählt  hat,  treu  ergehen.  Bei  der  Aufstellung  von 
Wahllisten  verfahren  die  Korsen  ganz  willkürlich,  streichen 
Namen  nnd  fügen  andere  hinzu,  je  nachdem  sie  ihrer  Partei 
schaden  oder  nützen  können,  und  das  alles  trotz  der  Gesetze, 
trotz  der  Dekrete  der  Berufungsinstanzen.  Das  hildet  oft  die 
Ursache  zu  schweren  Verbrechen.  Francbsgo  Ricci,  ein 
Tagelöhner,  war  auf  Anstiften  der  Familie  Moracchini  von 
der  Wahlliste  gestrichen  worden.  Wüthend  darüber,  dass  er 
nicht  stimmen  sollte,  versteckte  sich  Ricci  während  der  Gemeinde- 
wahlen hinter  eine  Hecke  nnd  verwundete  durch  einen  Scbusa 
einen  der  Moracchini.  Als  ihm  sein  Verbrechen  vorgehalten 
wnrde,  antwortete  Ricci :  „Wenn  ich  das  nicht  gethan  hätte, 
würden  sie  mich  für  einen  Luochesen  gehalten  haben." 

Ein  Hauptziel  der  Partoieii  in  Korsika  ist  es,  in  den 
Besitz  der  Mairie  zu  gelangen.  Der  Maire  ist  noch  mächtiger 
als  der  Friedensrichter  nnd  darf  sich  alles  herausnehmen.  Di» 
Verhandlungen  vor  dem  Richter  sind  öiFentliok  und  konfa»» 
diktorisoh ;  der  Maire  entscheidet  souverän  bei  sich  und  &brizirt 
die  Wahllisten  ohne  Kontrolle  selbst  oder  Ifisst  sie  von  seinen 
Kreaturen  anfertigen.  Der  in  fiastia  instalHerte  Procureor  kann 
dem  Maire  wohl  den  Huissier  schicken,  um  ihn  sn  der  von 
seinen  Gegnern  geforderten  Rektifikation  zu  ermahnen;  aber 
(Ii esor  reagirt  nicht  darauf.  £s  giebt  in  Korsika  364  Kommunen, 
und  in  164  derselben  im  Jahre  1884  Proteste  gegen  Wahl- 
Umtriebe  vor. 

Die  Komödien  des  Wahltages  haben  auch  oft  einen  iiar 
gischen  Ausgang.  In  Palneca  schob  der  Maire  Babtoli  drei- 
null  dio  Abstimmung  auf,  um  einen  günstigen  Moment  ahra?» 
wart«  n  Das  vierte  Mal  (am  28.  Septbr.  1884)  versammelten 
sicli  uciitzig  seiner  Parteigenossen  bei  ihm  in  der  Mairie  nnd 
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befestigten  sich  da,  8o  dass  die  Gegner  bei  ihrer  Anknnft  nicht 
ins  Hans  konnten  nnd,  als  sie  gewaltsam  eindringen  wollten, 
mit  Flintenschüssen  zurückgetrieben  wurden.  Den  ganzen  Tag 
hindurch  flogen  die  Kucf^ln  von  einem  Han«  zum  andern,  und 
man  hatte  Todto  und  Verwundete  zu  beklagen.  Die  G^gripr 
Bartolis  erklarten  dem  Präfekten,  ..sie  wollten  lieber  sterben, 
als  in  Sklaverei  leben."  Der  Maire  richtet  gewolinhch  die 
Mairie  in  seinem  Hausn  oii),  und  lässt  sich  f*)  und  sd  viel 
Mietlie  L^ebf^ii,  Seine  Parte iLrenr^ssfu  raachen  miL  den  Gemeiude- 
gütem,  was  sie  wollen.  In  Ulmetto  gab  es  grosse  Strecken 
Gemeindeland  —  hente  sind  sie  verloren,  die  mächtigste 
Partei  hat  sie  unter  ihre  Mitglieder  vertheilt.  Bei  der  Steuer- 
Distribution  kommen  die  Gegner  der  Partei  am  härtesten  weg, 
wahrend  die  Freunde  derselben  nur  eine  Kleinigkeit  zu  /.ahlen 
haben.  In  Korsika  kann  man  150  Kilometer  weit  reisen,  ohne 
auch  nur  ein  paar  Karren  oder  "Wagen  zu  begegnen,  weil  es 
an  öiSentlichen  Strassen  fehlt.  Seihst  anf  den  wenigen  fahl^ 
Wreii  Wegen  sieht  man  sie  auf  Maulthieren  leitea. 

In  gau  l^anknioh  ihid  im  JdiM  1886  421^  igmübhe 
Vergehen  konstatirt  worden  wtthiend  KoibUeb  allein  decen 
13406|  also  den  dritten  TheiL  anfntweiaen  hatte»  nnd  doeh 
werden  hier  YerbalproMBse  nnr  gegen  Feinde  der  Ftetei 
sngeatrengt. 

Uli  einigen  ünfeieohieden  gilt  ibnKehefl  anoh  Ton  Sardinien, 
SKnUen  nnd  yon  der  Stadt  Neapel,  wo  diefihrlidben  den  Kampf 
g^gen  die  VnelurUdlien  einer  Art  oiganiairter  Bmvo'GeeellBolmfl 
Qterlaaeo,  wo  ao  oft  nnr  die  Oamona  an  der  WaUnme  exsolieini 

Vielleieht  weiden  aar  BeeeitignDg  gewisser  naehtbeiliger 
Folgen  des  BasseonnterMhiedes»  wie  s.  B.  des  Antisemitismns, 
die  gemisehten  Ehen  genfigen,  nnd  neue  Gelegenheiten  an 
gegenseitigen  Beziehongen  bei  Anlass  der  Bekmtimng,  der 
Wahlen,  der  Rechtspflege,  ja  in  der  Gemeinsamkeit  der  Kirch- 
höfe, wodurch  die  Yezsohiedenheiten  des  Bitns»  der  Gebrttnöhe, 
der  Bemüwrten  ansgegüehen  werden. 

Ausserdem  mttssten,  wo  es  sich  thnn  liesse,  gemischte 
Gerichtshöfe  geschafen  werden,  die  ans  Beprfisentanten  der 
sobeinbar  nnassimi  Urbaren  Rassen  ansammengeeetstsein  mflsstso. 
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Bei  den  Völkern  mit  schwer  auszugleichenden  Rassen- 
untersohieden,  den  indischen  Kasten  z.  B.  und  der  fanatischen 
moiuiiTiriiedaaischen  Bevölkerung  Egyptens,  besteht  die  einzige 
versöhnhche  Politik  darin,  jeden  Versuch  der  Ausgleichung, 
des  bürgerlichen  oder  religiösen  Fortschritts  abzulelinen,  und 
den  Stutus  quo  aufs  skrupulöseste  zu  bewahren,  bis  in  die 
einzelnen  Details  —  bis  auf  die  Ehi'furcht  vor  der  Asche  ver- 
bmunier  Schriftstücke  in  Tonking  (Lauessan),  bis  auf  das 
Schweinefett  und  die  AVitwenverbrennungen  in  Indien;  das  ist 
die  Politik,  in  der  die  Römer  Meister  waren  und  die  Euglfinder 
es  bis  heute  sind. 

5.  Dezentralisatiuu.  —  Spencer  erblickt  in  der  Dezen- 
tralisation die  Zukunft  der  politischen  Gesellschaft.  Durch  sie 
(schreibt  er)  werden  die  kommunalen  Körperschaften  eine  un- 
abhängige legislative  und  administrative  Autorität  ausüleu,  die 
der  Autorität  der  Zentralregierung  nur  soweit  untersteht,  als 
zur  Auirechterhaltung  der  Einheit  der  Gesellschaft  absolnt 
nöthig  ist;  dem  Staate  wird  die  Rolle  des  Beschützers  und 
Begrenzers  der  individuellen  Rechte  zufallen. 

Und  siclier  ist,  da^s  die  Konzentration  jeder  Initiaüve 
und  aller  Fürsorge  in  den  Händen  des  Staats,  die  sich  in 
wenig  fortgeschrittenen  Landern  als  g&nz  nützlich  erweist,  wenn 
sie  auf  civilisirte  Tjunder  übertragen  und  dort  in  übertriebener 
Weise  an.sgoübt  wud,  —  wie  im  heutig'en  Frankreich  —  den 
Anlass  zu  Unbeständigkeit  und  zu  Missüüinden  bildet. 

In  Frankreich  beugt  das  Gesetz  nicht  nur  Testaments- 
irrthümern  vor,  —  es  bestimmt  den  Lebensgang  der  Literaten, 
die  Kindererzif'hung  und  gewissermaasseu  auch  die  litterarischen 
Formen*.  Wenn  mau  ein  Volk  als  Kind  behandelt,  so  raubt 
man  ihm  die  Sponta'neität,  die  Gewulinheit,  gegen  Schwierig- 
keiten zu  kiirapfen.  Daher  kummt  es,  dasa,  wo  die  Engländer 
an  gegenseitige  Unterstützung  appellieren,  die  Franzosen  sich 
immer  au  die  Regierung  wenden.  Sie  können  auch  gar  keine 
freien,  stabilen  Regierungen  haben;  denn  wenn  sie  £rei  sind,  so 


*  Es  iüt  bak&nnt,  dass  der  Staat  gegen  Gokcourt,  Flaubkst  o.  i.  w 
PWwewe  aostreugte  wegen  angeblich  oomoralisclier  Sohnfteo. 
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▼erlieren  sie,  da  sie  zum  Anarehismiifi  n0igeii,  bald  jede  Stabi- 
lität,  und  diejenige  Regierungsfoim,  die  Tiellfieht  am  damer* 
haftesten  und  den  Verhältnissen  am  meisten  aagepaSBt  wftre, 
^  der  CäsarismuB,  ist  an  sich  niemals  eine  freie. 

Die  Städte  müssien  freie  Verwaltung  ihrer  eigenen  An« 
gelegenheiten  je  nach  deren  Wichtigkeit  haben,  sie  müssten 
sich  ihr  Oberhaupt  selbst  wählen,  müssten  InstitationeD» 
wie  die  Gerichtsbarkeit  enter  Instanz,  den  mittleren  UnteiTioht, 
Polizei  und  Qefilngnisswesen  und  die  Unterhaltung  der  groflMlL 
Yerkebisstrassen  «to.  eelbetändig  in  fittnden  haben;  zur  Rege- 
lung allgememer  konunnnaler  Interessen  (wie  z.  B.  nationale 
Verkehrswege,  Forstverwaltung,  höherer  Unterricht»  Berufunga* 
ioatansen)  könnten  sie  sich  dann  zu  Verbänden  zusammen- 
sebliessen.  Anf  diese  Weise  würden  dem  Staat  alle  diese 
Lasten  abgenommen,  nnd  es  würde  die  Plage  der  Bureaukratie 
und  die  AUmaeht  der  Regierung  verschwinden,  mit  ihr  jene 
Apathie,  die  unser  nationales  Leben  lähmt. 

„Zwanzig  Jahre  haben  nioht  geuflgt,'*  sdueibt  Tubibllo,' 
^mn  mit  Ausnahme  der  Armee  anoh  nur  eine  der  nenen  In- 
Btitutionen  beliebt  zu  machen,  weder  den  Kommunai-Bath, 
noch  den  Syndikus  mit  seinen  gegenwärtigen  Beohten,  weder 
den  Präfekten,  noch  den  Richter;  den  einen,  weil  er  zu  sehr 
▼OA  oben  abhängig  ist,  den  anderen,  weil  der  Wähler  die  er- 
wünschte Person  nicht  unmittelbar  nennen  kann,  obgleich  seine 
Funktionen  und  Aufgaben  dem  Wähler  gerade  die  Persönlichkeit 
als  das  Wichtigste  encheinen  lassen.  Da  ist  es  ganz  natürlich,  dass 
das  Volk  sich  yon  dem  Wirkiiehen  abwendet  nnd  sich  in 
Abstraktionen  verliert,  so  dass  es  sich  von  Jedem,  der  ihm 
höhere  politische  Ideale  vermalt,  leicht  mit  fortreissen  lässt, 
und  wenn  der  Betreffende  auch  nieht  gesmn  angiebt,  inwieweit 
diese  Neuerangen  anoh  Verbesserungen  sein  werden,  so  gelingt 
es  dem  Demagogen  doch,  das  Volk  durch  den  Gedanken  an 
entsOnden  nnd  anlanursgeo,  dass  jeden&Us  groese  Verftndemngen 

'  Govemo  e  govenuUi  in  Jtaiia.  Bologna,  1882.  T.  hat  übrigens 
diSM  Worte  Tor  dem  Brlm  der  neuen  itelieniaohen  QemeindeOrdniiiig 
gaiahrieben,  die,  wenn  anoh  in  emnlingKcher  Fw»,  priasipieU  dM 
Ibept  der  Kommane  duekt  wlUen  Ui«t. 

LoimMMO»  FoKllMter  TtctoMlMr.  IL  15 


226  U.  Theil.  JnnBpradenz.  Prophylaxe  des  poUtitoheii  Verbreeheni; 

nöthig  sind.  Und  die  Folgen  dieses  Sinndes  der  Dinge  sind, 
wenn  nicht  hf'\  Zeiten  eine  Besserung  eintritt,  ganz  klar: 
Revolution  oder  Anarchie." 

6.  Politische  Verbindungen.  —  Mit  eiserner  Hand 
müssen  alle  Verbindungen,  gleichviel  ob  sie  in  ernster  oder 
kindischer  Weise  Politik  treiben,  gesprengt  werden,  wenn  .sie 
Verbrechen  oder  gar  gemeinsame  Strafthaten  begünstigen.  Zu 
den  ;uü  den  ersten  Blick  am  wenigsten  zu  fürchtenden  Ver- 
bindungen, die  doch  gerade  ganz  besonders  überwacht  und 
unterdrückt  werden  müssen,  gehören  die  auf  den  öffentlichen 
Plätzen  grosser  Städte  geschlossenen  Vereine  junger  Leute. 
„Wir  können,"  sagt  Spagliabdi,  „mit  Gewissheit  sagen,  das» 
eine  grosse  Anahl  damw  jungen  Bnnohen  nicht  wegea 
mangelhafter  Enielmiig  oder  atu  Nofh  mOssig  umhervagabmi* 
diien,  soadeni  weil  ihr  Terderbter  Okankter  Ton  den  Strudel 
der  Verbmdinigen  steh  angezogen  fthlt." 

Die  Freiheit  ist  wie  du  Gk>ld  Allen  theaer,  weil  und 
solange  ae  die  Qnelle  von  G^flssen  ist;  aber  me  wird  wie 
das  Gh>ld  in  den  Hfenden  des  Königs  Mibab  anm  Gegenstand 
dee  Ahseheiies  und  der  Veraehtnng,  wenn  sie  sidi  in  eini^ 
Qnelle  yoii  Leiden  verwandeli 

7.  Kampf  nm  das  politiaehe  üebergewiohi  — 
Um  an  verhindern,  dass  eine  Klasse  der  BevOlkemng  die  Maoht» 
m  der  sie  gelangt  ist,  anm  Schaden  anderer  Klassen  gebraaelit^ 
mnss  man  naeh  dem  Batii  von  HoLtiniDOBvr  eine  Vertretung 
schaffen,  wie  sie  der  IdAnnig&ltiglEeit  dar  konstitutiven  histori* 
sehen  und  der  Sinheit  der  konstitutiven  nationalen  Mementa 
des  Volkes  entsprieht.    {Sowilogjf*  P.  V.) 

Gewiss  sind,  wie  Spkncer  mit  Recht  sagt,  nicht  alle 
politischen  Organismen  dazu  hestimmt,  eine  vollständige  fint- 
wieUnng  durchzumachen,  da  Basse  und  Klima  Entwicklungs- 
hemmungen bilden  können;  nhor  alle  Völker,  die  in  den 
Boeich  der  modernen  Zivilisation  hineingeaogen  werden,  haben 
eine  Tendenz  zum  industriellen  Regime,  in  welchem  die  indi- 
viduelle Initiative  an  Stelle  der  zentralen  Impulse  tritt,  die 
konkurrirenden  Interessen  diskutirt  und  geprüft  werden,  und 
WO  Kontrolle  nnd  freiwillige  Cooperation  den  Zwang  des- 
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militärischen  und  theokratisrhen  Kep-imes  ersei  cti.  Nun  entwickeln 
und  befestigen  sich  diese  Tends^nzen  iüimrr  melir  unter  f'.rwr 
repräsentativen  Regierung,  die  lu  der  Puliiik  dem  industrielitr'n 
Typus  entspricht,  und  aus  der  durch  direkte  oder  indirekte 
Wühl  der  ganze  politische  und  administrative  Organismus 
hervorgehen  soll.  Und  was  geschieht  nun  heutzutage  ztir 
Beförderung  der  politischen  Gesellschalt  in  dieser  ihrer  Ent- 
wicklung ? 

8.  Parlamentarismus.  —  Der  Parlamentarismus,  der 
so  wahr  als  der  grOeaie  moderne  Aberglaube  bezeichnet  worden 
ist,  der  in  Italien  nnd  Frankreioh.*  eixker  TemOnftigen  Re- 
gierungsmeihode  immer  gröaaeie  fiind«RiiMe  in  den  Weg  legt, 
soll  dieM  EntwieUmig  Usidem;  wo  er  nicht  ans  d«n  Ohwnfcter 
des  Yollne  hervorgegangen  ist,  wird  er  durch  die  Leiden- 
Schäften  der  Wfihler  und  der  Gewählten  Terfhlsehi,  und  wfthiend 
er  sie  die  hohen  Ueale  politischen  Lebens  aus  den  Augen 
▼erlieieQ  lilsst»  Tersnlsflit  er  eine  Unzahl  von  G^eeetsen  von 
sekundftrer  Wichtigkeit 

Und  femer  ist  der  Barlamentsrismus  Ton  heute«  —  darin 
theile  ioh  die  Ansicht  von  Dovsät,  —  nichts  als  ein  Triumph 
der  Adyokaienlnste  und  der  Bureanknitle. 

Wihrend,  wie  in  diesem  Buche  sohon  mehr&oh  geseigt 
worden  ist,  das  starke  Ueberwiegen  einer  Kaste  tther  die 
anderen  eine  der  Hauptursachen  von  politischen  Unruhen  ist, 
haben  wir,  da  v^i:  diesen  Unruhen  vorbeugen  wollten,  dafür 
geborgt,  dass  die  Kaste,  wenn  sie  auch  vielleicht  geringer  an 
Zahl  ist,  doch  das  Mammum  der  Y ertretong  und  des  RipflnsBes 
ausmacht. 

loh  sage  »wir'',  die  Söhne  der  lateinischen  Hasse;  denn 
ganz  andeis  liegen  die  Verhältnisse  in  England,  wo  der  Par- 
lamentarismus viel  g^ondere,  historische  Wurzeln  hat  und  sich 
deshalb  weniger  in  Widerspruch  mit  der  wahren  Natur  der 
Dinge  befindet. 

Bei  uv.s  lind  in  Frankreich  bnlten  die  Juristen  und 
die  Beamten,  die  doch  nur  einen  geringen  Bruchtheil  der 

^  DomiAT,  La  poHtiguc  eig^irimentaie.  —  P»riai  1886. 
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Bevölkerung  ausmachen,  die  Vei-tretuug  aller  Klu-iitiu  absorbirt, 
wie  mau  an  aer  giaphischeri  Darstellung*  (Fig.  16)  sieht, 
und  die  Industriellen,  die  Landwirthe  kommen  erst  in  dritter 
und  yierter  Linie,  \s-ährend  sie  in  der  Bevölkerung  die  erste 


Kg.  16. 


und  zweite  Beüie  €inneliin«n.  In  England  ist  es  gendd  nm^ 
golulut;  dort  nehmen  im  Parlament  wie  in  der  Bordlkenmg 
Landwirthschaft  nnd  IndiiBtrie  die  ersten  Stellen  ein,  die 
liberalen  Bemftarten  kommen  in  dritter,  der  fiandel  in  vierter 
Linie  nnd  dann  erst  Beamte  nnd  Offiziere. 

*  DoMERarE,  S.,  La  riv^Uon  ie(mmi§ne  efe.  Ftois,  1889.  —  L9 
«ctenc«  wciaUt         Nr.  4. 
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Allerdings  ist  es  wahr,  dass  nicht  alle  unvertretenen 
Klassen  Kultur  und  lutellektuelle  Ener^rie  ^pnus;  besitzen,  tim 
sie  eines  Sit5^es  unter  den  leitenden  Klassen  würdig  z\i 
macheu,  allerdings  muss  der  Haupt^Tinseh  des  Lnndes  dahin 
gehen,  dass  hier  die  Irttelligenz  vorwiegt;  nlioi  die  Dispro- 
portion ist  hier  ohne  allen  Zweifel  grösser  als  mufMbuIb  der 
gesamten  Zivilisation  des  Lnndes.  Fm  so  mehr,  als  wir  unter 
Knltur  nicht  den  klassischen  Jb'imiy  verstohrn,  sondern  die 
I'ähigkeit  die  einzelnen  Zweige  der  V  erwaltung  zu  beurtbeilon, 
n.  ä-,  und  dazu  ist  ein  guter  Werkmeister  vielleicht  cLei  im 
Stande  als  ein  in  Formeln  oder  abstrakte  Doktrinen  vertiefter 
Advokat  oder  Gelehrter.  Vielleicht  wird  dnnn  auch  die  stille 
Verachtung,  die  man  gegen  Landwirthe  und  Indu.stJ  i»  He,  gegen 
Alle,  die  kein  Latein  krmnen,  hegt,  vor  dem  gerechten  i^Lriterlaia 
des  praktischen  Verdienstes  weichen. 

Was  die  Bureaukrfiten  anbetrifft,  die  unumgänglich  nöthig 
sind,  wo  das  Volk  nicht  reif  genug  ist  sich  selbst  zu  regieren, 
so  vertreten  sie  die  Routine,  die  der  schlimmste  Feiiid  jedes 
Fortschritts  ist.  Isolirt  von  der  Welt  und  den  grossen  Ideen- 
bewegungen, wie  sie  leben,  sind  sie  nicht  im  stände  über  ihre 
Formel  hinauszusehen,  verachten  die  Meinungen  Anderer,  nnd 
haben,  was  noch  schlimmer  ist,  keinVerstftndniss  für  die  Leiden, 
die  feru  von  ihren  Kanzleien  die  Welt  bewp^-en  und  bedrücken. 
Und  darum  sehen  sie  auch  nur  die  praktischen  Schwierigkeiten, 
niemals  den  Nutzen  irgend  einer  Neuerung. 

Was  die  Advokaten  betiiffr,  so  können  sie  «ehon  deshalb 
keiüo  Freunde  ernster  Reformen  sein,  weil  diese  ihr  Gesetz- 
buch Ix  (  intiussen  und  sie  nöthigen  würden  ihre  Scholastik  zu 
verändern,  abgesehen  davon,  dass  bei  weniger  koraplizirten 
Gesetzen  nnd  vereinfachtem  Prozessverfahren  ihr  Verdienst 
.^chmälcr  werden  würde.  Deshalb  hat  man  in  Frankreich  die 
Advokaten,  wenigstens  diejenigen,  welche  keine  ausgesprochenen 
politischen  Neigungen  hatten,  der  Vertretung  der  Minderheit, 
der  Revision  der  Verfassung,  den  Fhescheidangsgesetaen  Wider- 
stand entgegensetzen  sehen.  (Donnat.) 

Gewohnt   das  Wahre    und   das   Falsche   mit  gleicher 
CieechickUohkeit   zu  rertheidigen,   kommen   die  Advokaten 
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sofaliMslieh  dahin,  daiSi  m»  selbst  dit  mne  rom  andern  niolit 
mebi  g&Dsa  tmievsolittden,^  und  gepamart  mit  Foimaln  und 
Worten  bringen  äe  einen  guten  Tbeil  davon  mit  anf  die 
Bednerbttbne;  das  verleiht  ihnen  in  der  Kammer  eine  Ober* 
herrsohaft»  die  dem  Staate  nnr  gefthrlioh  ist,  —  mit  der  Zeit 
aber  ihnen  selbst  gefilhrlioh  wird;  denn  wie  wir  gesehen  haben, 
(s.  oben),  erweckt  das  an  starke  TJeberwiegen  einer  Kaste  eine 
Besktion,  die  an  gflnalioher  TJnterdrflokimg  denelbsn  führt, 
leh  sehe  flbrigens,  dass  Zanakdklu  in  seinem  schdnen  Werke 
{Äwoeaiura  1879)  die  Verordnung  der  franzQsisohen  Anwalt 
kanuner  lobt,  w^ehe  den  Advokaten  verbietet,  Leiter  und 
selbst  Mitglieder  des  Verwaltangsraths  von  Eisenbahngesell- 
sebaften  zn  werden,  um  nii^t  in  einen  Konflikt  zwischen  ihren 
Pflichten  und  ihren  Interessen  zu  gerathen.  Aber  sollte  dea 
nicht  viel  mehr  auf  das  Parlament  angewendet  werden,  wo 
die  Advokaten  in  ihrer  Eigenschaft  als  Gesotzgeber,  für  Gesetze 
stimmen  können,  die  ihnen  in  ihrem  Berufe  Yortheile  siolMm? 
Zahardelli  giebt  in  seinem  Werke  selbst  zu,  wenn  es 
dem  Advokaten  auch  in  Zivilsadbeil  nicht  erlaubt  ist.  das 
Unrecht  zu  vertheidigen,  so  dürfe  er  es  doch  in  Strafsachen. 
Ist  es  nicht  klar,  dafs  Personen,  deren  Beruf  derartige  Auf- 
gaben mit  sich  bringt,  schliesslich  ihr  Kriterium  in  allen 
anderen  Fragen,  bei  denen  irgend  ^in  Interesse  ins  Spiel 
kommt,  fälschen  werden,  zumal  in  Strafsachen  dns  Interesse 
offenbar  nicbt  auf  Seiton  der  Gesellschaft,  sondern  auf  Seiten 
ihrer  Gegner  ist?  Ist  es  nicht  klar,  dass  selbst  die,  welche 
nicht  zu  pinpr  Verweckaelung  der  Kriterien  neleen,  durch  den 
beständigen  Kontakt  mit  Verbrechen,  durch  die  fürtwalirendö 
Arbeit  in  ihrem  Interesse,  schiiesssiich  unbewusst  zu  Gunsten 
derselben  beeintiusst  werden  müssen,  durch  jene  Anziehungs- 
kraft, die  den  wohlwollenden  Menschen  dazu  treibt,  seines- 
gleichen beizustehen,  um  so  mehr,  wenn  er  in  nahe  Berührung 
mit  ihren  Leiden  kommt  und  sie  aus  nächster  Xuhe  sieht, 
um  so  mehr,  wenn  es  ihm  nur  em  paar  Phrasen,  em  paar 
Blätter  Papier  oder  die  Abgabe  seiner  Stimme  kostet,  um  so 


'  ZANAiWELLi,  Awocatwra.  —  Lombroso,  Incranento  del  delitto  in  Italta. 
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mehr  endlich,  wenn  dieses  ungesunde  obschon  sehr  entschuld- 
bare Mitleid  i»ieh  unter  dem  Mantel  eines  mehr  oder  weniger 
metapliV'^iSL'lion  AjHjstelthums  verbirgt,  das  sie  selbst  höchst- 
•wahrscheiulicli  uicLt  recht  verstehen,  das  die  Masse  aber  noch 
weniger  versteht;  denn  sie  glaubt,  dass  es  sicli  liier  um  abstruse, 
über  ihre  Urtheilsfähigkeu  lllLluus^'■ellende  Konklusionen  handelt, 
beugt  deshalb  das  Haupt  und  fugt  sich,  bis  endlich  ein- 
mal die  allzu  littern  Folgen  dieser  leeren  Traume  zu  einem 
Abschütteln  der  lästigen  Fesseln  fuliroii  werden.  Es  liegt  eine 
unmittelbare  schwere  Schädigung  dai  -n,  wenn  die  Stimmung 
stets  zu  Gunsten  der  Schuiüigeii,  uud  das  Urtheil  der  Be- 
gründung des  Falschen  geneigt  ist.  Deshalb  scheitern  die 
wichtigsten  Reformen  der  Gesetze  uud  ihrer  Handhabung  au 
der  Iiiteresseii|,)olitik  der  Advokaten.  Direkt  als  Minister  und 
indirekt  als  Deputiito  unterdrücken  sie  den  unabhängigen 
Oeint  der  Kiehter,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  diese  gegen 
ihren  Willen  nicht  versetzt  werden  dürfen  und  bringen  so 
Aengstlichkeit  und  Schladheit  in  die  Rechtsfrage.  Es  ist  be- 
kanntlich nicht  selten  vorgekommen,  dass  der  Prozess  eines  zu 
geringer  Hutlnuiig  berechtigten,  wohlprotegirten  Angeklagten 
duroll  den  Eiulluss  eines  Vertheidigers  am  Tage  der  Verhand- 
lung su.spendirt  wurde,  nachdem  dem  Gerichtshof  zu  ver- 
stehen gegeben  war,  dass  er  durch  ein  zu  rigoroses  Ver- 
fahren vielleicht  wxnig  Dank  ernten  würde,  wie  es  auch  vor- 
gekommen ist,  d;i.ss  schon  gefällte  ürtheile  suspendirt  und 
revüzirt  wurden,  während  in  der  Wahl  ihres  Vertheidigers 
weniger  glückliche  Mitschuldige  ilae  Strafe  abbüssen  mussten. 
Wir  haben  Verthoidiger  gehabt,  die  Minister  geworden  sind; 
gewiss  hielten  sie  die  Ehre  ihrer  Stellung  und  ihres  Namens 
hoch  und  unbefleckt,  sicher  müssen  sie  sich  ()])ltir  auferlegen, 
die  auch  heroischen  JNaturen  schwer  fallen.  heisst  ;iuf  die 

Ausnahme  und  nicht  auf  die  Regel  rechnen,  wenn  mau  die 
Straf reclitspflege  in  die  Hände  derjenigen  giebt,  die  sich  von 
Amts  wegen  mit  den  Prie.^tern  dereelben  im  Kampfe  befinden 
oder  zu  lenuden  scheinen.  (C.  LoMBROsO,  Sui  incremento  dd 
dditto  in  Italia.  Torino,  1879.) 

Wenn  die  Macht  dieser  Advokatokratie  nicht  gebrochen 
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wird,  die,  geftlirliolier  als  die  alte  Fneatorhemoliaft,  alles 
abeorbirt,  tlbeiall  als  hemohaide  Gewalt  eindringt,  selbst  auf 
Gebieten,  die  ibr  absolut  fremd  sind,  wie  die  l^oine,  die 
Landwizfhsdbaft,  wie  kann  man  auf  eine  aiohero  und 
nnparteÜBobe  Entwicklung  auf  dem  Gebiete  boffen»  auf  dem 
ibie  Künste  den  geeignetsten  Sobanplais  nnd  die  geringsts 
Kontrolle  und  Gegenwirkung  finden?  Wie  kann  es  eine  gute 
Beobtspflege  geben,  wenn  man  auf  der  einen  Seite  dem  Laster 
alle  Schranken  ans  dem  Wege  rftnmt^  auf  der  andern  ibr» 
scbwaehen  Yertheidiger,  die  Magbtmtar,  webrles  den  Angriffen 
ihrer  natttrlicben  legitimen  Gegner  überlfisst?  Und  wie  kann 
ein  Staat  ebne  Ghreobtigkeit  besteben? 

Alles  dies  gilt  fäa  den  Vertheidiger  in  Straftaohen;  aber 
aucih  den  Advokaten  an  den  ZiYilgeriohtshOfen  mflsste  man 
eine  gewisse  Bescbrlnknng  auferlegen.  Es  Ifige  im  fiffent- 
lieben  Interesse,  den  Zugang  au  den  juristisehen  Studien  sa 
ersebweren,  dem  sich  allzuviele  suwenden,  etwa  durob  Er- 
hebung der  Taacen  und  der  Examensansprfiche;  es  muss  die 
immer  waehsende  VeggiCssomng  eines  Sediments  v<hi  De- 
klassirten,  Ton  gewerbsmissigen  Politikern  gehindert  werden. 

Dann  würde  auoh  die  Hanie  der  Gesetsmadierei  ahnebmeiiy 
und  wir  werden  dann  Tielleiebt  unsere  Krftfte  auf  eine  gute 
Anwendung  der  bestehenden  Gesetze  konaentriren,  die,  durch 
Studium  und  Gewohnheit  schon  assimilirt,  immer  noeh  besser 
sind,  als  dieses  fortwährende  Spiel  der  Abschafiung  und  Neu- 
scbafliing  Ton  Gesetzen,  die  nur  ein  Ziel  eneichen,  —  die  Zucht- 
losigkeit  oder  das  Slisstrauen  Derer,  auf  die  sie  sich  eratreeken. 

Dedialb  &soinirt  uns  ein  Strafgesetsbneh  nichts  das  nur 
zur  Verlegenheit  der  Biobter  und  damit  sur  Yenohlefppong 
der  Beobtsspiecbung  einige  abstrakte  Formeln  Ändert  und  die 
schlimmste  aller  Ck&hren,  die  Milde  des  StnfroUangs,  noch 
steigert^  nachdem  jahrelang  wortreiche,  fruebtlose  Diskussionen 
geführt  worden  waren. 

9.  Allgemeines  Stimmrecht.  —  Nach  der  herraohen- 
den  Anschauung  B«sheint  das  allgemeine  Stimmrecht  bestimmt, 
die  Yertrstong  der  Klassen  su  mvellirsn;  aber  während  jede 
Partei,  jede  Sehule  es  nach  «genen  Wünschen  sureehfknetet» 
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überwiegen  die  Nacbth'  ilr-  die  Vortheile,  so  Inne'e  nicht  das 
Dnrchschnirt^niveau  der  JBüduBg  und  politischen  Schulimg 
erheblioh  höher  wird. 

Nicht  doss  die  Tvrnnriei  der  MehAeit  so  H.  hr  zu  fürchten 
wäre  —  denn  m  der  lieu'ei  folgt  die  Mehrzahl  einer  Aiiuderzahl 
—  das  schlimmste  i^r  der  Schiffbruch  tücbti2:er  Charaktere  und 
hervorr',\L''er:dor  TTiteliiL^enzen ;  das  treibt  die  Völker  in  die 
Anne  der  deireneritten  Ajtustei,  deren  gefährlichen  Einfluss 
wir  Unterau,  haben.  Auf  einen  Napoleon,  auf  emen  PkiiiklES 
kommen  hundert  Kleon,  Marat  oder  Boclanger;  deybaib 
miiss  mau  dem  intj  llektueilen  Element  eine  bervorragende 
Steile  anweisen  oder  es  als  Ferment  frei  wirken  laSÄün. 

Die  Intelligenz  allein,  wie  Erskine  ^Iay  ^  schreibt,  wird 
die  Freiheit  des  Volkes  sichern.  Ein  Volk  von  Träumern 
k'tDDte  immer  in  Kneclitsclmft  bltMlien  ;  eine  von  Geist  durch- 
drungene ThfitiLrkeit  dagegen  bessert  die  sozialen  Zustände, 
macht  die  Arbeit  erguhifrer,  die  ^  ertlieilunL';  der  Reichthümer 
gleichmässieer,  schaflpfc  neue  Klassen  der  Gesellschaft  mit  viel- 
fachen Interessen  und  ändert  den  ganzen  Charakter  des  Staates. 

Das  allgemeine  Stininireidit  l  edeutel  die  Herrschaft  der 
Zahl  über  das  Verdienst,  der  (.^)uauntat  ülier  die  (^'nalität  und 
werm  es  auch  'p:nr\7.  ?illgenieine,  dem  gemeinen  Urtlieil  zugäng- 
lichen Probleme  lösen,  der  allt^enieinen  Zustimmung  bedurftige 
Maassregelu  fördern  kann,  wie  gewisse  Steuern,  setzt  es  dem 
sicheren  Trrthum  und  d*>m  b]oe?en  Zufall  Entscheidungen  aus, 
in  denen  uur  die  erlesenste  Intelligenz  einen  gnten  Hath  er- 
theilen  konnte. 

Was  erstrebt  \verd*-u  ruuss,  ist  das  Wohleri^ehen,  nicht  die 
Herrschaft  der  grossten  Anzahl,  nnd  jenes  seliliesst  diese  aus, 
wie  die  Ges^mdheit  und  das  Woblergeben  emes  Kindes  in 
■amgekehrteni  Verbaltniss  zur  Fülle  seiner  Preilieit  und  Macht 
steht.  AVeiin  man  somit  alles  begun'^tigen  niuss,  was  das 
Woblergelien  des  armen  Mannes  steigert,  muss  seine  Macht  nur 
soweit  verstärkt  werden,  als  es  uothig  ist  um  den  höheren  Ständen 
die  für  sein  Wohlergehen  nöthigen  Konzessionen  abznzwingen. 


'  La  democrasia  in  Europa. 
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Die  Amtdkratie  des  Wissens,  die  Abistotblbs  ffir  nn- 
müglich  erklärte,  die  aber  seit  yielen  Jakrlnmderten  in  China 
besteht»  ist  die  eiasige,  welche  die  Boxugeoisie  aber  das  Pro- 
letariat stellen  kann.  M  nun  einmal  das  allgemeine  Stimm« 
recht  als  nnablenkbare  Str5miing  losgelassen,  so  mnss  sich  ihm 
das  ani^gekUrte  Yotam  der  Männer  von  Werth  und  klarerem 
Blick  enigegensteUen. 

Deshalb  müssen  Gelehrte»  Sohrifisteller,  Journaliston, 
Fabrifcvovsteher,  Arbeiter,  denen  eine  Entdeckung  pafentirt 
worden  ist,  Studenten,  Kultusbeamte,  Offiziere,  alle  Vertreter 
des  intelligenten,  denkenden  Theils  der  Nation  über  eine  ihrem 
Verdienst  entsprediende  Anzahl  vuu  Stimmen  verfügen,  nach 
gewissen  Kategorien,  die  den  Einfluss  der  Zahl  ausgleichen 
und  ihnen  die  Majorität  sichern. 

Wenn  man  femer  den  verschiedenen  GeseilaohafiBklassen 
eine  besondre  Vertretung  sichert,  würde  es  schwer  sein,  eine 
KuU  oder  gar  einen  Degenerirten  in  der  Wahl  durchznbringen; 
jedenfalls  würde  sidi  ihr  eine  Aristokratie  des  Geistes  entgegen' 
Stollen,  die  sicher  weniger  ge&hrUch  wäre,  als  jede  andere. 

10.  Klassen  Vertretung.  — Zum  Zwecke  einer  gleich- 
mässigen  Vertretung  aller  Klassen  in  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung schlägt  FuiNS  (1.  c.)  die  Eintbeiliiug  eines  Landes  in 
die  vpfsohiedenen  es  zusammensetzenden  Elemente  vor,  d.  h.  in 
agrarische,  industrielle,  IVfittelstadt-  und  Grossstadt -Bezirke, 
so  daf^s  diese  verschiedenen  Faktoren  der  sozialen  Bewegung 
gleieliiuassig  im  Parlament  vertreten  würen  8n  sülUou  die 
einen  lun  ilichen  oder  industriellen  Bezirk  bilJeudeu  Gemeindeu 
ihre  Abgeordneten  in  zwei  Kollegien,  dem  der  Grund-  oder 
Fabrikbesitzer,  und  dem  der  Arbeiter,  wählen,  mit  je  einem 
Deputirten.  In  den  Mittelstädten  sollten  die  Abgeordneten  von 
drei  Wahlkörpern  gewählt  werden,  mit  je  einem  lje])utii  lou 
dem  der  Kap;i/iiateii,  dem  der  Zfusiten  und  einem  dritten 
alle  uuderea  Jjuigtir  umiasi>t!udeu  \\  abikörper.  Für  Grossstüdte 
schlfigt  P.  endlich  acht  TVahlkörper  nach  iblgenden  K^togorien 
yor:  StftdtiBcher  Grundbesitz;  Wissensohaft,  Litteratnr,  Kunst 
und  üntenioht;  Recht;  Industrie  und  Handel,  Arbeiter; 
nationale  Vertheidigung;  Hygiene  und  Offentliehe  Arbeiten; 
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Verwaltung-;  Kulte.  Jeder  Wahlkörper  soll  eine  der  Wich- 
tigkeit der  durch  sie  Tertreteneu  JhLlasse  entspreohende  Zahl 
von  Vertretern  wählen. 

11.  Vertretung  der  Minorität.  —  Wo  die  Stimme 
der  Minorität  erstickt  i.st,  und  wo  diese  keinen  proportionalen 
Jjimiiuss  auf  die  Leitung  des  öfientlichen  Lebens  hat,  da  ist 
—  wie  LoDis  Bl.\nc  treffend  !iomerkt  —  die  Regierung  nur 
eine  Herrschaft  der  Privilegirteii  zu  Gunsten  der  Majorität, 

In  Ttrxlien  hat  man  ziemlich  ergebnisslos  eine  solche  Ver- 
tretung zu  schatten  gesucht ;  andere,  vielleicht  bessere  Systeme, 
ersti'eben  denselben  Zweck,  z.  B.  das  bei  Kommanalwahlen  iu 
Kord-Amerika  adoptirte  kumulative  Votum,  nach  dem  jeder 
Wähler  so  viel  Stimmen  abgiebt,  als  Vertreter  gewählt  werden 
sollen,  und  dieselben  nach  Gefallen  auf  mekrere  Kandidaten 
oder  aut  nur  einen  abgeben  kann. 

Bei  der  Abstinimuncr  durch  konkurrirende  Listen  stellt  jede 
Partei  eine  Liste  ihrer  Kandidaten  auf,  die  dio  Xamen  derselben 
nach  dem  Vorzug,  der  ihnen  ertheilt  wird,  angeordnet  erhält 
und  durch  einen  Buchstaben  bezeichnet  ist;  der  Wähler  nimmt 
eine  dieser  Listen  an  und  darf  nun  die  ReiheTifolge  der  darauf 
enthaltenen  Namen  nndern ;  nach  der  Wahl  werden  die  Listen 
nach  drr  Zahl  der  ihrem  Buchstaben -Index  zugefallenen  Voten 
geordnet,  und  die  stimmenreichsten  Kandidaten  jeder  Liste 
werden  zur  Konkurrenz  um  die  der  betre£fonden  Partei  zu- 
ge&lleneii  Sitze  zugelassen. 

Bei  der  Abstimmung  nach  Quotienten  in  Kollegien 
y.uv  Wahl  mehrerer  Abgeordneter,  verfügt  jeder  Wähler  über 
nur  eine  Stimme,  darf  aber  unter  den  Namen  des  ihm  genehmen 
Kandidaten  so  viel  andere  schreiben,  dass  die  Zahl  der  m 
seiner  Abtheilung  zu  Wühlenden  erreicht  ist.  Bei  der  Veri- 
tiziruug  wird  nur  der  erste  Name  gezählt,  es  werden  aber  der 
Reihe  nach  alle  Kandidaten  als  gewählt  proklamirt,  die  eine 
dem  Wa  h  1  -  Quotienten  gleiche  Anzahl  Stimmen  erhalten 
haben,  der  sich  aus  der  Division  der  Wähler -Znbl  doroh.  die 
der  dem  Wahlkörper  zufallenden  Depntirten  ergiebt.  — 

Vor  allem  muss  man  mit  i^uktischem  Blick  das  Neue 
auf  das  Alte  pfropfen»  um  die  auf  überstürzte  Beformen  folgende 
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Reaktion  zu  vermeiden;  die  Sckäden  des  Parlamentarismus 
müssen  vermieden  werden,  aber  unter  Wahrung  seiner  Formen. 
So  muss  man  in  den  Ffillen,  welche  eine  besondere  Sachkennt* 
nias  erfordern,  z.  B.  Finanzangelegenluitaii  und  Fragen  des 
SfefifToUsngs,  wo  aneh  ein  gotes  Parlament  niolit  genügend 
nnterriehtete  H&nnei  enthslt,  ibm  eine  Art  von  teehniaohdr 
Kommission  als  proyisoiiselie  Erweiterung  hinmfügen.  Bei 
Fragen,  die  eine  bestimmte  ElaBse  betreffBn  (z.  B.  die  Aentfte 
Hilitlis»  Apotheker,  Seeleute),  müssto  eine  Tertrotung  derselben, 
ans  ihien  Notabilitäten  bestehend,  bemfen  weiden,  wobei  tat 
ZeiteitpomiM  sdififltlicho  Yerhandlnngen  aa  Stelle  der  mfind* 
liehen  treten  konnten. 

13.  Alter  der  Deputirten.  — Nodi  andere  Maassregeln 
sind  nOthig.  Die  Zahl  der  Abgeordneten  ist  meist  an  gross» 
sie  mflssten  schon  mit  25  Jahren  wählbar  sein,  mttssten  Indem- 
nität gemessen,  nnd  der  Bereich  derihkompatibilitst  mitAemtem 
müsste  ausgedehnt  weiden.  Die  Wählbarkeit  nach  vollendetem 
25.  Lebensjahr  würde  eine  An/abl  aktivw,  weniger  miaoneisti- 
scher  Abgeordneter  ins  Parlament  bringen,  und  würde  mancher 
hohen  Begabung,  die  heute  keinen  Wirkungskreis  findet,  ehren- 
ToUe  und  ihrer  £beigie  angemessene  Aufgaben  stellen.  Es  i<;t 
einer  der  Schttdoi  nnseres  politiaohen  Lebens,  dasa  gesetzliche 
Beschränkungen  und  allgemeine  Vonirtheile  die  Wirksamkeit 
der  Jugend  einschränken,  die  in  Amerika  und  Bulgarien  sich 
so  vortheilhaft  bethätigt.  Bei  uns  hat  der  Mann  erst  Geltung", 
wenn  er  eine  ausgepresste  Zitrone  ist.  In  Italien  giebt  es 
keine  anderen  Politiker,  als  die  Ueberbleibsel  von  1848  und  1859, 
die  sicher  nicht  mehr  die  Originnlitüt  und  Spannkraft  der 
Jugend  besitzen.  Es  ist,  wie  wenn  man  im  Kriege  die  Vete- 
ranen zu  Lieutenants  machen  wollte:  sie  wissen  zu  wideisteheo, 
aber  nicht  y.u  sifu'en. 

Dagegen  wurden  in  Rom  inschwierii.:*- n  Füllen  Zwanzigjährige 
zu  Konsuln  gewählt,  und  ebenso  handelte  Frankreich  während 
seiner  grossen  Revolution  und  Garibaldi  im  Jahre  1 860.  Nun 
ändert  sich  zwar  die  öffentliche  Meinung  nicht;  alier  eine  ge- 
setzliche Maassregel  kann  das  Alter  der  Wählbarkeit  für  Senate 
und  Kammern  herabsetzen,  um  dem  politischen  Treiben  einen 


Digitized  by  Google 


Viertes  Eapitd.  Präveutivmaassregeln. 


237 


lebhafton  Impuls  so,  g«ib«ii;  lllnig«»  wfizde  aaok  die  reoht- 
seitige  Penaoninuig  der  Beamten  das  trilge  bnreankiatiaehe 
Leben  TerjUngeD. 

13.  Indemnität  —  AnsreiclieDde  DiAten  würden  Adligen 
aber  armen  Httnnem  die  Abgeordneten -Thtttigkeit  sagflaglieh 
nafllitfi  mid  d^  Arbttterklaaaen  eine  aaUreiehB  Yertretnng 
siehem;  die  Anfhebnng  der  freien  Binenbabnfabrt  wtlide  viele 
Advokaten  Tom  Purlament  fembalten  nnd  geinase  Ungleiidi- 
beiien  der  Tetsdiiedenen  Bemfimrten  würden  anflgegUohen 
werden. 

14.  Inkompatibilität.  —  Wenn  der  Besitz  eines  Ab- 
geordneten-jUandatB  nn vereinbar  ist  mit  der  SteUnng  eines 
kommanalen  oder  provinzialen  Landtagsmitgliedes  n*  8.  w.,  so 
wftre  niebt  mebr  alle  Autorität  in  einer  geringen  2«8lii  TOn 
Individuen  vereinigt,  die  dadurch  übermftehtig  werden;  wirk* 
liehen  Kapazitäten  würde  dann  Spieliaum  gegeben  werden  und 
die  Arbeitstheilmig  würde  auf  jedem  Gebiete  einen  kompetenten 
Mann  finden,  an  Stelle  der  Männer,  die  von  allem  einen  Anflug 
haben,  aber  in  nichts  tüchtig  sind.  Eine  Verringerang  der 
Zahl  der  Abgeordneten  würde  die  Auswahl  unter  den  Besten 
erleichtern,  und  Klassen,  welche  wie  die  Lnndwirthf^nhaft  nnd 
Indnstrio  niis  Manq-el  :ui  ;:oeigneten  Männern  ihre  Vertreter 
aus  anderen  Gebieten  nehmen  müssen,  geeignete  Abireordnete 
sichern.  Bei  nicht  politischen  Verbrechen  dürfnn  AIk^'-imh  dnete 
nnd  Senatoren  durchaus  nicht  in  aliweichender  Weise  behandelt 
weiden,  um  den  Parlamentansuius  vor  Misibraiu  hen  und  Miss- 
achtung zu  eichern.  Welche  ßeiiiehuugen  haben  Diebstahl, 
Bestechungen  oder  Siiiiiclikeitsvergehen  zur  Freiheit  des  V  otums  V 
Wenn  wir  allen  Ständen  ihren  privilegirten  ( larichtsstand  ge- 
nommen haben,  warum  lassen  wir  den  Abgeordneten  eine 
Sonderstellung,  die  eine  neue  h'urm  des  Despotismus  schaflFl? 
Iii  den  äeitenen  fallen,  wo  die  Gerechtigkeit  trotz  aller 
Schwierigkeiten  einen  Abgeordneten  verurtheilt,  muss  das 
Urtheil  ohne  weitere  Eingriffe  vollzogen  werden.  Zur  Be- 
£reinng  des  FarlamentB  tou  Terbrecherischen  Elementen  müsste 
iine  afMoielle  pariamentarisdhe  Jnry  bestehen,  die  den  Ur- 
heber gesetzlieb  niebt  stiafbarer  ebienrObriger  Handlnngen  snr 
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Demission  zwingt.  Eine  Art  von  politischer  Strafhaül;  in  der 
Nähe  des  Parlaments  müsste  Abgeordneten,  welche  parlamen- 
tarische Vergehen  begangen  haben,  gestatten  ihre  Strafe  ab- 
zabüssen,  ohne  das  Mandat  zu  unterbrechen.  Unsere  hat 
permanenten  Spionen  sind  zu  lang  und  an  Ergebnissen  ärmer, 
als  die  kurzen  alle  sw«  Jahr  einbemfenen  Sitzungen  des 
nordamerikanischen  Kongresses,  mit  denen  sich  der  praktische 
Sinn  dieses  Volkes  begnügt.  — 

Jede  Aussohlieffiung  würde  dnroli  die  direkte  InitiatiTe 
des  Volkes  gemildert  werden.  Dnnih  dieeo  in  verschiedenen 
Kantonen  yertretenen  Lialitatioiieii  konnte  die  Schweiz  uns  als 
Muster  dienen;  so  empfiehlt  es  sieh,  einen  von  einem  Borger 
ausgehenden  nnd  von  eiiMin  Tbaile  der  Kammer  onterstütEten 
Antrag  auf  VerfassnngaieTision  dem  Volle  rar  hOofasteii  Bnt- 
soheidung  vorzulegen  imd  eheoflo  die  Binfthnmg  neuer  Insti- 
tutionen und  gewisse  Elüle  politifleher  Yerbreohen* 

Wenn  alle  Vevtaeh»  einer  Bilbnn  des  Parlamentarismus 
vergeblich  mnd,  wird  man  mit  Mouztasi*  fingen,  ob  es  nicht 
besser  wäre  es  den  poUtiselien  Konanmeitten,  wie  er  sie  nennt, 
2u  tiberlassen  die  Bedingungen  des  Kontrakte  aalliat  ÜBSteostellen, 
ihn  m  modifiziren  nnd  seine  Anafillmmg  nx  flhenrsohen,  ohne 
ihnen  eine  Form  der  Vertesimig  anfeuerlegen.  Individnell  sind 
sie  dieser  Aufgabe  gewiss  sieht  gewaehaan,  vitllsieht  konnten 
sie  aber  freigebildste  Assoaiationen  mit  Hülle  der  Prosoo  er- 
füllen. Wo  die  Hasse  weder  die  SUilgkait  nodi  die  Hobm 
snm  Politifflren  besitzt,  konnte  eine  Me  Vertretung  der  Kon- 
sumenten aus  der  Hitte  der  genügend  Befldiigtein  ein  Werkaeng 
der  Kontrolle  und  Boeionmg  der  OffimiliolMn  Angelegenheiten 
werden,  die  wirksamer  nnd  nnbesteoUiahar  ist,  ala  die  mBImSi» 
Vertretung  unwissender  Hassen  oder  privUegiitar  Klainnin 

15.  Unbesoldete  Beiräilie.  —  Unsere  ander  Advokaten* 
plage  leidenden  Parlamente  zeigen  weitere  Schaden  in  der 
Tendenz  Gesetzentwürfe  einanhzingen,  wo  sofortige  Haassi^gehi 
nöthig  sind,  und  für  haltlose  Entwürfe  Kommissioiien  einaa- 
setsen.   Hieriier  gehOrt  aneh  die  Oiganiairang  hentheoder 
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Körperschaften  nach  dem  Vorbilde  des  Parlaments,  nur  noch 
Uüfähiger  und  ne^tiver  in  ihrer  Wirkung,  die  wie  der  Gesund- 
heitsrath, die  Unterrichtsdeputation,  der  Landwirthschattisiath 
unbesoldete,  zum  Theil  wählbare  AJitglieder  haben,  die  mit 
anderen  Geschüfleii  ultrladeii  die  oberste  Leitung  der  wesent- 
lichsten Staatsinteressen  mit  den  31iuisteru  theilen  sollen,  die 
aber  in  der  That  durch  ihje  kollektive ,  intermittirende 
Thätigkeit  und  infolge  ihres  Mangels  uu  ExekutivL''e\vait  die 
unverantwortliche  Thätigkeit  des  Ministers  nur  v(>rzögern, 
verscblechteru,  verschnörkelu  und  verwässern.  DerartiLr^n  be- 
rathenden  Körperschaften  mud  Spezialisten  zu  snlustituireu,  die 
auch  ein  exekutives  Votum  besitzen  und  eine  bedeutende  Ver- 
antwortlichkeit innerhalb  ihres  Gebietes,  soweit  es  nicht  die 
Politik  berührt.  Hier  verlangt  die  moderne  AVissenschaft  so 
zu  sagen  spezialisirte  Spezialisten  und  mdit  Männer  für  uiies, 
die  auf  den  verschiedensten  Gebieten  ratlien  sollen. 

16.  Technische  Ministerien.  —  Die  SchaflFung 
einiger  absolut  technischer,  jedem  Parteiöinflu&s,  aber  nicht 
jeder  Verantwortlichkeit  entzogener  Ministerien  schrmt  uns  em 
weiteres  Korrektiv  der  Schaden  des  Parlamontarismus  iii  Italiru, 
wenn  reaktionäre  Maassregeln  vermieden  werden  sollen,  Jenen 
die  Gesinnung  unseres  Monarchen  widerstreben  würde.  Püliti.sche 
und  parlamentarische  Minister  können  die  des  Innern  und 
Aeussern  sein,  so  lange  man  will;  aber  welche  Beziehungen 
haben  die  Ministerien  der  ]^Iarine,  des  Unterrichts  und  der 
Uanclwirthschaft  zur  Politik?  AVenn  die  herrschende  parla- 
ment^insche  Rhetorik  und  Intrigue  das  unmöglich  macht,  so 
müssen  muerhalb  der  einzelnen  Ministerien  Aemter  miL  sehr 
ausgedehnten  Befugnissen  geschaffen  werden,  ähnlich  dem  des 
Segretario  Generale,  welche  die  parlamentarischen  WecbselfSlle 
nicbt  mitmachen  und  deren  Inhaber  ausgezeichnete  \  ertreter 
der  betreffenden  Thätigkeitssphäre  sind.  Dann  hätte  der 
politische  Ehrgeiz  einen  viel  beschränkteren  Tummelplatz,  und 
man  würde  es  nicht  mehr  erleben,  dass  ernste  Staatsmänner 
widerspruchslos  sich  mit  dem  Vorschlag  hören  lassen,  zur 
Beseitigung  der  Pellagra  die  Wasserversorgung  zu  ändern  uud 
Epidemien  durch  Schliessung  der  Alpenpääse  abzuhulteu.  Wir 
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Laben  ja  Advokaten  ab  Marine-  nnd  Knegsniinieter  gehabt 
Man  darf  siob  Uber  die  bizamten  Beetrebnngen  nicht  wundem» 
Bo  lange  steh  deiartige  Falle  nnter  nneeran  Angen  vemel- 
fiüügen,  ohne  die  leieeete  Gegenwiritnng  an  erwecikeiL 

17.  EormaliemnB.  —  Es  giebt  nooh  mauohe  andere 
üebelatttnde,  die  einander  entgegoiwirken,  aber  darin  ttberain- 
gtimmmi,  dass  sie  nna  immer  mehr  rointren.  Die  Bureanksatie 
erinnert  mich  an  eine  Ton  mir  bebandelte  Geisteskranke, 
welche  eine  Manie  fixi  jsabllose  Schachteln  hatte,  die  sie  in- 
einandersteckte ;  die  innerste  enthielt  aber  nichts  als  Werg  oder 
eine  Nadel.  Wir  häufen  Papier  auf  Papier,  Benoht  anf 
Bericht,  um  in  einem  Hospital  einen  Teller  Snppe  zn  epaien, 
dabei  haben  wir  Saaeirer  ohne  Kautionen  und  fOr  eine  ersparte 
Suppe  sperren  wir  Jemanden  acht,  neun  Monate  ein,  der  nichii 
verbrochen  hat,  als  dass  er  nicht  in  den  K^gistern  dieser 
sonderbaren  Religion  der  Bureaukratie  untergebracht  werden 
kann.  Wir  füllen  z.  B.  Tausende  Ries  Papier  mit  einer 
mythischen  Statistik  rückfälliger  Verbrecher,  die  nicht  ein 
Drittel  der  wirklichen  Zahl  ergiebt  und  die  eine  Abnahme  des 
stets  wachsenden  Verbrechens  konstatirt. 

18.  Klerus.  —  Der  Vatikan  ist  der  ewige  Feind  der 
Entwicklung  und  ge^'en  ihn  hilft  keine  militärische  Strategie. 
Seine  Hauptkraft  findet  er  in  dem  atavistischen  Gefühl  für  das 
Althergebrachte,  das  Frauen,  Kinder  und  Greise  beherrscht 
und  die,  welche  eine  Gehirnschwüohe  diesen  ähnlich  gemacht 
hat,  Ihü  mit  Gewalt  bekämpfeu  heisst  Märtyrer  schaffen  und 
ihm  neues  Prestige  verleihen.  Hier  ist  das  eigentliche  Kampf« 
mittel  die  Verbreitung  der  Bildung.  Das  zeigt  achon  der 
Vergleich  zwischen  der  städtischen  Bevölkerung  und  der  unter 
absoluter  Priesterhenschaft  stehenden  ländlichen.  Es  gäbe  eine 
andere,  freilioh  aohwierige  Kampfmethode  gegen  die  ecdesia 
mültaiii:  man  mfflsrte  die  SoUaten  gegen  die  Geneiab  od  den 
Oberbefehlahnber  anfwiegeln.  liease  man  den  F&irer  von  der 
Gemeinde  wttUien,  wie  es  anf  Anregung  ron  GmoBZiBt 
GoKEAOA  Tenoebt  worden  ist,  so  wlie  diese  gefthrHohe  Eletto 
gesprengt  nnd  dnrdb  die  Wahl  diese  mächtige,  bisher  feindlioh« 
Aimee  nationaiisirt.  (VeigL  0.  Lombbom,  Tre  THbmL) 
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19.  Berufsbildiing.  —  Von  grosier  Wiohtigkeii  irt 
die  Iixidehung  der  AtWier  ffti  die  Eoopeiation,  und  daran 
bat  Buh  vor  allem  der  Staat  dnrok  Fachuntenneht  za  betheUi^. 
Der  staatHoike  Unteinohi,  der  sehen  tat  Bdmmpfung  des  Ueri« 
kalen  Binflinwee  sotikwendig  isti  matß  eohon  auf  der  primllren 
Stufe  Aber  dae  rein  {heoretiaohe  nnd  iathetiBehe  Gebiet  binaiie> 
reichen,  ana  dem  der  Memdh  naeh  fielen  Jahren  geistiger  üeber^ 
anstreDgang  ohne  jede  praktiaohe  Eenntniaa  in  dem  Kampfe 
nms  Daaain  tntt,  so  dass  eine  Klasse  permanent  Unsofriedener 
entsteht»  die  wie  die  Bahn  in  Hindostan  Tom  Staate  eme  Ent* 
sebidigmg  fSkt  ihre  UnfWbigkeit  yerlaugen. 

20.  Eraiehnng.  — ICan  bi^ginne  mit  dem  Kindergarten, 
der  die  jungen  EOpC»  an  das  WirUidie  im  Leben  gewöhnt;  dann 
führe  man  das  eigenÜioihe  Antidot  gegen  rhetorische  Tendenzen 
ein,  den  Handarbeitsunterricht  in  den  Sohnlen,  der  die  Jugend 
fQr  produktive  Thätigkeit  interessirt  und  gute  Handwerker 
nnd  Werkmeister  bildet  an  Stelle  der  Advokaten  und  Aerzte, 
deren  Bemf  bäuHg  nur  negativ  oder  die  Negation  einas  Tiprufs  ist. 

Bin  intelligenter  Arbeiter  ttbt  durcli  seinen  Verkehr  mit 
weniger  inteUigenten  QeDosien  einen  wohlthiitigen  Einfluss  anf 
sie  aus ;  nimmt  man  ihn  aus  seiner  Sphäre,  macht  man  ihn  zum 
Advokaten,  Beamten  oder  Arzt,  so  gewinnt  die  an  solchen 
Elementeiv  reiche  Gesellschaft  nichts,  während  die  kleine 
Arbeitfru^ruppe,  unter  der  er  lebte,  an  Aufgewecktheit  und 
ThÄtigkeit  verliert.* 

Dennoch  wäre  es  eine  Illusion,  zu  glauben,  dass  sich  die 
Massen  sdiTit^l  aufklären  lassen,  und  dass  das  so  gebildete 
Volk  di«  Ijurgerlicben  Klassen  leiten  könnte,  die  ihr  an  Kultur, 
so  verkehrt  sie  auch  sein  mag,  sicherlich  überlegen  ist.  Des- 
w^eu  musis  vor  allen  Dingen  dafür  gesorgt  werden,  dass  die 
höheren  Klassen  wirklich  gut  unterrichtet  sind;  man  muss  die 
aulgeklürten  Klassen  aufklären,  schrieb  Flaubert  uu  George 
Sand,  d.  h.  man  muss  dai  Erziehuns'ssvstem  ändern,  das  uns 
in  einer  Welt  der  Todten  leben  lässt,  und  iiiusa  uns  die  Luft 
wirklichen,  muderneu  Lebens  athmen  lassen. 


^  Lbmt  BEArLifib',  L'Etai  moderne  etc. 
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Zxa  Abwehr  der  GklegenlieiteeTolotiomire,  Hie  meist 
Deklassirte  und  Hattoid«,  immer  reektioofiie  atevistisolie  Be- 
formen  erstreben,  mttssen  wir  ims  ans  diesem  Neise^  ans  dm 
Tnditioiieii  viueier  Ghroesväter,  dem  Banne  der  akademisdhen 
Bbetoiik  fimmaohen. 

Wer  die  Voi^ginge  der  Jabre  1789  and  1848  und  dae 
Weeen  Tielor  Mattoiden  nntosmiht  ha^  wiid  geeehen  haben, 
den  eine  fianpimaaehe  Yon  Rebellionen  nnd  Yerirmii^  der 
Mattoiden  in  der  pbilologisehen  Enieliimg  gegenttber  den 
poeitiTen  Bedürfnissen  des  Lebens  zu  finden  ist.  Wir  nftbien 
die  jnngen  Geister  mit  Blumenduft,  statt  mit  Brot  and  Fleisch, 
and  dann  sollen  sie  kräftig  sein.  Sie  werden  flstbetiscb. 
werden,  das  lengnen  wir  nichts  —  wenn  wir  es  andl  stellen- 
weise stark  beeweifeltt,  —  aber  es  wird  nichts  anderes  erreicht» 
als  wenn  wir  unsere  jtingen  Leute  zehn  Jahre  hindnrdi  tflglioh 
sechs  Standen  an  künstlichen  Blamen  arbeiten  lieesen.  Wi» 
werden  unsere  Enkel  lächeln,  wenn  sie  daran  denken,  das» 
Tansende  von  Menschen  im  Emst  geglaubt  haben,  irgend  ein 
Fragment  eines  Klassikers,  gähnend  unter  Zwang  stndirt  und 
schneller  vergessen  nh  gelernt,  oder  schlimmer  noch,  d\ci 
trockenen  grammatisclien  Regeln  irgend  einer  alten  Sprac}\e 
wäre  ein  werthvollas  Werkzeug,  um  den  jungen  Geist  zu 
bilden,  werthvoller  als  die  Darlegung  der  Thataaohen,  die 
seinem  Interesse  näher  lici2:en  müssten,  und  mehr  als  die  Logik 
der  Thatsacben  seil  st.  ^Ver  wird  später  noch  glauben,  dass 
ein  SchiffsoffiziPi  oder  ein  Kompagniechef  Latein  verstehen 
muss,  nachdem  die  Erfindung  des  Kompasses,  des  Pulvers,  der 
Dampfmaschine  die  strategischen  und  nautischen  Grundsätze 
vollkommen  geändert  haben?  Inzwischen  füllt  man  bei  einer 
GeneraLioü  nach  der  anderen  das  Gelurn  hinge  Zeil  mit  Formen, 
nicht  mit  der  Substanz,  mit  einem  I'etischdieDst  des  Alter- 
thums, der  wesenloser  ist  als  die  Form  (die  weniptens  einmal 
ein  ästhetisches  Meisterwerk  anregen  könnte),  und  um  so  an- 
fruchtbarer  und  sinnloser,  je  längere  Zeit  bei  diesem  Tnnbeik 
nntzloe  verthan  wird.  Darin  üslilt  der  Jagend  eise  solid» 
Qrondloge  und  deshalb  wirft  sie  sieh  der  «nten  besten,  aneb 
noeb  so  irrigen,  nnaeitgemiasen  Nenenug  in  dia  Anne,  wenn 
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diese  nur  an  etwas  aus  dem  falschverstandenen  Alterthum  er- 
innert. *  "Wenn  nun  endlich  das  junge  Grehim  mit  antiken 
Hadem  genügend  vollgestopft  ist,  presst  man  hinterdrein  noch 
Jahr  auf  Jahr  metaphysische  Nichtigkeiten  hinein,  mit  denen 
der  Student,  wenigstens  der  Jurist,  sich  bis  zum  Ende  seines 
Studiums  beschfiftigen  muss. 

Die  gewaltigsten  Werkzeuge  gesellschaftlicher  Bildung, 
das  Studium  der  Statistik  und  der  Soziologie,  bleiben  in  zweiter 
Linie  und  in  den  Händen  Professoren,  die  man  kaum  ernst 
nimmt,  gar  nicht  zu  sprechen  von  der  Religionsgeschichte, 
der  Ethnologie,  der  Anthropologie,  der  Psychiatrie,  der  Hygiene, 
der  Bakteriologie,  die  auf  den  Universitäten  die  Rolle  des 
Aschenbrödels  spielen.  Man  schiebt  die  schöne  pädagogische 
Entdeckung,  welche  die  FRÖBELsche  Schule  repräsentirt,  in 
den  Hintergrund  und  man  wartet  auf  ihre  Einführung  in  ganz 
Europa,  ehe  man  die  gesundeste,  der  blossen  Rhetorik  feind- 
lidiste  Neuerung,  den  Handfertigkeitsunterricht,  in  den  Schulen 
eiiiflEkhTi  Dieser  Unterricht  würde  etwas  Praktisches,  Exaktes 
an  Stelle  der  antiken  Nebelbilder  setzen,  würde  dem  Hand- 
werk wieder  Ansehen  und  Anziehungskraft  einbringen  und 
uns  vor  jener  Sündfluth  von  Abiturienten,  d.  h.  von  Kandidaten 
der  Aussichtslosigkeit  bewahren,  welehe  der  erleichterte  Zugang 
tum  Studium  täglich  mehr  ansoihweUen  lisst,  anstatt  dass  man 
de  duieh  erb^lhte  Gebflhren  und  Aufhebung  von  Uni^endtaten 
»nfhielte.  * 

Ja,  wir  haben  Kaiheder  der  Elo^n%  der  PeHamaHoa 
und  —  oh  Glüekl  —  der  DAimoli|ii  Diahtoi^  und  der 
Archäologie;  und  wenn  eine  frofesenr  ftr  rOiniiohei  Beoht 
nicht  genügen  sollte,  so  wird  man  an  jeder  Univarntfit  zwei 
neue  sdiaffen.  Ist  es  nicht  beltannt  dass  inr,  die  Toga  aue- 
genommen, noch  nach  den  litten  und  QceeUeu  uaaanr  Akun 
leben?  —  und  eigentlich  fehlt  auch  die  Toga  nicht. 

Mit  diesem  Gepäcke  nahen  wir  aus,  um  den  DurcheebaitI» 

*  Wer  daran  zweifeln  sollte,  der  denke  an  den  Klassicismus  der 

Männer  vbn  17^9  und  lp?e  Le  bachelier  et  Tinsurgi  vonVALLis;  er  wird 
sich  dimn  überzeugen  wie  viel  verfehlte  Existenzen  und  Bebellen  dieses 
äberkbtü  Erziehangssystem  geschaffen  hat 
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Italiener  za  grosaen  GeMhidcen  m  eAeben,  sbiAe  imd  ror 
allem  geaoihioikte  Bürger  zu  nuMhen,  die  sieh  nioht  bloea  damit 
zoMedeii  geben,  au  den  Ettflsen  balbvenriloktor  Philologen  oder 
Jeeoiten  die  GhNteae  des  Alterthnms  an  ifllimen  nnd  au  beweineo, 
sondern  neue  GrOeaen  mit  nenen  ICiteln  echaffen  mUen. 

FOr  alle  jene  neuen  Wisaensohaften,  deren  Erfonohung 
jeiat  begonnen  hat  und  deren  Tragweite  unllbeisehbar  iat^  wie 
die  Oeedhiohte  und  Kritik  der  Beligion,  die  Payeho-Phyaologie, 
die  Besoendenatheorie»  die  kriminelle  Anthropologie,  die  in- 
duktiTo  Politik,  mflesen  Katheder  geaehaffen  weiden,  nioht  nur 
an  den  UniTersitäten,  wo  sie  hftufig  exatarren  wttrden,  sondern 
an  allen  groaaen  BerAlkeruDgaaentren,  oder  in  Form  von 
Wanderrortiftgen.  So  hat  man  in  Frankreioh  auf  einen  Yor- 
eohlag  DomfAis  ein  Ton  dem  Pariaar  Muninpinm  dotirtes 
Katheder  der  biologiaohen  Philosophie  und  aolohe  für  Beligions- 
geedhichte,  tüc  OeflHshiehte  der  ftanafisiaohen  Berolution  und 
ein  ganaea  anäiiopologisdieB  Inaiitut  geaehaffen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  wie  in  Dentsdhland  giebt  ea 
Katheder  der  physiologiaehen  Payehologie  und  der  Anthropologie^ 
Der  Vortrag  dieser  Wiaaenaohaften  wirkt  wahrhaft  eiaiehend 
auf  die  hfihexen  Klaaaen  und  eiOffiiet  ihnen  neue  Oesiehta- 
ponkte.  Daduidi  maoht  man  sie  unYerg^eiohüdi  mehr  legienings- 
föhig  als  alle  oder  &8t  alle  Pkoteoren  der  Hetaphyaik,  Philo* 
Sophie  und  UaaaisQhen  litteratur,  die  unter  dem  Verwände 
flathetisdien  Sohmueka  den  Geist* der  denkenden  Jugend  pift> 
okkupiren  und  sie  weit  ab  Ton  grossen  Horiaontea  in  Saek- 
gaaeen  führen.  In  Italien  und  Frankieieh  veisehluflkan  mehr 
oder  weniger  lleherliche  Akademien,  die  unter  klaaaiaehsa, 
mittelalterliehen  oder  modernen  Namen  überall  Tegetiien, 
enorme  Summen,  die  man  ohne  Beiastong  dea  Stsatslmdgeti 
ausserordentUoh  nfltaHeh  fOr  bedeutende  Denker  oder  Natiu^ 
forscher  zur  ünteiattttzung  ihrer  Schulen  und  ihrer  lAboia* 
torien  verwenden  konnte.  Den  Beweia  dafflr  geben  die  Man 
Lehrkurse  bei  FiBBi  und  Sboti  oder  die  Arbeiten  in  den 
Laboratorien  von  Pabibob,  Goloi,  BxzaouEmo,  CxLLi,  Voeso^ 
Cantani,  Marchiafava,  Mübbi,  Baoobuj,  Folu.a.WM  die 
durch  die  Initiative  ihrer  Schöpfer  mehr  leiatetan  als  alle 
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Fakultäten  zusammeiigenomineD,  und  die  mehr  Nutzen  sohaffon 
als  die  olympiscHen  Gaben  aller  Akademien ;  Akademien  waren 
wie  die  Messen  für  den  unentwickelten  Handel  einmal  ntttdicli 
als  Scheidewand  gegen  die  unsinnigen  Neuerungen  halb- 
veirückter  Revolutionäre;  heute,  wo  der  Unienioht  aUgemein 
ist,  entfaltet  sich  ihre  Thätigkeit  nur  noch  in  einem  wUthenden 
und  glücklicherweise  erfolglosen  Kampfe  gegen  jede  grosse 
Entdeckung  und  jedes  wahre  Genie,  vor  dessen  hlossem  Schatten 
ihre  blasse  Mittelmteigkeit  verschMrindet.  Pascal»  MouftBE, 
Diderot,  Balzac,  Flaubert  lehren  das.* 

Die  Schwierigkeit  in  diesen  Fällen  besteht  gerade  wie 
bei  der  Glocke,  welche  die  Mäuse  der  Katze  an  den  Schwanz 
binden  sollten,  in  der  Wahl,  da  alle  diese  Wissenszweige  von 
der  akademischen  Welt,  die  den  Lehrer  bezeichnen  soll, 
befehdet  werden.  Gegenüber  dieser  Schwierigkeit  müsste  man 
der  Minorität  der  Professoren  die  MagUohkeit  geben  alle  drei 

'  Wie  lan^ftm  der  Fortschritt  unter  den  romanischen  Völkern  ist 
trotz  des  angeblich  fortschrittlichen  Anstosses  durch  die  französische 
BeTolutioD,  geht  daraus  hervor,  dass  das  alles  und  zwar  viel  schärfer 
Mdum  1769  m  Fhnüawioh  gesagt  worden  ist,  aber  —  vericeblidi. 

Am  20.  Angnit  1790  verluigte  LAVJimiAXS  die  Aufhebung  der  privi* 
Icgirtsn  Akademien ;  er  wies  auf  BügllHid  imd  0eat8ch1and  bin,  wo  Wissen* 
Schaft  und  Litteratur  ohne  gonvemementdl  unterstutzte  Akademien 
blühten  Auch  Mikabeatt  war  für  ihre  Aiuh*jbung;  aber  er  starb,  ehe 
er  den  von  Chamkokt  vorbereiteten  iSericht  verlesen  konnte.  G&kooibb 
sagte  im  Konyent  am  d.  Ancuit  1798:  nUmere  Akademien  befeitigen 
eine  Art  Hierarohie  nnter  Jttnnen,  die  nw  dem  Ganins  don  yaieng 
eiariemen  dürften ;  sie  maaman  aidi  an,  die  allaia  privil^rten  Genies 
in  sein ;  mit  blinder  Wuth  wenden  sie  i»!ph  pepren  Jeden,  der  sie  in 
Schatten  zu  stellen  wagt:  deshalb  blieb  es  dem  Genie  erspart,  dort  einen 
Sitz  zu  finden;  ich  will  nur  Moli^rk,  DuFHKäNt:,  Pascal,  Bodbdaloui, 
EoveaaAV,  Piboh,  BiovABi»,  BMurmvBf  Dranor,  Hablt  nenaeo.  Die 
fteasonaolie  Akademia»  die  den  Abbft  da  Saini  Pierre  ana  ihrer  Mitte 
jagte,  war  ein  Werk  des  Despotiimiia  and  ateUte  einmal  die  Aufgabe: 
^Wr>i(  he  der  Tagenden  daa  Kömga  tat  am  meiaten  dar  Bewandenmg 
würdig?" 

„Die  Akademien  konnten  einmal  nützlich  sein,  um  beim  Wieder 
erwachen  daa  geistigen  Lebena  daa  Ghaoa  sa  entwirren;  damit  war  ihre 
Ximion  arfBUi  Sie  beben  theUgenommen  an  der  Bearbeitung  des  AUer> 
thnma;  alter  dieier  Seheeht  irt  jelst  iriiigebeat.  Ein  freiea  Land  aoU  hadne 
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Jahre  über  das  Wrltleibrni  oder  Abset^uTi?  dip  Wahl  ent- 
Bcheiden  zn  lassen  (  der  das  ürtheil  ausiaudiÄcher  Autoritäteu 
annifen,  welche  der  perSüQÜchen  Protektion  und  iieiehduu:,' 
fremd  sind.  Ich  habe  darauf  hingewiesen,  dass  die  Schule 
häu£g  das  Genie  in  früher  Jugend,  wo  es  am  sensibelsten  ist, 
unterdrückt  und  die  Besten  zu  Grunde  richtet,  weil  sie  am 
leielitesten  rmmrt  werden;  hier  unterdrückt  der  Diiseinskampf, 
auders  ulü  in  der  Isutur,  die  Stärksteu  oder  doch  die  Edelsten. 

Leider  giebt  es  gegeu  alles  das  kein  Mittel ;  denn  die  die 
Regierung  bildenden  Peisfinlichkeiten  sind  als  solche  nicht 
anoh  genial  nnd  können  nur  fOr  die  Entwicklung  der  Mittel* 
mflflsigkeit  Sorge  tragen.  Es  wflw  abereoihon  genug,  wenn  rie 
dem  Genie  kein  Wi«<iarni^  in  ^n  "Weg  legten.  Dahin  gehört 
2.  B.  der  obligatoriache  üntorrioht  in  der  Mathematik  ffkt 
littexariMh  begabte  Köpfe  und  umgekehrt;  dahin  geboren 
jene  Sehnlen,  in  denen  die  Manie  anbtUer  Analysen  nnd  kalter 
granunatikalischer  Begeln  den  ttsthetisehen  Sinn  anoh  bei  den 
daftar  Bestbeankgten  nnietdiflekt,  oheohon  diese  Methode  ihn 
gerade  wecken  solL  Aehnlioh  wirken  aneh  die  höheren  Mnsit 
nnd  Knnsisohnlen,  in  denen  das  kttnsüerisehe  Geftthl  dnroh 
«ne  Art  Yon  gsthetischem  Einmaleins  entwickelt  weiden  soll. 
In  dessen  Anstthnng  die  mittehnflsaigen  Köpfe  nnd  die  natttr- 
liehen  Feinde  der  Genies  und  der  Origmalitat  exoelliren. 
Diese  Schulen  sollte  man  Handwerke,  aber  nicht  Künste 
Ii?hren  lassen  (0.  LoiiBROflo,  Busi  ed  anomalit  Gittä  di  Gastello, 
1890). 

nutilosen  Eitmchtungen  haben;  jedenfalls  aber  k<"»nnen  die  Akademien 
•tob  in  freie  GeMll«chaften  umwandeln,  und  ihre  Thätigkeit  wird  dadurch 
pur  gewinnen." 

OsiooiBB  find  die  UntentBtning  Datim,  der  gegen  di»  KumAp 
akademien  donnerte,  das  Hinderniaa  aller  jugendliolien  Oaniaiitit:  ,0 

ihr  der  Nacbwlt  verlorenen  Geister,"  rief  er,  „o  grosse,  verkinnte 
Männer,  ich  will  eure  vergeeeenen  Manen  besänftigen!  £uer  Unglück 
8oU  gerächt  werden,  erhabene  Opfer  der  Akademie."  I>ie  National- 
tewswnilnng  bcMhloN  die  Aelhebong,  —  wir  eeheo  heute,  mit  welchem 
Iifolge.  Und  bei  alledem  hat  man  Vawk  tad  Zoijl  penSaliobe  Baacene 
vollgeworfen,  wenn  sie,  freilich  viel  weniger  atark,  diese  gerechten  Weite 
wiederholten.   Und  wir  Lateiner  nennen  uns  fortgeschritten! 
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.^Blslier*  hat  die  Pädagogik  darulcr  di;^kutirt,  wie  das 
Buelistal))  ren  gelehrt  und  wie  das  Sciireiben  moglichöt  schnell 
beiirrl  rächt  werden  soll,  wie  raan  nacli  dieser  oder  jener 
Methode  den  Geist  entwickeln  soll,  welclip  Stoife  der  Vor- 
bereitung und  weiche  der  Hildunii:  cltenen  Süllen;  ulier  bie  fra^ 
noch  nicht  nach  der  Leitung  unserer  Geiulile  und  Triebe, 
wenn  man  hier  nicht  den  Katechismus  mitzählen  will.  Noch 
schwärmen  wir  hier  fürs  Mittelalter  oder  für  das  Unbestimmte 
oder  für  nichts.  Anscliemond  haben  uüsere  ausgezeichneten 
Behörden  von  der  Erziehung  gar  keine  Vurstellung,  weder  eme 
klare,  noch  eine  dunide ;  wie  wenig  sie  davdn  eine  Idee  haben, 
ergiebt  sieh  aus  dem  erbärmlichen,  7i,veekwidngen  Znstaude 
der  Anstalten,  in  denen  die  Vülk.sschuUelu-er  vorgebildet  werden." 

„Die  Erziehung  nifumt  ein  ähnliche  Stellung  ein,  wie 
die  Hygiene  für  die  Krhaltung  der  Ijreaundheit;  wer  die  Ge- 
8uiidiieitspÜege  vertritt,  \  erh;iltungsmaassregeiu  und  Heilmittel 
angeben  will,  rauss  die  gesunden  Funktionen  und  ihre  Ab- 
weichungen kennen  und  die  dabei  müassgebenden  Faktoren. 
Ebenso  miiss  der  Erzieher  die  Xutur  des  menschlichtm  Sc^eleu- 
lebens  kennen,  wie  es  im  Individuum  auf  die  Ö-esellschiift 
wirkt;  er  niuss  die  ors-nnisichen  Ursachen  seiner  abweichenden 
Aeusserungen  kennen,  wie  die  auspereu  und  sozialen  Bedingungen 
seiner  abnormeu  Funktionen.  Unsere  Lehrer  bleiben  m  dieser 
Beziehung  unwissend  und  treten  ehue  eme  klare  Vorstellung 
von  der  Schwierigkeit  ilirer  Aufgul»e  an  die  Erziehung  und 
den  Unterricht  unserer  Kinder  heran.  Jedes  kleine  mensch- 
liihe  Wesen,  da«  in  die  Schule  geht,  ißt  ein  Problem  mit 
mehreren  Unbekannten,  und  doeli  wird  es  als  gelöst  betrachtet. 

„vSo  müssen  die  Men.selien  sich  selbst  bilden,  und  das  thnn 
die,  deren  Charakter  überlegen  genug  ist,  jeden  Widerstand 
zu  besiegen  und  jeden  Feind  zu  uljerwinden.  Aber  nicht  alle 
Menschen  besitzen  solche  Eigenschatten,  und  darum  werden 
Viele  von  dem  Strome  des  Lasters  und  der  sozialen  üebel  fort- 
getrieben.  Stählt  diese  Männer  von  Kindheit  auf,  leitet  ihre 
Lebeosregungeu  von  der  ersten  an«  und  ihr  werdet  die  Zahl 
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der  Dp<TPnerirten  vermindern.  Aber  wir,  noch  im  tiefen  Mittel- 
alter, keniien  keinen  anderen  Typus  einer  Schule,  als  die 
klassische.  Diese  Schulen  sollte  man  vermindern,  nicht  ver- 
mehren, und  nur  noch  solche  für  Handel,  Künste  und  Hand- 
werke gründen,  Fachschulen,  praktische  Schulen,  die  den  An- 
forderungen des  modernen  Lehens  entsprechen ;  in  sie  hinein 
pflanze  man  die  Schulung  des  Geistes,  des  Charakters,  die 
Schule  für  das  tagliche  lieben.  Dann  wird  die  Gewöhnung 
an  die  Arbeit,  in  der  die  wirksamste  j£iziehung  liegt,  tiefe 
Wurzeln  schlagen." 

„Gymnasien  und  Lyceen  geben  uns  verfehlte  Existenzen, 
die  dauii  in  Scharen  von  der  Universität  kommen,  um  sich 
grimmige  Konkurrenz  zu  machen,  und,  weil  sie  zu  keiner 
anderen  Arbeit  taugen,  vom  Staate  ein  Amt  Terlangen.  Giebt 
es  erst  zahlreiche  Handwerks-  und  Gewerhesolmleii,  so  wiid 
die  Handarbeit  zu  Ansehen  kommen,  während  heate  der  an- 
gehende Lehrling  in  Dienfltrei'lilltiiin  zn  einem  Meister  treten 
mxm  nnd  anoH  nur  die  Praxis  mehr  oder  wenigei*  sehledit 
lernt.  Heut«  giebt  es  nieht  mehr,  wie  im  Jalire  1000,  eine 
Trennung  in  Plebs,  Gelehrte  und  Priester;  die  G^selkcbaft 
bat  sieh  ganz  nnd  gar  gelindert:  warum  solleB  wir  uns  an  das 
Jahr  1000  sobmieden  lassen?*^ 

»Das  wesentlichste  Ziel  jeder  Sobnle  ist  die  Endehnng 
des  Cbankteis,  von  dem  die  Fahrung  des  lisbens  abhängt: 
seine  Festigung,  wo  er  schwankend  ist,  seine  Leitung,  wo  die 
Fühnmg  htdt.  Erreicht  man  die  fimehnng  des  Oharakters 
nicht,  so  schafft  keine  Schnle,  keine  Anstalt  Ergebnisse ;  alle 
liittel,  alle  Wege  müssen  darauf  gerichtet  sein,  oder  eine 
Bosiale  BesBemng,  eine  Hebung  der  Rasse  wird  rar  Unmöglich- 
keit» und  die  Degeneration  yerbreitet  sieb  forohtbar  nach  allen 
Bacbtongen.^ 

.Man  wird  xnanchmal  mit  Schmers  daran  erinnert»  dass 
die  Kammer  das  Prinzip  der  Militarisimng  für  die  Jugend- 
erziehung aufgestellt  hai  Das  ist  ein  schwerer  Lnrihum;  die 
für  das  Heer  so  ntttsliche  milittrisohe  Dissiplm  ist  Iftr  die 
Gesellsohalt  als  Eniehnngsmethode  Terderblich  und  wlixde  ihr 
nur  Herdenwesen,  Mensehen  ohne  InitiatiTC  und  SelbsIgeAkhl 
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geben.  Denn  die  Anwendung  eines  starren  Systems  auf  ver- 
schiedene Naturen  nut  \  erschiedenen  Trieben,  die  mitten  in 
der  Entwicklung  sind  und  aich  einst  in  tansendfach  ver- 
schiedener Weise  für  die  Greseiischaft  bethätigen  sollen,  be- 
deutet eine  Sterilisirung  der  individuellen  Initiative,  eine 
Unterdrückung  des  jedem  jungen  Mpns(dion  ois-enen  Strebens, 
eine  Fllbehung  der  spontanen  Triebe  nnd  Gelühle.  Die  mtML^eh- 
liche  Gesellschaft  braucht  nicht  HerdtMiweseu,  sip  hat  ieider 
zu  viel  davon.  Sie  braucht  hochstehende  Natiireu,  voll  Glauben 
an  ihre  eigene  Kraft,  irei  in  ihrer  Entwicklung,  und  bereit 
sich  in  jedem  Sinne,  in  jeder  Weise  zu  bewegen.  Sie  braucht 
franke  und  freie,  widerstandsfähige  Charaktere.  Die  Herden- 
naturen sind  Lakaieunaturen,  und  seihrile  Naturen  sind  degene- 
rirt  oder  auf  dem  We?e  zur  Degeneration." 

„Ich  begreife  wohl,  dass  Mensobenherden  sich  leichter 
regieren  lassen,  weil  sie  keine  Initiative,  keine  eigenen  Bahnen 
besitzen,  wie  ich  auch  begreife,  dass  das  Rindvieh  sich  leichter 
führen  iäsat,  ah  lebensvollere  und  intelligentere  Thiere;  aber 
ein  Volk  von  Herdenwesen  kann  sich  nur  ein  De-spot,  ein 
Autokiat  ^vunpcheri,  nicht  Derjenige,  der  sich  die  menschliche 
Geseilichatt  ids  hiiimom^sches  Zusammenwirken  freier  indivi- 
dueller Kräfte  denkt."  (S.  Sbröi,  Le  (kgetwrazioni  wmnef 
Milano,  1889.) 

21.  Riohterstand.  Der  Riobteratand  müsste  frei  sein 
von  der  Unterwerfung  unter  die  legislativB  Gbwtlt,  die  in 
Italien  seine  Kräfte  paralysirt.  Anders  üt  il  in  AmArilcB,  wo 
die  WaU  der  Richter  dnreh  das  Tolk  sie  lo  miebtig  nnd 
ttnabbingig  stellt,  dass  sie  die  der  Veifessung  widerspredhenden 
GsBstse  als  ugflltig  betraehten  ktanen,  sobald  ein  dnroli  sie 
in  ssinsm  Beehte  Teriletster  Blliger  dag^en  Ftotest  anlegt 

Eine  nnlftngst  endhienene  Studie^  aeigt,  wie  dies  System, 
das  direkt  ans  dem  englischen  conunon  law  stammt»  sowohl 
die  Beehte  der  Eimtebtaaten  mtd  der  Indiridnen  rot  dem 
Uebeigewiohte  des  Kongresses»  wie  die  Frivilegien  der  National' 
r^emiig  g^genflher  dem  Staat^Murtiknlaiismiis  gssohttiat  hat 


*  Duo  OB  Noaujlbb,  JtopM  d.  D.  Mondes,  1.  Angust,  1888. 
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"Wenn  ein  Widerspruch  zwisoLe;,  einer  Verfassungs- 
bestimmung und  einem  KongressbesckluÄS  auftaucht,  so  sckützt 
die  richterliche  Gewalt  die  Verfassung  smäasige  Freiheit  Tor  den 
Gefahren  der  Schwäche  oder  der  Tyrannei  des  Parlamenti. 

So  amd  von  richterlicher  Seite  Protzte  gegen  die  Sti^eii- 
sum  dm  flabeas  corpus  und  das  regime  der  Kriegagenohte 
€Bliob«a  wordan;  dar  fiiiAtar  liat  Gresetze  tmi  finannaUir 
Tragweite  koniroUiii  und  aolehe,  die  amste  politiaohe  und  nli- 
giow  Briiuipiaii  btrtluiaii,  wia  daa  Uber  die  Kirahengater; 
aalbat  bei  mtaraationalaD  Bezieluiiigen  md  diplomatiaahaii  Ver^ 
tiigan  hat  die  riehterlidia  Gewalt  kommentinnd  und  sogar 
aaapandtfaod  em^e^nSuL 

"FnSUßk  wild  die  Beehtspiediiuig  des  obentan  OanaUa- 
bo&a  von  den  politiaoheii  TnnfaHiaen,  danen  daa  Mvilag,  die 
Yei^unuig  au  interpretiien,  voibehalten  iat,  bald  befolgt^  bald 
▼enrorfeD;  daaw^gen  TerUeran  dwee  Entwheidpugan  aber  nioht 
ihraa  groeaaii  Einflma  und  jeder  Blliger,  dar  aidi  in  aeinaa 
▼erfMnmgamSssigen  Rechten  besehifnkt  glaubt,  kann  die  Eot- 
acbaidnng  der  GMehte  anrufen;  wird  ein  Oeaete  flUr  iabm- 
atitotioDell  erUlrt,  ao  wird  ea  auf  den  betEedEeodan  Bttiger 
niekt  angewendet 

In  der  Tbai  bat  der  Eongie«  auner  TielUiehi  au  Zeit 
dea  Büigerkiiegea  noeh  niemala  die  Ünabhangigkeit  dea  obeiaten 
Geriditahofea  emstliok  aaautaatan  oder  seine  Be<ditBpreehung 
einaasohitnken  venraehi 

Wie  wir  oben  aaben,  berohte  der  innere  IVieden  Bon» 
lange  Zeit  auf  dem  durah  die  V  olkatiibunen  genehartan  GHeieh- 
gewieht,  wie  dar  Venedigs  anf  der  nelaÜT  unparteöaehen 
Beehtspflegt;  und  wenn  tyiaaniaehe  Bagierungan,  wie  die 
fletanajebisehe  und  die  ehemalige  piemontesisahe  in  Italien  ao 
lange  ungeetOrt  blieben,  verdanken  sie  es  der  Geteehti^^uit  ftr 
Alle,  den  König  aufgenommen,  die  aie  dank  der  ÄnaenadTokator 
und  dar  Bereditigung  des  Senats  aur  Kaaabmig  gesetawidriger 
Erlasse  und  MiniaterialyerfügnngeD  ausübten.  —  Heute  sieht 
der  König  vielleicht  in  zweiter  Beihe,  in  erster  stehen  70(> 
kleine  Könige,  die  viel  heftiger  und  durch  ihr  verborgense. 
Wirken  viel  gefidurliober,  die  Ungaceehtigkeit  in  alle  Poren 
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der  Nation  pindrin2;pn  ]nssen,  bis  in  das  entlegenste  'J  hal, 
welches  daa  Giiick  IkU  einen  Vertreter  zu  li'^-'^itzen ;  man  mus.s 
diesen  Einfluss  um  s?  )  mehr  fürchten,  weil  sein  Mibsbrauch 
von  der  Fresse  immer  \eTschwiegeii  wii*d  und  der  Richter 
dazu  nicht  nur  oft  schweigt,  sondern,  wenn  auch  voll  Rcliinerz 
und  Grimm,  sich  ihm  unterwirft.  So  lange  die  fortwährende 
Einmischung  in  die  Prozesse  von  Seiten  der  Advokaten,  die 
Abgeordnet«  sind,  und  ihr  Einliuss  im  Justiz-Ministerium  fort- 
dauern, so  lange  die  Mehrzahl  der  Eiohter  keine  feste  An- 
stellung besitzt,  wird  der  Verdacht  nicht  aufhören,  dass  sie 
nicht  immer  ganz  unbefangen  sind,  so  übertrieben  und  ungerecht 
er  auch  sein  mag.  Der  Richter  darf  deshalb  nicht  abg^etzt 
und  niclit  versetzt  werden  ,  und  seine  Wahl  muss  durch  eine 
angesehene  und  uiuibhäugige  Kurpersehaft,  wie  der  Kas^^Litions- 
hof  fcä  iöt,  gesüheiieij ,  diese  müsste  bei  Befbrdorungen  den  Austali 
des  Examens  und  die  Anzahl  der  nicht  angefochtenen  Urtheile 
zum  Kriterium  der  Beförderung  aus  untergeordneten  Richter- 
stellen machen;  daneben  mflsste  für  sie,  wie  für  die  Staats- 
anwälte die  Korrektion  und  Kontrolle  ihres  Verfahrens  dnroh 
die  höheren  Instanzen  beraoksiohtigt  weiden,  womit  ein  liOohst 
exaktes  Kiiterinm  and  ein  aelir  wutemer  Antrieb  sb  Icomk- 
tem  Yev&hren  gegeben  weiden,  Eb  ist  nntOrlieh,  daas  man 
die  sor  Terbessening  der  Bedilepreelumg  getroftnen  Eumeb- 
inngen  sogleieh  sn  einein  Kriterinm  bei  der  Anewabl  ni 
bfibeien  BiehtosieUen  nuebt^ 

Hentniiage  ist  die  einnge  Arietolantie  die  des  Verdienstes 
und  des  Geistes;  auf  sie  mflasen  wir  nns  stftteen,  naobdem 
jeder  andere  Adel  hinfilllig  geworden  ist,  wenn  wir  niaht  ebne 
jede  Basis  bleiben  wollen.  Wenn  des  Eiamen  das  eigentUehe 
Kriterium  der  Befiihigung  ist,  so  ist  ee  aneb  die  eigentUobe  Sttttae 
der  Begienugdiieraiehie;  das  leigt  nns  Obina,  wo  die  anf  das 
Examen  gegründete  Vertbeilnng  der  Beamtenstellen  dem  Beicb 
ein  so  festss  GefQge  gegeben  bat,  dass  es  tnsseren  InTastonen, 
inneren  AnfttKnden  nnd  seihet  der  Zeit  wideiatebt  (UAvmJMt 
Steria  dd  hUernatioiu^imOt  1870.  < —  LomiBoso,  8id  mcre- 
mmto  M  Mtto,  1879.) 

*  LoMBBoso,  Std  mermmio  del  «UUUo,  1879. 
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22.  Advokatnr  der  Soli  wa pn.  —  Die  Einrichtung 
oder  vielmehr  die  Wiederherstellung  enies  vom  •Tnsti/ministerium 
nnabhänficreTi  intermediären  Amf-  fin^r  Art  Advokattir  der 
Annen  oder  Schwachen,  ist  d:iiiel»t-n  nuthwendig.  Stnp.e  Mit- 
glieder müssten  von  der  Kommunal-  oder  Provinzial-Vertretong 
gewühlt  wf-rden,  und  an  sie  müssen  sich  Alle  wenden  können, 
die  sich  durch  Parlament,  Ministerium  oder  Recbt«!prechung 
unterdrückt  glauben,  mit  dem  Kechte  ohne  weiteres  gehört  zu 
werden,  und  mit  der  Befugniss  zur  Veröffentlichung  der  in 
ihrer  Sache  gefällten  Entscheidungen.  Damit  wäre  eine  Ein- 
richtung wiederhergestellt,  welche  der  in  despotischen  Mon- 
archien eingeführten  Advokatur  der  Sch wachen  und  zum  Thc  il 
dem  Volkstribunal  entspräche.  Diese  Kommission  könnte  sich 
aus  Arbeitern,  Handwerkern,  Studenten  zusammensetzen,  die 
nur  für  kurze  Zeit  im  Amte  bleiben  und  die  bei  Missbräuchen 
nur  der  Kontrolle  des  Kassationshofes  unterständen ;  ihre  Funk- 
tionen wären  die  des  Tribunen,  Zensors  und  zugleich  des  Ver- 
dieidigers,  und  so  würden  sie  sowohl  den  Nachtheilen  der  Advo 
katokratie  wie  den  Missgriffen  der  Verwaltungsbehörden  der 
hemolienden  Parteien  entgegenwirken.  Wenn  die  priTU^giztim 
Klassen  ikre  jsor  Aufhebung  ihrer  V<nTedite  crfordediolia  Zu* 
atünmoog  verweigern,  so  ist,  wie  Holtzbndobff  bemeriKt, 
sobald  die  nnterdrackien  Klassen  Tom  Verlangen  naoh  Gkieh- 
heit  dnrcbdmngen  sind,  oder  wenn  die  PriTilegien  die  Bzistenz 
des  Staates  bedrohen,  die  Auf  lebnnng  gegen  das  Gteseta  niohi 
nnr  noihwendig,  sondern  auch  gerechtfertigt  Aber  solche 
Aeuderungen  dürfen  nickt  brtlsk  sein,  müssen  einen  üebergang 
vom  Alten  znm  Nenem  bedenten  nnd  ancb  sehr  schwer  er- 
scheinende Missstinde  allmählich,  niemals  mit  einem  Znge»  be- 
seitigen. 

Damit  lassen  sich  Bevolntionen  Tormeiden,  die  bei  einem 
Konflikt  awischen  Gesete  nnd  öfPeotiicher  Memnng  nnvermeid- 
lieh  sind,  nnd  angleicb  ein  grosser  Thdl  der  Vergehen,  welche 
dnich  sehlecbte  Gesetae  bedingt  sind. 

2S.  Anpassnngsfftbigkeit  der  Gesetse*  —  Wenn  es 
ftlr  die  Daner  politischer  Formen  eine  Mog^ichkmt  geben  soll, 
so  bemkt  diese  in  der  Sebmi^gsamkeit  ibzer  Gesetie,  die  eine 
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AnpMBnng  an  den  Fortgang  d«r  Entwiakaliing  gestattet;  da» 
zeigt  die  Sehweiz,  weldie  in  den  50  Jahren  von  1830—89 
115  Revisionen  der  Kantonal'  und  drei  der  BundesrerfiMSong 
dorcbgemadit  hat  ond  txotz  der  Yerachiedenheit  ihrer  Basse 
ihre  Einheit  hehsnptet 

Wir  ssgtsn,  dass  jede  Aenderung  gelinde  nnd  niemals 
hrflsk  eingeführt  werdm  mnas.  Wenn  die  Einxiehtnngen  ein« 
Nation  stabil  sein  sollen,  sagt  GovBTAirr,  mfissen  sie  dem 
Nivean  ihrer  Yorstellnngen  entsprechen ;  dann  giebt  es  keine 
Bevolntionen;  ea  bleibt  dann  bei  Beibnngen,  individnellen 
Miaseifolgett,  beim  Weehsel  der  Parteien  und  der  hensishenden 
Peisonen,  aber  so  lange  die  Ansohannngen  vnd  die  Ihstitntionen 
überttnstimmen,  bleiben  diese  bestehen.  Ist  diese  &«monie 
aeistOrt,  so  kommt  es  noTermeidUoh  an  Berolntionen,  gerade 
nm  sie  wieder  heiznatelten. 

So  war  in  Bnsshmd  die  rttoknehtslose  Aufhebung  der 
Leibeigenschaft  und  in  SVankreieh  und  Deutsehland  die  Auf- 
hebung der  absoluten  Hensohermacht  ein  nothwendiger  Akt 
historischer  Oeieohtigkeii  Daaselbe  gilt  Ton  der  Sttkularisirung 
des  Kirchenguts,  wo  die  Besitianbäafang  in  der  todten  Hand 
und  der  ÄDSpruch  des  Klerus  auf  Befreiung  von  der  Grund- 
steuer politisohe  und  ökonomische  Fortschritte  unmöglich  machte. 
Aber  auch  diese  Beformen  wurden  nicht  ohne  unmittelbare, 
weitgieiliBnde  Störungen  dniehgefilhrt,  weil  man  dabei  den 
IfisoiiMwmus,  der  nichts,  auch  nicht  das  Gute,  schnell  tm- 
zufahren  erlaubt,  verkannte. 

24.  Recht  auf  Initiative  und  „referendum".  — 
Das  Recht  der  Initiative,  das  jedem  von  einer  gewissen  Zahl 
▼on  Wfthlem  unterstützten  Bürger  zmgehört,  wie  in  der  Schweiz, 
und  das  wir  als  Haassstab  der  öffentlichen  Meinung  bestigiich 
der  politischen  Terbreohen  Totgeschlagen  haben,  kann  auf 
politischem  Gebiete  ein  Gegengewicht  gegen  gouvemementale 
und  parlamentarische  Reaktion  bilden. 

Das  Referendum  oder  der  Appell  an  das  Volk  kann  zur 
Anschauung  bringen,  ob  die  notbwendige  Uebereinstimmung 
der  Ideen  zwischen  der  Nation  und  ihren  Vertretern  besteht 
und  wie  weit  sie  reicht   Man  behauptet  zwar,  dass  es  die 
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R^m  ecMliw^  weil  das  Yolk  im  aUgeiiiflui«ii  veaktioiiirer 
wfire,  als  Mine  Vertreter  und  daes  ee,  dank  der  llbeiall  tot- 
henaohenden  Apatide  nur  den  Trinnipli  der  "WltUer  und 
Bemftpoliiiker  befördert,  wSluend  ea  sogleioh  mangeb  jeder 
enutten  Yerantwortlidiltnt  der  becaUieDden  KOrpersöhaft  fort- 
wählende  Agitationen  und  StOrtmgen  des  Volkslebens  bedinge. 

Aber  abgeaeken  von  der  adion  oft  gemaohien  Bemerkung, 
daaa  die  Beformen,  denen  die  Stlltae  der  Hnjorität  fehlt  imd 
dl«  aidL  deshalb  als  firtthteif  erweisai,  an  nidifa  ftthren,  wenn 
sie  nioht  gar  Unheil  stiften,  imd  däss  das  Beferendmn  daher  nnr 
rar  Erlangung  solciher  Verttodemngen  dienen  kann,  di«  das 
Laad  yerlaagt,  wUzden  die  angedeuteten  Unratrtig^ehkeiften 
aufhdreo,  wenn  das  Befeieodum  £>knltati¥  oder  nuf  gewisse 
Besehlflsse  beedhiftaikt  wAi«,  damit  das  Volk  die  wichtige 
Garantie  der  lokalen  Autonomie  darin  erbUekte^  die  es  wii^Iiek 
ist.  Ausserdem  ist  es»  wie  Hzltt  bemerkt,  ein  wichtiges  Er* 
äebasgswerkaeiig  ftr  eine  fireie  Nation;  denn  ea  awingi  sie^ 
sieh  die  Gfeeetae,  nacih  denen  sie  leben  soll,  einzuprägen,  es 
giebt  ihr  das  Bewusstsein  der  Anthailnahme  am  poUtiaelien 
Leben  und  liaat  sie  die  ganae  Verantwortliohkeit  demalben 
fUilen.* 

85.  Fäulniss.  —  Alle  diese  Maassregeln  sind  aoigeceigt, 
so  lange  der  Staatekörper  jong  und  gesund  ist  Wo  aber  die 
Fftulniss  begonnen  hat,  die  jeden  Versneh  einer  Verbesserung 
vergeblich,  nur  au  einer  Ursaeho  weiterer  VenoUimmeraag 
macht,  hat  keine  Maassiegel  G-lflok  und  Erfolg.  So  kommt  es, 
dass  flberall  bei  koimmpirten  Völkern  eine  Haasar^gel  die 
andere  ablöst.  Wenn  darunter  auch  Tiel«  absurde  aind,  ftUen 
ja  auch  gute  nicht  gans.  Und  doch  war  ea  bei  una  nie  möglich 
Maffia  und  Camorra  gans  an  unterdrOcken,  wflhiend  es  in 
Kew-York  gelang  den  Tammany-Iling  zn  sprengen.  Das 
polnisehc  Beioh  ging  im  Jahre  1789  an  die  Abhälfe  gegen 
die  wesentliehsten  Ursachen  aeines  Ver&Ua  durah  Abashaffimg 
dea  WahlkömgUiums  und  dea  liberum  veto.  Xan  hatte  die 


*  8.  Brukiakti,  A,  Im  legge  e  ia  UberUi  jullo  6tato  moderm, 
peiie  I<k  —  Torino,  IBBß* 
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Königsgewah  .>tabil  gemacht ;  aber  die  Ruhe  trat  nicht  ein  und 
die  Päuluiss  crriti  immer  weiter,  die  verderblichen  Parteikömpfe 
loderten  wieder  auf,  als  der  gemeiDsame  Feind  aiegreich  an 
die  Thore  klopfte. 

Etwas  Aehnliches  sehen  wir  in  Italien  in  der  Refiirwor- 
timg  des  Listonskrutiniums  zur  Bessemn"^  der  "Wahlverlialtnisse, 
die  sich  in  Frankreich  nach  Einiülauug  dieses  Wahlsystems 
nur  noch  verschlimmert  Laben,  und  heute  denkt  mau  ua  neue 
Atnderungen,  wie  man  bei  einer  sich  zersetzenden  Wunde 
wohl  das  Pflaster  wechselt;  dagegen  erzielt  der  englische  Par- 
lamentarismus mit  seinen  altersgrauen  Wahlmissständen  gute 
Kesultate.  Aber  es  ist  bitter  dua  zu  wiederholen,  was  ich  schon 
vor  Jahren  schrieb. 

Fruchtlos  sind  die  Träume  omes  Denkers  inmitten  der 
allgemeinen  Apathie,  Er  gleicht  einem  Kinde,  das  der  Fluth 
des  Oceans  Sanddftmme  entgegenstellt;  eme  AVoge  kommt  und 
am  Ufer  bleibt  vom  Damm  nur  eine  schwache  Spur.* 

*  Am  SeUiMe  dM  BadMW  iaA  m  mu  «ine  angeneluMi  Pffidit»  Hbf 
saUniofae  Datmi  und  Boiditigiiiigmi  in  d«m  hutoriMihtn»  im  jnrktiBelMn, 

im  statiatisolien  und  im  Ökonomischen  Abschnitt  unseren  lebhaften  Dmk 

ftlfzustatten  an  die  ansgezeichneten  Professoren  Cipolla,  Rikauuo,  Matti- 
ROLO,  i'ouN'RTTi  DB  Martiis,  Cajos,  CoiBOXfi  ILuxo.  V.  Bossi,  und  dem 
Ingenieur  Hazza. 
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tion in,  l-^Q-  —  Häufigkeit  der 
Genialität  in,  II.  äSL 

Attentat«  21ö  ff;  II.  12L  12SL  m 
—  Irrer  23  ff.  —  Vorkommen 
im  Frühjahr,  57. 

Aufruhr  II.  IM^  UL  —  und  poU- 
tische  Verbrechen  fiL 

Aufstände  II.  131.  —  Ursachen  42. 

Auslieferung  II.  179 — 186.  —  poli- 
tischer Verbrecher  II.  1^  bis 

Australneger,  Dccadence  der,  210. 
Auswanderung       II.  2Q1  f . 
Ausweisung  II.  1Ö6.  170. 
Azteken  IL 


BabismuB  212* 
Babu  133. 
BaunikuItuB  13. 
Befruchtung,  gekreuzte,  1 1 1. 
Begnadigung  II.  179. 
Beharrungfgesetz  1.  6^ 
Belgische  Rasse  lüS  f. 
Berber  21L 

Berge  als  politischer  Faktor 
Bergvölker  fiS  f. 

Beruf  23&  ff.  —  Genossenschaft  II. 
'201. 

Besessenheit  144. 

Bestrafung  politischer  Verbrecher, 
in  China  II.  106-  —  in  warmen 
Ländern  II. 

Bevölkerungsdichtigkeit  6^  122  f. 

Bjeguny  18B. 

Black-legs  m 

Blonde  Rassen  103  f. 

Boden-Ertrag,  politische  Bedeutung 
des,  85. 

Boeotien  77. 

Boeren  211. 

Boulangisraus  32. 


Bourgeoisie,  in  Deutschland  196. — 
in  England,  1S5.  —  in  Frank- 
reich, 197.  —  als  Faktor  der 
Revolution,  24a. 

Brahminen,  politische  Stellung  der» 
1113  f. 

Brahmaismus  LL 

Branntwein-Uonopol  II.  21fi  ff. 

Brigantaggio  in  Suditalien  149. 

Buchstabenschrift,  Erfindung  der, 
HL 

Buddha  LL 

Buddhismus  191. 

Bulgarien  210. 

Bulle,  goldene,  IL  123.  —  Verkün- 
digung einer,  IL  132. 

Buudetifürsten,  Beleidigung  der,  IL 
129. 

Bnreaukratie  II.  24Q. 

Bürgerkrieg  II.  131. 

Bürgerthum,  Entwicklang  des,  167. 


Caraorra  149. 
Carlisten  II.  ISÜ. 
Caroli  Capitularia  II.  117. 
Carolina  II.  123. 

China,  Misoneismus  in,  2ü  ff.  — 
moderne  Kultur  in,  112.  — 
Revolution  des  Hong  Siu  Tsuen 
II.  U  ff. 

Christenthum,  Ausbreitung  des,  iL 

—  Vorläufer  des,  144. 
Cimbrische  Rasse  lüä  ff.  • 
Circumcision  IL 

Civilisation,  in  heissen  Ländern  4&. 

—  sekundäre  Wirkung  der,. 
215. 

Comitien  II.  112. 

Concomitanz  pulitiscbcr  Verbrechen 

IL  IM  ff. 
Consoli  d  arte  II.  UlL 
Cranks  6L 

Crimen  majestatis  II.  12Ü. 
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Darlehnska^sen  Ii.  läfi. 

Decretum  Gratiani  II.  122. 

Dekretalien  II.  122. 

Delitti  contro  la  co«tituzione  II. 
12&  —  contro  la  patria  128. 

Demetrios,  falscher  96. 

Demokratien.  102.  —  in  Athen  218. 

Deportation  II.  IfiÖ.  124- 

Despotismus,  Entwicklung  in  Tief- 
ebenen Zfi. 

Dezentralisation  II.  224  f. 

DifFercüziruDg  2« 

Dolichocephalie.  in  Italien  K2L  — 

in  Frankreich  lül  f. 
Dorer  III. 
Daell  20. 


Edictum  Rotharis  II.  116. 
Egypter,  reaktionäre  Neigung  der, 
212  f. 

Elberfelder  System  II.  21Ö. 

England,  Monarchie  in,  l>j7.  —  Be- 
völkerung, 114. 

Englische  Revolution,  Theilnehmer 
an  der,  245. 

Entdeckungon,  Schicksal  der,  18,  — 
Widerstand  gegen,  15. 

Entwicklung  2. 

Epidemien  von  Verbrechen  4iL 

Epilepsie,  jwlitische,  27fi  f.  —  unter 
den  Anarchisten,  278. 

Epileptiker  als  Anstifter  von  Re- 
volten n.  Iß3. 

Erblichkeit  von  Geistesstörung  bei 
Revolutionären  II.  4. 

Erbrecht  U.  122  f. 

Erbschaftsteuer  U.  m 

Erfindungen,  Zurückweisung  grosser, 
IL. 

Ernährung,  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung, 89  f. 
Eroberer-Rassen  ßö. 


Erziehung.sozialeBedeutu  ngder,241. 
Eskimos  49.  —  politische  ZustänJe 

der,  II.  170. 
Expertise,  psychiatrische.  II.  170. 


Fachbildung  der  Arbeiter  II.  2iL 
Fahnenflucht,  Bestrafung  der,  11.1 18. 
Falcidia,  Beneficium  F.,  II.  1 15. 
Famiiistöre  II.  183. 
Farben,  verbotene,  2fii 
Felonie  II.  12£L 
Fenier  135. 
Fetischismus  12. 
Feuerländer  42, 

Flachland,  antirevolutionäre  Nei- 
gungen im,  78, 

Florenz,  Zahl  der  Genies  in,  II.  90. 

Formation,  geologische,  8L 

Fortschritt  1  flf.  —  Durchbruch  des, 
23.  —  üeberstorzung  des,  40. 46. 

Frankreich,  Orograpbie,  fi5  ff.  — 
Parteiverhältnisse  in,  fifi,  — 
Rassen  und  politische  Richtung 
in,  108  f.  —  verschiedene  Rassen 
in,  102. 

Franzosen  in  Indochina  187.  — 
Nationalcharakter  der,  10. 

Frauen  L  —  als  Regenten,  2mjL  — 
Betheiligung  der  —  an  der  Revo- 
lution 154.  —  -Bllubs  in  Paris 
(1790)  282.  —  -Emanzipation  in 
Russland  133.  —  geistige  Be- 
deutung der,  222.  —  gering^e 
Evolution  der,  217.  —  Impulsi- 
vität der,  23L  —  Individualis- 
mus der,  224.  —  in  der  Kunst 
222.  —  in  Palermo  23L  —  in 
der  Revolution  223.  —  in  der 
französischen  Revolution  227.  — 
in  Petersburg,  Coelibat  der,  230. 
Misoneismus  der,  224.  —  revo- 
lutionäre in  Russland  230.  —  sla- 
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vische,  —  Stellung  der  — 
zum  Fortachritt,  —  Theil- 
nahine  am  Kommune  •  Aufstand 
232.  —  Thcilnahme  an  Ver- 
schwörungen 225.  —  und  Chri- 
fftenthnm  226. 
Freitag  lA. 

Fürsten,  Ehrfurcht  vor,  II  liJQ  f.  — 
Funktion  primitiver,  II.  100-  — 
revolutionäre,  ^7.^ 


Gallische  Rasse  lÜä  f. 
Gebirge,  politische  Zustände  in,  f. 
GedächtnisB,  Stratifikation,  des  214. 
Gedankenfreiheit  II.  130. 
Oeisteskrauke,  Revolutionäre,  II.  I  ff. 

—  Rolle  der  —  in  politischen 
Unruhen  liJfi  f.  —  Zahl  der,  IM. 

Geistesstörung,  Zunahme  während 
Unruhen  139  f. 

Genialität,  Abhängigkeit  von  der 
Bodengestalt,  fifi  f .  —  Analogie 
mit  der  Revolution,  62  ff.  — 
Auftreten  bei  überkultivirten 
Völkern,  ^17.  —  historische  Be- 
den tun  f»,  IL  81  f.  —  in  Hafen- 
städten, ^IL  —  s-Index  der  fhin- 
zösischen  Departementa  8sL  — 
und  Entwicklung,  122.  —  und 
Bepublikanismus,  128. 

Genie,  Einfluss  in  RevoRltionen,  II. 
M  ff.  —  Entwicklung  des,  220. 
22L  —  in  Revolten,  II.  93.  — 
Leidenschafllichkeit  des,  II.  Sü  f. 

—  Mangel  des  Hisoneismus  des, 
43;  n.  M.  —  Misoneismns  des, 
iKL  —  physische  Entstehungs- 
bedingungen  des,  II.  ff.  — 
reaktionäre  Neigung  bei,  II,  22i 

—  und  Neurose,  II.  88. 

Gens,  als  Keim  des  Staatswesens, 
IL  lÖQ. 


Geologie  s.  Formation. 
Germanen  vor  der  Völkerwanderung 
M. 

Geschworenengericht  bei  politischen 
Verbrechen  II.  134.  HL 

Getreidesoll  II.  212. 

Qewinnbetheiligung  II.  18.S. 

Gleichgewicht,  politisches,  122  f. 

Grammatik-Fetischismus  19. 

Graphomanie  II.  29.  'iL 

Grenzgebiete,  Bodenbeschaffenheit, 
IL 

Grundrente,  Besteuerung  der,  II. 
194 

Guelfen  2£KL  —  undGhibellinen  2ia 


Haftpflicht  U.  202  f. 
Hainbund  IM. 

Halluoinationen,  Rolle  epidemischer 

IL  bei  Unruhen  14a. 
Hebräer,  politische  Verbrechen  bei 

den,  II.  lfl&. 
Heisse  Zone,  Revolution  in  der,  4Z  f. 
Helden,  homerische,  lOH. 
Heldenrerehrung  der  Romanen  2L 
Hitze,  Einwirkungauf  den  Charakter, 

II  f. 

Hochgebirge,  hemmender  Einßuss 
des,  S9  f. 

Hoohverrath,  Bestrafung  des,  II. 
lOtj  13.'^.  —  in  modernen  Repu- 
bliken, II.  12L  —  im  modernen 
Strafrecht,  II.  127.  —  im  preussi- 
schen  Landreoht,  II.  12&f.  ~ 
in  Zürich,  II.  121. 

Holland,  Bodenverhältnisae,  216. 

Hospital venvaltung  II.  187. 

Huahabat  193. 

Hügelland,  politische  Zustände,  fifi. 
Hülfskassen  II.  ISZ  f. 
Humanität  202. 
Hungersnoth  9^  üfi. 
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Hysterie,  epidemische,  bei  Revolten  1 
14Ü. 

Hysteriche  Revolutionäre  II.  5i  ff. 

Iberische  Rasse  1Ö8  f. 
Idioplasma  -L 
IdoUtrie  als  politische  Verbrechen 
n.  lÜa. 

Impolsivität,  politischer  Verbrecher, 

2fiQ. 
Indianer 

Indien,  englische  Politik  in,  II.  ISL 

—  europäische  Cultur  in,  Hü 
Indemnität  politischer  Verbrechen, 

II.  142. 

Indufltrialismns  127. 
IndustriekriEen,    politische  Bedeu- 
tung der, 
Inkareich  6ä. 

Initiative  in  der  Oesetzg^bung  II. 

m 

Insurrektion  129  f. 
Intercursus  magnus  II.  Ißä. 
Interdiktion  II.  122. 
Internationale  122  f. 
Intemirung  II. 
Invaliditätsversicherung  II. 
Invincibles  lfi2. 
Iren,  Kulturzustände  der,  213. 
Irish  landpurchase  bill  II.  ISO. 
Irland,  soziale  Zustände,  in  60, 
Irre  im  Eommuneaufstand  U.  22. 

—  Originalität  der,  II.  L 
Irrenanstalt,  kriminelle,  II.  162. 
lUlien,  Verfall,  209^  H.  255.  -  ver- 
schiedene Rassen  in  105. 

Janitscharen  190. 

Japan,  moderne  Kultur  in,  112. 

Jesuiten  als  Eönigsmörder  — 

in  Polen  122. 
Jonier  III. 


I  Juden,  Acclimatisimng  der,  IIH.  — 
Aktivität  der,  lüL  —  anthropo- 
logische Merkmale,  116-  117-  — 
Geburtsziffer,  117.  —  reaktionäre 
und  revolutionäreNeigixngen  der, 
138.  —  Transformation  des 
Typus,  12Ö.  —  in  Asien  12L 


Kaiser,  riirnischer,  II.  H.S- 
Kälte,  EiuilusB  auf  denCharakter, 
Kampf  ums  Dasein  202^ 
Kanada,  Winnepeg-Aufstand  II.  20  f. 
Kanonisches  Recht,  Majeetätsver- 

brechen  im,  II.  llfi.122. 
Kardinal  II.  122. 
Karueval  Iii. 

Kasten-Herrschaft  220.  —  -  Wesen  2L 
Kelpis  12. 

Kelten,  rebellisches  Temperament 
der,  21L 

Ketzerei  als  politische  Verbrechen 
IL  115. 

Kirche,  Bollwerk  der  Reaktion,  IL 
—  Trennung  vom  Staat  II.  IM. 

Kinderarbeit  IL  12&  f. 

Klassen-Kampf  II.  22&  —  Kampf 
der  Gesellschafls ,  IM  ff.  — 
•Herrschaft  1£8  ff.  —  untere, 
122. 

Klassische  Bildung  19i  II.  SS  f. 
Klassicismns  in  der  Erziehung  II. 

242. 

Kleinindustrie  II.  185. 

Klericalismus  II.  lüL  24(J.  —  in 
Argentinien  IfiL  —  in  Schottland 
Ifia  f.  —  in  Spanien  ir,9.  18fi.— 
in  Südeuropa  168  f. 

Klerus,  Theilnabme  an  Revolutionen, 
239.  242. 

Klima,  Bedeutung  für  die  Revolu- 
tion, 42  ff.  —  Wechsel,  Wirkung 
des,  fiü. 
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Knigbts  of  Labour  l.SQ. 
Koalitionsfreiheit  II.  2Ö5  f . 
Kolonien,   kosmopolitische  Bedeu- 

tung  der.  213. 
Kommune,  Führer  der,  25fi  ff.  — 

Massenmorde  \^'ährcnd  der,  147. 

—  verbrecherische  Kiemente  der, 
lüL  263.  —  Wahnsinn  während 
der,  UL 

Kompetenz    bei    politischen  Ver- 
brechen n.  17G. 
Konßskation  II.  12L  IM. 
König,  göttlicher  Ursprung  der,  II. 

im. 

Königsmörder  21Ö  ff.  —   irre,  II. 

23  ff.  —  Mysticismus  der,  II.  74. 
Königsmord  IL  m  lllL  143, 
Königswürde  in  Rom  184. 
Konservative,  Gegner  der  Genialität 

II.  Sfi. 

Kooperation  II.  184—186. 
Kooperativgenossenschaften  IL  185  f. 
Körperlänge  und  Genialität  S5. 
Korsika,  öffentliche  Zustände  in,  II. 

2iil  f. 
Krao  i. 

Kreideformation,  Bevölkerung  der 

—  in  Frankreich  82  f. 
Kretinismus  75  f. 
Kreuzzüge  26. 

Kriege,  Ursachen  politischer  Um- 
wälzungen, 218. 
Kriminalität  der  Revolutionen  2&1  f. 

—  epidemische  14fi.  —  Um- 
wandlung in  Rebellenthum  274ff. 

—  und  Rcbellenthum  140.  —  und 
Genialität  IM. 

Kriminalstatiütik  in  Italien  61;  II. 

21Ü  f.  —  in  Spanien  fiL 
Krisen,  ökonomische,  200  ff. 
Kultur,  Entwicklungsgrad  der,  208. 
Kulturrassen,  Senilität  der,  138  f. 
Kunst  ÜL  —  staatliche  Normen  der, 

25. 


Laesa  majestas,  Uebergang  ins 
Mittelalter,  IL 

Landbevölkerung,  politische  Rich- 
tung der,  12fi  f. 

Landesverrath  II.  107.  174 

Landschaft,  Schönheit  der,  79. 

Landwirthschaft,  Entwicklung  der, 
126. 

Lebensalter,  als  Faktor  politischer 

Unruhen,  2M. 
Lebensmittelpreise    und  Revolu- 
tionen 91  ff. 
Leges  barbarorum  II.  117 
Leges  Valeriae  II.  112. 
Leges  sacratae  IL  112. 
Legitimisten  2L 

Lehnsweten,  politische  Verbrechen 
im,  IL  12Qf. 

Lex  AUemannorum  II.  IM  f. 

Lex  Bajuvar.  II.  UJL 

Lex  Sempronia  IL  112. 

Lex  Qnisquis  II.  122. 

Litteratur,  Bedeutung  für  die  poli- 
tische Entwicklung,  134  — 
polnische,  131  f.  —  und  Miso- 
neismus  12. 

Litthauen,  Kultur  in,  132. 

Lohnwesen  II.  183  f. 

Longobarden  3fi. 

Luftdruck  63.  lÖ. 

Luftfeuchtigkeit  61 


Magna  Charta  IM. 
Mahdismus  192. 

Majestas,  crimen  laesae,  II.  113.  — 
Begriff  der,  II.  113  f. ;  12L  — 
in  Frankreich,  II.  124.  —  in 
Spanien,  II.  124.  —  in  Toskana, 
n.  126,  —  primi  capitis,  II.  12L 

Majostäts-Beleidi^ungen  II.  113. 175. 
—  Beleidigungen  in  Deutsch- 
land (seit  1871)  212.  —  -Ver- 
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brechen  iu  Assyrien  II.  102.  — 
-Verbrechen  in  China  II.  10^ 
•Verbrechen  in  Mexiko  II.  1Ü2. 

—  -Verbrechen  in  Peraien  II. 
102.  —  -Verbrechen  in  Bom  II. 
11.3.  —  -Verbrechen  bei  Natur- 
völkern II.  IfiL 

H^jorität,  Wille  der  —  als  Objekt 
des  politischen  Verbrechens  II. 
14R. 

Uanchesterthum  202. 
Mano  fraterna  ISl- 
Maoio  negra  182. 
Hann,  Gesetz  des,  21. 
Maori  II.  IQQ. 
Märtyrer  4S. 

Martyrium,  politisches,  Zü  ff. 
Mattoidismus,  Entstehung'  des,  II. 
21  ff.  —  Produkt  der  Ueberkultur 

II.  lüa. 

Mattoide,  Genies,  II.  ^  ff.  —  reak- 
tionäre Neigung  der,  II.  28.  — 
Revolutionäre,  II.  22  ff.  —  Soli-  | 
dantät  der,  II.  31. 

Mehrheit,  Kecht  der,  II.  Ua. 

Merovingiana  Edicta  II.  117- 

Meuterei  II.  Hü 

Mexiko,  Kultur  des  alten,  üäf.  U  f. 
Mikrocephalen  4< 
Militarismufl  22,  3Q. 
Ministerien,  Ox^nisation  der,  II. 
233  f. 

Minorität,  Vertretung  der,  II.  235  f. 

Mitschuld,    an   politischen  Ver- 
brechen, n.  174. 

Mitschuldige  an  Verschwörungen  II. 
115. 

Misoneismus  L  IL  —  Verletzung 
des,  n.  liL  —  des  Volks  135. 

—  physiologische  Grundlage 
des,  I  f. 

Missregierung  IM  f. 
Mode  20. 

MoUy-Maguire  l&L  \ 


Monarchien  des  Mittelalters,  poli- 
tische Verbrechen  in,  II.  122  ff. 

Moral  und  Misoneismus  iA  f. 

Moralische  Irre  2M.  —  Marat  als 
Typus  des  —  Revolutionärs  2fi5» 

Mord  in  Nordamerika  £2. 

Mortalität  M  f. 

Münzpolitik  198  f. 


Nachahmung ,    epidemisches  Auf- 
treten von,  139-  —  in  politischen 
Unruhen  m 
Narkotica,    historische  Bedeutung 

der,  212. 
Neugriechen  lö. 

Neurasthenie,  Folge  der  Civilisntion 
2m 

Neurosen  bei  Revolutionären  IL 

Zfi  ff. 
Niemoliaki  115. 
I  Nihilisten  II.  165.  —  Berufsarten 
unter  den,  246.  —  geborene  Ver- 
brecher unter  den,  252.  —  Typen 
der.  II.  SIff  ms.  —  Verfol- 
gung der,  II.  168. 
Nihilismus        Li2.  IM.  -  Rolle 
der  Frauen  im,  229.  —  soziale 
Ursachen  des,  (KL 
Nordamerika,  Kultur-Elemente,  115. 
—  moderne  Rasse  iu,  1  — 
Unabhängigkeitskampf  190. 
Normannen  in  Italien  26. 
Nomadenvölker,    Patriarchie  bei, 
215. 

Nuper  apud  Tranum  II.  12fi. 

Oekonomische  Verhältnisse,  Einfluss 
gegenüber  den  physischen,  216. 
Ohrmuskeln  Am 

Orthographie,  französische,  32. 
Ostracismus  II.  109. 
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Pädagogik  II.  2il  f. 

PalastreToIationen  238. 

Paris,  Degeneration  in,  12A^ 

Parlament,  Schatz  de»,  II.  13Ö. 

Pariamentarismus  2Q-.  II.  22L 

Parricidium  II.  LLL 

Parteiwesen  Ufi  f. 

Patricier-Herrschaft  170 

Patnotinnas  und  politische  Ver- 
brechen II.  22» 

Pauperismus  2Q1  f. 

Perduellio  II.  iLL  113.  —  im 
kaiserlichen  Rom  II.  Iii» 

PetaUsmus  II.  IlfL 

PetrolüMn  233. 

Philoneismus  21  ff. 

Physiognomie  irrer  Bevolationare 
II.  ^ 

Plebs,  politische  Stellung  der,  1^ 
Polen,  Civilisatioo  in,  80»  —  Kultur 
in,  113  f.  —  Einwanderung  nach. 
113.  —  im  Kommimc- Aufstand 
250.  —  Königswahl  in,  1B7.  — 
Kassenkreuzung,  112»  ~  Baase 
und  Institutionen,  12Q.  —  geo- 
graphische Lage,  13Ü.  —  Russen- 
hass  der,  212,  211^  —  Universi- 
täten, m»  —  Untergang,  212» 
Politik  als  Maske  gemeiner  Ver- 
brechen II.  154.  —  Misoneismus 
in  der,  2Ü  ff.  —  in  Nordamerika 
22  f. 

Politisches  Verbrechen,  aas  sozialen 
Motiven,  II.  148.  —  Bestrafung 
des  —  in  Indien  II.  1()3.  —  Defi- 
nition des,  II.  Iü2f.  102.  — 
Elemente  des,  II.  144—146.  — 
evolutionäre  Auffassung  des,  II. 
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